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VORREDE. 


Wer,  der  das  ewige  Rom  mit  Aufmerksamkeit 
gesehen  imd  durcligefuhlt  hat,  erinnerte  sich 
nicht  des  weite»  pahnyremsclien  Grabfeldes, 
der  Campagna,  mit  besonderem  Interesse?  Und 
wer, .  den  die  Weltstadt  noch  nicht  umiiBg ,.  blie-- 
be  unangezogen  von  der  Wiege,  in  der  sie 
EU  Grösse  und  Herrlidikeit  aufwuchs,  zwar  in 
heftigem  UBterdiückungskamrpf,     aber   auch   in 

mancherlei  Grossthateo. 

•.        >  

Die  Greschichte  des  jungen  Raubstaats  und 
•  neben  ihr  die  Kunde  tob  den  alten  Städten, 
deren  Mauern  nur  langsam  und  nach  "tapferer 
Gegenwehr  sanken,  die .  rieh  dann  oft  wieder 
£rei  zu  macheif  wussten  und. von  neuem  dro^ 
hend  gegen  Rom  zogen;  das  stete  Ankämpfen 
der  Nachbarfölker  ans  Qebirg  und  Füiche,  die«- 
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vjit  Vorrede. 

ses  Ringen  reifer  Mannesstärke  mit  steigender 
Jugendkrafl  ist  allen  denen  selir  anziehend,  die 
Livius  und  den  treuherzigen  Diony^  von  Hali- 
karnass  lesen. 

Als  wir  Schüler  den  trefflichen  Pataviner 
exponirten  •  und  vertirten ,  ward  -  uns  das  Gemüth 
so    voll    von    Ve)i,    Fidenä,    Tibur,    Praneste, 

* 

Tusculum^  Collatia,  Antium  und  Ardea,  von 
Etruskern,  Sabihem^  Aequern,  Volskem  und 
Latinern !  Dazu  kam  das  Kriegs  «  und  Helden- 
lied von  Virgjl^  die  reichtönanden  Anklänge  von 
Horazens  Lyra ,  die  Worte  Cicero's,  Plinius  und 
der  Andern , '  die  zu  dem  geschichtlichen  Inter-  ^ 
esse  des  Landes  noch  das  poetische  fügten. 
Höchst  willkommen  -wäre  uns  ein  Buch  gewe- 
sen, worin  sich  das  classische  Heroenland  mit 
seinen  alten  Städten ,  Völkern ,  Schlachtfeldern 
und  Villen  geographisch  und  geschichtlich  genau 
verzeichnet  gefunden  hätte.  Pie  mageren  kur- 
zen Noten  mancher  Ausgaben  konnten  uns  nicht  • 
genügen  und  machten  niu*  noch  neugieriger. 

Ein  grösseres  Werk  war  aber  zur  Zeit  noch 
nicht  in  Deutschland  vorhanden. 

Damals  schon  sah  ich  sehnsuchtsvoll  nach 
den  sieben  Hügeln  hin,  und  wenn  ich  sie  je  als 
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höchste  Lebenspahne   erreichte,  wollte  Ich  dem 
Ager  Romanus  yolie  Anfmerksamkeit  widmen. 

Ich  habe  sie  erreicht  j  mid  die  Jugendsehn?- 
sucht  nachfühlend ,  ist  die  Campagna  Roms ,  trotz 
nranchen Hindernissen  und  Schwierigkeiten,  m'an- 
niclifach  von  mir  dm'chwandert  worden.  Ich 
nahni  dabei  das  kurz  vorher  ersclüenene  Viaggio 
anttquario  ne'  contomi  di  Roma  von  A.  Nibby 
zum  Führer. 

>  Aus  den  Wanderungen  in  die  Campagna 
ist  die  Beschreibtmg  des  Landes  entstanden,  die 
ich  hier  meinen  Lesern  vorlege. 

Es  bedarf  für  das  Unternehmen  selbst  wohl 
schwerlich  eines  empfehlenden  Vorworts.  Auch 
jetzt  hat  Deutschland  noch  }Lem  umfassendes 
Buch  über  die  Campagna.  Manches  findet  sieb 
mehr  und  wem'ger  gut  in  den  zahllosen  ReÄe-' 
beschreibungen  Italiens  zerstreut,  besonders  bei 
Tivoli,  Subjaco,  Frascati,  Albano,  Genzano  u. 
s.  w.  aber  alles  ist  sehr  fragraentariscli  hinge- 
stellt^  Ausser  Zusammenhang,  ohne  historisches 
Band. 

Ich  habe  einen  andern  Gang  versucht. 

Rom  zum  Mittelpunct  wählend,    habe  ich 

w 

mich  allen   JElichtungen  zugewendet,  nur  nicht 


X  Vorrede. 

nacli  Nordwesten  gen  Civita  Yecckia  hin,  weil 
da  «—  etwa  einen  alt^n  vnkamsclien ,  jetzt  in 
einen  See  verwandetten  Krater  aü.genommen- 
nichts .  Interessantes  vorhanden  ist,  und  auch  im 
Alterthum  kein  Ort,  kein  Monuni^]it.yon  einiger 
Bedeutung  stand. 

So  beginne  idi  im  Norden  yon  Rom  mit 
Vejiy  wende  mich  dann  östlicher,  am  linken 
Tiberarm  gegen  Fidenä,  Tibur,  Sublaquimu, 
gegen  Collatia,  Oabii,  Labicum  und  Präneste. 
Dann  folgt  im  Südosten  Tusculum,  Algidum, 
-Alba  Longa,  Aricia,  Nemus,  Lanuvium,  Coi^a, 
der  Ager  Pomptinus,  und  zuletzt  im  Südwesten 
von  Rom  das  ganze  poetische  Meerland,  Ahtium, 
Ardea,  Lavinium^  Laurentam,  worauf  Ostia  und 
Portus  das  Ganze  beschliesen« 

Dazwischen  sind  die  StSdte  von  geringerer 
Wichtigkeit  eingestreut,  so  wie  alle  Stellen,  die 
durch  Gescliichte,  Dichtung  oder  Kunst  einiges 
Interesse  haben.-  So  die  berühmten  Heerstras* 
sen,  Berge  und  Ströme,  Grahmäler,  Villen  und 
Schlachtfelder,  Haine,  Seen,  Vulcane,  Tempel 
und  Aquäducten. 

Jeder  Abschnitt  beginnt  mit  dem  Verzeich- 
ne der  allen  Scluifisteller  und  Dichter,  welche 
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iSher  den  Gegenstand  sprechen.    Dann  folgt  der 

^*eg  Ton  Rom  nacli  der  alten  Stadt,  mit  mehr 

* 

oder  miiider  ansHihrlicher  Andeutung  all^s  Merk- 
wikdigen,  was  auf  dem,  Wege  oder  in  dessen 
Nähe  liegt 

Daran  reiht  sich  die  Geschichte  des  Orts 
nach  den  alten  Historikern  mit  bezeichnenden 
Aaszügen,  besonders  ans  liyius,  dessen  Worte 
iouner  yon  so  hohem  Reiz  siad  luid  jetzt. noch 
oft  durch  die  grosse  oiÜiche  Wahrheit  auf- 
fallen* Aber  auch  Dionys^  Polybius  und  Strabo 
urmden  nidit  iibersehen,  nur  sind  sie  nidit 
woitlich  angefahrt  worden. 

Auf  die  Geschichte  folgt  immer  der  heutige 
Zustand  des  Orts  und  seine  Alterthümer,  seine 
grossen  oder  schönen  Erinnerungen«  Wie  dort 
die  Geschichtschreiber,  so,  habe  ich  hier  häufig 
die  Stellen  römischer  Dichter'  angeführt^  die 
daron  sprechen. 

Mit  den  Anführungen  der  Alten  glaube  ich 
aJl^i  denjenigen  angenehm  gewesen  zu  seyn, 
die  keine  Bibliothek  zur 'Hand  haben,  besonders 
aber  denen,  die  das  Buch  vielleicht  mit  nach 
Rom  nehmen* 

Wie   A.  Nibby  bei  den  Wanderungen  in 
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der  Capipagna  mein  Führer  war ,  so  biu  ich  ihm 
auch  in  Ordnung  -uitd  Darstellung  oft  gefolgt» 
Oft  aber  bin  ich  auch  von  ihm  abgegangen.  ' 
Seine  Breite  habe  ich  vermieden  und  seine  vielen 
Lücken  ausgefüllt  Seine  Meinungen  und  An- 
sichten sind  lange  nicht  immer  die  meimgen^ 
wie\volil  er  unter  allen  Schriftstellern  über  das 
alte  Latium  der  vorzüglichste  ist  und  die  Vor- 
würfe nicht  verdient,  v\relche  die  früheren  Alter- 
tliümlcr  der  Campagna  treffen,  die  ich  dem  un- 
geachtet in  Rom  vielfach  geprüft  und  verglichen 
habe. 

Femer  ist  mir  eine  andere  Sclurift  übet» 
diesen  Gegenstand  von  Nutzen  gewesen ,  Sickler's 
Plan  iopographique  de  la  Campagne  de  B^me-y 
1819,  besonders  hinsichtlich  des  Naturzustands ' 
der  Campagna,  ihres  vulcanischen  Charakters, 
ihres  frülier^n  Zustands  u.  s*  w^  In  den  anti- 
quarischen  Angaben  bin  ich  ilu*  jedoch  so  selten 
gefolgt,  wie  ihrer  durch  schönes  Aeussere  und 
grossen  Maasstab  bestechenden  Karte  der  Cam- 
pagna, die  so  manche  Irrthiimer  entliält  und  voll 
hypothetischer  Angaben  ist  Dies  £:an2Ösische 
Schriftchen  mit  seiner  Karte  ist  besonders  für 
die  zalilreicheu  Fremden  bestimmt,  welche  R^oni, 
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TiToli  und  vielleicht  sonst  noch  etwa»  von  der 
Campagna  besuchen.  Es  ist  dabei  w^t  mehr 
darauf  gerechnet,  ihrer  Phantasie  durch  inter- 
essante  Angaben  und  bedeutsame  Namen  zu 
scfaAieichdny.  als  wahre  oder  nur  walu:sdbein- 
liche  Data  zu  lieferik  Daher  musste  das'fiwJirtft- 
chen  so  viele '  Angaüen  eodialten ,  die  an  Ort 
und  Stelle  und  bei  nfiher»  Prüfung,  gering  ge- 
sprechen ,  —  romantisch  erscheinen. 

Hinsichtlich    der     ethnographischen   Urge- 
sclrichte  der  Campagna,  mit  Ausschliessung  aller  pc- 
las^schen  und  griechischen  Einwanderung,  bin  ich 
eben  50  wenig  Sickler's  Meinung,  als  über  die  so- 
genannten cyklopischen  Mauern  der  ältesten  Städte. 
Sickler  hält  sie  für  späte  römische  Construction ; 
mir  aber  scheinen   die  Gründe'  derer  überwie- 
gend ,  die  in  ihnen ,  wenn  nicht  das  Bauwerk  der 
Pelasger ,  doch  altitalisch^r  Völker  erkennen  und 
es  daher  opus  itaUcum  heissen»     Sickler  scldiesst, 
freilich  gegen  die  Meinung  aller  Geschichtsclu'eiber 
des  Alterthums,    die    Pelasger    von   der  Cam- 
pagna aus  und  seizX  an  iln*e  Stelle  nur  Aborlgines 
und  Siculer,  die  ihm  mit  Sicanem  eins  sind! 

Wenn  dieses  Buch  im  Druck  erscheint,  werde 
ich  inich  fiir  lange  wieder  in  Rom  oder  in  Aßs-- 
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sen  Nälie  befinden.  Sollte  sich  nnn  das  Werk 
Tielleicht  in  der  Folge  einer  sweiten  Auflage 
erfreuen 9.  so  wird  es  mir  leicht  werden,  an  Ort 
und  Stelle  die  neuesten  Entdeckungen  hinzuxu- 
fiigen  und  das  frei  auszusprechen,  wozu  inich 
indessen  bessere  Kenntniss  und  wiederholte  Prü- 
fung  auf  diesem  weiten  Fdide  des  Sehens  und 
Lernens  eefuhrt  haben  können. 


Der  Verfasser. 
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EINLEITUNG. 


In  der  Gampagna  RomV  scheint  dje  Natur  der  Ge- 
icUelite  G^etz  nncl  Bei^iel  gegeben  zu  haben.    Wie 
^kae  hier  wechselvoll  Throne  und  Kronen  von  Kö* 
üfraioky  Republik  «nd  Kaiserthtun  zu  Macht   aod 
g^äAse&der  Herrfichkeit   hinaufhob ,    und  daän  zei^- 
trmmen  £siSI  zur  Vergessenheit  in  der  Wüste  be- 
gnüg, fo  auch  die  lEide*    Wo  jetzt  stille  Seen  schim* 
metOj   brsmtnten    einst  Yulkane,    und  wo  ,die  Pinie 
zwischen    Lorbeer  und  Cypresse  säuselt,  wogte  vor 
AeoQcii  die  MceresweUeV  und  die  Brandung  schäumte 
zum  Gebirg  hinan.     Aus  dem  krystallenen  Tethys«- 
reich  hob  sich  endlich  das  kleine  Erdstück ,  das  die 
Wek  beherrschen  sollte  9  die  Wogen  traten  zurück, 
vnd  Born   entstand  auf  dem  Krater  eines  YuHcans, 

•  / 

V 

der  nun  aasgelobt  und.  sich  müde  gedonnert  hatte. 

Wo   einst    griechische   Statuen  und  tausend  schöne 

Bildwerke   zwischen   Marmor  •  und   Porphyrwänden 

prangten  9  kleben  jetzt  schmutzige  Heili^nbilder  ail 

VerfalkBer  Wand,  und  wo  in  der  goldenen  Kaiser«- 

zeit  Millioiieii  retoliery  fräbüclier  "SSeatchen  in  ghin-« 
I.  1 
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zenden  Wohnungen  lebten,  sclileichen  jetzt  in  tiefer 
Armuth  bleiche  Fiebergestalten  auf  pesthauchender 
Erde  umher  und  scheinen  das  Grab  zu  suchen ,  das 
sie  ruft« 

.  Rom's  Gimpagnä  ist  eine  grosse  weite  Flache, 
welche  gegen  Ost  und  Südost  eine  Linie  Y09  Bergen 
begrenzt,  die  sich  bis  zum  Apennin,  dem  sie  ange-< 
hören,  stufen  weis  aufbauen  /und  das  Albanergebirg, 
wie  eine  Insel vorwacKt,  in  die  Ebene  geschoben  ha^ 
ben,  so  dass,  von  Rom  gesehen,  die  Berglinie  alß 
.  Halbzirkel  erscheint.  Diese  Berge  beginnen  im  Sü* 
den  bei  Terracina,  dem  alten  Anxur,  und  laufen  fast 
bis  zum  linken  Tiber ufer,  da  wo  der  Strom  yondea 
etrurischen  Faliskern  und  Yon  den  Sabinem  durch'a 
Capenaterlaud '  nach  Rom  läuft.  Auf  dem  rechten 
Ufer  setzt  sich  das  hohe  Berggebiet  des  Apennin  nicht 
fort*  Nur  die  horazisdie  Sonicte  erhebt  sich  noch 
als  einziger  hoher  Punkt  im  Nordosten  von  Hörn« 
Und  von  da  ziehen  sich  mit  mancherlei  Unter- 
brechung und  Abdachung  vulkanische  Hügel  bis  zum 
Meer  bei  Civita-Veccliia» 

Im  Süden  bei  Anxur  endigt  sich  die  G^birgs- 
linie,  da  wo  die  Ausones  siafsen^  dann  folgt  aufwärts 
das  Yolskergebirg>  die  Berge  der  Herniker,  Aequer 
und  zuletzt  der  Sabiner,  an  denen  die  Tiber  weg- 
strömt.  Ueber  Urnen  ragen  als  höhere  Wand  die 
Berge  der  Aborigines,  die  Simbrivini,  Cimini  und 
Acroceraunii,  und  als  höchste  Berggipfel  glänzen  der 
Mons  Lepinus  (M.  Lepino)  im  Yolskergebirg,  der 
Albanua  (M.  Cava);  der'^^Praeclaru^y   der  Lucretilis 


I 

(ILGeanäTo)  imd  die  aclmeeige  Leode^tsa,  Das'em^ 
iiättt  frasteheadie  Bcrghaupt  ia  Nordosten  ist  jene 
Sonde.  .   '1 

Die;  Campa^nst- Ebene  erhebt  sieb  *  stufenweis  ge^ 
fm  die  Berge,  *Uebendli  zeigt  mkMteressand' mit 
SeecoDcbjlien  yermengt,  ssogar  noeb  J>ei  Tiroli«  Diese 
Erscheiniuig  ina<sht  es  uiiBweifeUiaft ,  dass'  die  Ebener 
xinst  ÜB  Treiter  Seegcdf  war,  wo  das  tfrrhenische 
Meer  d^iit  FUss  4e#  ^»stlifilien  Berge  bespülte.  Viel- 
leicht war  dies»  ebeiiochValLane'kierenükanden,  vieK 
Icjdit  rii{?len  sie  aach  als  sprüb^ade  Stromboliinsela. 
tos  dte  Wellen«  Yd»  änen  spricht  die  treueste  und 
«ifieate  G^chiGbUsosiuiuide)  die*—  Erde^  wo  .  sie 
ttuidni»  ,i\.: ..  ...  : 

Zwölf  ^)  waren  xkr  flammenden. Titanenbäu^er, 
cfie  Welleicbt  zur  BUdang  der  iiltesten  Mythen  von 
G%aBteti,    Hekatoncäjyiren    oder     biftimebcärmenden 
Täaoen  gedient  h^bch ,  da  so  viele  bter  auf  engem 
fiaam  zosamm^igedrangt  waren,'     Ihre  ausgebrann'- 
ten  Krate^  sind  friedliche  grnne  i  Seeu£er  gewordeniy 
oder  auf  dem  Flämmenrand  erhüben  ^si>oh  blühende 
Städte^  wie  Alba  loongii}  Ariccia  und  Gabii^  }a  (PaK 
lantiiun}  Rom   selbst,  und  sein  grosses*  Forum  cn^ 
stand   wahrscheinlich    auf   einem    alten    vulkanischen 
Schlund  **)»     In   die  Zeil^  wo  diese  zwölf  Vulkane 

*)  Zu  Castel  Gändolfo,  Nemi,  Val  Ariccia  >  Lac  Juturuay 
Giuliaiiöy  Sölfatafk,  Gabiii  Baccano,  Anagni^  La^omorto 
and  Rom. 

^)  Der  iLratet  war  twiscHen  dem  Palatin  und  Aventln,. 
die  «ich  noch  andere  Hüg^l  gelegt  haben.     Jhx  Boden 

1*       ' 
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durch  Aualirilche  ihätig  ifwea,  und  nwhk  ^i&^or 
da^ch  Erdbeben  von  dem  gewahifen  Peoerbeerd 
Kunde  gaben,  auf  dem  sie  standen,  in  diese  Z«icfi[|lt 
vielleielit  stutSi  die  Losreiunng.  SidHens  ton  dem 
Festbinde»  Viilkan»chen  Ursprungs  sind  auch  die 
ÜBgel,  welche  sieb  auf  "verschiedenen  Slelletk  der 
Gampagna  erheben,  ntid  womnf  \iele  der  alten  Sti(dte 
lagen.  Gleiche  Entstdbung  bat,  was  sie  im  Innern 
enthalten,  Pmaolanerde,  vulfeuiische  Asche,  Bims^ 
stein,  Tiele  Lavaarfnn,  Tnff,  Schwefel  u.  s»  w*  E» 
ist  sehr  auffettend,  dftss  alle  diese  klaren  Erscheihun-*» 
gen  die  Ahen  iu  keinem  Nachdenken,  xu  keiner 
geognostiscfaen  Untersachung:  wui  Vergteichung  diss- 
Römerbodens  mit  Sizilien  führten«  Kannten  ddeh^ 
Strabo.,  Dionysiitty'Plinius  dkn  Aetna  und  manches  von 
seiner  Toikanischcn  Natur« 

Die  ganze  Campagna  ist  überreich  an  Wasser, 
das  sie  in  zahUDsen  Bächen  und  zwei  Flüssen  durch- 
strömt. Tiber  und  Anio  kommen  vom  Grebirg  in 
die  Niederung,  mid  dass  sie  einst  schon  am  Berges* 
fiisa  in^s  Meer  fielen  und  ihm  hierauf  nachgingen, 
als  es  allmabg  zuittcktmt,  daron  scheinen  sich  an 
Ort  und  Stelle  merkwürdige  Beweise  zu  zeigen.    Die 


und  ilkr  Bau  ist  gana  Tulkanistli.  Ali  Belege  f3r  diese  Mei- 
nung gelten  auch  noch  die  schwarze  Lava  in  den  Stainhrüchen 
l^ei  dem  nahen  Grah  der  Cecilia  Metella,  der  Feuerschlund 
mitteh  auf  dem  Forums  in  den  sich  Curtius  stürzte,  und 
dia  Spuren  von  unterirdischem  Feuer  in  der  Gacushöhle 
am  Aventin.     JUvium  i»   Fli.   VirgiU  Atn.  L.    VIIL  v.  244. 
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TUier  liat  sich  von  ihrem  Aartritt  aus  dem  Gebirg 
ein  Thi^i  gewühitv  «Us  aie  in  Zeiten  der  Ud!>erM> 
edtwemmong  aosittllt  nnd  überströmt  Nabe  bei  Rom 
nimmt  aie  den  Anio  auf  t  der.  audi  zn  Zeiten  ein  wil^ 
der  Grdbirgestrom  ist.  Die  Wassermasse  und  ihre 
lUaft  nimmt  nun  za|  aber  je  mebr  stek  der  TereinU 
Strom  -dtm,  Meere  nühort^  desto -^  flacher  wird  dies 
Ffatstthal,  und  drei  Milien  vom  Meere  verHert  es 
sieh  ganz«  Tiefer  und  weiter  ist  e^  dagegen  nach 
Osten»  WQ  der  Flöss  weit  geringer  an  Masse  ber- 
könunt».  bis  zu  seiner  Yerbcndung  mit  dem  Anlo» 
Unser  Sickler  ei4Uärt  in  seinem  plan  topographique 
de  la  campagne  de  Rome  p.  l4*  n.  15«  diese  auffal- 
lende,  y6jk  äer  GewcümlichkeJt  ganz  abweichende  Ei> 
seheinnng  durdi  eine  geiatreiche  Hypothese.  Ihm  ist 
Ae  ein  Beweis,  daas  die  Tiber  von  der  Stelle  an,  wo 
aie  aqa  dem  Gebi^  kömmt,  bis  su  ihrer  Veibindimg 
mit  dem  Anio,  also  oberhalb  Roms,  länger  ge^ 
strömt  habe,  sich  daher  ein  tieferes  und  breiteres 
HossAol  graben  können,  als  von  Rom  uadt  dem 
Meer.  Dass  aber  die  Tiber  dies  konnte,  davon  lag, 
nach  Sidders  Meinung  y  die  Ursache  in  dem  damalt«* 
gen  Stand  des  Jiieeva.  Es  erstreckte  sich  noch  über 
Rom  und  zog  sich  erst  nach  und  nach  zurück,  der 
Fluss  aber  folgte  ihm  durch  das  l4and,  das  allmälig 
ans  dem  Wellen  trat«  In  diesem  kaum  verlassenen 
Meeresboden  strömte  aber  die  Tiber  noch  nicht  so 
lauge,  als  oberhalb  Roms,  wo  das  Meer  schon  früher 
zurückgetreten. seyn  musste,  als  es  sich  vom  F^^  d/^' 
Gebirge  wegzog. 
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■  Seitdem  Kön%  Ancus  Maroius  Ostia  am  ACeer  anid 
an  'den  Tiberufern  gründete ,  ist  43$  am  vier  Aliglion 
anrückgetr^ten,  und  seit  den  Kaisem  Claudias  und 
Trajan .  zwei  und.  twei  Drictlieil  Miglicn«  Will  man 
nicht  au88erordcntlicbe>  groise  vulkanische  Ejnwirkang 
behaapkten^  «-*-  ivie  sich  denn  aueh^im  Jahr  79  n.  Ckr. 
bei  der  EraptioA  de«  Vesuv  diis.Meer  fast  eine  M%lie 
iveit  von  Pompeji  zariidüsog  —  so  ^ebt  es  für  das 
friün^re  Zurückweichen  keinen  sicherern  .  Maasstaby 
als  den  die  Natur  von  König  Ancas  Marcius  oder 
von  Kaiser  Claudius  an  bis  jetzt  gebrauchte  ^  vier 
Miglien  in  zwei  tausend  fünf  hundert  Jahren*  Die 
Ostia  zanächslliegenden  Berge  sind  die  von  Tivoli» 
in  gerader  Linie  ungefähr  zwei  und  dreissig  Miglien 
irom  Meer  entfernt.  Hiernach  hätte  das  Zi^ckwei« 
eben  des  $eewasscrs  vor  ungefähr  zwanzig  tausend 
Jahren  begonnen  \  denn  beide  Zeiträume  gebeti  glei* 
eben  Maassub. 

Die  Landseen  der  Campagna  <ind  grösstentheils 
ausgebrannte  Krater  von  Vulkanen*»  so  der  von 
Albano,  Nemi,  Giuliano»  Regillo»  £rabii»  Solfalara 
und  Bracciano*  Nur  die  beiden  Seen  rechts  und 
links  am  Ausfluss  der  Tiber»  Stagno  di  Maccar^e 
und  Stagno  dl  Xevante»  so  wie  der  Lago  di  Fucino 
sind  nicht  vulkanischen  Ursprungs* 

Die  Campagna  von  Rom  unter  einem  milden 
herrlichen  Himmelsstriche»  reich  an  Bewässerung 
aller  Art»  fruditbar  darch  einen  trefflichen  Boden» 
von  Hügeln  und  Bergen  darchschuiuen  und  unter* 
brochen»   am  Mceresufcr  zu   Handel  und  SchiHTahrl 


E  I  N^ 
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liin^ebreitety    war' einet  eia  Llühcnde«  Paradies  voll 
Leben,  Fülle,  Rcichtham  und  Thätigkeit,   wo  Stadt 
an  Stadt  sich   drängte»      Jetzt  aber  liegt  sie  da,  als 
sttDe  offene  Gruft  fÜF  die,  welche  os  wagen,  imSom-^ 
JRF  und  Heribst  bleibend  da  zu  nVohnen,   denn  aus 
der  schönen   Erde   steigen    nun-  Fieberschauer   und 
Pestdünsle,     Jene  gute   Zeit  der  Campagna  fallt  weit 
lariick  in  die  Epoche  der  ersten  römisehen  Kriege 
Bit  den  zahlreichen  Städten  Lathims ,  die  bezwungen 
mid  zum  Theil   von  der  fläuberschaar  zerstört  wur- 
den.   Dadurch  verlor  die  Campagna  die  nützlichen, ' 
ickerbaocnden    Hände.     Das    wilde    Eroberer -Volk 
Wgaagte  sieh  ja  nicht,  die  Länder  und  ihre  Städte 
nie?säimien,   es  schlep{>te  auch  die  Einwohner,  die 
nida  2Q  den    Schlachten   tungekommen  waren,    als 
Sikv&i  von  ihrer  Heimath  weg  nach  Rom«    So  wurde 
Laliani  zuerst  entvölkert  ^  und  seine  Verarmung  an 
Meaidien  nahm  in  den  folgenden  Jahrhunderten  in 
dem  Maas  zu,  als  Rom  durch  sein«- Eroberungen  in 
Miuelitalien  menschenerfoUter  wurde.  -^   Schon  vier 
iahphanderte    nach  Gründung  der  Stadt  herrschten 
Qend,  Armuth,  Krankheit  und  Tod  auf  der  Cam- 
fV^y  worüber  sich  die  Römer  stark  und  klagend 
aussprachen*    Livius  sagt  L.  YH.  23*  Cur  autern  po^ 
tiiit  Campani  agrum  lictUae^  vberrimum,  dignam 
^itgro  urbem,   qui  nee  se,    neo  aua-  tiUari  posaint, 
f*am  Victor  ejferritue  haheret^  qui  suq  audore  ac 
^f^nguine    inäa   Samjiiiea   depuliaaet?    An   aequum 
^Me,  dediiioa  auoa  üla  feriilitate  atque  aw^enitate 
V^nd,  ae  militanda  faaaoa  in  peatilenti  atque 
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ar'ido  circa  urbem  solo  luciari?  euAi  in  urbe  ^ 
inaidentem  tabem  crescentis  in  dies  foenoris  pati? 
—  S«  auch  ColuineUa  de  ru$t  L*  /•  4;  f^aler^ 
Maxim.  L.  IV.  c  4.  VergL  S.  396,  ff.  —  Schlim- 
mer noch  wand  es  in  d&x  drei  nachstßu  Jahrimnder'^ 
ten,  wo  die  stets  fortdauernden  Kämpfe  der  Rö«» 
Hier)  Hannibal,  der  zweite  ptini^che  Krieg ,  'Sulla's 
Proseripdonen^  die  Grauel  der  Triiunvirh  alle« 
Wiederaufkommen  der  Campagna  irerbinderü»»/  ja 
noch-  größere  Verarmung  an  Menschen  üher  sie 
brachten*  — « 

Aber  dieselbe  blutige  Eroberungssncht  der  Rö- 
mer»  die  einst  Tod  und  Yersweiflung  in  der  Gubti 
pagna  heimisch  gemacht  hatte ,  führte  auch  nach  sie- 
len Jahrhunderten  neues  Leben  und  Wohlseyn .  da-^ 
hin^surücL  Griechenbind  und  Yorderasien  waren 
erobert  y  unsägliehe  Reichthümer  und  Schätxe  alier 
Art  fiihrten  die  Sieger  yon  dort  die  Tiber  hinauf  in 
ihre  Heimath«  Ein  bisher  fast  ungekanntes»/  durdi 
Gesetx  und  Sitte  verdammtes  Schwelgen  in  Wohlle- 
ben 9  Ueberfluss  und  Pracht  begann  nun  da  herr- 
schend zu  werden,  wo  vorher  einfache  Schüchtern-- 
heit  und  Armuth  in  schmucklosem  Bürgerleb<?a  ge** 
wohnt  hatte.  Dadurch  entstanden  auf  allen  Stellen 
der  Campagna  herrliche  Landhauser  9  mit  zahlreichen 
«Sklaven  zu  Dienst 9  Land-  und  Gartenbau  versehen. 
Später  unter  K.  August  erhoben  sich  auch  viele  der 
zerstörten  Campagna -^Städte  wieder,  z*  B*  Yeji,  Fi« 
denae,  Gabii,  Labicum  und  andere,  zwar  nicht  zu 
alter  Bluthe  und  Macht,  aber  doch  zu  wohlhabender . 


.  / 
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Bivgeziiclikeit«     Zwiscken  Urnen  aiedelten  Moh  Dör- 
fer la,  deren  Daaeya  jetzt  teipe  Spar  mehr  kezeich« 
sei    Dadurch  wurde  die  Ungesundheit  des  Landes 
«iir  gemindert  y  aber  die  frühere  ^  fast  möchte  man 
a^n,  latinisdie  Reinheit    der  Campagnaluft  kehrte 
doch  nicht  zornck»    Denn  noch  hören  wir  Horaz  in 
L.  IL  od.  14.  L.  L  epist«  7.  u.  L.  II.  satyr.  9.  von 
Bom's  böser  Loft  im  Sommer  sprechen,  und  Strabo 
L  V.  die  Umgegend  von  Ardea,  Lavinium»  Antium 
nnd  die  poxnptinJschen  Sümpfe  als  fieberbringend  be- 
leicfanen»     Unter  den  folgenden  Kaisern  ward  es  je-» 
doch  besser«     K.  Claudius  gründete  seine  neue  Stadt 
hd  Ostia,  KL*  Hadrian  seine  wellberühmte  Villa  un- 
ter Tikor,  der  jüngere  Plinius  fand  grosses  Yergnü- 
gen  auf  seinem  laurentinischen  Gut,  nach  Lauren« 
fm  20g  auch  der  K.  Commodus  auf  Anrathen  seiner 
Aerzte  sogar  wahrend  des  Sommers»  als  zu  Kom  die 
Pcft  wüthete:   lauter    Orte,    wo    jetzt    die   yerdor- 
koste  Luft  der  Campagna  hemscht»  — -  Zwar  begann 
Bon  der  Yerfall  des  ungeheuren  Römerreichs,  aber 
tn  Bevölkerung  und  Gesundheit  merkte  man  es  we-»* 
der  in  der  Stadt  noch  in  der  Umgegend.     Erst  als 
Kaiser   Constantin   seinen   Sitz    nach  Constantinopel 
Terlegte  und  dadurch  Rom  mit  der  Campagna  merk- 
lich ärmer  an  Bewohnern  und  ackerbauenden  Hiin* 
den  ward,   begann   di^  böse  Luft  wieder  überhand 
za  nehmen«     Nun  folgten  in  den  nächsten  Jahrhun-» 
Herten  die  traurigen  Schicksale  Roms,  es  folgten  die 
Verwüstungen  der  Stadt  und  Campagna  durch  Go« 
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then,  Vändalen,  Heruler,  Ostgothen '^),  die  Kämpfe 
1     dieser  Barbaren    mit  dea  morg^xJändiselien  Kaiser- 

*)  Zur  UebprsicHt  der  Gampagna*Verwüstnngen  im  Mit-«- 
telalter  dienen  folgende  AnKaUspuxikte.  pa9  Land  wurde 
verheert:' 

I.  Unter  Alarich,  König  der  Gothen,  im  Jahr  410.  Das 
Gothenhe^r  war  nur  drei  Tage  in  Rbin  selbst,  däfüa 
desto  länger  in  der  Umgegend;  daher  waren  die  Ver- 
wüstungen grösser  in  der  Gampagna  als  in  der  Stadt 
selbst.    Alarich  schlug  sein  Lager  vor  der  Porta  Salara 

.  auf.  Das  heutige  Baccano  und  Monte  Kotondo  haben 
wahrscheinlich  dabei  am  meisten  gelitten.  Alarich  starb 
darauf  zu  Cosenza,  und  die  Gothen  erhielten  Athulf 
sum  König,  Sie  zogen  sich  wieder  gegen  die  Stadt  und 
verwtUteten  dabei  die  Gampagna  ron  neuem  zwischen 
Terracina  und  Rom.     Paul,  Diacon,  Z.  XIII. 

II«  Unter  Genserich,  König  der  Vandalen..  Genserich 
nahm  Rom  ohne  Widerstand»  und  verübte  da  wenig 
Uebel,  weil  ihn  die  Bitten  des  römischen  Bischofs  Leo 
mild  gemacht  hatten.  Desto  fürchterlicher  erging  ^s 
der  See -Gampagna  zurisc^en  Rom  und  Neapel,  Da 
wurde  mit  Feuer  und  Schwert  entsetzlich  gewüthet, 
Genserich  blieb  nur  vierzehn  Tage  in  der  Stadt.  Merk-' 
würdig  ist,  dass  der  Barbar  in  dieser  Zeit  das  Beste 
wegschaffen  liess ,  was  danials  Rom  an  Statuen  und  spnst 
an    Kunstsachen  hatte.      Im  Jah):  424.      FauL  Diacon. 

z.  xr. 

DL  Unter  Ricinrer,  König  der  Gothen.     Er  kam  von 

Givita  Gast^llana  und  Sutri  her,  wo  seine  Qpth^n  das 
Land  schrecklich  verwüstet  hatten.  Auch  in  Rom  wurde 
mit  f'euer  und  Sohwert  gewüthet.  Im  Jahr  472.  PauL 
Diacontu  X,  JCF7. 
rV.  Unter  O  d  o  a  c  e  r  t  König  der  Henker.  Zweimal  wurde 
durch  ihn  die  Gampagna  verwüstet.  Das  erstemal,  als 
er  Rom  nach  Augustulus  Thronentsagung  in  Besitz  nahm» 
und  zum  zweitenmal,  als  er  von  Theodorich,  König  der 
Ostgothen,  bei  Aquileja  und  Verona  geschlagen  worden 
war  und  nach  Rom  flüchtete,  das  ihn  aber  nicht  auf- 
nahm.    Im  ^ahr  5^-^530.    Paul.  Diacon.  L.  XFI. 


E  I  N  L  B  I  T  U  N  G.  11 

Iieeren,  die  Einöle  und  '^Verwüstungen  des  Landes 
durch,  die  Xongobarden  unter  ihrem  König  Astulf, 
und  dnrdi  di,e  Saracenen'  ioL  neunten  und  lehnten  Jahr- 
hundert.    Darauf  kamen,  die  Kriege  zwischen  Päpsten, 

V 

m 

V.  Unter  Vitiges»  König  der  Gothen.  Vitiges  konnte 
Kom  nicht  nelinaen«  weil  es  Belisar  ein  ganzes  Jahr  laug 
tapfer  Vertheidigte.  ^  Furchtbar  aber  Hess  er  die  Cam* 
pagna  Terwüsiten.  Vor  allem  «erstörte  er  die- alten 
A^aeducten  und  die  schönen  Grabmonumente  an  d^r  • 
Via  appia.  Während  Rom's  Belagerung  hatte  er  sein 
Lager  auf  dem  Janiculus ,  fast  da ,  wo  der  Etruskerkönig 
Foräena  taiisend  Jahre  früher  das  sainige  aufischlug. 
Hernach  lagerte  er  in  den  pomptinischen  Sümpfen  zwi- 
schen dem  Amasenus  und  Ufens ,  in  der  Nähe  von  Terrae 
cina«    Im  Jahr  537.    Pauh  Diaconus  ^.  XVII,  / 

VI.  Unter  Totila,  König  der  Gothen«  Tetila  rückte 
Ton  Fräneste  und  Fra^cati  her  gegen  Rom.  Mehrere 
Monate  belagerte  er  die  Stadt,  und  hatte  sein  Lager 
bei  der  Basxlica  S.  Paolo  links  an  der  Strasse  nach  Ostia. 
Endlich  nahm'  er  Rom  ein ,  in  das  er  durch  die  porta 
ostiensis  zog*  Schrecklich  wurde  damals  die  Campagua 
verheert:  Im  Jahr  546  —  556.  Paul,  Diaconus  L.  XVII^ 
Procopius  de  hello  gothico  1»^  HL    JHuratori  T,  III, 

Vn.  Unter  Astulf»  König  der  Longobarden.  Dies  Bar« 
barenvolk  kam  schon  im  Jahr  593  für  kutze  Zeit.  Un- 
ter Astulf  aber  waren  die  Verheerungen  der  Campagua 
grässer  und  schrecklicher^  als  je  vorher.  Im  Jahr  755« 
Murafori  antiquit^  med,  aevi  96  u.  176,  iiarcniu^  uinnal, 
T.  X. 

Vin.  Unter  Kaiser  Heinrich  IV;  Robert  Guiscard;  durch 
die  Saracenen',  besonders  im  Küstenland  $  durch  die  Bür- 
gerkriege zwischen  den  Baronen  und  den  Päpsten ;  durch 
Erdbeben,  z.  B.  im  Jahr  1349;  durch  grosse  Ueber- 
schwemmungen ,  z.  B.  in  den  J&hren  685 ,  717 ,  725 ,  791. 
Mehr  aber  als  diese  schadete  der  barbarisch^  Zerstö- 
rungsgeist der  Einwohner  in  den  früheren  Jahrhimder- 
ten,  der  aber  auch  hier  und  da  noch  in  neuester  Zeit 
sein  Weeeu  treibt.    Sickler  a.  a.  O.  S.  61. 
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Röal6]^a,  UBd  abendliUi^iMclieiiJELaiseni»  zwischeii  deA 
Kömern  aad  den  NacUbajostädiea  lu  s«  w«  Durch  all' 
dies  asuäglicfae  Morden,  SeUaohlen»  Yerwii^eii, 
Brennen  und  Sengen  kam'  Hom  und  die  CampagnÜ 
so  weit,  dasfi  unter  Papst  Innocens  III  im  Jahr  1198 
nur  noch  eine  Bevölkerung  von  fiinf  nnd  dreissig 
tausend  Menschen  da  zu  finden  war,  und  dieser 
Papst  in  seinem  Buefa  de  coniemplatione  muhdi  selbst 
sagte,  dass  damals' «u  Born  ein  Mensch  von  vierzig 
Jahren  selten,  einer  von  sechsig  aber  eine  höchst 
merkwürdige  Erscheinung  gewesen  sej.  Wenn  es  so 
schlimm  in  der  Stadt  selbst  war,  wie  viel  ärger  muss  » 
es  in  der  Campagna,  diesem*  weiten  Schlachtfeld,  ge- 
wesen seyn,  das  bereits  zur  vollständigen  Wüste  ge- 
worden war«  Aber  die  Kriege  der  vornehmen  Bö* 
merfamilien  unter  sich,  besoviders  der  Coloona  ge- 
gen  die  Oraini,  machten  auch  für  die  Bevölkerung 
und  den  iiandesanbau  das  Elend  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  wo  möglich  noch  elender  und  liessen 
kein  Wiederaufkouunen  zu..  Denn  als  Papst  Orc* 
gor  XI  im  Jahr  1377  von  Avignon  wieder  nach  Born 
90g,  fand  er  da  gar  nur  siebenzehn  tausend  Einwoh- 
ner, in  dem  Born,  das  in  seiner  Kai^crblüthe  über 
2wei  Millionen  Menschen  enthielt! 

Seit  dieser  Zeit  haben  freilich  Stadt  und  C!am- 
pagna  wieder  gewonnen»  Letztere  am  wenigsten; 
doch  hat  die  Luft  in  neuerer  Zeit  durch  die  Be* 
mühtmgen  des  Papstes  Pius  VI  um  Austrocknung  der 
pomptinischcn  Sümpfe  weniger  Pestclemente.  So 
lange  abet  unzählige  Klöster  einen  so  grossen  Theil 
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der  Campagna  besitzenr  und  flmsiger  Bt^rbeitimg 
jlvreh  «mselne  £igenth»mer  enltteben,  so  knge  m 
dieKii  Klöstern  und  m  ftir  den  zabHesen  geistlichenr 
btitateii  RomT»  Tiele  tausend  Aitne  dent  Ackerbame 
lerlorea  geben  9  nnd  die  Bi^völkerung  em  ao  ti^auri- 
ps  Yefbfilinisa  ergü^bt,  darf  man  keine  wesentliebe 
Verbesserang  der  Gampagnahtft  boffen^  S.  darüber 
CkaieaHPie»x  i^oyoge  en  ItaHe  /.  //.  nnd  was  darä-* 
kr  ^e  geistreicbe  I\  Mar  gern  in  Skreoi  Werke  über* 
Um  an  mebreren  Stefieit  sa'gt» 

Aaeb   jene   berocbtigten  pemptmiscben:  Snmpfe 

mrcir  m^riinglieb    ein    berriicfaes    Land,    das  viel 

Wwf  ds  die  Meel^sditebe  lag.     Aber  m  Folge  vtd- 

kivncker  Ereignisse  samt  det  scböne  Garten,  nnif 

räe  Afei   und    zivansig  /Städte    wurden   begraben. 

^ßid  miraculimi  a  Circaeis  palus  ptmtptina  est, 

JM7II  hcum  XJUH  uthium  Mucianus  tet  conaul 

fr^aHt^   t^Uniua  hist  not.  L,  IJLS^    Diese  drei  nntF 

xwtnng  pomptiniscbe  StSdte  waren  za  Ptinias  Zeit  scbon 

versunken  V  da  er  nnr  nocb  yonpaluapomptina^  nicht 

Ton  oger  pomptinus  spricbt.  *   In  vier  htmdert  und 

fcnfirig  Miren   gfng   ^e  Gegend  von  faober  Blütber 

an  Versampfung   und  Verpestung  über.     Noch  im 

Jtbr  Rom's  352  emannfe  der  Senat  fönf  Gommissa--' 

rien,  um  das  pomptinischo  Grebiet  unter  dasrömischo 

Ydk  zu  vertheilen,  dem  sehr  darnach  gelüstete:  ad 

fucan  tniäiiam  quo    paraiior  plebes   esset    quin-^ 

juennie  pomptino  agro  diPidendo  creaperunt*    Li^ 

^nm  I^  VL;  und  kurz   vorher   sagt   er:    de  agn> 

pcmptino  ab   JU  Sidnio  iribuno  pleMs  act^mi  ad 


IC« 
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frequentiarem  jant  pppMtiifny^mobilioremqu^-  ad  cu^. 
piditatem  agri,  quaifi  ft^rd^^  Aber '  «cheu .  zwei 
Jahrhanderte  darauf >  im  Jahr  &54  Rom'S)  machte 
Corneliiis/Cethegus  den  ersten  Versuch}  dijq  hier  ent-^ 
standei^toa  Sümpfe  «uszujtrockn^n*  Straha  sagt  L.  V.9 
Tvie  oben  bemerkt ,  da5s.  das  ^  ganzem  L^iid  jit^^chen, 
Ardea,  L^liuyium^  Cetia  und  Circeji,  also  n^ch  mehr 
als  die  jetzigen  pomptinischea  Sümpfe  ^  sehx^  ungesimd 
sey.  ^^  N^o^h.  jetzt  findet  man  unter  dqr  iScl^ttmm«* 
decke  15  — 16^  unter  d<^m,  Niveau  des  Meern  fgtoss^ 
Eichen  9  die  mit  ihren  Wurzeln  in  fruchtbarer  'Erde 
stehen.  Wäre  es  .thunlidb  hier  nachzugiiabep,  so 
würde  man  vielleicht  jen^  Städte  wied^rfii^denr/ i|nd 
die  alte  Welt  y  wenn  auch  weniger  reich  und  glän-*  , 
zend  wie  in  Pompeji  und  dem  wieder  .verborgenen 
Herculanum,  aus  ihrem  Sump%rab/ heraufinhreft. 

I^n  darf  sich  übrigens  unter  den  pomptinischea^ 
Sümpfen  keine  Wüste  denken.  Sie  haben  Stellen 
voll  der  schönsten  und  üppigsten  Vegietatlon  in  Pflan-^ 
zen  und  Bäumen»  Man  kann  da  wolil  auch  ia  deur 
guten  Monaten  einige  T^ge  ohne  Gefahr  verweilen"^)« 
Gerade  auf  der  Hälfte  der  alten  appischen  Strasse 
von  Lanuvium  her  nach  Anxui^,  von  der  heutigen 
Station  TrcrPonti  an  bis  zum  krystallhellen  Nym* 
phäus  und  dem  Forum  Appii,  ist  das  Land  wahrhaft/ 


^)  Dfer  Verfasser  hat'  clie  posipkiniscken  Sümpfe  mehr^ 
mal  durchreist,  ist  darüi  häufig  weit  zu  Fuss.  gegangen  und 
schlief  selbst  einmal  aus  Ermüdung  in  der  Novemberhitte 
für  1|  Stunde  unter^  einem  Baume  ein  9  ohne  hernach  den 
geringsten  Nachtheil  dav(Ai  zu  spüren. 
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•mnathig  und  reizend  zu  nennen»  U^ber  dos  Siunpf- 
gel>iet  weg  sieht  man  den  alten  Ager  Norbanus  und 
die  Campi  Setini  >  wo  einat  herrliche  Villen  von  Au* 
gast  und  Mäc^i  und.  Suessa  Pometia  lagen*  In.  den^ 
Auaoner->  und  Yolskerbergeh  kann  man  die  Kuppen 
von  Somniua,  Privernum^  des  herakleischen  Cetia 
und  des  phrygischen  Suimo  unterscheiden ,  wo  jetzt 
die  modernen  Volsker,  die  argen  Räuber  der  pomp- 
iiniscfaen  Sümpfe,  hausen» 

lieber  das  Land  und  seine  Bewohner  ist  bis  zur 
Gründung  Rom's  keine  sichere  geschichtliche  Kunde 
gegeben*     Traditionen  wechseln  hier  mit  Dichtersa- 
gen,  und  durch  Namen  und  Thaten  fabelhafter  Kö« 
nige   schlingt  s!cfa.  ein  bunter  Reigen  fremder  und 
einheimischer   Völker:    Phöidcier,   Siculer,    Lydier^ 
Sicaner,  Pelasger,  Phrygier,  Aborigines  und  Troja- 
ner« —   Die    Orthodoxen  erzählen  nach  Aristoteles, 
Thacydidesy  LiviuaDionysius  vonHaliL,  CatOy  VaiTro 
und  Plinitts.  Ihren  Angaben  nach  gestaltet  sich  die  älteste 
Geschichte  Ton  Land   und  Leuten*  folgendermaasen: 
Die  ersten  Völkerstamme ,  die  sich  in  der  Campagna 
festsetzten  9  waren  die  Siculer  undSicaner,  ganz  ver-- 
schieden  von  einander  in  Stamm  und  Volksthümlich- 
keitf  aber  oft  verwechselt.    Thupydides  und  Dionys 
nennen  die  Siculer  ein  illyrisches  Volk,  das  sich  zu- 
^st  am  Po  angesiedelt  hätte 9  von  da  durch  andrängen*« 
de   Veaeter  weggedrückt ,  und  so,  eine  andere  Her- 
math suchend}  nach  Umbrien,  dem  Sabiuqrland  und 
dem   obem  Latium    gekommen  wäre«      Dionys   fand 
noch  eine  Spur  von  ihrem  Daseyn  in  dem  Kamen 
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ei^es   Theib   Von    Tibtir,  cler  zu 'seiner  Zeit  noeh 

« 

Sikdlion  hiess*  Aber  auek  hier  worden  sie  ton  den 
Aborigines,  tien  ursprÜDglieben  Landesein^ebomen, 
gedrängt  nnd  verliessen  zum  grossen  Thieil  das  Landy 
um  nach  Sicihen  zu  schiffen«  Dies  geschah  nach 
Dionys  achtzig  Jahre  vor  dem  trojanischen  Kriege 
nach  Anderer  Rechimng  um  einige  Jahrhunderte 
früher»  -r-  Die  Sicaner  wanderten  nach  Thncydides 
noqh  früher  aus  ihrem  Stammland ,  das  an  den  Ufern 
des  Sicanus,  des  heutigen  Segro  in  Spanien  gelegen 
haben  soll.  Yon  hier  vertrieb  sie  ein  anderes  hnpa>« 
nisches  Yolky  die  Ligurier»  Die  Sicaner  zogen  hinlih- 
ber  nach  Italien  9  und  nach  mancherlei  Wanderungen 
siedelten  sie  sich  im  untern  Latiui)(i  gegen  das  Meer 
hin  an,  setzten  aber  hierauf  auch  nadi  Sieifien  nber« 
Spuren  ihre»  Daseyns  lasst  die  Dichtung  nodh  deif 
Aeneas  bei  seiner  Ankunft  in  Latium  finden,  xuni 
Virgil  nennt  sie  veter  es  y  die  Alten«  WirgiL  Aen^ 
L.  ril  796.  u.  L.  XL  ai6v  —  Als  Siculer  und* 
Sicaner  grossentheils  fort  waren,  kainen'  (fie  Abori^ 
glines,  das  eingeborne  Grebirgsvolk,  von  den  Bergen 
herab  in  die  Niederung»  Zu  ihnen  waren  indiessen» 
unter  Oenotrus  und  Pencetius  Pelasger  gestossen,  die 
*-»  ein  Nomadenyolk  *^  ursprünglich  von  Thraciea 
und  Arkadien  stammend,  auch  eingewandert  waren. 
Vorher  batten  diese  an  der  Mündung  de9  Pö  einen 
Sitz  gehabt.  Da  jedoch  ihre  Stadt  von  andern  star-* 
kern  Räubervölkern  zerstört  worden  war,  zogen  sie* 
liirder,  und  ivahlten  diesmal  die  Berge  und  den  hohen 
Rücken   von   Italien  zum  Zufluchtsort»     Hier  trafen 
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«e  die  Aborigixies  und  Tereinigten  sick  mit  ihnen  zur 

pszlichen  Yercreibung  derSiculer,  die  noch  an  den 

nkflbrn  Bergen  nnd  in  der  Fläche  herum  wohnlenC 

Die  Schwächeren  mnsatm  dem  Yölkerandr^ng  wei- 

cbeüy  der  wie  ein  Waldstrom  ifom  Gebirg  kam,  und 

ät  wanderten   gan«   aus  Latinnu     Die.  Terhündeleft 

Abcirigines   und  Pelasger  nahmen  min  ihre  Sitze  ein 

lud  zogen  sich  imm^  mdhr  in  die  Ebene  9  in  daa 

Land  herab  >  das  Tom  Gebiig  bis  zum  Meer  latepof^  • 

Ubat.     Dayen   wurde   es   wahrscheinlich  Latiuniff) 

genannt»    «nd   die   neuen  Einwohner!  erhielten  desl 

KaoKK   ZdUini.      Launig  hiessen    also    die   Bewoh*-* 

«er  der    Ebene    inr  G^ensatz    mit    den   Bä*gbfi^^ 

vwnem«  — —  -  ^  .    *>:,,-/; 

riach  langen  Jahrein '^Manche  nehmen  wieder^fiinf 

/ibhondeiie  an  — *  btiaehle  der  Krieg  gegen  Ilicm  grosab 

fiewegong  und  Wanderung  imtcr  die  Volker  9  seihst 

unter  die  eiAfemteren  Griechen«  Wenn  ETiuuder  Wir  kr. 

hch  gldchzeitig  mit  Aeneas  gelebt  hat  9  wie  Bichtony 

und  Sage  berichten»  so  wurden  in  dieser  Zieitryklf 

Städte  Iiftliums  TOn  den  Griechen  gegr&mdet,  die  jeisi 

Ton  ihrem  Vaterland  nach  lufien  herüberkamen»    Diei 

*)  Difete  Etymplogie  soheint  aatürlichtTt  als  die  ixidar/^ 
die  Ton  Yirgü  herrührt  Aen.  rilL  M9,  der  das  Wort 
Zaitmm  TOlk  latere^  Toni  Verbergen  des  SktufntiS  ahleitet. '-^ 
Jadas  Talk»  auch  die  germanischen-  iind  skandinaYJschapf' 
nennt  gern  einen  Gott  als  ersten  Stammrater»  und  soll  die 
Bichtnag  dieses  Streben- nach  so  hohen  iüinen  nicht,  bs^n« 
slig»a»  da  sie  oft  mit  das  Kiadsch^^OM  sterblichen  K^nj^ 
faa  sdunaichelt? -^ 
L  2 
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war  also  die  zweite  pelasgisch -^lechUche  Eiawan«- 
derung  und  Golpuie  *).  Es  kam  Evander ,  mit  seinen 
Arkadieni  und  baute  Pallantium  nahe  an  der  Tiber, 
auf  der  Stelle >  die  hernach  ein  Hügel  Roms,  der 
Palatinuf  I  wurde;  eine  Colonie  von  Axchivern  grün**' 
dete  Tibur;  Präneste  ward  von  Cäcnlos  erbatit» 
Tnsculum  von  Telegonua  uiid  Lanuviam  yon  DUy^ 
medes,  wie  denn  Hippolyt,  des  Theseus  Sohn,  kurs 
YOrher  Ariceia  erbaut  hatte.  -«^  Zuletst  kamen  Asiena 
FliicbtUnge,  die  ausgewanderten  Teuerer  von  Troja, 
die  sich  vor  denir  rächenden  Schwert  der  Griediea 
gerettet  hatten^  Sie  /landeten  unter  Aeneas^  am'  Ein*^ 
Awk  der  Tiber  ^  da  wo  in  de#  F^tgo^  Ostia  gegründet 
wurde»  verschaneten  sich  und  bildeten  eine  Art  von 
Stadt,  die  sie-  Neutvoja  nannten»  Der  schlaue  Dar- 
daner  wusste  die  Latiner  unter  ihrem  König  Latinua 
xu-Laurentum  bald  su  einem  Bunde  zu  gewinnen» 
heirathete  dann  nach  herkönmilicher  Weise  die  Kö- 
lugätochter  Lavinia,  baute  ihr  zui  Ehren  und  uin  den 
Vater  zu  gewinnen»  eine  neue  Stadt  an  der  Grenae 
4&r  Rutul»»  diesseita  des  Numicns»  und  nannte  sie 
Laviniom.  Seinem  ^  Schwiegervater  folgte  er  her-^ 
nach  in  der  Regierung  und  gründete  damit  die  Pria- 
]ftti!<«'Dynastie' in  Latinm*  Aeneas  Sohn»  Ascanius» 
breitete  die  voin  Yater  überkommene  Macht  noch 
weiter   aus«.  ^  Er  baute  auf  dem  nahgelegenen  Bexg 

« 

'  ^  Manclie  nehiien  rie  die  dritte  >  indem  sie  eiil  Jahr* 
htedett  nach  Oanothi«  wieder  Feksger  aus  Thetialion  eüi* 
wandeMi  lasfen* 
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eine  neue  Stadt ^  Alba  Longa,  und  machte  sie  zum 
Mittelpunkt  seiner  Herrschaft  in  Ziatium.  In  der  Folge 
sandte  Alba  Colonieen  aiis.,  um  sich  gegen  di^  dro- 
.  henden  Nachbarvölker  pelasgischen,  griechischen  und 
etrurischen  Stamms  stärker  zu  machen«  So  entstand 
Gabii  gegen  Präneste,  CoUatia  gegen  Tibar,  Fidenä, 
Crostnmerium  und  Nomentum  gegen  die  Sabiner, 
Ficana  und  Rom  als  Yorwacht  *  gegen  die  Etrurier, 
deren  znachtiges  Reich  gleich  jenseits  der  Tiber  be- 
ganu,  überdies  noch  Tusculum,  Coira,  Polnetia,  Lo- 
criy  Cameria,  Bovilla*  unter  den  albanischen  Colo- 
Bien  war  Rom  die  jüngste* 

Hören  wir  nun  vor  allem  Weitergehen  die  Stim- 
men derer  9  welche  ndt  Kritik  oder  Analyse  der  Ge* 
schichte  fast  alles  beseitigen  wollen  ^  was  jene  alten 
Sefarifcsteller  und   Dichter    über   die   graue    Vorzeit 
Latinms  gesagt  haben.    Sie  halten  alle  Einwanderung 
fremder  Völker  für  leere  Sage  und  meinen ,  allein 
die    Aborigines,    d.  h»  die   Bewohner    der  nächsten 
Sabiner*  und  Acquer->  Berge  seyen  von  ihren  Höhen 
in  die  Fläche  herabgekommen    und  hätten  hier   — 
wie  sich  das  Meer  von  da  immer  mehr  nach  Westen 
ssurückgezogen   — •    ihre    Wohnungen   aufgeschlagen* 
Weil  sie  sich  nun  anf  der  trocken  gewordenen  Fläche 
mn    den    Anio- Ufern   niedergelassen »    so    seyen   sie 
Sicani    genannt    worden ,    d»    h*   regionem    siccam 
jlnienU  inhcibitaniea.    Diese  Sicaner,  oder  Trocken'- 
lente  hätten  hierauf  —  warum?  erfahrt  man  nicht  ^-*- 
mnf  einmal  ihren  Lisherigen  Namen  abgelegt  und  sich 
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Sicule^  gebeisscn,  ab  sie  ducoh  die  nadirückenden 
Aborigmes^  also.'dtircli.  ihre  eigenen' LancUkate^vcMä 
der  Nähe  der  Berge  hend>  gegen  das  Meer  hinge-  . 
drängt  worden  wären  y  und  ihnen  ihre  ersten  Sitse 
am  Ajoio  hätten  überlassen  müssen*  Den  Namen  Si-^ 
culer  hätten  sie  angenommen ,  weil  sie  wieder  aoft 
Trockene  gekommen»  denn  sie  wären  nun  abermaU 
regionem  siccam  inhabitantes  geworden*  Nadhdcm 
Ordnungsgang;  der  Natur  (s«oben)  könnte  das  Herab-^ 
"kommen  der  Abopigmes  aufs  Trockene  nicht  früher^ 
denn  vor  zwanzig  tausend  Jahren  begonnen  haben^ 
Sie  brauchten  dann  zu  jedem  vier  Miglien  Weiter^ 
rücken  abermals  zwei  'tausend  faof  hundert  Jahre. 
Ehe  nun  die  Sicaner  sich  in  Siculer  verwandelh 
konnten  y  d«  h«  ehe  sie  von  den  Anio- Ufern  ans  Mesr 
gelangten,  verflossen  fünfzehn  bis  achtzehn  tausend 
Jahre.  Wir  aber  glauben,  dass  das  Meer  schon  vor 
Jahrtausenden  von  den  Bergen  zurückgetreten  war, 
und  die  Vulkane  lange  ausgetobt  hatten,  als  die  ersten 
Bewohn^  in  die  Fläche  kamen.  Sie  nannten  ihr 
Xiand  Latium,  und  sich  Latini^  Gleichzeitig  mit  ihnen, 
sagt  jene  Meinung,  seyen  die  Aequer,  Yolsker,  Sa<^ 
bin4U^  und  Etrurier  gewesen.  Woher  wohl  der  grie- 
chische Natne  von  Stegor  OQog  öder  ^€Qog  Sgog, 
'¥teQa  oSfOf  gegenüber  den-Bergen,  jenseits  der  Grenze, 
wenti  hier  nicht  Griechen  waren,  die  ihn  aussprachen 
und  ihm  durch  ihre  Wohnung  Beziehung  gaben?  Wir 
halten  die  Hypothese  wenigstens  für  unnatüxticlu 
Diejenigen^  Welche  sie  behaupten,  2,  B.  Sickler,  und 
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Pelaisgev  und  Griechen  -vom  Ladam  nnd  den 
»nBegeadcBL  Bergen'  ganz  ausschlieMcn,  werden  aucb 
v«U  Mühe  haben  9  ohne  ihr  Daseyn  die  Mei^ge  pe-. 
hsgitcber  Elemente  in  den  Götterbildm^en  und  nah*** 
verwandten  Mythen^  so  wie  die  vielen  und  nahen 
Spraehanalogien  za  erklären »  die  sich  jbier  yorfin- 
ileo«  Creuzev's  Symbolik  etc.  IL  S*  435*  und  viele 
andere  Stellen ,  besonders  aber  4'^'ca/{x^/ia/ia,apa/3^t 
il  daminio  de^  Romanik 

Ton  nun  an  fallt  die  Geschichte  bei  Alien  mit 
kleinen  Abweichnngen  in  eins  zusammen  und  Diony- 
mM  nnd  Livios  werden  wieder  geltende  Führer^ 

Wir  sehen  die  junge  Albaner -rColonie  Hom  noch' 
«n  der  Nordostgrenze    des  Latium   antiqmssimum 
^  k  in  dem  Latinerland,  welches  in  Frieden  mit 
dea  Aotnlem  undEtruskem  auf  den  Landstrich  zwi-* 

r 

sehen  dem  Numicus  und  der  Tiber  besdirankt  wurde* ' 
Später  entstand,  fast  bis  zum  Ende  ikr  R^ublikt 
das  Ladwn  aniiquum  mehr  östlich  gegen  die  Berge 
gewendet^  ungefähr  zwisdben  dem  Abno  bei  Rom 
nnd  dem  S^e  Regillns*  Zuletzt  folgte  das  Latiunl^ 
nßvwn  zwischen  der  Tiber  und  dem  Liria  (Gari- 
gliano)«  Pliniw  hiat.  naU  L.  IV ^  3.  Siraho  L^  V. 
-^  Mit  Interesse  kann  hiey  verglichen  werden  y  was 
unter  den  Alten  Aristoteles»  Thucydidesy  Dionysias, 
Livios,  Cato,  Varro,  Strabo  nnd  Plinius,  unter  den 
Seoeren  aber  P«  Kiroher,  Cluver,  P*  Volpi,  Justus 
Lipsins,  Holsten,  Mazocchi,  Cuoco  und  zuletzt  der 
Micali  gesagt  haben.  ^ 
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R^  war  die  jüngste  Albaner --Colonie»  aber  es 
ymrde  bald  die  mächtigste  >  und  zerstörte  am  Ende 
seine  Mutterstadt.  Nun  forderten  die  Bömer  jena 
albanische  Suprematie  und  Tntei  über  ganz  Latium, 
als  eine  Folge  der  Eroberung  von  Alba/  Aber  da- 
gegen standen  die  lateinischen  Sqliwesterstädte  auf 
und  bildeten^  wie  die  Etrusker^  eine  Eidgenossen-; 
Schaft.  Die  unabhängigen  Städte  und  kleinen  Staa-* 
ten  wählten  Gesandte  und  schickten  sie  zum  allge«- 
meinen  Bundestag  am  Abhiang  des  Mons  Albanus  im 
heiligen  Hain  der  Ferentina«  Von  dem  ersten  Bun« 
destag  ging  der  Widerspruch  gegen  die  .römischen 
Anmaassungen  und  eine  Kriegseridävung  gegen  die 
Römer  ans*  Aber  die  Latiner  verloren  gegen  das 
jtmge,  mächtig  aufstirebende  Rom.  Und  wiewohl  in 
der. Folge  oft  wieder  Bundestag  gehalten  wurde ^  so 
mnssten  sich  doch  im  Jahr  415  die  Latiner  den  Bö- 
mcm  unterwerfen.  Sie^  verschwinden  hierauf  zwar 
als  eigenes  9  selbstständiges  Volk»  erscheinen  aber  doch 
noch  mit  dem  Ehrennamen  von  Bundesgenossen  der 
Römer.  Nach  neuen  Versuchen  aber,  sich  wieder 
los  und  empor  zu  ringen  >  die  nicht  glückten  >  erliess 
Rom  ein  empörend  stolzes  Decret  gegen  alle  Völker 
der  latinischen  Liga»  von  dem  Lwius  spricht  L^ 
VlIL  c.  14. 

ReUUum  igitur  de  aingulia,  decretumque:  £ia^ 
Tiupinia  cii^itaa  data,  aacraque  aua  reddita  cumeOp 
lU  a^dea  hicuaque  Soapitae  Junonia  communia  La^ 
nuvinia   iriunicipibua    cum  populo   Romano   eaaeL 
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Jricud    Nomenianique    et    Pedant    eödem  jure, 
^  Lanu^fini,  in  civitatem  accepU,   Tusctdanie  eet^ 
Mte  cwitOM,  quam  hahd>ani;  erimenque  rebeUionik 
e  publica  fraade  in  pcaicoe  auctores  vereum.     In 
FdUemo»^  veteres  civea  Romanos,  quod  totiee  rif^ 
hdlanent,  graPiier  8€hepitum,  et  muri  dejecti,  et  se^ 
nalu»    inde    abductua,    Jasaique    träne      Tiberifk 
hafniare,    ut   ejus,    qui   eis   Tiber  im  depreliensus 
esset,  usque  ad  mille  pondo  clarigatio  esset,  nee 
friusj  quam  aere  persoluto,    is  qui  cepisset,    ex-- 
ira  vincula    captum    haberet^      In   agrum  sena^ 
torum    coloni    missi,     quibus    adscriptis   speciem 
antiquae  frequentiae  Velitrae  receperunt.     Et  An^ 
tttui»  iMH^a  colonia  miesay  cum  eo,  ut  Antiatibus  per^^ 
wiUeretur,  si  et  ipsi  adscribi  coloni  vellent^    Napes 
inde  longae  abactae,  inierdictumque  mari  Antiati 
popido  est,  et  cii^itas  data^     Tiburtes  Praenestini-^ 
que  agro  mulctati,  neque  ob  recens  tantun%  rebellio^ 
ms,  commune  cum  aliis  Latinia  crimen,  sed  quod 
taedio  imperii  Homani  cum  Gallis,  gente  efferata, 
armaquondamconsociasaent,  CaeterisLatinispopulis 
tonnuhia  commerciaque.etconcilia  inter  se  ademerunt» 
Es  ward  ihnen  also  wiederholt  ah  Rehellion  vor- 
geworfen 9   was   nur  Selbstvertheidigang  und  Abwehr 
des  Römerdrackes  war,    ihre   Mauern  worden  zer* 
trömmerty  ihre  Senate  verwiesen  9  Colonien  in    ihre 
Stidie   gelegt,    ihp    Gebiet,   ihre  Schiffe  genommen, 
MeercsschifiTahrt  ihnen  antersagt,  nnter  sich  alle  Ver- 
bmdung,  sogar  Handel  und  Heirathen  verboten. 


24 


ElNLBITVlffG. 


So  endigten  die  Latiner  nnd  ihr  Bandetüig«  Ilt 
et  zu  verwundem  9  das«  da  bald  ein  weiter  Todteni-' 
-acker  entstand  9  wo  vorher  ein  reiebes»  achönes^ 
glückliches  Land  geblüht  hatte?  —  Von  nun  #n 
ward  alles  rein  römisch  in  der  Catupagna,  alle  Eigen* 
thümlichkeit  verschwand 9  Allein*  Und  Selbstherr« 
adier  ward  römisches  Wort,  Gesetz  und  Schwerte 
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Schriftsteller  und  Dichter  darüber. 


r.  Livii  Patap,  Biatoriarum  Lih.  L  %  6.  13.*  17. 

—  //.  6. 7. 8. 11. 23.  27.  —  IF.  2. 9. 10. 11. 12. 13. 
16.  33.  —  K  1. 14. 2.  —  ///.  6. 

Dionys,  IJalic^  cmtiq.  Rom.  Idb.  //.  ///.  /^//.  IX» 

Strabo  Lib.  V. 

CiceronU  epp.  adfamil,  IX.  7. 

-^     orat,  iß  Catil,  III, 

—  orat,  pro  domo,   o.  50. 

—  — •      i/z  y er  rem,  c»  55. 

'    •»—      — •     Philipp.  XIL  c.  9. 
Taciti  annal,  L.  XIII,  c.  47. 
Suetoniua  iri'vitck  Neron,  c,  50. 
JPlutarchua  in  vita  /,  Caes.  c,  5. 
AureL  Victor  de  vir,  illuatr,  c.  72. 
Appianua  de  belL  civil,  p,  48ft. 
Florua  Li  IV,  c.  27. 
Eutropiua  hiat,  L^  XU 
Frontinua  de  colon.  c,  3. 


Proper tii  eleg.  L,  IV.  eleg.  11. 


\^on  Rom  nach  Yeju 


Ueber  den  Mons  Praeclarus  und  Subjaco  hei*  sen* 

<lete  die  Sonne  ihre  eraten  Strahlen  auf  die  Gam- 

pagna  nnd  Roms  Kappeln  ^  als  wir  durch  die  Porta 

dd  Vopolo  zogen.    In  der  Stadt  war  es  freilich  noch 

iüster  und   leblos ,    aber   auf  der  nahen  Höhe  des 

Viüdo  ahen  wir  schon  den  freundlichen  Sonnengrass 

an  <iai  Obelisken  und  den  Thürmen  von  Trinita« 

Uns  hielt  das  Thor  nicht  anf^  eben  so  wenig 
VHIa  nnd  Palast  von  Papa  Giulio^  oder  die  Kirche 
S.  Andrea,  wiewohl  sie  eins  der  besten  Werke  von 
T%oola  ist  ond  aof  den  Huinea  eines  antiken  Gra- 
bes ateht* 

Wir  gingen  auf  der  alten  f^ia  Flaminia,  wo 
Göthe  seine  Schnitter  herkommen  lassu  Die  Strasse 
stammt  aua  guter  republikanischer  Zeit  Denn  sie 
erbaute  Cajua  Flaminiua  der  Censor,  derselbe,  wel-* 
ehern  der  Circos  Flaminias  seine  Enutehung  verdankt, 
ond  der  bald  darauf  von  Hanni}>al  beini  Trasimener 
See  besiegt  wurde  und  starb* 

Florus  In  seiner  epitome  zum  Livius  sagt:  Ca^ 
Ju8  Flaminius  C^iuor  viam  Flaminiam  munivit  et 
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Circum  Flanunium  extruxiU  Strabo's  abweichende 

» 

Angabe  im  V.  Bvich'  beruht  wxt  auf  einer  Yerwechs- 
lung  ähnlicher  Namen«  Bei  ihrer  Entstehung  führte 
die  Strasse  nach  Ariminum^  s{>äter  ward  sie  foi^tge- 
setzt  bis  nach  Aqnileja.  Sie  begann  am  Abhang  des 
Capitols  bei  dem  ganz  alten  ServischenThor^  das  vor 
dem  Grab  des  C.  Publicius  Bibuhu  lag.  Dann  führte 
sie  immer  gerade  aus  9  uumerklich  etwas  recht«  von  dem 
heutigen  Gorso  an's  Flaminische  Thor  aus  K,  Aurelians 
Zeit  9  das  am  Abhang  der  Gärten  des  Mons  Pincius  lag  *X 

Proeopius  de  hello  GotJuco  sagt  Lih.  J.  c.  23.  **) 
Ton  den  Gothen:  Neppure  ientarono  la  poria  JFTa-^ 
nuniaf  poichi  eeaendoposta  in  un  luogo  dirupato  non 
idiaccessoas^cdfacile.  Daher  glaubt  Nibbj»  dies 
Thor  habe  sich  auf  der  Stelle  befanden  ^  wo  jetat  die 
kleine  Kirche  S.  Maria  del  Popolo  steht  ^  ganx  am 
Abhang  des  M.  Pincio ,  und  der  Weg  sey  dann  im- 
mer dicht  am  Felsen  weggelaufen  9  rechts  ron  der 
jetzigen  Heerstrasse  bis  zum  Pons  Milvius. 

Am  Abhang  des  Pincius  befanden  sich  auch  die 
Gärten  und  das  Monument  des  Domitius»  wo  K. 
Nero  von  seinen  Ammen  und  seiner  Concubine  be- 
graben  wurde ,  wie.  uns  Suetoniua  in  aita  Impp.  c. 
50.  erzählt:. 


*)  An  die  Stelle  der  alten  Porte  FlaminJa  trat  arst  spSter 
die  Porta  dfl  Popolo,  welche  wiz  jetxt  sehen. 

*^)  Wir  haben  diesen  byzantinischen  Schriftstellar  nach 
Nibby  in  einer  italienischen  UeberseUung  citirt,  da  uns  we- 
der das  Original,  noch  die  lateinische  Uebersetzung  zur 
Hand  war» 
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foiaa  Belöge  et  Alexandra  nutricee  cum 
JdB  concubina  gentili  Domitiorum  monumento  con^ 
iiderunt,  quod  proapicitur  a  Campo  Martio  impoai^ 
tum  c&Ue  hortorunu 

Nun.  gelangt  man  an  Heflavn  Tiberia^  dieliiery 
nenn  de  asahm  ist,  in  engem  Bett  langsam  und  trüb 
fertscUeicbt*  Mltn  gelangt  znm  heutigen  Ponte  Molle, 
einer  Brücke  y  die,  wie  W.Müller  >sagt,  etwas  Weiches 
mA  Wefamuthiges  hat,  wie  ihr  Name.  Ihre  Pfeiler 
trogen  s<&oii  mandies  in  Schmerz  oder  in  hohev 
Freade  bewregte  Herz,  ^  nachdem  es  Abschied  neh** 
moA  deiat  Norden  wieder  zazog,  oder  von  Lost 
bcke,  in  dms  ^wige  Aom,  in  diese  „Niobe  der 
Stikite^*)  einzuziehen« 

Der  Ponte  Motte  ist  etwas  Weniger,  denn  swei 
rariidie  Miglien  Ton  der  Poru  del  Popolo  entfernte 
Aof  dar  Pentingerischen  Charte  aber  sind  drei  Miglien 
angegeben»  Diese  Verschiedenheit  kömmt  daher,  weil 
damals  mchc-von  der  porta  Flaminia,  sondeni  noch 
▼om  Capitol,^oder  yon  jenem  alten  Servischea  Thor 
R<»tt  gezahlt  wurde,  wiewohl  damials  iL  Aorclians 
neome  Umfassung  der  Stadt  achon  stand« 

Der  heutige  Name  ist  bekanntlich,  ans  p(m»  MiU 
rä»  oder  Mulviu»  entstanden«  Aber  auch  diese  An- 
tike B^ikennBng  ist  eine  Ckirmption  von  dem  Namen  . 
des  Erbauers«  Es  war  der  Censor  des  Marcua  Aemi^ 
Ima  Scaurua,  der  nach  AureL^Victor  de  pir»  illastr. 
€.  72b  diese  Brücke  errichtetew    Ihre  Entstehung  fallt 

4)  OdkU  UmnMu  0«<.  IT.  St.  7». 
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also  ftuch  m  die  repaklika&isclie  Zeh*  Es  ist  daher 
sehr  Mrahrscheinlichy  flass  sie,  wie  alle  öffentlichen 
Bauwerke  jener  Epoche»  von  grossen  Quadern  fest 
ujid  grossartig:  aufgeführt  war«  Wann  sie  zerstört 
wurde  9  lässt  sich  nicht  mit  Gewissheit  sagen,  *  lEs  ist 
aber  zu  ^uben>  dass  .sie  die  ganze  republikanische 
und  Kaiserzeit  bis  zum  15ten  Jahrhundert  stand» 
Widersprediende  Angaben  finden  sich  wenigstens 
nicht  Von  den  Gothen  unter  Totila  ward  sie  ein* 
mal  nicht  zerstört »  wie  doch  alle  übrigen  BrüdLCU 
um  Rom.  Dies  sagt  ausdrücklich  ProcopitU  a«  ^.  O. 
cap.  26»  Demnach  kann  man  annehmen ,  dass  sie  im 
Mittelalter  dnrcih  eine  der  Ungeheuern  Tiberver- 
wüstungen jener  Zeit  zertrümmert  worden  sej.  Im 
Anfang  des  .15ten  Jahrhunderts  stand  sie  aber  hpch, 
denn  im  Jahr  1405  veriangten  die  Römer  vom  Papst 
Innocenz  Vil»  ihnen  den  Ponte  M<dle  in  Waehe  und 
Yerwahrmig  zu  geben»  Die  Bitte  bekam  ihnen  jedoch 
fchlechu  yita  Coaimatis  jirchiephcopi  Rapenm 
Jp.  JL  L  Ä  Tom.  IL  p.  i.  pag.  14.  —  Die  Brücke, 
welche  wir.  jetzt  hier  sehen ,  ist  ein  Bild,  weiches  das 
Rom  jener  Zeit  darstellt;  worin  sie  gegründet  ward. 
Die  Bauart  ist  ärmlich- und  hasslich ,  die  Bogen  nicht 
in  freier  Sidiwingung  gewölbt ,  sondern  fast  spitszu-» 
laufend.  Und  doch  fällt  dieser  Bau  in  den  Z^ittraum. 
wo  sich  die  gesunkene  Kunst  in  Italien  schon  vrieder 
aufgerichtet  hatte,  ja  im  nördlichen  Welsclj^^nd,  zu 
Mailand,  Venedig,  Florenz,  Pisa  und  Sicna  schon 
treiHiche  architektonische  Werke  entstanden'  waren. 
Papst  Nicolaus  V  grüade.te',  den '  neuen  Ponte  Molle 
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ums  Jahr  1460«  In  der  neuasten  Zeit|  besonders  als 
'  Pins  YII*  nach  Rom  zurückkehrte,  ist  die  Brücke 
ton  Stein  an^gebänt^  mit  Statuen  yersehen  und 
sonst 9  besonders  auf  der  S^e  nach  Rom  zu,  ver- 
sehönert  worden.  Der  Gliedere  Thurm,  welcheit 
hier,  wie  auf  allen  Brücken  nm  Rom,  snr  Ver-^ 
theidignng  steht,  wurde  zum  Triumphbogen  umge-* 
staltet,  Qud  oben  flaggt  an  festlichen  Tagen  die  päpst- 
liche Fahne. 

'  Der  pons  Milvius'  ist  durch  manches  Ereignis« 
des  .k«n  R«ms  merkwürdtg  «e.y«rdeii.  Hfer  UeM 
Cicero  die  GeMndten  der  Allobroger  t«fk<tften,  ^U 
sie  an  der  Qftilinarischen  Yerschwörung  T^heil  hat-^ 
ten.  Dies  eraädt  er  selbst  in  seiner  dritten  Rede  in 
Cfiülmam  <\  2. 

Später   schlugen  biet  die  Consuln  Catnlns  iumI 
Pbrnpejus  ihr  Lager  g^en  den  Marcus  Lepidus  auf, 
'  als  er  gegen  Sulla  feindlich  auftreten  wollte»  im  Jahr 
Roms.  672»    Florua  a.q^Kk  Lib.  IV.  c.  23. 

Zu  Nero's  Zeit  war  die  Brücke  berüchtigt  dnrch 
die  nachtliehen  Ausschwdfungen  und  Orgien  dieses 
Kaisers»  woYon  Tactttta  annai,  Lük  XHL  c.  47. 
spricht  t  Pöf^  Müviu9  in  ^eo  tempore  cdebrie  noc-^ 
turnie  iUeceirie  trai$  venütäbatque  illuc  Neroy 
qua  sobtiiue  urhem  extra  lastwireU 

Hier  ertrank  auch  bekanütlieh  MaxenttilSr  aua 
Rom  herziehend,  als  er  Tom  Kaiser  Constantin  bei 
der  Stelle  y  acixa  rubra  genannt,  neun  Miglien  von 
jenem  Servischeik  Thor  am  Capitol,  gesdihgen  worden 
war,  im  Jahr  Roms  1081.    JSütropitM  hist»  Lib»  X 
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Gleich  hinter  dem  Ponle  molle  zeigen;  sich  drei 
^Stxtasen*  Die  rechu  ist  die  alte  via  Flaminia^  wel- 
che am  Soracte  yoriiber  nach  Aqaiieja  luhrte*  Links 
läuft  die.  neue  Strasse  unter  dem  Monte  Mario  weg 
nach  der  Eogelspforte»  In  der  Mitte  dieser  beiden 
fuhrt  unser  Weg  linlfLS  an  der  Osterie  vorhei,  die  An«* 
höhe .  hinauf«  Es  ist  die  via  Caasia»  Em  Cass^ua 
gründete  sie,  das  ist  gewiss.  Welcher  ^b^.iroA  dea 
beiden  Censoren,  die  wir  kennen ,  ob  Caju^,  4>b  hnr 
eios.  GassioS}  die  beide  bei  Cicero  or(U.  pro  tiomo 
c.  60.  ik  IL  orfUm  im  Verrem  c*  d$«  vockofnmfn  -^ 
das  wissen  wir  nicht. 

Diese  Strasse  war  s^hon  au  Cicero -s  <Zieit.  Tor- 
bandsu^  denn  er  spricht  davon  in  seiner  XXL  Phi^ 
lipp.  c.  9.  Sie  führte  nach  Etrurien  und. ist  McU 
der  heutige  Weg  nach  Florenz« 

Alt  der  Insuccherate  vorbei  ^  über  '•die  kleine 
, Brücke  der  Aequa  Traversa  weg»  kömmt  ma«  zu 
den  Rainen*  irgend  einer  antiken  Villa  und  gigos  vier- 
eckigim'  Grabm^hls  von  unbekanntem  Urspi*atig. 

Yon  da  gelangt  man  su  dem  Mariaorsarkophag^ 
wdchen  die  Unwissenheit  so  lange  NeroV  Grab  ge« 
beissen  hat«  und  'zum  Th,eil  noch  so  nennt«  ^  Die  In~ 
schrifi  des  Grabmahls  beweist»  dass  der  Sarkophag 
dem  Publiua*)  Vihiua  Marianus  und  seineir  Frau 
.  der  Rüginia  Makima  angdiöxt»  i 


*)  Nickt  d^m  6a^xS  Vibioft  Marianul,  tri«  Steiler  Csm 
pogn4  dt  Mmii  md  mit  Üun  Anders  sagsn. 
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P.  VIBI.  P.  P.  MABIANI.    (m.  b.  proc.) 

ET.  PRAESIDI.  PROV.  SARDIAE.P.  P.  BIS.. 

TRIB.  COHH.  iL  PR.  xL  VRB.  IUI.  VIG.  PRABP.  tEÖ. 

Ä  ITAL.  P.  P.  LE6.  ffi.  GAlX.  Y.  PRTMENT. 

ORWIOKI,  UC  iTA]^  ITLi' D£AT0NA*     I      L'!'i.\ 
PATRI.  DVjLCISSIMO.  ..»<'. 

MX -BBOlKUiaB.  MÄXmAR  M^TRL 
KARISSIMAS. 
VIBI.  IWtARIA.  MAXmx.  C.  F.  FIL.  ET.  HER. 

Das  Grabmahl  i$t  Tiel&ofa  lieschfidigt  0«r 
•dileebte .  Stjl  der  Slnilptar  und  der  luscbrift  M^g^ 
fiir  seine  EnUtehung  in  der  YerfalLseit  de^  Kuiul 
Unter  K.  Seplimios'  Severaa.  Die  Inachrifi .  ist  aber 
siemlieb  got  «selten»  Nur  fdilt  an  der  swefte» 
Z^iie  des  En^»  ^ibfay  hat  dasselbe  so  ersetzt  >  wie 
es  ^*er  in  Parenthese  steht.  Die  Insehrift  befit»dM 
sich  9  wenn  man  yon  Rom  kommt»  auf  der  linJi^A 
d»|ewuidM»  Seile  des  MonumentSiti  BiBin  siebt  sie 
Idso  nidit  auf  der  jetsigen  Strasse«  .Die  elte  F'i^ 
Caaäta  hiek  sich  mehr  links ,  so  dase^sii^  an  d^f'tai]^ 
dem  Seite  des  Saikophags  hin&f«,  >  Di4s  ^ieht  man 
aiieh .  an  den  grossen  polygonen  Blöeken.  ron.  Basfdit 
hnray  irorms  sie»  wie  die  andern  gi^osseh  StrissMl 
Boms»  geham  war»  Yon  diesen  lic^n  noeh^  einifit 
Make  tob  dem  Monnmrät,  werden  A&  ijettft  auf  Ben 
feU  der  pSpstlichen  Begier  ang  zerhenen  oderrg^nh 
weftgraommen»       •     i<  .  i>  r<o/ 

Gleich  hinter  der  Brücke  über  die  Acqaa  {Ilrb« 
▼ersa  bemerkt  maK  üen  antiken  1^«gi  ivielcher  über 
did  dtt  Gremeiknaah  Y^  fithrte»  ;Br;i$t.  jetzt  har 
I.  3 
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noch  in  kleinen  Stellen  vcMianden  und  für  alles  Fuhr- 
werk  untauglich, 

-  Auf  Peutingers  Charte  steht  bei  der  sechsten  l^eile 
die  Stazion;  ad  sextunu  Sie  muss  also  ungefthr  eine 
Miglie  hiilter  P«  VJUüa  Marianus  Gmj»  gelegen 
haben. 

Rechts  sieht  nian  das  Schlachtfeld  an  der  Cre- 
mera,  wo- im  Jahr  Roms  245  das  blutige  Treffen  ge- 
gen die  Etrusker  vorfiel.  Sie  hatten  sich  fiir  den 
vertriebenen  Tarquinius  «rklärt«  •  Ihm  atsindea  die 
Consnln  J.  Brutus  ornd  Yälerius  gegenüber.  Bnttos 
fiel  in  der  Schlacht»    Zduiusy  £k  IL 

Es  folgt  ein  viereckiges  unbekanntes  Gvabniahlj 
nnd  dann  weiter  rechts  am  Ufer  iler  Cremera  ver^' 
muthlich  der  0)rty  wo  die  drei  hundert  und  sechs 
Fabier  von  den  Vefem  erschlagen  worden  9  inr  Jakr 
Roms  274*    LüfiuiB,  JUIL 

Links,  gleich  bei  der  Cani|Mmarecie  geht  von  der 
Strasse  ein  unscheinbarer  Weg  ab.  Wie  bedeutend 
in  dar  OeacUchte  ist  ler,  wie  reich  an  grossen  Erin- 
flenangen!  Es  ist  die  alte  Via  triumpTialiB  oder 
jimreliay  die  von  hier  hinter  dem  Mons  Marias  nn^^ 
mt  dem  Stq^esbogen  weglief  9  )>is  zum  Ppns  trimnpfau* 
Kf  und  auft  Capitok  —  Wie  vi^  deutsche  Seuüser 
nnd  ThriSnen  haben  diese  Steine  nicht  gesehen«-  wenn' 
die  römischen  Legionen  unsere .  gefesselten  Ahnen 
von  Germaniens  Schlachtfeldern  zu  ihren  Triüm^er 
aobl^ipteht'— *» 

Der  moderne  A^aedoct^  den  man  hier  .reektr 
und  links  von  der  Stxasae  hmfta.aiekty  gehfittder 
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Acqoa  Paela^  welobe  TÖni' LagoBvttctiaiio/deDl  alten 
ZiOcuA  Sabaünus ,  kömmt.  .-    ' 

Hinter  der  achten  MigHe  steht  der  älie  Tiereckige 
Tharm:  aus  dem  Mittelalter^  della  Cocrna^hic  genaanit 
Ton  taasend  Krälieny  .die  in  smaenMäiierlöcheidi 
hatuen  luid  nisten.  Es  ist  ein  Wtiebt-»  und  Kriegii- 
tlrarm?  .Ton  dem  .man'mehts  ^enaiates.  .weiss» 

Ueheit'dae  Schlaoht^ldy  wo  Romains  zwisdien  dttti 
Jabren  10*— '38  R.  gegea  die  Vejer  zumeciten  Malan 
Felde:  zbg.nnd  sie  sdilng^*^  Liviua  L  c;  iL  •— köfaitti 
man  xur  Poststatian  La  Siorta,  demGrnad)  wa  eiivC 
Nero^s  Gärten  gewesen  seyn  soUen«  -7 

.  Hinter  La  Slorfat  gebt  man  jnedus  nach  Veji  ah^ 
»oelt    immer  auf  der  Yia  Cassia*     Aber  links ,   wo 
noch  das  .alte  Pflaster  za  sehen  ist«    fithrt    die  Vht     * 
Clandia  xiach-  Bacoano^  das  in  dem  Krater  di^^  alten 
Ynlkans  liegt.  ^  •       .  . 

Dort  ist  der  euisige  fahrbare  ll?Veg  nach  Yeji^ 
aber  doch  schlecht  und  holperig  genag. 

Nahe'  bei    Veji    kommt   man   wieder    über    ein 

Schlachtfeld  9  wo  sich  Könij^  Ser?ius  -Tüllius  zwischen 

den  Jahren  Roms  176  und  220  mit  den  Yejern^und 

imdem   atrurischen    Stämmen    schlag   und-  über  sie 

ai^lle»     Liviusy  Idb»  /»     Yon  da  ist  nur  noch  eine 

Ueine  Strecke  nach.Iisola  Famese  und  Yeji. 

.  Der  ganze  Weg  betrag  also  elf  Miglien.     Und 

eine  Miglie  ifon  der  Porta  del  Popolo  bis:  zum  alten 

Servischea  Thor  amCapitol  macht  gerade  die  zwölf 

lldlen  des  Dionytiua  Haue,  und  der  charta  Peutin«^ 

geriana« 

.  3*      * 


.  Die  Li||a^  >Mi  Yeji  i^  Im :  «af  di«  neoew^Mt 
bestritten  worden*  Diony^ma  Ia  JL  and  die  Peu>- 
'tingersehe  Cbartb  ftmd,  oder  acbeiaen  Tidmciir  nur 
ja  Wider^raeh  mit  lApima^  JßäK  V%  c^  14.  und  jSe^ 
iropÜM^  Dionysins  sagt  a»  a»  O»  bei  den  Krjegen  deis 
Aomulua«  der  ^Iritle  sey'j^enieine  Stadt '  wAemom- 
men  worden  9  welebe  damals  die  maobtigste  Toa  ganz 
Bd^nrien  gewesen  nnd  Yeji-  g^^heissenbabe.  Sie  habe 
von  Rom'Ui  einer  Entferimng  ^^on  ungefithri-haidert 
Stadiebr  .imd^  zwar  auf  etncsn^ibohen,.  mnd  berann 
sobarf  abgesobnitlenen  Feke»  tgdbgen,  und  9tj  m 
gross  gewesen»  wie  Adien«  •      * 

Nun  macben  fiist  bnndert  Stvdie«  geraide  zwölf 
altrömiscbe  Meilen,  Dionjsins  eagt  noch  aa  einer  ao^ 
dern  Stelle  {Lik^IX.^j  Yeji  sej  unter ^ allen* etruaki^ 
adien  Städten  die  nächste  aur  Rom  gewesen  niid  n^ 
habe  an  der  Yia  Cassia  gelegen.  ' 

Die  Peotingerscbc  Chaxte'  uUsr  giebt  an  f    *  * 

Roma  j  '1'  ' . 

ad  pontem  fit, 

ad  ^extutn   277». 

knsammen  zwSlf  Meilen*  Dionysios  und  die  Peutingef^ 
sehe  Charte  sibd  demnach  in  fliren  Aiy^aben*  ganz 
übereinstimmend»  Es  moss  überdies  bemerkt  weiv 
den»  dass  die  pünktliche  Oenaaigkeit  des  DioH^sius  in 
aeinen  römischen  Alterthümem  hinlänglich  bekunist 
isty  die  Peucigersche  Charte  aber  in  ihrea^  Angaben 
alles  Zutnmen  TZfdieal^  weil  sieeinUnerafinm^  eine 


ReUcebarte  uXj  woranf  Lage  und  EnliEiBratuigen  ge^ 
nau  angegeben  seyii  mussCen. 

Livius  sagt  nun  freilieh  Ub^V*  c.  4.»  wo  er  demi 
Appioj  TOA  Yeji  eine  Rede  ans  Volk  in  den  Bluad 

lio9  iniru  viceaimum  lapidem,  m  oonspechi 
prape  wrhis  nostrae,  anrmam  oppugnäHonem  p^rm 
ferre  pigei»  —  Aber  dies  ist  noch  kein  Widersproofa 
gegen  "die  obigen  Angaben«.  Appiu»  ispciel^  bitfr 
nur  eine  runde  Zabl  TOn  Meilen  für  eine  kleine  Em» 
(ernnng  uns  9  und  iaginiebt»  dass  Vejl  gerade  zwn^ 
sig  Meilen  entfernt  sey.  Hätte  er  sidi  Veji  weite« 
denken  nassen  9  als  mFrüU  Meilen  >  bätte  «Dr  jß  mcbl 
sagen  können:  in  tonspectu  prope  urhie. 

Weniger  noob  kann  der  balbbarbarisdie  Eutro- 
pios  gegen  jene  klassiscben  Angaben  angefübrt  wer- 
den.  Er  ist  «fai  imzavepläsliger  Scb^ftsteller  des 
Konstantiniscben  Zeitalters»  gar  nicbt  mit  dem  pönkt- 
lieben  Dionysias  aas  Aagust's  Zeit  i^n  vergleioben* 
Er  sagii 

Qua0  anibae  civitates  tam  tddnae  ^urhi  aunt^ 
ut  Fidenae  VIL  P^ejentes.  XVfll  miUiaria  äb^ 
$int.  Es  ist  so  falscb»  Pidenae  sieben  Meilen  vo^ 
Rom  zxL  setzen«  da  es  nur  fünf  entfernt  ist,  als  Yeji 
acbtEebn,  da  nur  zwölf  dazwischen  (iegcn*  E^  ist 
nicbt  .vnwabrscheinlicbj  dass  beim  Absehreib^n  VII 
stau  V  nnd  XVIII  sUtt  XII  gesetzt  wurden. 

Dionysias  giebt  aber  nicbt  nip:  die  Entfernung 
Veji^s  von  -Rom'  an,  sondern  er  beschreibt  auch  die 
I^ge  der.  Stadt,  so  dass  es^  wenn  gerade. zwQ^fMejy 


-  \ 
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Icn.  TOtt  Rom;  aß  der  Cassischen  Strasse  ein  'gans 
ähnlicher  Oirt^  eine  urbs  t^alida  muris  ei  ßitu  ipsa 
'   niunitä  in  sprechenden  Triimmem  steht  ^  wohl  an- 
aweifelhaft  ]8t,/4laas  es  Vejt  sey» 

Solch  ein  .Ort  fifidet  sich  aber,  gerade  wie  ihn 
Dionjsius  beschreibt«  Zwölf  Miglien  von  Rom^  nahe 
bei  der  Stazion  La  Storta,  an  der  alten  Via  Cassht 
erhebt  sich  auf  einer  felsigen  Höhe  rond  herom  steil 
«bgeseknitten  das.  Kastell  von  Isola  Farne^e.  Daran- 
t^  weg  geht  ein  kleiner  Flosa.  *^  Könnte  man  nodi 

■ 

zweifeln»  dass  hier  die  Stelle  sey,  wo  einst  Veji'a 
fisite  Bargt  seine  Akropolis»  geliegcn»  so  würden  es  die 
nenesten  Aasgrabungen  ausser  Zweifel  setaen* 


Geschichte  von  Veji. 


JUer  Friede  zwischen  den  Etraskem  und  Latinern 
.wurde  tiach  Aeticas  Tode  geschlossen.  Die  Tiber 
sollte  fiir  beide  Völker  der  Grcuzfluss  scyn,  Pcui 
ita  convenerat,  ut  Etruscis  jpatinisqi^  fluvius'^l^ 
hida,  i^uem  nunc  Tiberim  vocant,  finia  esset.  Zd'», 
Pills  f  Lib.  /.  3.  •       ^ 

So  blieb  e^  auch,  bis  von  Alba  Longa  her  die 
Kolonie  kam,  welche  Rom  am  linken  Ufer  dieses 
Grenzflusses  anlegte. 

Zunlichst  der  jungen  Kolonie  befanden  sich  die 
Vejer  oder  JVöJenter.'    Sie    waren  eins  der  etrosld- 
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ichcn  Yölkep,  deren  erster  Urspraa^'  onBekaimt  ist 
ttii  m  die  Fabelseil  der-  eiibrisokea  Welt  ^  fallt« 
Dio/vfBius  Hcditr.  L  c.^Lib.  IX,  Sie  sassea  ruhig,  die 
Moe  albanfsclie  Nachbarkoloiue  l»eobachtend«  und 
griffen  Hioht  eher 'zu* 'den  Wafien,  als  bis  dei^  ja^ge 
Bönerkönig  R<Aaaltu  die  SUdt  Fidenae  angriff  und 
eroberte,  iPidenäe  abev  was  eine  eiruskische  Kolonie 
auf  «dMnischem  Gebiet.    Jbivius  Lib.  L  c.  1.6.  sagt:] 

BelU  Fidenaiia^  contagion»  irritati  Vejentium 
mdmi,  et  conmnguinitate  (  nain  JFidendtes  quoquä 
Ebrmei  fuenmi)  et  qaod  ipea  propinquitaa  loci,,  ei 
Bcmanm^  arma  o^mik/^infaetafiaiiimia  eaaentf  eti^ 
muhbät,  -vr 

Sie  Veje»  maditetf  nun  nadltter  Krlegsa^  jenes 
Z«k  Kia&Ile  in  datf  l#ini^e  Gebiet.  Die  Feinde 
iai%fceicen  yßmruk  aber,  melar  em  Verwüsten  *  va  nen«« 

if  denn  ,ein  Sürieg.     Kaum  ballen  sieb  die  Vej^ 
zoniekgeaogeny  ko  ginge»  die  Römer  über  die 
Tiber  und  griffei;i  die  feste  Stadt  selbst  an«     , 

Die  Vejer  aber  wölken  sich  nicht  durch  eina 
Bebgenmg  einscfaliessen  lassen,  aondern.  kämpften 
nä  den  Römern,  auf  offenem  Felde.  Romains  schlug 
sie^nnt  seinen  V*eterai^n^  wehdie  schon. in  sa  man- 
<bcm  Streit  des  Siegst  gewohnt  worden  waren«.  Er. 
fulalgle  M  bis  nnler  ibjce  Mauern^  wagte  aber  doch:- 
keinen  Angriff  unä  Stuxm  auf  die  dorcb  Natur  und 
«bnsUsehe  BefestigUQgskiu^st  verwahrte  Felsenstadt, 
bi' seinem  Minnntb  darüber  Ue$s  ev  nun  das*  Vejer* 
GdMet  auf  ficfale  «Rauberart*  rerwüsten,  ^o.  dass  die 
Vejer  Gesandt«,  nacb  Rom  schickten  >  um  sieh  Frie^' 
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loa  %n  acbiite».  Sie  erhi^teu  ihii  aueh»  miiMteo 
tber  dagegen  ei*eii  Theil  ihres  Gebietes  an  Bfim  ab* 
titeien« 

-»>  Inßnes  Ratnano*  Maiearr0runt ,  popidabunü 
magU,  quam  juati  morß  h^Oi*  Itaque  non  coftrU 
paaiti»,  non  eMpBckUohasitiumtxereitu,  raptam  €M 
agrUpraedam  purtanUäj  Vqo9  r ediere*  Hßmanm 
contra,  ppatquam,  boeten  in  4»grie  non  tnpeniij^  di^ 
miccUioni  ultimae  iaetructus  interMsque  Tiberini 
tmfuit.  Quem  poeiquam  $aiiiru  ponere  et  adlUrbem 
mcc^euriun  yejentee  audivere^  pbpiam  egreeeii  Ut 
pvtuu  acte  decernerent,  quam  incluei  de  •teetie 
moenibuaque  dimicarent.  Ibi  viribus  nuUa  orH 
adfufie,  tantum  veterani  robo^e^eaareitue  rexRema* 
nüe  vicit;  pereecuiuaque  fueoe  admaenia  hpHe$^ 
ün&tt  valida  murie  ac  eitu  ip$o  nwnita  ab^tiMüiij 
agroß  rediene  vaetai,  ulcieeendi  magie.,  quam  prae^ 
daeetudio*  JSaque  cläde  haud  minus  quam  mir 
versa  pugna  subacti  Vejentee,  *paeem  peiiturM 
oräiores  Romam  mittunU  jtgri  parte  muJct^tie 
in  centum  annos  induciae  datae.  *-«-  J^iviueß 
JJb.  L  €.  IS. 

;  Dionys,  Halic^  L  c*  Libh  IL  ift  iai^eincn  An^ 
gaben  genauer.  Er  sagt ;  jene  Sehlacht  sej  erat  im 
dbriuien  Krieg  des  Romulos  gegen  Yeji  geschlagen  wnnv 
den»  aber  nicht  bei  Yajit  sondern  hex  Fidfidae»  jea^ 
seiu  der  Tiber.  Viele  Vejer  seyen  bei  dem  Eüiiluiag 
über  den  Fluss.  umgekommen.  Darauf  .scy  aber  ein 
firiaches'Yejerheer  in  Kähnen  über  itie  Tibeor  geacut 
lud  habe  die.  JQ.ömer  bei  FidenafeangegrüEnu'  Aber 
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«aeh  dißß  He«r  $ey  geaehiagen  worden»  und  inmerall 
aeyen  v^isob^  GeModfo  üeb  Born  geadiikkl  worden» 
tiio  Frieden  za  suchen«  Si^/ hätten  dciisdbea  «uch 
auf  hundert  Jahre  erhalten»  jedoch  unter  iolgenden 
Bedingungen:  soerat  aolltea  aie  einen  TheH  ihre«  G^ 
hieta  nahe  an  der  Tiber  ahtr«9lent  dann  leraer  niefat 
mehr  die.  Salinen  ah  de^  Tibermündung  benntaen 
und  Überdies  fnniaig  Gebaeln  für  4ia  Sicherheit  den 
FrieddAaadilaaaes  geben»  Romnbu  hätte  dagegen  die 
Gefangenen  ohne  JLiösegeld  zuriickgetiellt^  wenn  aber 
einige  freiwillig  in  Rioa  bleiben  wollten»  eo  hätte  er 
ihnen  I^ändereien  .dieeseiu  der  Tiber  gegeben  u«  daaa 
das  römiaobe  Börgerrechu 

Jene  7on  den  Bömcm  erawnngene  A]ii|etnng  der 
Salinen  war  der  Grand  des  fast  endlosm  l^ampfs 
«wischen  Bom  and  Vep.  -^ 

Der.  €w  ein  Jahrhundert  abgeschlossene  Friede 
danejpte  daher  aoeh  nnr  bis  aar  Begierang  des  Koniga 
2W&4S  Ho0tiliu9*  Uater  ihm  griffen  die  Yejer  aa£i 
nene  an  den  Waffen»  abermals  au  Gunsten derbefrenn- 
deten  Fidenaten»  die  gegen  Born  aufgestanden  waren« 
Aber  auch  diesmal  stand  ihnen  das  Kriegsgrnck  nicht 
/cor  Seite 9  denn  sie  wurden»  wiewohl  sie  tap£^r  kämpft* 
<en»  dnreh  des  Albaners  Mettua  Fuffetius  Zweideutig-» 
knk  und  T*  ^Hogtüma  Strategem  geschlagen  und 
Fidenae  genommen.  •—  Fidenatea,  colonia  Aomo/ia» 
y^entibua  ^odü  comüii  assumtis,  pavto  tranai^ 
üonü  Alhanorum,  ad  h$Uum  atque  arma  inciUvh*^ 
ifSTm  Cum  Fid$na0  ap€ri0  descissent g  7^dluä,Metto 
0X9rciiuq»e  ^fu$  wfr  Mhaaecito,  contra  ho4t9%dudL 
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Ubi  J»iim^n  iranMÜiy  qdeMfluienti»  eoÜMt.t  em^ 
0tra*  In!ter  eum  locuni  it  FidenM  f^ejsnitum  €»€p^ 
citus  Tiherim  transierai.  Hi  et  in  aci&  prope  flu^ 
men  Untiere  de»tnun  eernu;  in  einiätro  Fitknatee 
propiu0  montee  coneistunU  Tullus  adt^ereue  Vejen^ 
tem  hoetem  dirigit' euoe^  AUhmöb  oontPa  i^gionem 
Fidenatium  ceUoctU'»  jiUkmo  non  plus  animi  erai, 
quamfideL  Nee  inanere  ergo,  nee  trunaire  aperte 
auaue,  eensim' ad  manteB  suecedk.^  Jnde'ttbi  eatie 
*  $ubis$e  etse  ratue  est,  erigit  tetam  aeiem^  fluc-^ 
iuansque  animo,  uttereret  tempim,  ordine»  expU^ 
tat.  OonsiUwn  erat,  quafoKtunarem  daret,  ea  in^ 
clinare  vires.  Miraculo  primo  esse  Rmnanie,  qui 
presfimii^eiprant,  ut  nudaritatera  sua'sociorum 
digreesu^'senserunt;  inde  eques  citato  eque  nuntiat 
regi,  abire  Albanos.  TuUus  lA  retrepida  diM^ 
dedm  vopit  Saiios  fanaque  ^J?aUori  ac  Popori; 
equitem,  dara  increpans  voce,  ut  hostee  exaudi^ 
rent;  rfidire  in  proelium  jtAet:  nihil  trepidatione 
opus  esse:  suo  jussu-^drcumduci  AUxmum  exercitum, 
ut  Fidenatium  nuda  terga  ihvadat*  Idem  im^ 
perat;  utfkoatas  equites  erigere  jübeat.  Idfaötuni 
magnae.parti  peditum  R^numopum  conspectunt  ab^ 
euntis  jUbani  exercitus  ihtersepsiU  Qui  viderant, 
id  qiMod  ab  rege  auditum  erat,,  ratir  eo  acriue 
pugnaafm,  Terror  ad  hastes  transit,  et  ttudl-» 
verant  clara-  vpce  dictum  f  et  magna  pars  Fidena^  ^ 
tiujti^.ut.qui  coloni  additi  Romanis  esseni,  Jbatine 
scipbänt.  \  Itaqu0  ne  subito  eM-coUibus  decursu 
jUbäuorwn  intercluderentur  ab  cppido,  terga  »ver^ 
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tunL  Jnatat^Tuihu,fusoqi^  FidenaHuki  oörnte,  in 
Vtj%ntem  ali^no  pavore  petcüisümfero^iörTedii.' 
Nee  Uli  tulere  itnpetum,  sed  ah  effu^a 
fug<t  flumen  obfectum  a  terg^  4ircebat^ 
Quo  poBiquotin  fuga  inclinauity  alii  arma 
foede  jattafit09y  in  aquam  caeei-  ru^hant} 
alii,  dum  eunctahtur  in  ripie,  inter  füg'ae 
pugnaeque  conailium  oppresai^  ete^  Ldvitu 
läib^  L  c«  27.    Dionys^  Haue.  /« « r.  ZU,  ///« 

Dock   ein   tapferes  ^Yolk    ralit  nie  gegen  seio^ 

ünterdräc^ker«     Darum  erhoben  die  Vejer  unter  Kö«* 

Big  Ancua  Marciua  wieder  die  Waffen  gegen  Rom* 

Alwr  sie  nnlerlagen  in  vv9^  nnglüeklidien^  Schiach«- 

ten,  «ne  wieder  bei  Fidenae,  die  andere  bei  den  Sa<* 

lÖKB  an  der  Tibermnndiing.     Livias   spricht  nicht 

dafooy  nur  Dionys^  Hallt.  7.  r.  ü»  ///.  *—  Bieser* 

£ri^  kostete  den  Yejem  die  Sil^  Maesm^  welche 

inhrstheinlich    die    faeiithne   Selva    Mavatella  ist.  — « 

SUva  MacMia   VejeatAtu  itdigmta,  usque  ad  mare 

imperium  prolatum:  et  in  ore  Tiberiä  Ostia  urha 

condita:  salinete  cireafactae.    Lwiua  LiKL  c.^^ 

Bcmungeaohiet   gaben  die 'Vejer  die'HoSnang  noch 

■ttdu  auf 9  die  wichtigen  Salinen  wieder  ^u  erobern, 

Livins  spricht  nicht  von  dem  neuen.  K,riegy  der 
•«er  Künig  TarqiUniua  PriscUe  zwischen  den  Ve- 
jem  und  Bdmem  ausbrach  >  wohl  aber  Dionya.  Halic^ 
Üb.  III.  Die  Etrusker  verbündeten  sich  mit  den 
SahiAcmxnm  Krieg  gegen  jenen  Tarqninins«  Das 
teftandüe  Heer  wurde  am  Aiklo  »geschlagen  und  die 
SaUner   balea  alaich   nm'  Fziadtsü     Nidit  so   die 
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EtnulbBfv  Sit  wollten  das  WuSBoaglück  «och  liafw 
iremieheA»  Dfalidb  befaUcn  «ie  dea  zwölf  Eidge* 
noiWiiaohiiftastikkflnL  thros  Landes,  ilire  tFm^ea  sa« 
gammeniiisteUeit  gegen  d^n  gemainschaftlichep  Foind» 
bei  Strafe  9  ans  dem  etraskisclien  Städteband  an^er 
scihlossen  sa^  werden.  Aach  die  tapfem  Vejer  waren 
dabei«  Und  da  sie  Rom  am  nScbsten  lagen,  so  bat«» 
ten  sie  den  anrückenden  Afimerli  zuerst  Wideretand 
sa  leisten«  TaüCfoinins  verwüstete  nah  aaf  eine  entsets«* 
bebe  Art  das  ganze.  Vejer- Gebiet »  so  dass  $i»^  kei« 
nerlei  Aernten  madien  konnten.  Die  Aömev  schla<» 
gen  auch  das  elraskisehe  Heer  bei  Eretnm  im  Sabi- 
jlerlando  Mtm  suchte  der.  ganze  etrnriaobe  Bond 
den  Frieden  9  auch  Yeji« 

Dkl'  erzSUen  gemeiatohaftUeh  JHany»^  Haue» 
Üb,  III  aad  JUvim  lab,  I.  42.  Doch  salzt  dme* 
den.  etrorisehen  Krieg  anter  Tarquinius^'Naehfelger 
Serpius  ZU/uis,  ^-  Peropportun^  iut  praesentU 
fuietem  ^Udus  hMum  cum  Vef^ntibu^  (jam  enim 
inducioB  esiercuU)  alii$que  Eiru$ci$  mmtum. 
In .  eo  hello  et  virtu$  et  fariuna  enituii  2\tUüp 
fiuoqim  üfgenti  hostuun  esercitu  haud  duime  res, 
seu  pairumg  eeu  plebie  animoe  periclUatetur^  JZb-* 
mam  rediit^   lopiue  h  c^ 

Damit  endigte  der  Kampf  der  Tejev. gegen  die 
Römer -Könige.  Denn  als  J.  Brjotns  die  Gewak  Taxw 
i{oins  gebrodien  hatte  ^  da  wölken  diesen  die  Etrns* 
ker,  besonders  die  Stadt  Tarqainfiy.  wo  difr^vertri^ 
bene  Königsfiunilie  her  war,  gegen.  Bern  unter» 
sribtzen.    Die.  Ycjer  aber  hofften  bei*  dienn.  Gdegen^ 


y    B    ir    r.  45 

lieit  da«  wu  m  firülier  an  die  ^RäIIleF  raiptiai'fytrik^ 
jder  m.eriaiigeiti  .andi.  war  es  ihtten  vwoU* m  tob 
Tafqaimoi  ▼ersprocheM wenlen,  üßr,  ajmtacteaf^disiy 
nuttcMlxa^  incensu»  Tarqwiiniu9  mm  dobnn^lmgn 
tanetam  äd  irritum.  codemiiM  dpei,  suiv^tmmodio 
iraqmey  posiquam  dalo  ifiam0b$epiaf^vi4iij  M£um 
apMTte  moüendum  ratiu,  eirrumin  mspfi$»  Arurwr 
vrie$i  orat^  masrim^  Pe/eniB»  2\u^mmien$äB^ 
etc.  *M^  Sase  movmrumt  V<ejint%9i^  ^mc^pr^o 
ae  quisqme,  Romujtö  ^nltmtn  duoä^vig^m^mJ^ 
nias  d^mendaa,  itllequm  )^mi8 mmit4p^Hn^ 
da',  minaciier  fremunU  TarquinüMei^  im»mm 
0C  cogmdia  mottet  Fulerum  videbaimrp.  aifoa  Jtof 
ma9  ngmare^  ha  doa  duarum  dpüatmmemenak^ 
tui  ad  np^Undam  r^gmüt^  •  beUoque  perUqoBn^ 
Jiamano0  teeuü  Tarquimium^  Poftquäm  im  agmm 
Jtömaman  ifmUmm-  «a#»  jfb$^iam  hMti  Consubt^  euMi 
f^aletkm  quadtato-  Hjgmime  pedü^m  Auit^'  Brutm$ 
ad  eapkrandum  cmm  efaiiaia .  antanemiii.  JBIodem 
modo  ptünm§  «piea  Aoaeinin  agmim^  fimk, ,  Prae^ 
erat  jiram  TarqUimu$^  fitiua  rtgU^  \  R»»  ip9e 
cum  legionibuB  $eqiMatuii  ^irUHBüHeaMciarihaä^ 
pt0Cai  eam&al&m  e$m^  d&inde  /am  pröpm§.  ac  cer^ 
üma/acie  qaanfue  Brukam:  cwgaotnt,  ij  jftiw  \maim$ 
itat  itta  att  mr^  inquSt^  fia  mm  eaiarre^  eaptdü 
patriae  Ip&e  ea  Hle.noMirU  decarmhu  imijfnämB 
magfi^e  imetdiL  Du,  rtgum  Mores  ad^9im, 
tknüital  ttUcarihu9  gquum  atque  im  ipmumi  im» 
fmtme  rofmulem  dirigits  Sennt,  ia  se'iri,  BtuiusL 
Deeonan.  ara^  tum  ip$i$  eaptstare  pogmoH  datikubSi 
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Avid^Ma^i»;  «0.  certamini  (fffirt^  adeoque  infeatik 
aaimu  cuuwrremnt,  mettUrydutn  fiostemindaeraret^ 
md  pmUgBoik  txfrporia  memor i  ui  contrario^  icäl 
p9r  .panüxM  uterque  imntfitBus,  duabua.haeretties 
ha$ti9L\  matAmiBdi  .ex.equi$^Jap9i  )Bißit  ßimul  ^ 
axeierm ,  ^NpMrirs«  pugna .  coepit,  neque:  ücu  mul*^ 
po9t  Bi:ip9diiif»  vupervenamti  JBn  varia  i^idxaia  H 
fw2iiA?MJcio  Mf$rteyptighaiUm^eH.  Desira  utrinque 
oarmtaiyifwe^  ^  iae$^  attperata%  VeJBntck^  t^mci.-^ 
jRanmMoyjnilke  xuneeti  «^  ao  ^richt  der^paruitfohe  ' 
UfcrU^Actaiar  '^  fumi  fiigatique.  TarqubMini^ 
giofßum  hoBÜs ,  nonstetü  solam,  ssd  etiamak  sua 
pwtUr  Mömanäm  pspidii,\  'l£d  cum  pt^frmtaun  e^set, 
tafiti»^  PBnsor  Tarquinium  ai^ue  JEtrutan  ütce$$Uy 
Ut,  pmi9$a  irrUare,  koete^^BftAo  exerdtaSf^  VeJ9M 
Tarquiniemuquey  auas  '^äsqme  abirant:  daußOB» 
jUfickmt  mmutda.fttuc  pagmte:  säeniio' prwsimae  " 
It/ictUex  Bthnt  Arua  ingeatem  editean  vooem$  Sär 
pani'  Voctjn  eea»  cfeditam$  haec  ddctas^  cfaia  pluB 
Btruäcorum  vecidine  im  ade;  vimcere  belio /Bj^" 
manufiu  'Ita  certe  inäe  abiere  ^Romani  uk  vi^tareBy 
Etnucipn  tncÜM^  Lü»^  IL  6.  7* 

Darauf  «flok  Tarqaimas  Eum  Etn^akadboni^Pov^ 
taniia  ud. legte  ihm  die  eigene  Angdegeidie^*  als 
tiSchaio  K^önigssache  ana  Ben.  Poi«eti»a«&g  aii^h 
dacanf  ungeBäumt  gegen  Rom.  Ihm  waren  naiurlich 
auch  die  Vejer»  beigesellt.  Borsenna  bezog  libec^m 
aein  Lagfer  aiif  dem  Janicolum,  nur  durch  die  Tibci*  . 
Ton  dar  Stadt,  getreni^t  Daiauf  folgten  die  bemhm-* 
teiw  HeroenduAen  von  Horatnu  Codes  9  Mutsas.  ^eae« 
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Toh  and  CloeBa,  tml  denen.  ÜTtnaXib*  H.ab:iA>^iab 
cpridit.  Von  «o  *  viel  üeldentiigeadl  •  ^rffaSbn ; '  •  mlä 
Ponoiiift  ein-y  dfeM  es.unmogliob.mid  veräohltiskatj^ 
einent  calcben;  Volke  einen  verlieMteiirK.cMU|^  ta£dyini4 
fea  imd  tidi  liberhaupt  iq:  Miae*  iimeani  tAiiigefagen^ 
liekm  mischen  za  wollenu  Bei  clete  Brie4ony  Jea? 
min  zwiaclieii  Pdrsenna.  mnd«&om  abgeseUieimi^  wer^ 
^  sollte»  war  daher  von  Tsasqninios  ^gar  niebt  nadbp 
Äe  Bedet /«efa^xim  »r  obndiHonibus  nepdcqi$aWt  de 
TarquiniÜLM  regnum  resUtuendü^  iivoki.sfcer'iiaD 
ien  Yefem»   den^  das  fidÜtogiiahgenoimnene  B^bicl^ 

fl^  VeJ0ntibu$  reatituendo  dmpeU^tUmu.  -  XaviuA 
Uk  JI.r.  13.  Von  ZutödLgRbe  der  SalnieB  andes 
Tiber  wir  ähes  nidift  die  Hbde»-  «    ^    .    i     . 

h  sogar  bei  jenw  im  Frieden  ^tipnUrlelL  SicMIck- 
fAe.  in  die  Yeier  Uteb  es  nicht,  sondei^n-Porseana» 
tignSm  T^mder  RäBwr  hehtm  republikanischen  £in% 
gd>  ihiien.  sariicky  ^as  sie  im  Frieden  ebgdiretett» 
DktUfmcta  amiciora  adjecU;  •  obtidum-quod  nli^ 
fmmer(U^^  teddidU;*  ngrum  Vejsnt^mtiy.foe*^ 
iere  ad  Janiaulum  ieto  ademiu^m^  re##e« 
tuit  LimuM  jLUk  IL  c.  15.  Dasselbe  .sagt  aticb 
Smuijs.  Haue» 

Demnngeaobtet  bÜ^ben  die  YJejelr  wieder  twanxig 
Ishre  mit  Aom  in^Frieden»  vom  Jahr  d«-  St*  249 
b  1269*  Da  .aber  begann  ein'  neuer  ELrieg»  .  Die  Ye* 
lerbenatsten  den  iniiem  «Zwiespalt  K<Hn&9  .verwüste-? 
ta  wieder  das  Komische  Gebiet,  ja  sie  drohten  s^gar 
&  Sta^  anzugreifen.     Es  geschah  aber  nicht,  i^m 
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£•  Gdttdalioigieii  §egtnIVeji.  Dkmyi .  Eoiici  L^frYHI. . 
nevni^^Bese  Coi^iiltt.  Qi*  Pibius  n  «nid:  Cn.  .Jixlias. 
Dag«qg;nL.liirii8t  tteliisKs  L,.!!.  c*  43^  aa^^  Mnrc«  Fa* 
bius  mul  Ca.  'lluJiaa.  Dies  ist  aber  nnr  eine  Yer« 
fdiS^dieohrft  im  "der  Clnronokigic»  Den*  swei Jahre 
aptteviaj^noiil  Dkmjaiäs  vmi  denielben  Coaitula  üles 
(lifmstiind'ut  in  denv4tfiiigen  Unmändcn  dcs-.&ries« 
gegen  iY«)i  ^^nz  tüberanvtinunenil*  Es  wann,  aiaö 
tvoki  M^  •  F^dma  nnd .  Cau  Maalina.  fiie^  befenertei» 
infch  Anitaden  xlen.Mikth  ihrer  SoldaieiL  Ea  kam 
«nr  ^Säilaehft»*iirorin  der*£onsoi  Co«  Manlioa  amluoii^ 
m^  wie  ein  Briider  dev  andern  Cenanla  Fabina.  TH» 
Sjri^f^ück  atand  swar  ^Miletsl  den  Römern  aut  Seile^  . 
denn  aie^  gewannen  ube.SchlBehtt  aber.  Jer  Sieg  war 
nicht  entacheidend.  -r*  Bellum  inde  f^^ng^  initanK 
^  yt^itieä  ägrum  quöqüeRamanorum  pepulantes 
inurumi.'^^Inde  ad  yejen»  bellum profectip  quo  un^ 
dique  ^moA  ^Mtruria  auKilia  oom^eneranti  .rmn  tean 
Ve^entium  graiia  cmeÜata,  quam^  quod  in  ^pent 
ventatn  ^rai,  diecordia  inieatinai  dieevlvi  rem  iZ^A 
manwm  pösse^  Prineipesque  in  cmniuai  JBtruriuß 
poptUarwn  concüiie  fremebcmtt  aet^rnae  ojwv.  eaad 
Ibmumae,  diei  intet  eemei  ipsi  eediiionibua  eae-* 
viant .  Id  unum  venenum^  ecun  labern  dvitoBtämä^ 
epulinüf  repertam^  ui  mdgnu  imperia  mortalia 
eeeenU  Diu  eueientatum  id  malum ,  pattitn  patnuA 
eönaiUie,  partim  paUentia  ptehie^  jam  ad  edetrema 
renieee.  Duae  eipitatea  e»  una  factae,  euoecuiquB 
parti  magietratua,  Buas  legee  ea^e»  'JPrimum  i/f 
däbetibue .  eaepire   eoliiaei  eoedem  in  hdh  tarnen 
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pamUse  ducibus^  qualidun^ueurbis  9tßtu,  ffßtmente 
dUieipUna  militari,  tAati  poiuiese.  — «  -^  JEa  spett 
Eituacos  armaperaif  ntuüia  inuicem  caaibus  victoa 
^ietoreaque.     Consulea  quoque  Romani  mhU  prae^^ 
Urea  aliud 3  quam  ^uob  vires^  sua  arma  horrebant: 
memoria  peeaimi  proximo  heUo  esoempli  tefrehat, 
ne  rem  commititereni   eo,    uhi   duae  eimul  aciea 
timendae  eeeent*    liaque  castria  se  ienehant,  tarn 
anäqfiii  perifxdo  aversi^  die^m  t^mpuaque  foraitan 
ipaum  kuiturum  iraa,  aanitatemque  animia  alUt^ 
turum*     f^eftna  hoatia  Mtruacique  eo  magia  prae^ 
propere  ageres  laceaaere  <td pugnafn , primo  obequi'^- 
iando  iXMtria,  propoctmdoque;  poafremoy  ut  nihd 
nwvehanb,  qua  ccnautea-  ipaoa,  qua  e»ereitum  iit^"" 
örepandoz  aimulatienem  inteatinae  diaeonüae  f'eme^ , 
'  diwn  timaris  UweaUan^  et  conaulea  magia  non  eon**' 
fidere,  quam  non  credere  auia  fnitit^uai    mopum^ 
neditionia  genua^  aile/tiium  otiumque  inter  arma--'' 
Um*     Ad  haac  ii^nopitatem  generia  origimaque,' 
qua  falaa,  qua  vera,  jacere^    ßaec  cum  aitb  ipao 
vailo   portiaque   etreperentj    haad  aegre   conaulea 

pati§   at    imperitae    multitudinia  nunc-  indignaiioy 

1 

mknc  pudor  peciora-veraare  6t  ab  inteatinia  aver'^ 
tire  maliaz  noüe  irmUoa  hoatea ,  nolle  aucceaaum, 
non  .jHitribua,  non  coMudibua^  externa  et  domeatica 
odia  certare  in  animia.  Tandem  auperant  externa^ 
adeo  auperbe  inaolenterque  hSatis  eludebat»  Fre^' 
quentea  in  praetorium  tonpeniunt,  poacunt  pugnam, 
paatuiant,  ut  aignum  detur»  Conaulea,  velut  deli^ 
herabundiß  4Xtpita  cofiferunty  diu  colloquuntur. 
I.  4 
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Pugfiqr^  <;vpieiant^  eed  retro  reweanda  et  eMmd» 
qßspiditas  Mvat,  ut  a(fvers^^ind9  V^morandaque  incin 
tßto  867nel  militi»  a4dsrei^t,,  ifnpetum»  JSUddiiiir 
re^onsum^  U^imßturam  r^m.^i,  nondwn  Umpu^ 
pugaae  esse;  ca^tris  96  Mnereat  Siicunt  inde,  ut 
€AsiinBafit  pugnß^  m.  quH  ii^ußsu  pugnan^it^  u4 
iß  hostem,  ^nknädperHtraßg  Jta  dimMäis^  g»o  mi^, 
nus  conauleß  neih  eredant^^  erea^it  ardor  pugnaadir 
Aceedmii  in$i4pßr  hoateß  ferocms  mult^.,  ut  stom 
ti499ß-  non  ppig^ßif^  consul^^cpgmtum  est  Qw^f^^ 
impu/fe  se  inwlUfii»ro99  non  oredi  miliU  arma, 
rßpi  Jod  ^]^^m4m.  seditionie  erepturam,  fintmqam, 
ueni$se  Mjomtmo  ßmperio.  His  freii  oecureant  por^ 
ti»9  ingeru^  probra,  a^e  absUnent,  quu9  caeirm 
Q^p/iffßenU  Eninwero  non  nd^a  contumelüun  pßU^ 
BjOiByrnm  poM^p  Totia  .coßtpU  undique  ttdconnUee 
€^ritur^  non  jam.  amsim,  ut  airie,  per  cenimno^' 
num  pfißcipea  poaiulant,  aed  paaaim  omnea  ebm^m 
ribua  agw^^,  Mflfura  rea  erat;  ter^k^ereantur  tamaau 
J^abiua  deif^j  ad  cre9<:ant0v\  twnulkAjcun  metwm^ 
apditiouia  coUega  coH^edente,  cum  aüentium  o2tu-. 
ai.co  feciaaßt-  Pgo  iatoa,  Cn.  Manli,  poaae  tdnctKe.^ 
acio;  ifelle  ne .  geifern,  ipai  feceruuU  liaqu^  eert' 
tum  atque>.  dscratmm  eatt^  non  dare  aigmim^  niai^\ 
tnctorea  ae  redif^ro^  es  fmcptagna^Juraat*'  Gen^tati^ 
lern  Komanum  milea  ae^^l .in  acie  feßaUit;.  Ueaay 
nunquar^  faUet*  *--*  (knturio  erat  M.  Flav<defua, 
inter  primgrea  pugnae  fhgitator.  fictor,  in^dt^ 
M»  Faiij  r^^ntßr  ex  acie^  .Sifallatf  Javempc^em^y^ 
Gra4iv^^nque  Maxtem^  xiiioaip/ya  i/nMa  inMocattdeaak'* 
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Jdem  deinceps' cmiüa  ^^^rciUts  i^^-^ieque  ßMstf* 

JuraiiB  datur  sigm$m,  ar/na  ctqfiuhty^^unt  in  pü(^ 

gnam,  irmrum'^peiqu^ pleni.    NunoßubentJStnHfio» 

probra  j€i€€re^   nunc   armäiie  ^ibi-  quüfue  lingua 

promtum    hosUm   offerru  '^  Omnium  iUo  ekty.  qua 

pUbü,  qua  ^pairuffi,  e^w^ia  viptus  fuit;  Fabium 

momen,  JPabia  gen$  moMime^eniitiUr  muliis  civiSr 

iu9  certeumnibu0^ü^€n3O9  plebie  ammos  ill^pugrm 

sän  reconciUmre  MtMuuwt..  In^tnmtur' iieies^    Njec 

y€jens    koBiis    JEimseaeque  *.  i^gioaes    detreeitmt. 

Prope  c&^ta  epea^  erat  >  non  mägis  eecum  pffgnatUf 

rot>  quam  pugna/t^triat  cum  jiequig^^.majus  quoque 

aliquod;  in  tarn  irriiaUa  anünie  ci  oocoBione  (mtpi^ 

piii  kauä  desperandwn  esse  fitcirms.     lies  aliUr 

iwyg  epeniL     Nam  non  alio  •  ants'  heüo  infestisr 

Momenue  {adeo.hine  cantwnsliis  hasiesy  hinc.^iimh' 

sules  fHora  .exmcerbapsrartt)  pröelium  üUit.     f^ik 

ewplicandi  ardinds  spatium  EttUHis  fuit  y  cum^  pi^ 

lis  inier  priman%  .trepidaiione?n.  abjeetis  temere^ma^ 

gis  quam  emiseis,  piägnä  /am  ad  manus,  Jamad 

gladias,  uhi  Mars  estatroeissimus ,  aenerai.    Inier 

primäres  genus^  ^Fahiuns  indgne  speciaada  e^BMU^ 

ptoque  eünbus  eraU   JSx  his  Q..Fabium,  (tertioMc 

anno   ante  eonstd- fuerat)  ,principeni  in  canferüs 

yejeniee  eunteOiy  ftrws  viribus  et  afmorunt  €»rte 

Tmeus,  ineautssm  inter  multas  versanien^  hestium 

manusf  gladia  pei^pectus  tranffigü^  isla  exlraetö^ 

praeespe  Ffdnuie  in  indnus  abiit*    Sensit  utraque 

aües  uaitis  viri  casum  y  eedebatque  itiäe  RoTnanUSj 

€um  aJl  Fa^iate  €Qßsal  transilät  jateniis  corpus, 

4* 
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objecta^ue  ptttrha.  Hoc  jurasUs,  inquit,  mitiies? 
Jiigientes  po9  in  cmtra  redUuröa  ?  Adeo  ignoifiBsi^ 
mos  Jtostea  magis  timetisy  ,quam  Jopem  Martemh 
que,  per  quw  furaetis'f  Ai  ego  ir^uratus  qui  Victor 
reuertar,  äut  prope'te  hie,  0-.  ^äbi,  dimicapta  ca^ 
dam.  '  Consuii  tum  C  FahitLs-j  prioria  anniconaiU: 
yerhiane  iatiayf rater',  utpugnent^teimpetr^iturum 
credia?  Dii  impetrabunti  per  quoa  Juravere)  et 
noa,  ut  decet  procerea,  ut  FiAio  nomine  eat-di^ 
gnum,  pugnando  potiuay  quam  adJvortando  accen^ 
damua^militum  änimoa,  »^  Sic  in  primunt  infesiia 
haatia  provolant  duo  Fabii,  totamque  moyerunt 
^eecum'  acienu  Proelio  ex  parte  una  reatituto,  ni^ 
hih  aegniua  in  altero  cornu  Cn.  Manlina  ronatd 
pngnam  viebut^  ubi  prope  similia  fortuna  eat  $^r^ 
eaia*  Nam  ut  altero  in  cornu  Q*  Fabium,  aic  in 
hoc  ipaüm  conaulem  Manlium,  jant  vehU  fua^ 
agentem  höateaj  et  impigre  milite»  aecuti  aunt,  ,et^ 
ut^iUe  gräpi  xfulner^  ictua  ex  ade  ceaait,  interfia» 
ctum  rati,  gradum  reUdere^  ceaaiaaentque  loco,  ni 
conaul  idter  num  aliquot  turmia  equitum  in  eam 
partem  citato  etpio  advectua,  vipkre  clamitana  col» 
legam,  ae  victoreki^fisao  altera  cornu  adesae,  rem 
inclinatam  auetinuiaeeU  ManKua  ^quoque  ad  reati^ 
tuendam  aciem  ae  ipae  coram  offen»  Duorum  con*- 
"^lulum  cognita  ^ra  accendant  müitum  animoa. 
Simui  et  panier  jam  erat  hoetium  actea-,  dtm% 
abundante  multitudine  freti,  aubtracta  aubaidia 
ntittunt  ad  cäeira  oppugnoiidau  In  ^uae  haud 
magno  certamine,impetu  fäde^  dt^m  praedae  »m^ 


gis,  ipiam  pugna^  memoreA  terunt  tempua,  '  iria^ 
rii  Somaai,    qui  primam    irrupiionem^  sustiaerc 
nen patuertuit ,  imsBi^ad  cmnsulBarmnciisyquoloi^o^' 
res  easentj    congMati   ad  praetorium  redeunt  ./ei 
9ua  sponie  proeliuml  ip$irenovani^  .etMänlius  eon'»': 
stä:,  reueclua  in  casird^-^  ad  emnes  ppnAxA  militeop». 
poaüofkaatibua  tfiain  titmaerat.   Eadtipeir^Uo  TuS'^ 
eU  Tobi^m  magis^  quam  aüdaciarm  accBndit»    JSam 
am  incursantesj  quacunque  exitian  oetenderet  9pe$^, 
vano  aliquotiea  impetue  issent^  gIobu^ijuvfi/9Wn  mma, 
in  ipguM  amsuleviimig'nemarmis'iaifdldik    Prim^ 
eaicgpta  0  circunuta/jttibuß  tda^    »wtineri  deiis^de 
vis  nequH.    Demfwi.  .censul  mortißer^  ^ulnere  icfw 
caditj  fmsique  circa  oirmeam     Tii»cis,.cresßit  audaoia^ 
Homaty^  terrorper  i^ta^  contra  Usepidoa  agity  6|: 
adextrgma  ventumfor^x  nilegati,  raptQ.  cQhßuiiß 
anpore,  patefscisseni  unaperta  htK^Aihuß  vi^naiu    JSa, 
erumpurU,  con^terAatoque  ägminei  äbeu^^t  in  vAt; 
cU»euk  alierum  iacidunt  i^onsulem*  IH  iUßwrt  caesi 
fiisique  passinu     ffictoviep  €grjegi<k\jpßrtf^ß,  *rw**» 
kamen  dußibuB  t^nk  otariRfimerfhis.  Mt^*  Liv^  Ih  c^  42. . 
43. 4i  *-  47« '~  So  hmtliitk  kSmpf^n;  di«  Vejer ,.  j^W: 
doMiL  Livins  oft  «a  Y«räcbdioh  gprjfHr  wd  A^Tßfk, 
dfidi.  fertuheu  "imuMsi   cU«3   sie   swim  R^n^c^n  de«, 

:  :ScbM  im  f olgmdkn  Mtrct -n  973  d«  Su  -r-^gm;) 
der  KMUff  Ton  neuem.;  «n.  Pie.röinkviliw  l^^gi^A^. 
atandcA  im  Feid>  lÜMm  edvliüm/dieS  die  Yeiev  m 
ilirar  Sudif  «a  Iu»nnaf  i^  vri^dm  k^^ilf  ynd  W^nr^ 
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neu  ihre  EinftUe  von  aefoem^^  ^Der  Sei^at  sab  sicfai 
dadturch  in  Verlegenkeity  weiL  zd  gleiclier  Zek  die 
Acquer  ül>er  dk  mit  fioia  yedmudetoD  Latidcr  her^- 
gtfiftUen   waren.      Da   erschiea  der  FabLsche  Stamm 
Ter  dem  römi^^n .  Senat  tm^^'bat^  allein  gegen  die 
Yejer  zu  Felde  «jeken  au  düj^en*    Sie  erhieltm  die- 
Bi4aiibni5d.     $o 'ZOgen.  alle  Wn  desselben  Baurodter** 
famiKey    zusammen^  dref  hundert  und  secbs>  dnrek 
die   Porta  Cannentalis«     Vorher   grüssten   sie..'^oGfa. 
Itoms  sdmtzende  >öotter  auf 'dem^^K.ap]toI»     Nur  £ia. 
Kn&he  aus  «bm.Fahisehen  Stamm  blieb- in.  Rom  zu« 
r&eky   denn,  die  ^Ge;5ehiehte  sagt  nicht,  wae  ante  den 
äbrigen  •  Fabisdien    Söhnen  wurde  »die  als  Kinder 
doeh  •  nieht  mitziehen  konnten.     Durch  diesen  Kna«*. 
Ben  ward  in  der*  Folge  das  blerüh|nte  Fabisi^  Gv*" 
s%hteefat  in  ftom  fortgepflanzt  /ddnn  ron  jenen  30t  Hehren^ 
i^iner  wieder.    An  der  Cremei^a)  die  seit  d^n  lellsten> 
T^tfkuken  die   Grenze  zwischen  Aom  uilid  Ve)i  wuv 
sliiiugenL  sie  ein  befestigtes  Lager  «auf.    Von  hinr  ans^ 
ifurde- Veji'  gdiiildert,  fortan  'Einfiille* auf  das^  Römern, 
g^&iet  zu  •machen.-    Sic  selbst  aber  -  Terwüstteten  dae. 
Band.    Die  Yejer  rersuehten  es  mehrmals  di«rjtöhiiiif 
aftfi^^  ihrem  festen  liagernost  zu  treiben,  aber  iaimw> 
tttUsöüst.     Diihe^  wandten  sie  sich' um 'Httils' bittend* 
an  die  Etrüfl^er.'^  'Von  daher  kam  'ihnen^  auch  Un^fo^', 
Stützimg.    Die  Fabier  erhielten  dagegen  auek'vdb'^cä^ 
RS«item   unter  «d&x~<;onsd[  *  Aemilius    Ve«Sitii4c«ng« 
Bs>4:amt  <kMiThnfßht.    Die  Vejer  wurden  geseUafleBi 
aber  dieser^- 610^' >vrar  den  F^Ata^n  verderbfich.  'Sie 
vaMrAttien  ifiutt'%tt':  stark  äuf^  ihM^ifibbe^mMiM;^  tmd; 
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emfclrttten  sich  ^Aer'  !bei  ihren  Plttftddrongszüglnx 
•  und  Atuffillen  immer  weiter  vom  Iiäger.  Die  Y^'fii 
lockten  sie  tadfioh  einmal  durch  verstellte '  Flucht 
in  ein^n  waldigen  Hinlerhalt  und  tödieten  da  alfo 
fV4>i^»  So  endigte  die^  Heldengeaehlecht  l^ia  «Uf  dök 
Sinen»  der  in  Rbm  asuFückgehliehen  Mrä1^ 

JE^  eo  tempore  -^  seit  der  vorigen  Schlacht  «^ 

fiequm  pa», '  neque   bellum  cum    Vejentibue  füii) 

Fee'  prö»ime  fbrmani  iatrecinii  veneräX>   Legioni^ 

lue  Aemanie  eedebant^in  urbem  itbiubduetueeen^ 

ee^^imä  iegiöMä,  ägr0e-t^h€ureab€Bnt,*Mlum  quiefe^ 

fUieiem  heU^  i^'i^eiH  ^udentee*     ita  n^quß  omitti 

Ma  ree,  nequ&  perßti,  poieral.  ^^'-^  Sed  f^ejenk 

'  hoeti^i  aeeiduue  fnagie,  quam  grapiA,*contiimelUe 

eäepkie^  fuam\pßritülo  anmws  agifahat^  quod  nuUo 

iitfh^Fe   negligi  pofer^j   out  {H^erti  alio  einehaf» 

Tum  ßkbia  gene  e^nattMi  euiii,  consul  pref  gente. 

hqidk^f  A^eiduQ  mngie,  quam  magne  praesidio^ 

ut^edtie,  pairee  conaeriptij   bellum'  yejene  egeU 

V^9i  alia  beUa  curate^    Fabioe  hoetee  f^ejentibue 

Alle.     Auctcree    eumuä ,    tuiam    ibi '  majeetatim 

RoTwmi  nominia  fere^ .  Noeimm  id  ncbia  velutfa-^ 

mihctte  bellum  privaPD   eumtu  gerere    in    animo 

e»i. '  RespuUiea  ^i  milite  illic  et  ^peeunia  vacet,  -^ 

Gratiae   ingenlee  actae*.    Consul  e  titria  egree^usj^ 

emnkänte  FäbUfrurti-  agmine,  qui  in  peetibtäo  <n^ 

Hete   senatuacoMultum    expectantee  eieierani,  d^^ 

frtum  rediit.     Juaei  armati  poeterö  die  ad  Um^fp. 

consude^adeeee,  darHok  inde  diecedunU    Manattota 

wie  rufnor$    Fabioe  Od  cotlum  Ikudibue  ferunt: 


fnmiliam  iihaiH  suhiU^e  tii^itAiif^us ;  Asiens  hel^ 
lum  in  prwgtam  curam,  in  pripcUa  anna  i^er^unt« 
Si  sint  duae  roboris  ejuadem  üt  urbe  gp/ite^y  den 
poicani,  ha^c  VoUcos  sibi^  iUa  Aequos,  popuM 
fi^nano.  ircu^iifam  paoem  Pfgwte[,  onmes  ßniü^ 
mos  aubigi  popido»  'poaae.  jFabii  post^ra  die.^ariM 
capiunt;  qiiQJUsfiierantyConueniu/U.  Consul-^  palu^  ^ 
^tiis  ^gred^ns^  in  veatibulo  geltem  ojjmßm  ^i/^anik 
i^tc^ct^  agmine  videt*  Acceptua  in  nkadiiH»%  ^ 
Migiia  ferfi  Jiiißt,    Nunqutpn  e^ereitus,  neq^ß  »i^T. 

fuM^rx) ,  ^e^^  ekiffior  fama ^eß^a^m^^  komi^ 

tufB^,  per  urbepif  incessii.  .  Sex  et  tr^cMti  mHUes^ 
pmnes^patricii^omnes  uniußgentia,  quorumitemiiUM 
ducem  speräeret  egregius  ,  qiMbwUbet  tempptHmA 
a^aii^af  ibant,  it^nius  familute  i^riiuB  f^eßwU^p^ 
pulo  pestem  minitantea.  .  $e^pteha1^  turba,,  pro^ 
pcia  aUa  cognatorum  aadaUumque ,  niliil  mediufi^ 
(^c  apem,  nee  cur  am,  aed  imm^enaa  omnin  poluef^'^ 
tium  ßnimoi  aüa publica,  aollicitudine  excitaHa^  for 
ffore  et  cULjniratione  atupena^  ire  fortea,  ire  feligä^ 
jid/ent,  inceptia  eventua  parea  reddere;  conaulßm» 
inde  ac  triumphoa,  omnia  pra^tma  ah  ae,  omnä0 

4  __ 

TkOßorea  aperare,  Praetereuntibua  Capitolium  ^«* 
cemque  et  alia  templa,  quidquid  deorum  oculißj, 
quidquid  anin\Q  occurrit,  preoßßtur,  ut  illud  agr* 
men  foMtum  atgue  felix  mittönt,  aoapitea  brwiia 
patriam  ad  parßntea  reatituqnt.  Incaaawti  miaaa^ 
precea,  Infelici  via  dextro  Jana  pqrtae  Carmetf^ 
tatiaprofetti,,ad  Cremeran^  flinnefi  perp^niunt  Ja. 
opportunuß,  ^  ^flififfi  JocuSs  ^ßmmtniendo  prasaidif^ 
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JC,  AßmüiHS  inde  ^ .  C  Serif äius  ConnUes  facti ,  et 

doaec  nihil  aliud,  quam  if^.populatißnibiu  rßsfmt^ 

uon   ad  ^  praeeidium    n^od»  tutandwn  FabU  satia 

esrcuU^  4ed  tota  regime,  qua  .Tu9cu$  ager  Jtoma^ 

no  adjaeet,  euatuta  a^rmia,  infesta  JioeHHm ,  va-» 

ganUa^f^r .  tüTutpi^/ue  fin&n,  fecere.    IfUen^aUmn 

dßindß  .  Jkoud ,  'magnvm,  pegpuU^nib^  fuit,    dum 

et  J^ij€i^,,(Hieito^£^ur]^ie:ierciii^,,praeeidium 

Grei9s<r^  Pgjpugna^t,  ef-^JB^^manae  legi^r^es,  ab  h^ 

AemiliQ  consule  adductoän  eß^nuä  cmn  Eirus^iB 

dimioant  acie.     Quan^fua^'^  pix   dirigendi   aciem 

^^aiiu^,  Vfjfentibua  Jmt;   adeo  inier.primam  tre^ 

pidatifmem,.  •  dufn    peH  .  i^i^Hi    ^rdiaes    introeunt 

eub9idiflqi^:,Uitcant,   inv^cta  subito  ah-laiere  Ro^ 

mgtßaequifum  ala,  fwn  pt^nae^modo  imipiendae, 

eed  eq^ieiendi  adefmi.  loct^ni.     Ita  fuai  retro  ad 

Sa^a .  rybw  (  ibi  eastra  .JuAebaat )  .paceani, .  euf^li-- 

cea  petunt.  -  Cuju^  ünp(^rataß  ab  tn{fiia:.aHi^U  le^ 

nitate,  -mntä  deductum  Cr^mera  Jlomanmn  praesi- 

diunij  poemiuit.    Rarsua-  foum  Fabiis  etqf  J^ejenü 

popuh .  «w  ^Mo  majaris.  hßUi  apparaiik  cm^tamsn» 

ifec  Mramt  incwrsioms  .moda  inr  agrosy  .  out  subiti 

impe^us,  iocurmniium ,  se^d  aliquoties  aefuo  campo 

€oUatißqu§   sigiüs   cerWumj  gß/isque  una,  p^üli 

jRonMni  saepe  es  opufentissima,  ut  tum  Hßs-^erant, 

FUrusca  civitate .  victo^riam  iuliU    Id  prima  acer^- 

bum  iadignumquß  f^^/ßßtibus  pisum^.   Jade   con^ 

eiUum  e^:  re  natum  ine^diis  feKocem^hoetemcap^ 

taadi^;  gqud^te  eiiam^  multß  succeseu  Fabiis, au^ 

daüam;^  ,4y4lW^     JUkgu^ .  l9t,pecorh  ,  pmed^r^ibus 
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oliqtSöiiBSy'pSbU  caim'incidisiient f  obuiam  äd§a,  ^t 
•  agtestkim  füget  '%Histi\rdliM'ngri,  et  ^üb^idia  ar^ 
nmiorum,  ndareendc»  pbpidatwnee  mis9^,  ^^B^pius 
sinuitäto^  '  tptam  i^ro  pä^ore"  Tefiig6ruhtl    JamquB 
,  Fitbii  ^tdeo   contefnseremt  hostem,  ut  ^ua  invicia 
mrma    nefue  ioco   nßque-  Urfipore  uUo'^^fi^kreni 
$uatineri  po^äe.     JSaet^-  ^pes  odeo  prope^ü,  «li  ad 
wnspecia,  pTOcat  a  CMneri$  magno  am^i'Snter^ 
ixülo  peccntf  'guanquant^  rar^  hogtiani.  uppänAofk 
amuti  'deewtrerent$  -et  ctmi  improuidi 'effue^  -rnnrn 
in^iaias  citc^  ipatan  i$^'  hcuiae  superaasenif  pa^ 
latique  paififi^paga,  üPßt  päpore  injecio ,  f^nperent 
pecota,  suhii0  ess  inaidüs  cömurgitßLr ,  et^^itipärei 
ei'widique  hoeteä  ensmU-  PriniQ  eitunor'tirüHmta^ 
tue  exterruii,'  dein  teia  nb  omni  parte  aecideban^ 
eoiuntibuaque  Etcuscis^/jccm  coniinenti  ttgnSf^  m^ 
matorunt  a^pti,  ^uö  mngiaiffe  hostis  inf^elnUi  m*^ 
gebcmtur  'b'^eviore   epatidi  et'  i^si  erbem^töBUge^f  ^ 
quae  ree  e^paucitiUem  -ieotum^  ineignefh^^et  mylii-* 
tudinem  JEfruacorumj  muliipiicatia  inartifi  erdi*^ 
nibiM,  fadeicti.      Tum   Mtieäa  pugna^  quam  in 
mtnee  pärUi^  parem  iniertdemni,  in  h/huk  locum 
^e  omn&^'  iMlimmt^     Mo  nisi  4H>rporilmB  armUqae^^ 
rupere  durleo  viam.    Dü^it  pim  in  editum  teniiet^    * 
collemt  *inde  primo  resHtere.    M^m  M  tiespirandi 
supeiHö^^  tai^tsu^  epatiu>H  diMi^  recipiendique  a  p»^ 
ifore    tan6»   effHmum,  'pepmUre   ^tiam  $übeuni^j 
ptncebätqai'iiti^iliö  hcipimoüas ,  nijugeviti^mmia» 
iüa  Kiißne  in  pefUctffn  teUie  epodsut.    Ita  stqfe^ 
Kior  riMfM^^'AoHie  f^cms^'Jfhbü  »tmfifir  >äd-^tknum 
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cntriea y präaidiumquäeipu^naiam.  CCCfCLp^tis^t^ 
tatU  ßonvenit    Idvfiua  Jx  /i*:  48.-4- fi^    .  -. 

Die  Vejer  wolltea  darauf  ihroa  Si^p  bc^utzei^ 
drangea.  abo  ^t  deA  EftiMfcprn  ^bls  Hör  die'Tbojne 
Aoma^  nalmea  das  JbniciilaiiiL  ond  acblageii::  da  ihr 
Lager  an^*  Man  kämpfte  änek  ibei  dam  Fxiadfiiisteiiw 
pel  aüdiiati  der  porta  CoUiiiaziim  NaditlieiLdßr  Acr 
m^r/  indda  svei  £(i%eaiAeii  ^Sehlachten  abfi):i  beaoo'-i 
ders  in  der  aaf  deU  'Joaionlmm,.  waremdbr  Vejer 
unglücUid^  9  worden  •  anckiliaiaa  Thor  iiater  aggereä 
vom  CoBfihl  .C.  Horatimi  l  yichhrgea  ImJidur.  B#  275^ 
mid  •mnateö.^aich  mit:gioaMia  Verlust  ;vöA' der  Sladt 
xariickaidien.     Ita  oppressw»  temeritaigjßgüci  Ve^ 

Zwei  und  dveitti);  Jahre,  his  .30^^  JiJidkn  diö 
Vc^er'  3ffm\  mhig«  Banb  hegannen  ate' rwtedel!  wiö 
vorher  ihre  Einfalle  and  Streifereien  aof  .dus  Römern 
g^ieu.  Der  Krieg  dasiUiär  lurach  aber  erat  316. aus. 
Da  z(^n^  die  Yejet  «iiter  ifasem  K-önig  I^ars  To* 
lumnies  ihre  alten  Fremde^  die  Fidenäer»  wieder  an 

• 

Meh4i9rü]3ert  denn  dieae  tvazsn  indesaen  .eine  römi-« 
aehe  Kolonien  geworden* .  .Dabei  befahl  ihnen  der  Ye^ 
jerkömg^  die  remiachen  GeMBidtctt  nnuubringeni  djo 
gekoBHnenvvviarenf  um  aiek  -v^egen  isA  Abfalls,  au  er«* 
knndigen.  Mit  Recht  wurden  die  Römer.nher  diesen. 
Mord  wild.  >  Die  Vesdimideten  aber  vedorefei  anch 
heilte  Zeit:  sie  gingen  mit  den  Fiden&em  ülier  den^ 
Anio><  jiiid^  verwüsteten' «die  'Cai^>agtta.  Ehe  die.  Aön 
me»  ^lie^ianhamen  und  ihr  Xagjsir  öufsohhtgen^  eilten^ 
die  Mdisker^  >eiii  etrttskiicfaei^Band#6VDlkr4i»iir;Ve}em 
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xa  tHUfie»  Kcmlagarteti  sich  d»db^i  Yerbniidetentxqter 
die  Mauern  von  Fidenä.'  Die:  Aömer  aber  scUagen 
Sir  Lager  Kiif»  da  wo  der  Ando^in  die  Tiber  fliesst. 
Der  Ort  ist  last  eine-  Halbinsel  und  daher  ziemlich 
leicht  *  zu  Tertbeifligen.  ■  Einige  Tage  brachteii  die 
Verb&idäjen  mit  Rathscblägeit  du.  Die  V^ec  unter 
Teluimiiiis  and  die  Fidanäer  'wünschten  deii  Krieg 
in  die  Iiän|(e  zu  sieben»  ^;  Falisker  id>er<woUten 
V  gen«  wwier 'OBch  Hacue  sulräkkebreny  weil  sie  wei- 
^  ter  YOfi<  ibaJer.  Stadt  emferot  wieiren,  denn  jene^  des«* 
halb  wünschen  sie  eine  baldige  Schlacht.  JDazü  kam> 
6i  denn  aikb  aJh  folgenden  Tage*  Die  .Verbündeten 
waren  zutt^mmen  yid  zahlreicher,  als  die  fifimec 
Aber  der  brav  fechtende  JLönjg.  Tolamnioa  ^wttati  von- 
dem  .^MBlitdrtribun  A.  Cora.  Cossua  getödiet>  und 
darauf '^wendeten  «ich  die  Verbündeten  znr  Flacht* 
Im  Jahr  Rbms  317. 

Jht  Horum  TmigiatrtUu  JFidenae^  cotania  Romana, 
ad  Larteirir  Tolumnium,  f^ejentium  regem,  ac  Ve^ 
jentee>\defeeere.  Majua  additum  defeciieni  scelus^  C. 
Fmicinmm';  iCheliiun  TtdJum,  Sp,  jincüun,  Lt.  Ra}^. 
dum,  leg(UoBJlomanoe,  eausaatnnoin.amMliiquae^ 
rente9^,jus9w  Tobuniüi  mierfecertmU  -^  --^CumVe^ 
jentibuaJFideBaiibuaque  praeterquamßnüimUfaptA^ 
Ha,  abcauasa  eiiicavUm%nefänifa,beUarnBXor9U,  ährox 
dimicatio*  liastabc^  .-^  -^  V^jtn$  i  multiti^dinc  abuHr* 
dana,  qui  inter  dimicaitonem  oastra  RonKtan  t^gte^ 
deranüATfpmt  monteia ,  dr^mmisit.  Trium^popiht 
brum  ^ufi^ncnftia  ita  eteüt-ifgstruetusy^ub.dtmlrmt^ 
eornufjfiejenteäp  nnkinBi  SalißoL  iener^rUg.  Jiwdii 
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Fidenate9  essenU    DieUUor  dexiro.  cornn  adperau$ 

FaltBces,    ainistro    contra    Vejent^n     CapitoKnu$ 

Quinctius  intulit  aigna*    Ante  mediain  adem  'cum 

equiicUu  magister    equitum  processit,      Parumper 

mlentmn  et  quiea  fuit,    nee  JEtruscisy  nin  co^e-' 

rentar,  pugnam  inituris,  ei  dictatore  titcem  Ro^ 

jnanam  respectante,  ut  ah  aaguribus,  eimul  tmee 

rite  adfnUi$8eni,  ex .  compoeito .  tolleretur   eigmun^ 

Qaod  tibi  coMpexit,  primo»  equites  damore.süb^ 

iatQ'  in-^fiostem  emisit^^.  secuta  peditum  acies  in^ 

genti  n  conßixit^'    NuUa  parte  legionea  Etruacae 

Muetinaere  intpetum  Romanorum^.    JEques  maxime 

reaUtebatj  equitumque  longe  fortissitnue  ipse  rex^ 

ob  omni^parte  ejffuee  sequemtäms  ohequitaae  Ramä^' 

nie,  trahebat  certamen*      Erat  tum.  inier  equitee 

inbunue  nüliinm  Jt.  Cornelius  Coaeus,  exiania  puU» 

aritudine  corporis ,  <tnimo  ac  viribus  par,  TnemoTM 

qate  genaris,  quod-,  amplissimum  acceptumj  majus 

aucHusque  reliquit  posteris.  .  la  quum>  ad  impeiuna 

Tobamniif .  quMunque    ee   intendiaaet,  trepidantee 

SBnaanas  visieret  iurmaa  9  ineignemque  €um  regio 

kabiiaa   voiitantem   tota   ade  cognoviaaet,  Hiccine 

eei,    inquiif    ruptor  foederis  hunuuii,  vioia^rquo 

gentium  juris?  Jam  ego  hone  mactaiana  vicümana 

(ei  modo  eaned  quidquaan  in  ierris  eaae  DUvolunt} 

hgatorum  .  inanibua    dtibo»  «^  Galcaribus  •  aubditia, 

infeeta    euqfide   in  unum  fertur   Jioaiem.  • .  Quem 

quum    ictum   equo   dejeciaaet,    confestim   et .  ipae 

haata  imUsua  ae  in  pedea  exc^pit*     jUaurgentert^ 
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und  wurden  daher  geschlagen«  Darüber  erhoben  aicb 
die  Vejer  nicht  wenig  fmd  achiekuoi  wieder  &ei»andto 
*  an  die  EidgenoMen  in  Etnirien  mit  der  Nachricht^  dasa  - 
w  drei>  röiniflche  Feldherren  geschbgen  hatten.  Aber 
auch  dies  half  i  ihnen  niohu^  denü  de^  JBnnd  blieb 
bei  eeiuem  vorigen  Entschloss.  Nur  Tid  FreiwiU^ 
trieb  die  lästige  Kriegshoffnung  und  Benlegier  her- 
bei* Am  mdirsten  aber  ballen  amen  die  Fnienäer« 
Sie  hatleft  die  römisqhen«  Kolonisten  umgebracht, 
welche  nadi  der  Einnahme  der  Stadt  von  den  •Er--' 
oberem  hineingelegt  worden' waren »  und  wählten 
man  mit  ihren  Verbündelen  Fidenä  sum  Mittelponkt 
des  Krieg«. 

Die  Römer  {urchtet^n,  den  Peind  unausgesetzt 
Tor  den  Thoren  zu  Jhaben ,  auch  waren  die  Umstände- 
.durch  die  Niederlage  der  Tribunen  vor  Vejt  und  der- 
Wiedererhebung  Fideu^'s  wirklich  dringeadr  .  Daher 
wählten,  «ie  wieder  einen 'Diktator.  Es  war  noch«- 
mfeds  Mamercüs  AemJlius.  Rom  eelbst  wurde  in  Be-" 
hgernngsstand  erklart*  Die  Truppen  standen  zur 
Vertheidigung  auf  den  Mauern ,  alle  KauflSden  wa- 
ren in  der  Stadt  geschlossen.  Nun  zog  M.  Aemiliaa 
gegen  Fidena  und  lagerte  sich  vor  der  Stadt;  Die 
Verbundeteh  wurden  geschlagen,  die  Stadt  wieder 
erobert,  geplündert  u.  s.  w.  Veji  aber  erhielt  einen 
WaÖenstillstand  von  zwanzig  Jahren»  Lii^iua  Lib» 
j;^  Cv  30  —  36. 

Aber  schon  nach  zehn  Jahren  waren  die  Vej^^r 
wieder  in  Begriff  gegen  Rom  za  ziehen ,  als  eine: 
grosse  Ueberschwemmung  der  Tiber  sie  zAruckhiek. 
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Darauf  aber  machten  sie  doch  Frieder  einige  Einfalle 
und  Plünderungen  auf  römUchem  Gebiet.    Ah  ihnen 
aber    die   Römer   Fecialen^  und  Gesandte  schickten»  * 
um  Rechenschaft  und  Schadenersatz  zu  fordern,  ent- 
schuldigten sich  die  Yejer  mit  ihren  innem  Zwistig- 
leiten  und  Parteiungen«  ,  Diese  Entschuldigung  war 
auch   gegründet:    denn  es   ging  stürmisch  genug  in 
ihrem  Innern  Bürgerwesen  zu.  '  Nach  deui.  Tode  des 
Königs  Tolunmius  bei  Fidenä  hatten,  sie  die  monar«- 
diische  Regierangsform  in  republikanische  mit  jähr- 
lichem Regierungswechsel  verwandelt«     Darüber  wa-» 
ren  viel  bürgerliche  Unruhen  entstanden.    Man  wollte 
daher  zum  Könijgthum.  zurückkehren»    Nun  erwähhen 
sie   zvm  König  einen   Mann,  der  zwar  sehr  reich» 
id»er  in  gscnz  Etturien  '^ehasst  uiid  verabscheut  war^ 
nicht  nur   wegen  Herrsdisuchl  und  Stolz,    sondern 
aaeh   weil   er^  gewisse   hcHige  Spiele  der  reUgiösen 
Etrusker  entweiht  haben  sollte*     In  dieser  unglück-, 
liehoL  Königswahl   liegt   die   alleinige  Ursache   vom 
YejTs  FaÜ:  denn  nur  deswegen  liessen  es  die  etra-» 
nsdben  Eidgenossen  in  den  Tagen  der  Gefahr  allein 
und  ohne  Hülfe.  —  Conätia  utriusque  popidi  lon^a 
diver 9a  ratione  facta  sunt-^  —  f^ej^ntes  contra  tae^ 
dio  amuMe  amhitiotiU,  quae  interdum  discordia-^ 
rum  ccmssa  erat,  regem  creavere.    Offendit  ea  rea 
,  pcpulorum  JEtruriae  animoe,  non  majore  odio  regaij^ 
quam   ipaiua    regle.      Gravis  jam   is  antea  genti 
fuerat  opibue  euperhiaque,  quia  aolemnia  ludorum^ 
quoa    intermitti    nefaa   est,    piolenter    diremUset, 

quam  ob  iram  repuhae,  qüod  euffi^agio  duodecim 
1     ■  6 
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populorum  alius  sacerdos  ei-praelatus  esset,  artiß-^ 
ces,  quorum  magna  pars  ipsius  servi  erant,  ex 
^medio  ludicro  repente  abduxiL  Gens  itaqvte,  ante 
omnes  alias  eo  fnagis  dedita  religionibus ,  quodex"^ 
ceUeret  arte  colendi  eas,  auxiliunt  T^ejentibus  we- 
ganduniy  donec  sub  rege  essenty  decrepit.  Livius 
Lib.  V.  Cn  t. 

Dem  eigentlichen  Kriege  gingen  noch  Yerwüstnn* 
gen  lind  Räubereien  der  Vejer  auf  llömergebiet  Tor- 
aus*  Deshalb  sandten  diese  wieder  Gesandte  nach' 
Yeji)  denen  aber  eine  trotzige  Antwort  gegeben  wurde. 
Vejens  bellum  motum  ob  superbum  responsum  Ve^ 
Jentis  senatus,  qüi  legatis  repetentibus  res,  hi  fa^ 
cesserent  propere  Urbefinibusquej  daturos,  quod  "Lars 
Tolumnius  dedisset,  responderi  Jussit.  Lw.  IV ^  58: 

Nun  begann  der  Krieg»  Mit  sicherem  Vertrauen 
zogen  die  Römer  gen  Yeji,  Aber  anders  fanden  sie 
den  Kampf«  Ein  anderes  Troja^^  widerstand  ihnen 
Veji  zehn  Jahre  lang.  Umsonst  nahmen  die  Römer 
gegen  ihre  frühere  Grewohnheit  den  Winter  bei  ihrer 
Belagerung  zu  Hülfe  und  bezogen  Winterquartieref 
vor  Yeji}  umsonst  schufen  sie  eine  ganz  neue  Kriegs-« 
tmd  Belagerungskunst  mit  allerlei  Werkzeugen  und 
Kriegsmaschinen,  umsonst  führten  sie  nach  heftigem 
Streit  die  Löhnung  der  Truppen  ein,  umsonst >  VejI 
fiel  nicht*  Mächtige  Ausfalle  geschahen  aus  der  be- 
lagerten St^dt*  Auch  ward  sie  von  aussen  nicht  galnz 
ohne  Hülfe  gelassen.  Die  nächsten  ctrurischen  Eid* 
genossen,  dio  Capenater  und  Fal}3ker,  ja  auch  die 
Einwohner  von  Taripiinimny  gegen  das  Meer  hin  ge-* 
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legen  9  erhoben  «ich  und  kamen  zum  Entsatz  ton 
Veji.  Sie  wurden  indess  von  den  Römern  gesehlagen. 
Demungeachtct  stand  Vej^  und  die  'Römer  zweifelten 
fchon  an  der  Möglichkeit ,  es  je  einzunehmen«  Sie 
wurden  mismuthig  und  wollten  die  Belagerung  aufb- 
lieben* Darüber  wurde  viel  und  heftig  m  Rom  ge<- 
stritten.  Da  gab  ihnen  die  Delphische  Pythia  neuen 
Math.  Denn  zu  diefeir  Zeit  drohte  der  Albanersee 
durchzubrechen  y  und  die  »Römer  schickten  deshalb 
und  wegen  Veji  eine  Gesandtschaft  nach  Delphi,  um 
das  Orakel  zu  befragen.  Was  es  wegen  des  Sees 
antwortete  9  werden  wir  später  hören«  Die  Belage«  ' 
rang  yon  Veji  aber  hiess  es  thätig  und  kühn  fortsetzen, 
und  versprach  den  Römern  dann  Sieg  und  Beute* 
Worte  des  Orakels  schienen  verhüllt  die  Art  der 
lufi^en  Belagerung  anzudeuten.  Es  ward  also  be- 
schlossen, hier,  wie  früher  zu  Fidenä,  nnterirdische 
Gänge  in  den  Felsen  zu  graben  ^  zumal  man  nun  vor 
den  übrigen  Etruskem  in  Ruhe  war.  Sie  hatten  fleissig 
Bundestag  gehalten,  zumal  da  sich  die  Capenater  und 
Fälisker  der  hart  bedrohten  Yejer  bei  den  andern 
Eidgenossen  recht  brüderlich  annahmen«  Es  war 
auch  schon  von  den  Etruskem  Hülfe  zugesagt,  als 
die  Gallier  unter  Brennus  heranzogen  und  Italien  be^ 
drohten«  Dadurch  waren  sie  genödiigt,  Veji  ohne 
Rnife  zu  lassen«  Das  erklärte  der  Bundestag  znletzt 
adbst  den  Capenatern  und  Faliskem. . 

Qman  spes  major  imperatoribus  Romanis  in 
tlbsidione,  quam  in  oppughation6  es$et,  hiberna^ 
€ula   etiamf  res   nova  militi  Romano,    aedificari 
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-  €oepta;  consiliumque  erat,  JUeinando  continuare 
bellum*  Quod  postquam  tribunis  plebis,  jum  diu 
nullam  nouandi  res  caussam  imfenientibus ,  Romam 
est'  cdlatum,  in  concionem  prosiliunt,  soUicitant 
plebis  animo8,,Hoc  illud  esse , dictantes ^  quodaera 
militibus  sint  i^onstitutcu  ett*  —  ä,—  JQncr  App. 
Claudius  9  der  an  Yirginia's  Tod  sclxuld  war  -^  tum 
jamj  non  promtus  iugenio  tantum,  sed  usu  etiam 
exercitatus ,  talem  orationejn  luibuit — '-^Alque  ego, 
quam  hoc  consilium  collegarum  meorum,  quo  ahdu^ 
cere  infecta  re  a  Vejis  exercitum  noluerunt,  non 
utile  sohim,  sed  etiam  neoessarium,  fu^rit ,  postea 
dieser am^'^^'^Aut  non  suscipi  bellum  oportuit,  out 
geri  pro  dignitate  popüli  Romani,  et  perßci  quam 
primum  oportet.  Perßcietur  autem,  si  urgemus 
obsessos,  si  non  ante  ahscedimus,  quam  spei  no&trae 
finem  captis  Vejis  imposuerimus.  Si,  hercule,  nulla 
cUiacaussck,  ipsa  indignitas  perseverantiam  imponere 
debuit*  Decem>  quondam  annos  urbs  oppugnata  •esi 
ob  unam  mulierem  ab  uaiversa  Graepia^  quam 
prociU  a  domo?  quot  terras,  quot  maria  distarssf 
Nos  intra  i^icesimum  lapidem,  in  conspectu  prope 
urbis  n&strae ,  annuam  oppugnationem  perferre  pi-*' 
get:  scilicet  quia  levis  caussa  belU  est,  nee  saiis 
quidquam  justi  dolor is  est,  quod  nos  ad  perse^e-^ 
randum  stimulet*  Septies  rebellarunt ,  inpacenun^ 
quam,  fidi  fuerunt,  agros  nostros  millies  depopu^ 
lati  sunt,  Fidenates"  deficere  a  nobis  coegeruntj  co'- 
lonas  nostros  ibi  interfecerunt ,  auctores  fuere  con^ , 
tra  jus  gentium  caedis  impiae  legatorum  nostro-^ 
rum,  Etruriam  omnem  adversus  nos  concitare  vo^ 


bierunt^  hodieque  id  Tnoliunt^ir ,  res  repetentea  le-^ 
gatoB  nostroa  haud  procul  abfuit,  quin  violarenU 
Cum  kis  molliter  ^t  per  dilationea  bellum  geri  opor^ 
tet?  ^Si  noa  tarn  juatum  odium  nihil  movet,  neilla 
qüidem,  oro  vos,  movent?  Operihua  iitgentihua 
aepia  urba  est,  qüibua  intra  muroa  coercetur  hoatisj 
agrum  non  colitit,  et  culta  evaatata  aunt  bello. 
Si  reducimua  estercitum,  quia  eat^  qui  dubitet,  illoa, 
non  a  cupiditate  aolum  ulciacendi,  aed  etiam  necea'* 
aitate  impoaita  ex  alieno  praedandi,  quum  aua . 
amiaerint,  agrum  nostrum  invaauros?  ^ondifferimua 
igitur  bellum  iato  conailio,  aed  intra  finea  noatroa 
accipimua.  Quid?  illud,  quodproprie  admiliteaper^ 
iinet,  quibus  boni  tribuni  pkhia  quum  atipendium 
extorquere  vohierint-y  nunc  conaultum  repente  volunt, 
quäle  eat?"  Vdllum  foaaamque,  ingentia  utramque 
rem  operia,  per  tantum  apatii  duxerunt;.  caatella 
primo  p^aica,  poatea,  exercitu  aticto,  creberrima 
fecerunt^  munitiönea  non  in  urbem  modo,  aed  in 
Elruriam  etiam  apectanieaj  ai  qua  inde  auxilia  veni-* 
ant,  oppoauere^^  Quid  turrea,  quid  vineaa,  teatudi-^ 
neaque,  et  cdium  oppugnandarum  urbium  apparatum 
loipiar?"  Quum  tantum  lahoria  exhauatum  aity  et  ad 
finimjam  operia  tandemperventum ,  reUnquendane 
haee  cenaetia ?  —  -— .  Quid?  periculi,  quod  differendo 
bell^  adimuaj  num  obliviaci  noa  haec  tam  crebra* 
Btmrine  concilia  de'  mittendia  Vejoa  auxiliia  pa^ 
tiuntur?  Vt  nwnc  rea  ae  Jiabet,  irati  aunt^  oderwit, 
negcmi  miaai^ros.  Quantum  in  illia  eatf  capere 
Vejoa  licet^     Quia  eat,  qui  apondeat,  eundtm,  ai 
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differtur  belfum,  aniinum  postea  fore?  quian,  si , 
IcLxamentum  dederis,  major  frequentiorque-  lega^ 
tio  itura  sit?  quiuh  id,  quod  nunc  offendit  JStrus-^ 
co8j   rex    creatua   f^ejia   spatio  interpoaito  mfitari 
posait,    vel  consensu    ciyitatis,  ut  eo  reconcilient 
Etruriae    aniTnos,  vehipaiua   voluntate  regia,  qui 
obatare  regnum  auunt  aaluti  dviumnolit?     Videte, 
quot  rea,  quam  inutilea  aequantur  illam  vicm  cort" 
ailii:  jactuKa  operum,  tanto  Idborefactorum,  vaata^ 
tio  imminena  finium  noatrorum,  Etruacum  beUum 
pro  Vejente  concilatum,  —  — ^  —  Nam  quam  agger 
prom^otua    ac^  urbem,  vineaeque    tantum  non  jam 
iujunctae    moenibua    eaaent,    dum   opera   interdiu 
fiunt    intentiuaj   quam  nocte  cuatodiuntur ,    paU'» 
facta   repente  porta,    ingena    multitudo,   facibua 
maxims  armata,  ignea  conjecit;  fioraeque  momanto 
aiimU  agger em  ac  vineaa,  tarn,  longi  temporia  opua, 
incendium  hauait;  multique  ibi  mortalea^  nequid-- 
quam,  opem  Jerentea,  ferro  ignique  abaumti  aunt. 
Quod  ubi  Romam  eat  nunciatum,  moeatitiam  o^ 
mnibuay  äenatui  cur  am  mstumque  injeciU  —  —  Nee 
Vejia  meliua  geata  rea,  quod  tum  caput  omnium 
curarujn  publicarum  erat^     Nam  et  ducea  Romani 
plua  inter  ae  irarum,  quam,  adveraua  hoatea  animi 
habuerunt,  et  auctum  eat  bellum  adventu  reperi'^ 
iino  Capenatium  atque  Faliacorum.    Hi  duo  JStru^ 
riae  populi,  quia  proximi  regione  erant,   devictia 
f^ejia,  bello  q\ioque  Romano  ae  proximjoa  fore  cre-^ 
dentea;  Faliaci  propria  etiam  cauaaa  infeatiy  quod 
Fidenati  belü   ae  jam   antea  immiacuerant,  per 
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kgatos  nitro  citroquemisaosjurejurandointeraeohli^ 
gati,  cum  exercitibiu  necopmato  ad  Ve]09  acceasere^ 
Forte  eif  regione^  qua  Manius  Sergius  trihunua  mili'* 
tum  praeeratj  caatraadorti  sunt  ingentemque  terror^ 
rem  intiUere,  quia  Etruricun  omnem  excitam  aedibus 
magna  mole  adeese  H.omani  crediderant.  Modem 
opinio    yejerUea    in    urbe   concitavit.    Lw.    V^    c. 

2  —  8. Omnia  ßeri,  ut  conaeneacat  ad  Ve^ 

JOS  juueiUua.  luv*   V^  c.  11.  —  —  Sic  igitur  — 

•o  sagt  der  etruakische  Seher  -^  lH>ria  fatcdibua ,  aic 

diaciplina  Etruaoa  traditum  eßae,  ut  quando  aqua 

ABnina  abundaaaet,  tum,  aieamRomanuariteemiaia" 

aet,  victoriam  de  Vejentibua  dari*  Antequafht  idfiat, 

Deoa  moenia  Vejentium,  deaetturoa  non  eaae.  ibid.  c.  15. 

~ — Caetera  bella,  maximeque  f^ejena,  incertiexitua 

erant.     Jamque  Romani,   deaperqta  ppe  hum^Lna^ 

fata  et  Deoa  apeetabant,   quum  legati  ab  Delphia 

venerunt,  aortem  oraculi  afferentea,   congruentem 

reaponao  captivi  vatia.     ^yRomaney  aquam  Alba^ 

man  cave  lacu  contineri^  cave  in  mare  manqre  auo 

fiumine  ainaa.    Emiaaam  per  agroa  rigabia,  diaair 

patamque  rivia  extingueä^     Tum  tu  inaiate  audax 

boatium  muria,  memor  ^  quam  per  tot  annoa  obai-* 

dea  urbem,  ex  ea  tibi  hia,  quae  nunc,panduntur, 

ßaiia  victoriam  datßm.   Bello  perfecta,  donum  am^ 

plum  Victor  ad  mea  templa  portato,  aacraque  pa^ 

tria,  quorum  omiaaa  curaeat,  inataurata,  ut  aaaolet, 

fadto.'^  ibid.c.  16, Quae  dum  ßguntur,  concUia 

Etruriae  ad  fanum  f^oltumnae  habita,  poatulanti"^ 
iuaquo  Capenatibua  ac  Faliacia,  ut  Viejoa  comjnu^ 
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ni  animo  cönailioque  omnes  JEtruriae  poputi  ex 
obsidione  eriperent,  responsum  est:  antea  9e  id 
f^ejentihua  negasse,  quia,  unde  cohailiurn  non  pe- 
iissent  auper  tanta  re,  auxilium  petcre  non  dehe^ 
rent.  Nunc  jam  pro  ae  forlunam  auam  Ulis  negare; 
Trtaxime  in  ea  parte  JEtruriae.  Gentem  invisitatam, 
novoa  accolas  Gdlloe  eaae,  cum  quibua  nee  pax  «o- 
tis  fida,  nee  bellum  pro  certo  sit^  Sanguini  tarnen 
nominique  et  prae^entibue  .periculis  consanguineO" 
rum  id  darij  ut,  si  qui  ju^entutie  suae  voluntate 
ad  id  bellum  eant,  non  impedianU  EuniTnagnum 
advenisae  hoatium  numerum,  fama  IloTnae  erat^ 
edque  miteacere  diacordiae  inteatinae  metu  com^ 
muni,  ut  fit,  coeptae.    ibid,  e.  17. 

Indessen  hatten  die  Römer  den  M»  Farios 
Camillus  zum  Diktator  ernannt.  Nachdem  er  wie-« 
derholt  jene  etrurischen  Stämme  geschlagen  hatte,  die 
^uf  eigene  Hand  Veji  zu  Hülfe  kommen  wollten^ 
schloss  er  die  Stadt  enger  ein^  als  zuvor ,  nnd  er^ 
lichtete  rund  umher  viele  kleine  Kastelle.  Dabei  liesa 
er  die-  Soldaten  einen  unterirdischen  Weg  nach  der 
Akropolis  oder  Burg  in  den  Felsen  graben«  Ala 
diese  hinterlistige  Arbelt  fast  zu  Ende  war,  meldete 
der  Diktator  dem  Senat  nach  Rom,  dass  die  Ein- 
nahme von  Veji  nahe  scy.  Darauf  bestürmte  er  die 
Burg,  un4  zugleich  mussten  die  andern  Soldaten 
durch  den  Felsengang  dringen ,  der  in  den  Tempel 
der  Inno  *)  führte*    Es  gelang;    Die  Vejer,  die  auf 

*)  Im  alt  •  itaHscken   Sinn  ward  Inpiter  appellativiccli 
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ihren  Fdsen  und  Mafteni  tapfer  gegen  cUq  Anstür- 
menden  kämpften,    sahen    sich  nun  auf  einmal  im 

* 

Rücken  von  dem  Feinde  JEMigcrgrÜTen',  dessen  Männer 
wie  Kadmiis  t>rachensaat  auf  sie  stürzten.  So^war 
es  Jeicht  und  unrühnüieh,  sie  zu  überwiaden.  Bie 
Burg  inllte  sich  bald  mit  Römern  9  und  sie  öffneten 
die  Thore.  Nun  wurden  die  tapfern  Vejer  grössten« 
dieils  ermordet  y  und  der  Diktator  Camillus  ,  hatte 
Mühe*  dem  Schlachten  der  Waffenlosen  ein  Ende  zu 
machen.  Borg  und  Stadt  ^in*dpn  ganz  der  Plünde-* 
ruig  preisgegeben,  und  diejenigen,  welche  noch  am 
Leben  waren,  sahen  sich  als  Sklaren  verkauft,  oder 
zu  Camillus  Triumph  mit  nach  Rom  geschleppt.  Das 
Bild  der  Inno,  dieser  treulosen  Schutzgöttin  Yeji's^ 
wurde  in  Pomp  gen  Rom  geführt  und  auf  dem  Aven« 
tin  bewahrt.  Um  das  Jahr  Roms  360.  (393  v.  Chr). 
Jam  hidi  Latinasque  instauratae  erant,  iafn  ex 
Icuru  .Albano^aqua  emissa  in  ngroa,  Vejosque  fata 
appet^bd/nt*  Tgitur  fatalis  dux  ad  excidium  illius 
urbia  serpandaeque  p^^triae  M.   Furius    Cantillus 


gehrancfat:  der  ^i^rgdtterte  Latinus  war  Inpiter  Latialis.  <» 
T«-]oyis,  oder  Vedius,  gehört  ebenlulls  hieHer,  und  Aeneas 
nelMt  seinem  SoKn  Askaniuc  wurden  auch  mit  dem  Prädikat 
Inpiter  bezeichnet;  wodurch  man  also  im  Allgemeinen  die 
liohen  Stammhelden  und  Wohlthttter  in  die  Götterzahl  hin« 
npfrfickte«  DaMelhe  gilt  -?on  luno»  womit  man  ursprüng- 
lich keinesweges  die  hohe  Himmelskönigin  bezeichnete. 
Diese  Bedeutung  Vam^erst  aus  Griechenland  herüber.  Bie 
Ah  -  Italier  hatten  viele  Ifmones.  Die  Frauen  nannten  ihre 
Genieiv,  ihre  Schutzgötter  so..  —  Creuier's  Symbolik  2.  p, 
4SI.  Diese  Vejische  luno  ^ar  aber  schon  die  Himmels- 
k5nig;in*    S»  unten  larius •  '   -   • 
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dictator  dictum,  magist rtini  equitam  P.  Comelium. 
Scipionem  dixit*    Omniä  repente  mutaverat  impe-- 
rator  mutatus:  älia  apes,  aliua  ammus  hominum, 
fortima  quoque  alia  urbis  videri.      Omnium  pri-^ 
mum  in  eos,   qui  a  Vejis  in  illo  pavor^  fugeräntf 
tnore   militari  animadvertit,effecitque,  ne  hoatisi 
maxime  timendus  militi  esset»    Deinde,  indictods^ 
lectu  in  diem  certum,  ipse  interim  Vejos  ad  con^ 
firmandos  mUitum,  animos  intercurrit.     Inda  Ao- 
mam  ad  scrihendum  nopum  exerditum  redit,  mdlo 
detrectcaite   müitieun^     Peregrina  etiam  jupentus, 
Latini    Hernicique,    qperam  suam  pollicentes   ad 
id  bellum  venere*    .Quibus  quum,  gratias  in  senatu 
egisset  dictator  y  satis  Jam  omnibus  ad  id  bellum 
paratisj    ludos    magnos   ex   senatusconsulto    vovit 
f^ejis  cäptis  se  facturum,  aedemque  Matutae  ma- 
^  tria  refectam  dedicaturum,  jam  ante  ab  rege  4Ser- 
vio  Tullio  dedicatanu     Profectus  cum  exer^itu  ab 
urbe  exspectatione  hominum  majore ,  quam  spe,  in 
agro  primum  Nepesino  cum  Faliscis  et  Capenati^ 
hus  Signa  confert.     Omnia  ibi  summa  ratione  con^ 
silioque  ctcta   fortuna  etiam,  ut  fit,   secuta  est: 
non  proelio  tantum  fudit  hostesy  sed  castris  quo^ 
que  exuit,  ingentique  praeda  est potitus  ,  cujus  pars 
fnaxima  ad  quaestorem  redete ta  est;  haud  ita  mul^ 
tum  militi  datum,.    Inde  ad  Vejos  exercitus  ductusy 
densioraque  castella  facta,  et  a  procursationibus, 
quae  multae  temere  i/iter  murum  ac  vaUum  fie^' 
bant,  edictoy  ne  quis  injussu  pugnaret,   ad  opuä 
milites  traducti.  ,  Operum  fuit  omnium  Ignge  ma^ 
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ximum  ac  laboriosiaaimum  cuniculus  in  arcem  hos^ 

iium  agi  coeptus.     Quod*  ne  intermittiretur  opus, 

neu  8ub  terra  cor^tinuus  labor  eosdem  conficeret,  in 

partes    sex    nuuiitorum   numerum    divisit.     Senae 

horae  in  orbem  operi  attributae  sunt.     Nocte  ac 

die  nunquam  ante  omissum,  quam  in  arcem  viatn 

facerent.  Dictator,  cumjam  in  manibus  videret  vic^ 

toriam  esse,  urbem  opulentissimam  capi,  tantumque  , 

praedaeforej  quantuih  non  omnlbus  in  unum  collatis^ 

ante  beUis  fuisset ,  ne  quam  inde  out  militum  iram 

ex    maligni   täte  praedae  partitae,   aut  invidiam 

opudFtUres  exprodiga  largitione  caperet,  literas  ad 

senatum  misit,  —  — Edictum  itaque  est,  adpraedam 

Vejentemy  quibus  videretur,.  in  castra  ad  dictatorem 

prqficiMerentur.    Ingens  profecta  multitudo  reple^ 

pit  castra»     Tum  dictator,  auspicato  egressus,  quum 

edixisset,    ut  arma  milites  caperent,   Tuo  ductu, 

inquit,  Pythice  Apollo  y  tuoque  numine  instinctus 

pergo  ad  delendam  urbem  f^ejos,  tibique  hinc  de-- 

cimam  partem  praedae   t^opeo.      Te  simul,  Juno 

regina,   quae   nunc    Vejos   colis,    precor,   ut   nos 

Victor  es  innostram,  tuamque  mox  futurarß,  urbem 

sequare,  ubi  te  dignum  amplitudine  tua  templum 

accipiat.  —  Haec  precatus,   superante  multitudinef 

ab  Omnibus  locis  urbem  aggreditur,  quo  minor  ab 

cuniculo  ingruentis  periculi  sensus  esset,    f^ejentes 

ignari,  se  jam  ab  suis  vatibus,  ijam  ab  externis 

eraculis  pFO€Utos,  Jam   in  partem  praedae  suae 

vocatos  Deos,  alios,   votis  ex  urbe  sua  evocatos,  i 

hostium    templa    novasque   sedes   spectare,   seque 
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ültimumillumdiemagete,  nihil  minus  timenies/quam 
3Übrutis  cuniculo  moenihuß  arcemjamplenam  hoati^ 
um  esse,  inmurosprasequisque  armatidiscurritni, 
mirantes^  quidnam  id  esset,  qupd,  quum  tot  per  dies 
nemo  se  ab  stationibus  Romanis' mouisset,  tum,  velut 
repentino  ictifurore,  improvidi  currerent  ad  muros» 
JnseriturhuiclocofcAula:  immotanterege  f^ejentium, 
vocem  aruspicis  dicentisj  qui  ejus  hostiae  exta  pro-^ 
secuisset,  ei  victoriam  dari,  exauditam  in'  cuniculo^ 
movisse  Romanos  m.ilites,  ^t,  adaperto  cuniculo, 
exta  raperent  et  ad  dictatoremferrent.  Sed  in  rebus 
tarn  antiquis  si,  quae  similia  i^eri  sintj  proverisacci'^ 
piantur,  satis  kdbeam*  Haec,  ad  ostentationem  sce-^ 
nae,  gaudentis  miraculis,  aptiora,  quam  adfidem, 
neque  qfßrmare  neque  ref eitere  ^perae  pretium  est* 
Cuniculas,  delectis  militibus  eo  tempore  plenus, 
in  aede  lünonis,  quae  in  Vejentana  arce  erat,  ar^- 
Tnatos  repente  edidit;  et  pars  aversos  in  muris  in^ 
vadunt  Jiostesy  pars  claustra  portarum  repeHunt, 
pars,  quum  ex  tectis  saxa  tegulaeque  a  mulieri- 
hus  ac  seruitiis  jacerentur,  inferunt  ignes.  Cla-» 
jnor  omnia  variis  terrentium  acpapentium  vocibus, 
mista  mulierum  ac  puerorum  ploratu,  complet, 
Momento  temporis  dejectis  ex  muro  undique  ar-* 
matis ,  patefactisque  portis,-quum  alii  ägmine  irrue^ 
rent,  alii  desertos  scanderent  muros,  urbs  hosti^^ 
bus  impletur,  omnibus  locis  pugnatur,  Deinde^ 
multa  jam  edita  caede^  senesci^  pugna,  et  dictator 
praecones  edicere  juibety  ut  ab  inermi  abstineatur. 
Is  finia  sanguinis  fuit»    Dedi  inde  inermes  coepti. 
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et  ad  ]^€iedain  miles  permissu  dictatorU  dücurriL 
Quae  quum  antß  ocuIob  ejus  aliquantum  spe  atque 
opinione  major,  majoriaque  pretii  renrni  ferretur, 
dicitur  manus  ad  coelum  iollena  pr^catua  esse:  ut,  * 
si  cui  JDeorum  hoifunumque  nimia  sua  fortuna 
populi'que  RomAni  videretur,  ut  eam  inuidiam  leaire,* 
quam^  minimo  suo  pHpato  incommodo  publicoque, 
populo  Romano  licereU  Conyertentem  ae  i/iter  hone 
venerationem ,  tradüur  memorier,  prolapaum  ceci- 
disacy  idque  omen  pertinuiaae  poatea  epenfu  rem 
eonjectantibua  viauTn,  ad  darrinationem  ipaiua  Ca^ 
milli,  captae  deinde  urbia  Romanae,  quod  poat 
paucoa  .accidU  annoa,  cladeTTK  Itaque  iüe  diea 
caede  hoatium  ac  direptione  urbia  opuientiaaimae 
eat  co/uumtua.  Poatero  die  libera  corpara  dictom 
ior  aub  Corona  vendidiK  Ea  aola  pecwua  in  pu^ 
blicutn  redigitur,  haud  aine  ira  plebia^  et  quod 
reiulere  aeeum  praedae,  fiec  duci,  qui  ad  aenattmu, 
malignitatia  auctorea  quaerendo,  rem  arhitrU  eui 
rejeeisaet,  nee  aenatui,  aed  Liciniae  Jhmiliae ,  ex 
qua  fiUua  ad  aenatum  retuliaaet,  pater  tarn  popu-^ 
laris  senieniiae  auctor  fiiiaaeh  acceptum  reßere^ 
hanU  Quum  jam  hurnanae  opea  aapprtatae  egeatae^ 
que  a  f^ejia  eaaent,  amOliri  tum  ßedm  dona  ipaoa* 
que  Deoa,  aed  colentium  magia,  quam  rapientium 
modo,  coeperei  Naznque  delecti  ex  omni  exercitu 
juuenes,  pure  loiia  corporibuBj  Candida  veate,  qm-» 
bua  deportanda  Romam  regina  Juno  aaaignata  eratp 
venerabundi  tdmplum  inier e^  priino  religioae  ad- 
mouentea  manua^    quod  id  aignum  more  Etruaco^ 
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nisi  certae  gentis  aacerdos,  attrectare  non  eiset  so^ 
litus»  Dein  quum  quidam,  eeu  spiritu  divino 
tactus,  seu  juvenili  joco  ,  Visne  Romam  irej  Juno  ? 
dixiaaet,  annuiaae  ceteri  Deam  conclamat^erunt ; 
inde  fabulae  adjectum  est,  voceni  quoque  dicentia^ 
velle,  auditami  motam  certe  aede  aua  parvi  moli-- 
fhenti  adminiculia,  aequentia  modo  accepimua  le-^ 
V€i7n  ac  facUem  tranalaiu  fuiaaey  integramque  in 
Aventinum,  aeternam  aedem  auant,  quo  voia  Ro^ 
mani  dictatoria  vocaverantj  perlatani,  tibi  templum 
ei  poaltea  idem,  qui  tfoueratf  Camillua  dedicapii. 
Hie  yejorüm  occaaua  fuit,  urhia  opulentiaaimae 
JEiruaci  nominia,  magnittidinem  auam  vel  ultima 
clade  indicantia;  quod  decem  aeatatea  hiemeaque 
eontinuaa  circumaeaaay  quum  plua  xUtquanto  cla^^ 
dium  intuliaaet,  quam,  accepiaaet,  poatremo  Jam, 
fato  tum  denique  urgente,  operibua  tamen,  non  vi, 
expugnata  eat.  Dies  sagt  Liyius  ia  den  meisterhaftea 
Stellen  des  Lib,  V.  c.  19  —  22. 

So  endete  Ycjiy  nie  vorher  erobert«  nan  aber 
von  Göttern  und  Menseben  verlassen  und  verratben. 
Es  endete  nicht  durch  den  Sieg  der  Tapferkeit»  son- 
dern durch  römische  Hinterlist.  Dies  fühlte  auch  der 
Diktator,  und  Livius  kann  darüber  den  eigenen  Un* 
muth  nicht  verbergen  ••  Fato  urgente,  operibua,  non 
vi,  expugnata  eat^  Groiss  was  Yeji  im  Leben  ^  gross 
noch  in  feinem  Fall ,  der  jedes  Herz  rühren  muss.  — - 
Umfang  und  Menschenzahl  waren  freilich  nicht  be* 
deutend  nach  unserm  heutigen  Maasstab,  wiewohl  es 
Livius  oft  urba  opulentiaainuiEtruriae  nennt;  aber  wie 


\ 
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hocli  stebt  es  über  diesen  durch  edeln  Freiheitssinn, 
durch  Bebarrlkbkeit^  Muth  iiiid  Tapferkeit!  — 

Keine  Stadt  Alt  •  Italiens  kann  Veji  an  die  Seite 
gesetzt  werden.  Keine  stand  Rom  so  lange ,  so  nahe 
nnd  so  frei  gegenüber*  Wie  jongfräolich  unberührt 
erhob  sich  seine  Burg!  ,Fast  vier  Jahrhvinderte  hin- 
durch widerstand  die  kleine  Stadt  der  immer  mäch* 
tigcr  werdenden  Roma;  und  als  sie  endlich  verlassen 
von  Allen  sinken  mnsste,  da  sank  sie  dot:h  nur  durch 
schleichende  List 9  nicht  durch  überlegenen  Muth  und 
Mannerkraft«  Die  Nemesis  hatte  an  Vejji  nichts  yon 
Schold  zu  rächen  oder  su  sühnen  t  denn  die 
Geschichte  keiner  alten  Stadt  ist  so  rein  von  Un-^- 
recht,  als  die  der  extincta  ad  Cremerani  gen8^  *) 
Als  der  verworfene  App»  Claudius  eu  Rom  von 
den  Vejern  sagte:  Septie^  rebeliarunt,  in  pace 
mtnquam  fidi  fuensni,  (tgro9  nostros  müliea  depo» 
pttlati  sunt,  Fidenaies  deficere  a  nohia  coegerunt, 
da  sprach  er  das  Lob  eines  YSlkchens  aus^  ijas  sich 
nicht  nnter  Römerhabsucht  beugen  woUte  und  nicht 
vergessen  konnte ,  worüber  der  erste  Streit  entstan- 
den, nnd'  was  ihm  dabei  von  den  übermäoh^igen 
Nachbarn  genommen  worden  war«  Rebeüaruntl  — 
mit  diesem  Wort  ward  also  damals  in  Rom  schon 
derselbe  Unfug  getrieben  y  wie  heut  2u  Tage  ausser 
Rimi.  —  Wie    elend   aber  erscheinen   gegen   Veji's 


«)  Die  Emoxdong  dar  romiicliea  Gesandten  tu  Fidenl 
dnch  Fiienäer  auf  Befehl  des  Vejerkönigs  Tolunmius  trifft 
Veji  nicht:  denn  das  Unrecht  der  Könige  ist  selten  der  Völ« 

Schuld« 
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zehnjährigen,  Heldenkampf  um  Freiheit  jmA  Daseyn 
die  winzigen  Geschichten  der  ij^it,  -wo  Städte  und 
Völker  und  Länder  genommen  wunden  and  sich 
unter  jede  Herrschaft  heugten,  wie  Lämmerheerden* 

Mit  der  gesunkenep  und  gebrocheiten  Freiheit 
Yeji's  "verliert  seine  ganze  folgende  Geschichte  daa 
höhere  loteressej  wir  können  uns  also  dahei  kar}5 
fassen»    - 

Schon  bei  Yeji's  Eroberung  durch  den  Diktator 
Camillus  entstand  ein  heftiger  Streit  zwischen  Patri^ 
ziem  und  Plebejern  übet  die  fernere. Bestimmuiig 
der  verödeten  Stadt«  Wegen  Yeji's  trefflicher  festei« 
Läge,  wegen  der  grossen  Erinnerungen^  die  an  deot 
Platz  hingen,  hauptsächlich  aber,  um- sich  dem  Druck 
der  Patrizier  zu  entziehen,  wollten  die  Plebejer  daraus 
eine  zweite  Römerstadt  machen»  Die  Patrizier  abe|r 
waren  sehr  dagegen»  Diesmal  setzte  Camillus.  ikre^ 
Willen  durch  und  Yeji  wurde  ganz  verlassen.  Spä* 
ter,  nach  der  Zerstörung  Roms  durch  die  Galliei*^ 
kam  die  Sache  wieder  in  Anregung  und  konnte 
nur  dadurch  von  Camillus  beseitiget  werden,  das« 
daa  Gebiet  von  Yeji  unter  die  Plebejer  vertheilt  ' 
wurde«  Nach  der  Schlacht  an  der  AUia^^  wo  die 
Römer  den  Galliern  unterlagen,  und  nach  der  Ein* 
nähme  Roms  unter  Breimus  flohen  viele  Röm^  über 
die  Tiber  und  befestigten  sich  in  Yeji,  Camillus 
ging  auch  von  Axdea  dahin,  als  Brennus  das  Kapitol 
belagerte.  Hier  hielt  er  Rath  über  die  Befreiung 
Roms,  von  hier  aus  zog  er  mit  seinem  Heere  gegen 
Brennus  und  trat  siegend  zu  ihm,  als  er  die  tausend 
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Pfund    römifchea  Goldes    empfangen   wollte.  Liviiu 
lü>.V.  c  49.  / 

Nun  verschwu^det  Veji  für  lange  aus  der  Ge- 
«chkhte}  und.^ein  Name  'wird  nicht  mehr  genanntl 
Ein  Beweis ,  dass  es  ganx  verlassen  war. 

Aus  einer  Stelle  des  Frontinus  de  coloniis 
geht  hervor»  dass  Veji  wieder  einmal  Gcigcyi-^ 
stand  ifömischer  Eroberung  war.  Colonia  Vejua 
-priiuqwmi  oppugn€iretur  ^  nger  ejus  militihus 
est  oMignatua  ex  lege  Jidiaj  gaatea  deßcie^ti- 
bus  hie  ad  urbanam  civitatem  toseociandoe  cen-^, 
euerat  D.  Auguatus.  Circa  oppidum  -  Veju^- 
suni  naturae  locarum,  quae  vicem  limitum  Vor- 
vtuU,  eed  non  per  multa  anilliä  pedum  concziT'-^ 
Tuntj  in  quibua  etiam  terrnini  süi  sunt  etc.  £s 
gehl  daraus  hervor,  dass  Veji  vor  jener  Eroberung 
eine  Zeit  lang  eine  römische  Kolonie  und  deren  Fel^ 
der  durch  die  lex  Julia  unter  die  Soldateit  veriheilt 
waren*  Nachher  hat  iL.AugustYejizum7iu£fz^r^mm 
erheben  wollen«  Nun  aber  reicht  *  die  Stelle  de^ 
Frontinus  nicht  weiter 9  und  man  wei^s  nicht ,  ob  die- 
ser  Vorsatz  von  K.  August  selbst  oder  von  ein^m 
seiner  ersten  Nachfolger  ausgeführt  worden  ist« 
Wann  aber  ist  Veji  zur  römischen  Kolonie  gemacht 
worden? — Darüber  lässt  sich 9  wie  gesagt ,  nichts  Be- 
stimmtes behaupten«  Wahrscheinlich  jedoch  ist^s» 
dass  Cäsar  selbst  dieselbe  errichtete  und  das  Vejer-. 
gebiet  unter  die  Kolonisten  vertheilte.  Wir  wissen, 
wie  eifrig  er  war,  die  alten  berühmten  Städte  wieder 

anfznrichten^   z.  B»  Konnthos,   Karthago,  wohin   er 
h  6 
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römische  Kolonien  führte*  Vor  Cäsar  ist  anch  nie  die 
Rede  nron  einer  Kolonie' zu  Veji«  'Ciisur  yertheüte 
^eieh  nach  der  Pharsalischen  Schlacht  das  Vejische 
Gehiel  an  aeme  S<rfdaten.  Demnach  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich ^  daas  er  auch  Grunder  der  Kolonie 
sey^  2amal  man  weiss  9  dass  die  römischen  Kolonien 
aus  den  agrarischen  Vertheflongen  an  die  Soldaten 
entstanden  iind^  Cicero  epp^  ad  famiL  Lib^  IX.  ep. 
7.  Plutarctvu$  in  vita  CaeBor*'  c^  dl.  Appianua  de 
helL  cipiL  p*  486  aa.  — *  Die  Gründang  dieser  Kolo- 
nie fiele  demnach  nm*s  Jahr  7D8  d.  St.  oder  45  vor 
Ghr.  -—  Von  der  Eroberung  Vejra  durch  Camillua 
bis  zur  Kotonisiitattg  der  Stadt  9  weldier  er  sidi  da- 
mals so  eifrig  widersetzte,  war  also  wieder  ein  Zeit- 
raum von  fast  vier  Jahrhunderten  verflossen« 

In  welche  Zeit  aber  fiel  jene  Eroberung,  von 
der  Frontinns  a«  a.  O.  spricht?  —  Mit  Bestimmtheit 
ist  auch  dariiber  nichts  zu  sagen*  Wahrscheinlich 
gesdbah  aie  in  den  politischen  Kämpfen,  die  Italien 
nach  CSsara  Tod  bis  zur  festen  Aufstellung  der 
Triumvim  zerrissen.  So  blieb  Yeji  öde,  wenigstens 
bis  nadi  dem  Tode  des  Propertiua>  der  Lib.  IX. 
£leg.  11.  so  davon  spricht: 

Et  Veji  veteres  et  voe  tum  regna  fuietisp 
Et  veetro  posita  est  aurea  sella  foro. 

Nunc  Ultra  muroa  paatorü  buccina  Jente 
Cantat^  et  in  veatria  ossibus  arpa  metunt. 

Dass   K.  August  aus  dem  verlassenen  Veji  ein* 
tnunicipium  machen  wollte,  ist  nach  jener  Stelle  des 
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Propenivfl  fast  gewiss.  Er  überlebte  den  Dichter  we* 
nigstens  noch  um  33  Jakr^  konnte  also  wohl  aus«* 
fuhren,  was  er  beschlossen  hatte* 

Mibby  hält  es  für  wahrscheinlich  9  dass  er  es 
nicht  that,  und  dass  Vejf  erst  unter  K.  Tiberias 
wieder  bevölkert  und  zum  tmmicipium  erhoben 
worden*  Zu  dieser  Meinung  aber  bestimmeii 
ihn  blos  YerMimhungen,  gegründet  auf  die  letzten 
Ausgrabungen  in  Veji.  AUes^  was  man  bei  diesen 
fand  9  ist  aus  dien  Zeiten  K.  Tibers  9  gehört  seiner 
Familie  an,  und  die  sitxende  Natur  ist  Tiberius  selbst. 
mit  einem  Eichenkranz  geziert»  Wir  aber  schliessen 
doch  ans  zwei  der  folgenden  Inschriften ,  dass 
August  selbst  Veji  zum  municipi um  ernannte,  und 
die  9ehr  theitweise  Ausgrabung  an  einem 'Orte»  wo 
nocll  so  wenig  nachgesucht  worden  ist,  scheint  uns 
nichts  zu  beweisen.  Die  gefundenen  Inschriften,  wel- 
che Tibers  Zeit  angehören,  sind: 

Ti 

GAES  .  .  •  •    ' 

GERU  .  .  .'  .  ( 

PONTIP.  MAX.  .  .  . 

IMP.  XX. 

und    eine    andere    zu    Ehren   des    Germanicus    und 
Tiberina: 

fOcnauuco)  GAESARt  Tl.  CAES.  (divif.  Auf.) 
(XL  Ca«*»  1)  AVG.   N.  PONTIF.  MAX  .  . 

\ AVGVRX  VII.  VIRU  (epuloiiutt> 

IMP.  IL  cos.  V.  IMP  ..." 

Hibby   meint,    es    sey  wahrscheinlich,  dass  man 
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nach  dem  Tode  dieses  Tyrannen  ihm  beine  Statuen 
errichtet  haken  werde ,  sondern  nur  während  scfihe«  ' 
Lebens.  Wohl  wahr.  Ist  es  denn  aber  so  wahr* 
scheinlich  9  dass  von  August  keine  Statuen  und  keine 
Monumente  aus  seiner  Zeit  in  dem  Boden  h'egen ,  ^er 
bisher  nur  auf  Einer  Stelle  aufgegraben  worden  ist  ?  — 
Nach  Tiberius  kömmt  Veji  wieder  oft  vor  9  und 
es  sind  mancherlei  Inschriften  in  Bezug  auf  die  spä«- 
tcrc.  Zeit  bei  den  letzten  Nachgrabungen  gefunden 
worden.    So  aus 'der  j^eit  des  K.  Claudius: 

.^  (po)  NTir.  (max.) 
{tu  cla;  VDIO  DR  (uri  f.> 
.  .  .   (pon)  TIS'.  MAX.  .  . 

« 

Plinius  hist.  natur.  Lib.  III.  c»  5.  zählt  unte^  K.. 
Vespasian  die  Yejer  zu  den  übrigen  ctruskischen 
Völkern. 

In  die  Zeit  Antonin^s  gehört  das  in  Veji  gefun-^ 
dene  Fragment: 

<  •  •  .  Bluii|0  •  .  .  » 

.  .  .  PIUSFBCTO  .  .  . 

• .  (an)  TONINO  .  . , , 

•  •  •  CAESARS  •  ■  • 

.  .  Tl.  MEMPHI.  .  . 

....  SENIORIS  ... 

•  •  «  r«  VRBS  «  «  • 

•  •  •  .  UAIA  ■  .  » 

eben  'so  die  Inschrift: 

M.  Heren  ^  16 

M.  F.  PICEKTi  cos. 
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.  MVNICIPES.  MVNICIPI 
•    AVGVSTI.  VEIENTIS 
INTRAMVKANI 
PATRQIfO, 

Der  Name  municipium  Auguati  s^dnx  'btson-* 
der»  darauf  hinzuwei^ren,  dass  August  Yeji  zur  Mu* 
nicipalstadt  erhobt 

Att9  der  Zeit  des  K.  Septimiu&  3^verus  fand  man 
bei  jener  neuesten  Kachgrabu^g  die  sehr  verstttm-* 
meke  Inschrift: 

(Inp.  Caet.  C.  Septixnio  Severo. 'pio^  PEKTINA(H'(ai]^)    . 
(«rob.  adiabenic.  max.  par)  THICO.  MA  (z)       > 
(poniif.  max.  p.  p.  tribü)  NIC.  POIXS  .  .  . 
(ordo  et  populn»  veje)  NTIVM. 

Feraer  eine  andere  aus  den  Zeiten  des  Philip«* 
pnsy  die  sich  in  der  z^störten  Kirche  S.  Ijücla  dell' 
Isola  auf  jenem  Felsen  l)efand9  wo  sich  die  Burg  von 
Vcji  erhob; 

ViCTORIAB 

AVOVST 

8AGRVM 

BUXliTVTAE  POST  KSSXi 

QVISSJMAM  VETVSTA^ 

ORDO  VEIENTIVM. 

Auf  der  andern  Seite  liest  man;. 

DSDICATA 
in.  NON  lAN 

aemüjüiko  u.  et  aqviliko  cos. 

p.  sergio.  maximo 

m:  xoixio.  sabiniano. 


; 


/ 
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CVRA  AGBNTB 
VEIBNTIO  lANVABIO  ÜB.  ARK. 

Aas   der  Zeit  des  K.  Galliemu  fand  man  fol- 

r  • 

gende  Inschrift: 

CN.  GAESIO 

ATHICTO 

AIXECTO.  INTER  C.  VIR. 

OMNIBVS.  HQNORIBVS 

EXORNATO 

EX.  AERE.  CONZATO 

QVAM.    M\'NICIPES.    OMNIS 

QRDO.  El.  CONTVUT 

IN  ORCHESTRA.  LVDIS    , 

QVOS.  FECERVNT 

P.  MEMMIVS.  APVLVS.  P.  ET 

C.  POPPA^VS.  PRISCVS.  n.  VIR. 

•  DBDICATA 

XALENDI8 

APRILES 

ICAXIMO 

CT  GLABRIONB  COS. 

CXO.  P0RTE5I0 

'  PEUCI  ET  NEMOI^O 

sJSRV.  ANO  nn.  viris 

I  VEIBNTIVM 

Sie  fällt  ako  ins  Jahr  256«     Eine  andere  Inschrift 
'  heisst: 

CN.  CAESIO.  AtinCTO 

ADLECXO.  INTER.  C.  VIR. 

OMNIB.  HONORIS.  EXORNATO 

AVGVSTALES.  MVNICIPII 

AV6.  VEIENTIS 

ESe.  AERE.  CONLATO.'tt.  C 
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Diese  Inschrift  aeigt,  \Iass  za  Veji  zu  Ehren 
Angnats  Augustalesy  ocler  ein  Colfegium  von  sechs 
Priestern  hestancl.  Scheint  clies  nicht  auf  die  Erhe- 
bnng  Yeji's  zum  Municipium  aarcfa  August  hinzu* 
deuten?  Warum  a}ier  zu  Ehren  Augusts,  wenn  er 
nicht  der  besondere  Wohllhäter  Veji^s  war?  Dies 
wäre  er  aher  nicht  durch  ein  blosses  Dekret -gewe- 
sen,  sondern  nur  durch  dessen  Ausführung ,  durch 
die  Erhebung  Ye/Ta  zum  Municipiunu  —  Jene  Prie- 
ster hiessen  Septri  Aaguatale**  Von  ihn/en  spricht 
aadi  die  folgende  Inschrift: 


....  röNTI^.  ^maz) 
,  .  .  ,  .  THIBVNI  (da  potett.) 
....  PAXai  PATRIAE. 
Q.  NVlOSiyS.  Q.  I«.  '^  AIESSIVS ... 

THYRSVS  SALyiVS 

M.  NVMICIYS  D-  I*  C.  VOLVMNIVS.  C. 

AGASTVS  BELLO 

L.  POSTHVMIVS.  'U.U  Q.  MABIVS  .  •  • 

BROS.  MAIOR  STAB^Jal 

«EVIRI  AVGV8TAIJKS  P.  f. 

Noch  fuhren  wir  drei  Inschriften  an.  Die  erste 
SU  Ehren  des  Cn.  Caesins  Athiotus,  der  auf  seine 
Kosten  eine  Statue  des  Marcus  Tarquiu'ns  Saturninus, 
des  Titus  Sohn  9  ausbessern  liess,  welche  beim  Zu- 
sammenstüixen  des  Marstempels  zu  Veji  beschädigt 
worden  war: 

M.  TAaQvrno.  x.  p.. 

TRO.  SATVHJVUVO 
BAABF.  COHORT.  SCVTATAB 


\ 
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nuMOPULo.  ist».-  SRI 
xan.  Mnxr.  ug.  I3S 

LEG.  XXIL    . 

CN.  CAES.  ATEICTV5.  AOLEGX. 

XNTER.  a  VIR.  STATYAM.  EX.  .KVINA* 

TEMPLL  MASTIS.  VEXATAM.  SVA.  INP^SA 

REFECrr.  BT.  IN.  PVBUCVM.  RESTTTVIlr, 

.Maa    sieht»    es  sind  nieht  erst,  die  fäpspe,  di« 

über  die  unbedeatcndsten  Kleinigkeiten »  z*  B«  Aus-» 

^  Lesserang  einer   Wand  9  eine's  Wegs  u.  s*  w*  pran^ 

gende  Inschriften  aufstellen  üesscn.    Solche  Thorheil 

war  schon  früher  zu  Rom  in  Schwang. 

Dieser  Cn«  Gas.  Athictu)s  stiftete  aber  auch  noch 
folgende  Inschrift: 

(Ch.  Ca)  SSIVS.  ATJUCi'VS 

(CaeiiaJ  E.  SABINAS.  SACBR  (doti  For> 

(timae  re)  DVGIS.   SCHOUIM  CO  .  .  « 

(for)  TIS.  FOKTVNAB  A  S01.0 
VSIT.  STATVI  (sqne  ornavit.) 

Aus  der  Zeit  nach  K.  Gallienus  findet  sich  nur 
noch  eine  Inschrift  zu  Elhren  des  Vaters  K*  Kon- 
stantins« die  im  Jalir  1774  auf  der  Isola  gefunden 
wurde  und  in  den  anecdot.  lüL  Ton  ufitsuidiizfii 
Tom.  IIL  p.  464r«  angefülu*t  ist: 

I«.  VALBRIO 
^       CONSTANTIO  NO 
BILISSIMO.  GAB 
Shill.  NOSTRO 

■  ORDO.  dvrrATis 

'VEIENTANORVM 
POSVIT» 
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Diese  Inschrift  beCodel  sich'  jetzt  im  ftfildeiim  Pio- 
dementinam. 

'  Die  Peutingersclie  CÜafte  und  der  AmHym*  Ka^ 
venn,  Lib.  IV,  c.  32.  nennen  beide  Veji  noch,  letz- 
terer tinter  dem  cormmpirten  Namen  Bejos.  Es  be- 
stand also  noch  im  VIT.  und  VIIL  Jahrhundert* 
Hernach  wurde  es  wieder  zerstört ,  also  zum  dritten 
Mal«  Ueber  den  Zeitpunkt  dieser  Zerstörung  wissen 
wir  aber  nichts  gewisses«  Nibby  yermathety  ea  sey 
geschehen  9  ajj^  unter  depoL  Longobarde^könig  Astulf 
alle  Orte  ^ausserhalb  Rom^  zerstört  und  der  Erde 
gleich  gemacht  wurden*  Der  Anonym*  SalerniU  sagt: 
omnia  extra  urhem  ferro  et  igne  dei^aeUme  atque 
funditua  demoliene  consunuit^  ut  Momanam  capere 
posaei  whem^  - 

Gewiss  ist  aber,  dafi  auf  ^eji's  Boi^ruikien  schooi 
im  Jakr  ilOO^das  GiMello  dell'  Isda  stand ,  welches 
wir  jetzt'*  sehen.  Denn  dahin  wurden  die  Geiseln 
gesendet,  welche  Heinrich  Y.  an  PasquallL  sehiekte« 
Gwonicak  Oaminenee  'laih  V*  o.  35*^ 

Im  Kampf  der  Familie  Colonna  gegen  die  Or- 
«im..inv: Jahr '1485  ward  es  geplündert  und  vexheert^ 
wie'Gdbra,  Campagnano,  Gervetri  und  Bnceiano*    . 

Bald  darauf  im  J«  1497  wtirde  es  vom  Duca  Va* 
lentmo  eingenommen ^  ^und  > bei  dieser:  Gefegetflieit 
^  atörate  ein  fheil  des  Felsens  ein.  In  der  Folge  kam 
es  in  den  Besitz  der  Familie  Farnese  und  behielt  den 
Namen  bola  Fmmese»  Später  ging  es  !ndch  oft  in 
andere  Häade^  aber  .  es  behielt  doch  den  .  letzten 
Namen. 


I      ( 
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JetEt  wdinen  auf  VejVs  Burg  mehrere  -—  Och<* 
aenhändler  in  elenden  Hätten,  faat  von  der  Malaria 
za  lieichen  gestaltet.  Da  wo  einst  tapfere  Aepobli«- 
kaner  «—  in  der  urbs  opulentissima  Etruriiie  .— 
^rächen  und  fochten  9  brüllt  nui^  HomTieh* 


Das  heutige  Veji 

iat»  wie  auch  J.  Cäaars  Kolonie  und  daa  lluniei* 
pinm  Yeji>  nur  noch  ein  kleiner  Th«3.  dior  alten 
Stadt»  die  nach  Dionya.  Halic.  die  GrouMe  Ton  Athen 
hatte.  Das  alte  Veji  war  ungefähr  sechs  MUku  im 
Umfang  gross.  Viel  kleiner  war  das  römiache»  denn 
römische  Gräber  wurden  im  Umfang  der  alten  etrus-» 
kischen  Stadt  gefunden»   . 

Sie  lag  zwisdien  der  bola  Famese  n.  dem  Ponte 
Sodo  in  der  Anadehnung  von  Norden  naeh  Hittag 
und  mag  eine  elliptischie  Form  gehabt  haben«  Eina 
Keite  von  felsigen  Hügeln  bildet  von  Osten  nadi 
Westen  ein  Amphitheater.  Darauf  lag  die  «tmskische 
Stadt.  Die  hentige  Isola  aber^  die  wie  ein  jdigasonr* 
dertes  Bollwerk  «rsdieint»  war  die  SieUe  der  ahea 
Burg. 

Den  Felsen  hat  Meeresgewilt  Ton  Tnllamsoher 
Asdiel  an%etl£imt. .  Die  Masse  ist  sehr  serbrechfich 
und  leicht  loszurcissen.    Täglich  fallen  Stücke,  beomby 
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und  daraus  l'dM  sich  irermutheii}  dass  der  Felsen 
einst  viel  höher  war«  Isola  l^eisst  die  Stella 
TTohl  mehr  wegen  ihrer  ganz  abgesonderten  Lag^ 
getrennt  von  den  übrigen  Hügeln  ^  als  weil  sie  rund 
hemm  nut  Wasser  umflossen  ist,  das  im  hohen  Som«» 
mer  gleich  vielen  kleinen  Gewässern  der  Cam- 
pagna  anslrocknet«  Ein  Graben  mit  wenig  Wassejr 
omgiebt  die  ItoU  gegen  Mittag  und  verbindet  sich  mit 
einem  andern  ^  welcher  grösser  ist  und  ziemlich  hohe 
Ufer  hat*  Er  trennt  den  Felsen  Isola's  gegen  Nor- 
den  Ton  dea  andern  Hqgcln»  auf  denen  die  alte  Stadt 
lag.  Dieser  Graben '  heisst  Fosso  dell'  Isola.  Das 
Wasser  Lomml  von  den  Hügeln  von  Casano  herab 
und  gdit  durch  die  Via  Caasia  bei  der  Osteria  del 
fosso»  Dann  bUdet  es  swei  W^lBsexialle,  einen  bei 
der  Osteria,  den  andern  gldch  unter  Isola.  Zoletzt 
fliegst  es  in  die  berühmte  Cremera. 

Eine  solche  Lage  machte  die  Burg  fest.  Tapfer 
vertheidigt)  konnte  sie  nur  durch  die  unterirdischen 
Gange  der  Römer  gewonnen  werden.  Sichere  Spu« 
Tea  dieser ^tikeaMinenarb^tka;nn  man  wobl  schwer- 
fich  finden-9  da,  df r  Felsen  so  brüchig  und  zerbreoh- 
]M>  M*  Oegm  Mittag  und  Morgen  ab^r  wbt  man 
an  dem  Felsen  viel  Höhlen.  Wahrscheinlich. sind  es 
•troduiche  Grober»  Eine'^^r  gitissten  HcdileUf  die 
ticreeldg  isl»  xeigt  bei  genaoer  Untersuchung  regel-* 
mSasife  Nischen ,  fast  wie  die  Columburien  ,der  HS** 
awr^  anr  viel  kleiner. 

Jeut  «ieht  4[e  Borg  aus  wie  ein  iaa  Mittelalter 
actstSnes  DokC    Ss  lebm  auf  Isok  angefidir  >-  vier- 
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zig  Emwohner,  bleich  und 'todtcnälmlicli.  Mit  MUlie 
fristen  aie  ihr  arnueliges  Leben  in  der  pestartigen 
Luft 

Selbst  noch  im  Mittelalter  müssen  viel  mehr 
Wohnungen  hier  gewesen  seyn«  « Man  sieht  es  aus  den 
Hatisertrümmcm  gegen  Norden 5  unten»  wo  noch  ein 
Thor  steht  9^  das  Portonaccio  heisst  Gleich  wenn  man 
hereinkömmt,  fallt  der  Bliek  -aMf  mancherlei  Bruqb* 
Mucke  der  Skolptur»  Aber  alle  sind  aus  ier  Ver- 
fallzeit der  Kunst.  Von  den  beiden  Kirchen,  welche 
Nardini  vor  173  Jahren  noch*  sah,  steht  nur  noch 
Eine  ausserhalb  des  Kastells.  lEs  ist  die  von  S.  Pan- 
crazio.  —  Was  man  bei  Rom  und  an  dessen  Mauern 
so  oft  und  nie  ohne  Wehchuth  steht,  das  ist  auch 
hier.  Viel  Stücke  von  Marmor,  zum  Theil' Inschrift 
ten  führend,  sind  ehigemaueit.    Eine  heisst: 

I,.  MV^ATIO 

FEUCI 
PATia 


In  der  Kirche  wird  das  GefUss  fiir's  Weihwasser 
von  architektonischen  Bruchstücken  getragen,  unter 
denen  aioh  ein  ziemlich  gute«  korinthisches  Kapital 
befindet 

Die  andere  Kirche,  dicf  von  S.  Luzia,  ist  jetzfr 
zerstört  und  findet  sich  in  ah^n  Bui^ruinon.  barin 
sielH  m^U'  niofcW  jene  InsohrÜt  zu  Ehren  'der  Victoria 
Augusta,  die  wir  oben  anführten«  Man  sieht  im' 
Kastelt  •  nichts  weiter  von  einiger  Wichtigkeit.  •  Die 
vielen  vieareckigen   Steine   von   bedeutender   Grösse, 
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die    man   hier   auf  die   Seke   geschafil  bat,    mögen 
Stücke  Ton  der  alten  Burs^maaer  Yejijs  seyn* 

Vom  Kastell  nach  der  Stelle  der  alten  Stadt  fuhn 
ein  Weg  9  ^reicher  antik  scheint*  Links  sind  steile 
nnd  unzugäligliche  Felsen ,  rechts  aber  ein  tiefer 
Abgrumdy  in  dem  das  Wasser  läuft,  welches  il  Ibs^o 
deU'  Isola  heisst*  J^ne  halbe  Miglie  davon  liegt  die 
Mühle;  Sicht  hinter  ihr  zeigt  sich  ein  unterirdischer 
Gang  von  Mannshohe.  Es  konnte  w.ohl  der  des 
Camillus  seyn»  Denn  dass  er  jet^t  nicht  mehr  weitv 
in  den  Felsen  hineingeht?  ist  kein  Grcgenbeweis,  weil 
das  brüchige  -Gestiein  im  Innen&  in  der  langen  Zeit 
Tcrfallen  seyn  kann*  Die  Lage  wäre  fnr  die  Römer 
S^u^ig  gewesen«  Man  hätte  ^ie  von  der  Burg  aus 
nicht  wohl  sdien  können» 

Nun  wird  der  Abgrund  immer  schreiTer.  Grosse 
Eelsblöcke  liegen  in  der  Tiefe;  Dichtes  Gebüsch 
verschlingt  sich  zwischen  ihnen,  und.  einige  Bäume 
machen  den  Grund  recht  malerisch*  Bald  darauf 
zeigt  sich  der  Wasser&U,  von  dem  oben  die  Bede 
w«r» '  Das  Wasser  stürzt  in  schönen  Formen  vom 
Felsen  herab  in  die  düstere  ^  Tiefe^  Dieser  Katarakt 
gehört  «u  den  «chön^ften  Punkten  um  Born»  Scbade^^ 
dass  man  ihn  nicht  von  unten  sehen  kanni 

Der  Weg  fuhrt  oben  hin  über  d^n  Falk     Dann 
koauni  wieder  jeine  alte  Strasse^   ungefähr  sechs  Fuss 
breit,  die  in  Felsen  gehauen  ist  und  einer  der   alte«*  ^ 
«ten  Zugänge   der  Burg    und  des  etruskisch^n  Veji 
seyn  muss« 

Darauf  kömmt  das  Thor  Portonaccio»  von  dem 
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oben  dm  &ede  ynr.  In  Mittelalter  dient«  es  der 
Isola  cum  Thor.    Mau  «iebt  daran  noch  viele  Bmch> 

« 

Mücke  von  antiker  Skulptar,  tinter  andern  auch  einen 
Köpf  Ton  Marmor* 

En^Qich  gelangt  man  ganz  in  die  Ebene.  Man 
aiehty  dass  ale  .einst  bebaut  und  bewohnt  war,  denn 
überall  zeigen  sich  bearbeitete  Steine  und  Backsteine. 
Diese  Ebene  gehfirte  wohl  zur  etruskischen  Stadt, 
nicht  aber  zu  der  römischen/  Diese  lag  mehr  gegen 
den  Wald  zu,  da  wo  die  letztem  Nachgrabungen  und 
Entdeckungen  gemacht  worden  sind. 

Diese  wurden  kn  Jahr  1810  von  Signor  Andrea 
Giorgi  in  Rom  unternommen  und  auch  in  den  fol*- 
genden  Jahren  fortgesetzt*  Es  ward  eine  reiche  Aus-- 
beute  gemacht,  manches  Vorzügliche  für  die  Bild*- 
bftuerkunst,  mehr  noch  an  architektonischen  Bruche 
stücken  und  Inschriften,  welche  wichtig  sind,  weil 
durch  sie  die  so  lang  bestrittene  Lage  yoü  Veji  ausser 
Zweifel  gesetzt  wird.  Man  fand  dabei  auch  eine 
sitzende  Statue  Tibers.  Sie  ist  halbkolossal,  siuend 
und'  mit  einem  Eichenkranz  geziert.  Die  Arbeit 
daran  ist  fein,  aber  der  Styl  etwas  manierirt,  ganz 
.so,  wie  er  unter  Tiber  war*  Diese  Statue  kann  ]e-> 
doch  billig  jenem  andern  Standbild  des  Tiber  au  die 
Seite  gesetzt  werden,  welches  zu  Pipemo  gefunden 
wurde,  imd  sich  jetzt  im  Museum  Chiaramonti  be- 
findet* 

Auf  dem  Boden  dieses  römischen  Yeji  findet  man 
Spuren  einer  Mauer  von  grossen  Quadern  aus  TuiBT- 


\ 
I 


Y    t    1    V  95 

V 

\ 

stein.    IKcte  Mauer  bfldete  wahraehemlkk  die  Stadi- 
maaer  des  etriukischen  VejL 

An  dem  Orte,  wo  vor  «wölf  Jahren  die  Aus- 
grabimg  gemacht  wurde  ^  fanden  wir  noch  eine  Menge 
altes  Mauerwerk  und  viele  Bruchstücke  von  Vasen, 
roth  gemalt  auf  schwarzem  Grunde,  vom  fdnsten' 
Thon«     Es  sind  etrurische  Yasen  aus  Yeji's  ältester 


Yon  den  Bauwerken,  die  damals  ausgegraben 
worden,  findet  sich  nur  noch  ein  einziges,  das  merk-« 
würdig  heissen  kann,  wiewohl  es  der  römischen  2ieit 
angehört«  Es  ist  ein  Columhariam  von  Backsteinen, 
geschmackvoll  und  mit  Stuckatur  und  Malereien  ge«' 
ziert.  Es  war  noqh  ganz  erhaltei^,  als  man  es  auf- 
grob«  Jetzt  aber  sieht  man  niehts  mehr  von  seinem 
Sckmu^  Die  elf  letztcj^  Jahre  haben  mehr  daran 
aerstöit,  als  firuher  ein  Jahrtausend»  Der  Leichtsinn 
»and  Yandalismus  derer,  die  es  besuchten,  liess  nichta 
mdir  von  der  alten  Zierde  übrig;  vieBeieht  hat  auch 
die  Feuchtigkeit  manches  abgelöst»^  Die- Einwohner 
aeanen  dies  Columbarium  il  Cimeterio,  den  Kirch** 
hof.  Wir  sahen  davon  noch  drei  Abtheihmgenf  von 
denen  Nibby  spridit.  Zwei  davon  sind  jettt  wieder 
mk  Erde  bedeckt.  Nur  in  eine  kann  man  gut  hinab* 
steigen»  Dieses  Columbarium  und  manche  andero 
Gräber,  •  die  man  bei  diesen  Nachgrabungen  C^nd, 
beweisen,  dass  sie  zwar  ausserhalb  des  römischen 
Municipiums,  w<^l  aber  innerhalb  der  ^ngmauem 
des  ctruskiseben  Yeji's  lagen«     Sei  diesen  Gfübern- 
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hat  mau  mehrere  der  gewöhnlichen  Sepulcralinschrif-r 
ten  ausgegraben  y  die  aber  von  keiner  Bedeatung  sind» 
Ausser  jener  StaCae  Tibers  fand  man  auch  man*  .    ^ 

^  che  andere  van  demselben  Styly  aber  nicht  so  gut 
erhahen»     Hierher  gehört  eine  Statue  des  Gennani- 

^  cos,  neun  Pafanen  hodi,  halb  nackend^  ohne  Füsse^     . 

,  woran  ein  Bein  und  ^in  Theil  des  Armes  fehlt«  .  Des- 
gleichen viele  Köpfe  und  architektonische  Bruchstücke, 
besonders  24  Säul^i^  die  xusämmenstanden.  Zwölf 
davon  waren  yon  Lunesischem  Marmor  >  ungefähr  23 
Palmen  hoch  und  drei  im  Durchmesser  von  jonischer 
Ordnujig  mit  Säulenfüssen  und  Kapitalem,  letztere 
gar  sonderbar  gestaltet«  Die  andern  aswölf  waren  von 
grauem  Marmor,  aber  nicht  ausgeführt,  nur  13  P, 
hoch,  u,  14-  P%  im  Durchmesser.  Säulenfüsse  na4 
/  Kiqpiläler  waren  von  zusammengesetzter  Ordnung« 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese  24  Säulen,  die 
zusammen  gefunden  wurden,  auch  Einem  Gebäude 
angehörten  und  zwei  Oinlnungen  bildend  über  einan- 
der standen»  Dieses  Gebäude  könnte  wohl  eine  Ba- 
silika gewesen  seyn,  (vergL  yitruviua  lih.  V^  c.  1.) 
oder  ein  Ort  für  Gerichtshöfe  oder  Negocianten.  Es 
muss  also  in  der  Nähe  des  Forums  gelegen '  haben» 
da  Vitruv  sagt,  dass  die  Basiliken  immer  nahe  am 
Fonmi  sunden«  Wir  vnssen  .  aus  jener  Inschrift: 
Mar.  Tarquitio  T«  /»  etc. ,  dass  auf  dem  Forum  ein 
Tempel  des  Mars,  eine  Schule  der  Fortuna  fqjr- 
tis  und  ein  Cultus  der  Fortuna  redux  befindlich  war* 
Diese  letzten  Nachgrabungen  haben  nun  auch  erge«- 
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beiiy  dass  hier  CasloiTt  Pqllax  uad.  dfai  PicUs  verehrt 
wardeiu     Eoaevliiflchrift  sagt:  .       ^ 

SACA  (nm) 

CASTORI.  AT.  POL  Outi> 

KSaVUL  fiL  YIR 

Eine  andere  9   die   mit  Ephea    umw-andeA    und  mit 

Früehtefestons  geziert  ist: 

•  .  * 

FIBTATI5. 
SACRVMh 

Auch  der  Getkins  Toa  Yeji  w^r  geehrt^     Dies  he- 
iveist  die  Inschrift: 

ÖEKIVM  V  (eJentJaiÄ.)  '   ' 

Die  etrasliirche  Stadt  Ing^  t?ie  gesagt,  Tpr  Ca«> 

miflns   Yerwüstimg  .  Ton   Isola    bis  zum  Ponte  sodo 

hiBgebreiiet.    Der  jetzige  Wald  moss  also  gerade  9l\j£ 

ihrea  Ruinen  stehen.    Wenn  man  nach  dem  P«  sodo 

hinabgeht  y  so  finden  sich  auch  längs  des  Weges  ^  ehp 

man   an  die  Cremeva  kömmt  ^  Spuren  einer  antikeii 

Strasse.    Sie  ist  eine  Strecke  weit  von  grossen  Qua^ 

dem  aus  Tuff  unterbrochen ,  welche  wal^rsch^iiJich 

Ueberbleibsel    der   alten    Stadtmauer '  sind.  -    Wcitc^ 

hinab    kömmt   man    zur    Creniera«     Di^s    berühmte 

Elüsschen  heisst  jetzt  hier  Fosso  di  Formello  oder 

Valca*     Daneben  giebt  es  an  dieser  Stelle  noch  dr^i 

andere  Bäche,  welche  in  die  Cremera  fliessen. .  S^ 

windet  sich  in  unregelmässigem  Bette,  unter  Yeji  hin* 

Ehe  man  zu  dem  P.  sodo  gelangt ,    bildet  die  Cre^ 

mera  swiacfaen  und  über  den  Felsen  einen  kleinen 
L  7 


aMtfrfall»  Hier  gab  im«  der  Schattea  ^höner 
Bäame  ercfuickende  Kühlong.  Sie  scfaüuen  aber  niclit 
nur  vor  dem  «engenden  Sonnenstrahl,  sondern  geben 
auch  mannichfa^  reizende  Lichter»  wodurch  Bach» 
Felsen  und  Gebüsdb  in  ein  liebliches  Bild  yereinigt 
werden. 

Hierauf  gelangt  man  gleich  zum  Ponte  sodo. 
Der  Name  ist  wohl  eine  Gontraction  von  P«  solido« 
denn  die  Brücke  ist  solid  aus  Felsen  und  in  de^  Fel- 
sen gehauen»  Sie  ist  noch  ein  Werk  des  etruskischen 
Veji»  und  wohl  aus  seiner  ältesten  Zeit,  laiige  vor 
Rom»  Man  leitete  das  Fliisschen  durch  den  Felsen^ 
worauf  zum  Theil  die  Mauern  der  Stadt  standen. 
Diese  Leitsung  ist  ungefähr  30  ^  breit  ^  9  ^  hoch  und 
tinen  Flintenschuss  lang»  Die  ganze  Stelle  ist  schauer- 
lich 9  doch  wunderschön,  Nardlni^  der  vor  zwei  Jahr- 
hunderten da  war  5  will  hier  noch  mianches  sehr  Merk- 
würdige gesehen  haben ,  z.  B»  die  Oeffhung  eineb  un- 
terirdischen Ganges  in  den  Felsen,  ein  Stock  Mauer 
von  grossen  Qnaderblöcken>  unter  der  Brücke,  selbst, 
nahe  an  der  Wasserfläche  noch  einen  andern  Felsen- 
gang.  Von  jenen  sieht  man  nichts  mehr.  Dichtes 
Gesträuch  und  Domengebüsch  Ifönnte  nicht  alles 
verbergen:  denn,  wir  suchten  da  &it  allem Fleiss  nnd 
kletterten  selbst  über  die  brüchigen'  Fdsstücke,  die 
von  oben  in  das  Beu  der  Cremera  gestürzt  sind» 
Wir  krochen  auch  unter,  die  Brücke  9  um  den  klei- 
nen Felsengang  zu  finden»  W^r  entdedcten  ihn  auch» 
Sehr  wahrscheinlich  aber  ist  es  nicht  der  Fdsengang 
des  CaniilluS)  sondern  eher  eine  lUoake  aos'der  Stadt* 
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Dies  LüfeA  inan  .Wßk  WM  «eiu«r  Bjcl^^Qg  v^erf^^tlvBi», 
so  wie  daraosi  i»ßB  er  gerade  im  W^a«ser  fuhrce.  •  lß,ß 
ist  aidftC  wahi^obemlichy  das«  ^die  wachsamen  yeje^ 
ütfe  Feinde  ganz  an  idie  Mauer  konuaeiiL  lies^en.  lli^ 
wie  bätten  die  AffoM^  liier  so  ^  WerJL  C^pjo^fpip 
unter  4en  Augw  Yeji's  imtenie}imexi  (iLqimea  ? 


Will  man  ntm  von  hier  .päc}k  4er  Yia  Cass^ 
znriickkdireny  so  hranchl  man  nicht  wieder  uaeh 
Isola;  nur  über  die  Gremera  mi|ss.man  aprück  an 
dem  Ort  Yorüber^  wo  jene  Kaphgsi^migen  yexii^cl^t 
worden  sind*  -r«  Auf  diesem  Wege  kommt  man.  wie* 
der  zu.  einer  antiken  Strasse,  die  in  nei&rer  Zeit  auf 
Yandalenart  zerstört  wprden  ist,  und  die  wabrscheinr 
lieh  ^n  einem  der  Thore  des  Mw4cipiums  führte. 
Baranf  folgen  eine  Menge  etrnskische  Gräber ,  die  in 
den  Felsen  gehauen  sind.  Han  findet  darin  noch 
immer  kleine  etriirisqhe  Yasen. 

Yfi»  hier  gingen  wir  über  das  Feld,  rechts 
an  den  alten  Schwefelbädem  vorbei ,  immer  am  Foss 
eines  Abhangs ,  dem  Liiuf  der  Crem^za  folgend.  Nach 
lyffg^Ki»  fünf  Miglien  durch  die  öde  Campagna  ka«* 
men  wir  m  detil  Gemäuer^  da^s  man  die  YiUa  der 
livia  nentity  und.dami  auf  die  YiaFlaminia.  Hinter 
der  prima  Porta  £iUt  die  Crcmera  in  die  Tiber. 
Unweit  davon  st^  der  Bogen,  welchen  man  dem 
Aqgjost  ans<^Tyibt^,itt  dier  K^fa^e  von  den  Ruinen  eines    , 

.    rrnt 
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grossen  antiken  Gebäudes  auf  einem  bebauten  Hü- 
gel. •  Nun  folgen  die  Saxa  ruhta  oder  die  alte  Stelle 
dd  gallinas  aJbdB^  Wo  K«  Constantinis  Luger  stancl, 
als  er  den  Maxentic^s  schlug.    An  einigen  unbekannt 

^ten  Gräbern  vorüber  kömmt  man  zu  dem  Grab  ^^r 
Nasonen.  Es  ist  tief  in  den  Felsfeu  gehauen  und 
zeigt  noch  Spuren  von  antiker  Malerei  i  die  vorzüg- 
lich schön  gewesen  seyn  muss. 

Bei  dem  ISor  di  Quinto  aus  dem  Mittelalter  steht 
man  wahrscheinlich  auf  den  Aeckern  des  Luc«  Quint« 
Cincinn&ius,  den  Kbms  Gesandte  Tiiit  dem  Spaten  in 
der  Hand  trafen 9  als  sie  ihii  zur  Diktatur  riefen* 

/>•  Qumtius  Cincinnatu^  coniensii  omnium  (di^ 
ctätor)  dicitur.  Operaepretium  est  audire,  qui  otfinia 
prae  diintiia  httmana  ßpernunt,  neque  Itonori  magno 
locüm,  neque  virtuti  putant  esse,  niai  tibi  effilse 
affluant  opes.  Spea  unicä  imperiiJtoTnani,  JL  Quin^ 

^tiusytrana  Tiberirft,  cbntra  eufn  ipsum  tocum, 
übt  nunc  nopcdia  sunt,  'quatuot  jUgerutn  colehat 
agtuMf  qUae  pratA  Quintia  vocantur^  Ibi  ab  lega^ 
tU,  seu  foasam  fodiens  pdUie  irtnistus,  aeu  quum 
arateii  operi  ceYte,  id  quod  conatat,  agreati  intern-' 
tua,  adlute  data  inpicem  redditaque,  togatua,  ut 
(quod  bene  wertetet  ipai  reique  puhlicae')  ioga^ 
tua  mandata  aenatua  audirht,  admiratua  rogitana'» 
que,  aatin^  aalvtL  eaaent  omnia^  togatn  propere  e 
tugurio  proferre  uxorem  lUciliam  Jubet.  Qua  «j- 
mul,  abaterso  pulvere  ac  audore,  velatua  prpceaait, 
dictatorem  eum  legati  gratuiantea  conaalutanty  in 
urbem  vocant,  qui  terrar  laü  2h  exercitu,  exponunt* 
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Navis  Quintio  publice  parata  fuitj    transvectum^ 

que  tres    ob  viain  egressißlii  excipiunt,  inde  alii 

»       

propinqui   atque  amicp,  turn  Patrum  major  pars. 
Lipius  Lih.  HL  o.  26» 

Bei  der  Osterie  des  ^  Ponte  Molle  fanden  vivi 
Kiinstlergesellschaft  vor  der  Thür  m^t  laubgekränz- 
ten  Weinkrügcn.  Wir  liessen  uns  fröhlich  zwischen 
ihnen  niedec  und  zogen  dann  am  späten  Abend  nach 
Rom  zurück« 


ANTEMNAE, 
FIDENAE.    CRUÖTUMERIUMt 


Schriftsteller  und  Dichter  darüber. 


«■ 


r.   Liidu».   Lib,  I.  IL  lU,  IV,  V.  VI.  Vlh 
Dionyaiua  Hßlijr^  Lib,.  L  JL  IJf.  V.IX.  X. 
Strabo.  Lib.  Vr  VI.    ,       ■ 
Taciti  Annal.  Lib^  IV*  c.  62« 
FHniz  ktai^  noL  ^LUk  UL 
Suetonius  in  vita  Neron^   r*  48. 
•*-        *—    .—.     Tiberii.  r«  40. 
Varro  de  Itng.  lätin.  Lib.  IV.  c.  6. 
Pauli  Diaconi  gesU  Longobard.  L.  XVIIL 


Virgil.  Jen..  Lib.  VL  v.  773.   Lib.  VIIl.  v.  631. 
Siliua  Italic.  Lib.  Vllh 


Von .  Ropi   nach    Antemnae^    Fid^nae 

und  Crustumerium. 


IfV  ir  gingen  iavA  die  Porta  Saldrii«  Diesen  Na- 
men erhidl  das  Thor  erst  vom  K«  Aurelian  nach  der 
Strasse,  die  hinausfahrt.  Vorher  war  hier  die  he* 
röhmie  Porta  CoUina  des  Servias*  Dies  Thor'  war 
nach  seiner  Lage »  yon  der  Straho  JLih.  V.  spricht, 
unter  allen  Thoren  Roms  dasjenige,  das  am  leich- 
testen eing^ommen  wenden  konnte*  Daher  g^scha*« 
hen  anch  fast  alle  feindliche  Angriffe  der  Stadt  auf 
dieser  Stelle.  Nibby  meint,  dies  sey  daher  gekom- 
men, weil  die  Porta  Collina  in  der  Ebene,  von  kei- 
nem Hagel  gedeckt  gelogen.  Wir.  aber  haUen  diesen 
Grand  xucht  fiir  aosreichend,  denn  alle  südlichen 
and  südwestlichen  Thore  der  Stadt  befanden  sich 
aooh  im  Flachen. 

Nach  LiviuB  Lib^  II.  e.  63.  rückten  die  Sabiner 
im  Jahr  284  der  St.  "vor  dieses  Thor.  Eben  so  die 
verbündeten  Fidenäer  nnd  Yejer  im  Jahr  319.  Li^ 
piu$  I4b.  IV,  e.  21*  •  Hier  drlEingen  auch  im  Jahr 
36&  die  Gallier  in  die  Stadt,    JAviuA  Lib.  V*  c.  41. 


I 
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Vor  diesem  Thar  rückteu  im  Jahr  376  die  Pränesti*- 
ner.  Liviua  Lib.  VI.  c.  28.  Und  hier  wollte  auch 
Hannibal  Rom  an^ifen*  Idvius  Lib.  XXVL  c.  16. 

Als  die  Porta  Salaria  unter  Aurelian  an  die  Stelle 
^  der  Porta  Collina  getreten  war,  da  hatte  sie  gleiches 
Sehicksal  mit  ihrer  Vorgäagerin.  Denn  durch  sie 
drang  Alarich  der  Gotheo)LÖnig  in  die  Stadt ,  die 
nach  den  Galliern  keinen  Barbarenfeind  mehr  in 
ihren  Mauern  gesehen  hatte«  Procopiua  •  de  hello 
yandal^  lab.  L  c,  1.'  Man  sieht  auch,  dass  sie  bei 
Alarichs  Sturm  gelitten  haben  muss^  denn  der  Bo- 
gen  aus  grossen  Quadern  ist  beschädigt  und  mit  Back* 
steinen  ausgebessert» 

Zu  diesem  Thor  fiihrt  die  Via  Salaria  hinaus. 
Es  ist  zwar  unbekannt»  wann  sie  gebaut  wurde;  auf 
jeden  Fall  aber  gehört  sie  zu  den  ältesten  Strassen 
Roms.  Denn  sclmn  bei  der  ersten  Verbindung  zwi- 
schen Romulus  und  dem  Sabinerkö^ig  T*  Tatius 
musste  sie  als  Verbindungsweg  zwischen  Rote  und 
dem  Sabinerland  hergestellt  werden«  Fe$tus  sagt, 
der  Name  sey  faergdiommen  vom  Salz^  welches  man 
auf  dieser  Strasse  int  den  Sabinern  geführt  hätte : 
Solar iam  i^iam  ineiperB  aporU,  tpiae  nunc  Coüinä 
a  coUe  Quirinali  diciiur;  Salaria  autem  propterea 
appeUabatur ,  quod  impetratum  fuerit,  lUealiceret 
a  man  in  Sabinoa  salem  portari* 

Wiewohl  für  spätere  Zeit,  spricht  doch*  Lipiuä 
lab,  VÜ.  c  9.  noch  ftir  ihr  Alterthum;  JEo  certt 
anno  (394)  Gaüi  ad  tertium  leidem  Salaria  via 
tran$  pontem  AnienU  /ßastra  Jiahuere*    Sie  ist  also 
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ilter,  als  die  Via  Appia,  die  be£aiindieli.  erst  im 
Jahr  442  angekgt  wurde.  Sie  ging  durch  einen 
grossen  Theil  des  Sahinerlandes.  Jetzt  hat  sie  zwar 
noch  den  antiken  Namen  ^  sie  ist  aber  nur  sieben 
bis  ftcht  Miglien  yon  Rom  untik  an  nennen«  Die 
Alterfhnmsforscher  nnterschieden  bisher  imm^  eine 
ahe  Via  Salaria  und  eine  neae»  Dies  scheint  aber 
Nibby  irrig,  und  ,er  hat  das  <3egentheil  zu  beweisen 
?erraeht  m  seiner  Schrift  s  SuUe  me  degl}  'antichi4 

Eine  kleine  Viertelstunde  yon  der  Porta  Salaria 
rechte  sieht  man  durch  das  grosse  Gttterthor  in  die 
herrliche  Villa  Albani,  welche  mit  Recht  weltbe«^* 
rühmt  ist.  Unser  Winkelmann  lebte  bekanntlich 
lange  Zeit  hier«  £r  hat  ihre  alterthiimlichen  Kunst* 
sehalie  in  seinen  monumenti  inediii^  und  Zo^ga  in 
den  hoBsorilietn  antichi  bekannt  gemacht. 

Drei  Miglien  Tom  Thor  erfreut  eine  Reihe  anp» 
genehmer  gi^äner  Httgel,  die  sich  in  scb(>nen  Linien 
hinziehen.  Dann  geht  der  Weg  etwas  bergab  zum 
Anio  und  dessen  Brücke.  In  dieser  Gegend  haben 
die  R^mer  in  den  ersten  vier  Jahrhunderten  ihrer 
Stadt  jene  berühmten  Kämpfe  gegen  die  Sabiner,  die 
Pideniery  die  Vejer  und  Antemnater»  so  wie  auch 
gegen  dk  anun  sweiten  Mal  heranstiimenden  Gallier 
gdiabt^  ton  denen  JLivius  und  Dimys.  HiJie.  so  yicl 
crzflilen  tmd  auf  die  wir  aum  Theü  zurückkommen 
iveraen« 


iMhM«**«*«H*»ii^a 
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*  « 

A  n,  t  e  xa  n  a  e. 

Links  von  der  Strasse  liegt  ein  ziemlich  arhabe* 
ncr  Hiigel)  wor^iaf  mau  nQ.ch  $pujreii  von  antiken 
"Grebäuden  xaxä  Stra^enpflaster  findet,  worüber  zum,  . 
TTheil  wieder  Erde  |;escbütte(  ist.  Es. mag  aiuf  die- 
sem Hügel  das  alte  An^mn^  geleg^^  h^eq.  Die 
Stellang  des  Hägeb»  dicht  am  Anio,  da  wo^er  'sich 
in  \die  Tiber  mundet ,  sßine  steile  felsige  Höhe  rings 
herum  y  oben  eine  ziemlich  breite  Ebene  machen  das 
Daseyn  einer  alten  Stadt  und  Feste  ^hr  wahrschein«- 
lieh.  Varro  de  lingua  latina  Lib.  IV.  ,c^  5..^gt: 
item  jintemnacy  quod  ßr^te  ajnnemj^  qui  ir^uit  ia 
TiheristK  If ua  i^t  ^eser  Hügel  upter  allisn  i^i  der 
Nähe  von  Rom  derjenige,  welcher  nach  der  angege- 
benen Lage  allein  p^sst,  und  die  Spuren^  welche 
man  darauf  von  einer  altei^  Stadt  ^det,  sprechen 
eben  so  Uut  für  diese  Meinung ,  al^  Strabo  Lib.  V.^  - 
der  Antemnä  dreis^ig  Stadien  von  Rom  setpt,  Dies 
macht  zwischen  da?ei  wd  vier  Miglieii; .  g^r«4e  •  ^o 
weit  ist  dieser  Hügel* 

Nach  Diony^.  Halic.  Lib^  L  w^^'d  Antenmä 
von  den  Siculern."  gegründet,  und  war  nocj^  z^.  sei- 
ner Sleit  bewohnt.  Diq  Stadt  >gehörte  ulso  zu  den 
allerälteisten  vpu  It|iliQu«  Pionjsiu^  ejri^lt  ferner 
Lib^  L  uud  IL  9  dass  die  Aborigines  aus  dem  Grebirg 
gekoiQmen  wären  und  die  Stadt  erobert  hätten.  -*- 
Im  Krieg  gegen  Aeneas  n«int-  sie  Virgil.  Lib^  VlIL 
V.  631.  unter  den  fünf  Städten ,  die  am  mehrsten  An- 


/' 
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theü  an  diesem  Kampfe  nahmen.  Er  g^ebt-är  sogar, 
die  Beinamen  rnägna  nxüSi  turrigem,  ^nrahrJdiaSiJiidi 
iregen  ihrer  starken  Befestigung; 

Quinque  adeö  magnae  poiitis  incudihus  urheä 
Tela  mopent:  Atinapotens,  Tiburque  aUperbum, 
Aräea,  Crustumerigue  et  turrigerae  Jtntemnae^ 

Aüt«tona's  Näh«  toü  Rom  ihachte,  däss  di^  Slaclt 
eine  der  ersten  Eroberungen  der  Römer  wurde«  Sie 
sandten  nach  ihrer  Weise  eine  Kolonie  dahin.  Diese 
blieb  «nch  Rem  getreu  bis  zuüi  Krieg  der  Tarquinier^ 
wo  alle  Völkerschaften  Latiums  für  die  Vertriebenen 
die  WafiSen  ergriffen,  -—  Von  dieser  Zeit  an  bis  Au- 
gust, also  die  irepublikaitisefaen  Jahrhunderte  hin« 
durch  9  wird  Antemna  nicht  mehr  in  d^  Geschichte 
genannt.  Unter  K.  August  War  es  aber  no^fa.  be^ 
wohnt,  wie  Dionys.  Halic.  a.  a.  O.  sagt  Jedoth  schon - 
Strabo»  der  unter  i»  Tiberiüs  lebte ,  aliio  kurzd  Zeit 
nach  Dionjs.  Halic.  9  spricht  Lib.  V.  vt^n  den  «Iten 
Städten  Antemna  9  CoUatia,  Fidenä  tmd  Labtcnm> 
wie  Yon  Höfeü  ttü^  MeiereSdn  im  BesiüE  von  Plivat^ 
personen.  Di^leichen  sieht*  matt  auch  no<;h  jet£t  in 
der  Campagna  auf  vieletk  SteUta^  wo  einst  bevtflkerte 
und  berühmter  Städte  standen.-  • 

Nach  Tiberiüs  Regierung  erfahren  Wir  tuchu 
mehr  von  An^mna*  Wie  alle  andei^  Orte  der  Garn« 
pagna ,  mag  es  durch  die  Wiederholten  VetwäStungta 
der  Barbaren  vollends  ganz  zerstört  worden  sejn. 
Wahrscheinlich  bat  der  Ort  am  meisten  gelitten  >  wäh*- 
read  Alarich  Rom  belagerie.    Denn  er  schlug  sein 
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Lager  ib  j^ber  Gegend  auf.  Wenn-m^  ^a  «1^ 
hünfigtii  Hügel  besteigt,  $o  ciakt  nan-  smiäübit  den 
Anio  in  die  Tiber  fliesaea»  Jeiiaeit  dieaes  Stroms 
zeigen  sich  die  Saxa  rubra,  die  Villa  der  Livia  Aa- 
gasta  aul  der  Stelle ,  welche  ad  ^allinas  albaa  hiess, 
an  der  Flaminischen  Heerstrasse.  Man  sieht  sogar 
die  Höhe  von  Isola  Farnese  (S.  oben  )•  Diesseits  der 
Tiber  erheben  sieh  die  Hügel»  wo  Fidenä  nndwahr- 
^oheinlich  Grastumerinm  lagen  *)• 


Doch .  wir  Lehren  zuqdl  Pons  Salarias  surück. 
^eiAe  «erste  Anlage  ist  so  ak^  wie  die  Strasse. 

Dicht  bei  dieser  Brücke  geschah  die  b^^rähmte 
JliecierUge  der  Gallier»  als  sie  zum  «weiten  Mal  ge* 
fg^n  JEiom'  r&ckien«  Eben  hier  siegte  anoh  T«  ManL 
Tar(l«atas  kurz  vorher  gegen  den  gallischen  Jtiesen 
im  J.  JL  3Mi  .  Proelia  de  oecupando  pönle  cr^ra 
ßranAp  nee,  qxd  pUireniwr,  iucerUe  %firibu9^  satis 
dUcetni  poierat^  Tum  exinda  oorporie  magniia^ 
dine  in  iHKuum  jWifem  GaUua  proeeeeit  ei,  quan^ 
tiw^  nMcima  poce  potuiti  Quem  nunc,  inquit, 
Roma  fortissimum  virum  liabet,  procedat  agedum 
ad  pugnam,  ut  noeter  ^duörum  epenius  xnatendat, 
uina  gena  hello  eit  meliqr^  —  Diu  inter  primoree 
jupenum  jRomanorum  eileniium  fuit,  quam  et  ab^ 

*)  Sickler  settt  AntemnS  a«  a.  ,0.  «wischen  die  Vi« 
Salaria  und  Nomentana  hinter  die  heutige  Kirche  S.  Gon* 
ttasM,    Drvl  ist  aller  woU  hmjx  pawender  Orw 
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filiere  eertamten  verermiur^  et  prqecipua^  mHem 
periculi  pgiere  nalitni^  Tum  TU,  MmdiuA,  LwoU 
fiiuB,  qmi  patrem  u  P^Mmtion»  tribunieia  vmdica^ 
veraty  em  wiatione  ad  dicUUorem  pergiit  Injussu 
iuo^,  inqtat,  imperatcr^  exira  grÜHH^n  smin^piam 
pugnm^erim^  non^  ni  eeriam  vietoriam,  pideam^ 
8i  tu  permäÜB,  poh  ^gc  Uli  hpüuae  mtendere, 
quando  €kdeo  ferox  praesutiat  JiOiiiuni  Jngnh,  me 
ex  ea  famäia  orüsm,  quae  OaOorum  agmdn  ex 
riqfe  Tarpeja  dejecit,  -^  Tum  Dictätort  Made  pit^ 
tute,  inquU,  ac  pietate  in  patrem  patriamquey  H 
iianlij  esto,  Perge  et  nomen  Homanum  invivtxnip 
jupontibae  Diis,  prueata.  ^^^  Armant  inde  jupsnemr 
aefuales ,  pedestre  scutum  capit,  Hispane  cingitut 
gladioy  ad  prvpiorem  hahiU  pugnanu  jirmatum 
aderxatumque  adveraus  GaUum  atelide  laetum  et 
(fuoniam  id  qwoque  memoria  dig/ium  aniiquia  pi^ 
sunt  eat")  linguam  etiam  ab  irriau  exeerentem,  pro^ 
dueuxL,  Secipiunt  inde  ae  ad  atatianean  ceteri,  et 
duo  in  jmedio  armaii ,  apeetatulimagie^nore,  quam 
lege  belli,  deatituuntur ,  neqaaqimm  pieu  ac  apede 
aeetmaantibue  paree.  Corpue  alieri  mußgnitudinM 
exwmtm,  veraieolöri  peatepictiaque  et  auro  caelatia 
^^'^'dgema  aarmiet  n^dia  in  ^tero  militarie  atatura, 
modicaque  in  armia  haMihia  magie,  quam  decarie 
apeeiee*  Non  cantua,  non  exultatio  arm^rwnque 
agititiio  'pona^  Taed- peclaaa  animarum  irtteque  Csei«^ 
tae  plenam  cmnem  ferotiam  in  diecritnen  ipaum 
tertaminie  diatulerat.  Ubi  eonatitere  inter  duaa 
^mee,  tat  «irco  mortaUum  tmimia  ape  metuquepen^ 
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dentäxu$,  GaUas,  pelut  moha  tiuperne  immüiemsp 
projectö  laeim  acuta ,  m  adi^enientia  arma  hastig 
vßnum  caeaim  cuM  üigenti  9oniiu  ensem  deJeciL 
RomtMua,  mucrene  aubrecto^  qiusm  i^cuio  seutunt 
ipmm  percnUaaety  totoque  corpore  interior  perioulo 
ifulnerie  factum,  inaimuju»et  se  inter  corpus  arma^ 
quey  una  akeroque  subinde  ictu  vjentrem  aique  in-!- 
guina  hoMiutp  et  in  spatium  ingene  f^uentem  por^ 
rexit  koateuK  Jftcentia  inde  corpus,  ab  omni,aiw 
pesatioBe  intactunij  uno  iorque  epoliat^it,  quem 
respermni  cruore  coUo  circumdedit  euo.  Deßxerat 
pcNßor  cum  admiratione  GccUos^  Romanik  ätacres 
absiatione  xibpiamnUliti  suo  pretgresai^  grtUulantea 
laüdanteaque  ad  dictatortm  perducunt.  Inter 
carminuni  propemodum  incondita  quaedam  'nüli-^ 
.tariter  Joculantea  Torquati  cognomen  auditunif 
celebratum  deinde  poaterie  familiaeque  honori 
fiUt^    Liviua  Lib*  VU^  cw  0.  l(k 

Die  jetzige  Brücke  ist  nicht  antik«  Ab  der  Go^ 
die  Totila  alle  Brücken  um  Rom  -^  den  Ponte  Mollo 
euagenommen  -—  abbrechen  Ueas»  da  ward  auch  der 
Ponte  Sekno  awrirümmert.  Procopiua  de  belio  60- 
ihico  Lib*  IIL  r.  24w  -^  Navses  liess  die  B;rück£  wie- 
der aufbauen«  Bis  zum  Ji^r  1708  standen  daran  zwei 
Inschriften»  welche  hierttber  genaue  Kunde  gaben* 
Als  sich  aber  in  jenen»  Jahr  die  Neapolitaner  von 
Rom  Burückzogen»  brachen  sie  -^  um  ihren  Rück* 
sug  zu  decken  *-^  die  Brücke  ab.  J^ie  Inschriften 
fielen  in  den  Anioy  wo  äit  bis  jetzt  noch  liegen.  Auf 
der  Wesueite  nach  Rom  zu  stand  in  schlechter  Sehrift: 
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niPERATOAE.  i5.  ff.  PnsSIMO.  AC.  TRIVMPHALI.  SEMPER 
XVSTINIANO.    AVGV5T.   ANNO.   XXXVHU.   NABSES.  VIR.    GLO 

RIOSI$SIMV$.  EX. 
PRAEPOS.  SACRI.  PALATIL  EXCONS.  ATQVE  PATRICIVS.  POST 
VICTORIAM.  GOTHICAM.  IPSIS.  EORVM.  REGIBVS.  CELERI 
TÄTE.  MIRABILt.  CONFLICTV.  PVBLlCO.  SVPERATIS.  ATQVK 
FROSTRATIS.  UBBRTATB.  VRBI«.  ROMAS.  AC.  TOTIVS.  ITA 
UAB.  RESTITVTA.  PONTEM.  VIAE.  SAUÜUAE.  VSQVE.  AD 
▲QVAM.  AsJfEFANDISSIMO.  TOTiLA.  TYRANNO.  DISTRVCTVM. 
PVRGATO.  FLVMINIS.  ALVEO.  IN.  MEUOREM.  STATVIC 
QVAM.  QVONDÄM.  FVERAT.  RENOVAVIT.  POSVTTQVE. 

In  besserer  jSchrift  las  man  auf  der  entgegenge- 
setzten Seite: 

QYAM.  BENS.  CVRBATL  DIRECTA.  EST.  SEMITA.  PONTIS. 

^ATQVB.  JNTERRVPTVM.  CONTINVATVR.  ITER, 
CALCAMVS.  RAPIDAS.  SVBIECTI.  GVRGITIS.  VNDAS. 

BT.  ÜBET.  IRATAE.  CERNERE.  MVRMVR.  AQVAE. 
IIE.  IGITVR.  FACILES.  PER.  GAVDIaI  VESTRA.  QVIRITE^. 

ET.  NARSIM.  RBSONANS.  PLAVSVS.  VBIQV?.  CANAT. 
qVL  POTVIT.  RIGIDAS.  GOTHORVM.  SVBDERE.  MENTESL 

HIC.  DOCVTT.  DVRVM.  FLVMINA.  FERRB.  IVGVM. 

Die  Brücke  ist  übrigens  in  Gestalt  und  Banait 
ganz  den  andern  über  den  Anio  gleich.  In  der 
Mitte  ein  hoher  Bogen  aus  grossen  Quadern^  an  der 
Aussenseite  von  Travcrtin,  inwendig  von  Pepermo^ 
Bechts  und  links  sind  Pforten  für  die  Fussganger. 
Ueber  dem  Bogen  ein  Thorm  zur  Vertheidigung  der 


Gleich  über  dem  Ponte  Salaro  kömmt  man  links 

vom  Wege   zu    dem  viereckigen  Thorm  ^   der  zifar 

auch  nur  ans  dem  Mittelalter  ist^  aber  sichtlich  auf 

einem  antiken  Maasoleum  ruht. 
L  8 
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Dann  folgt  rechts  von  der  Strasse  die  Meierei, 
Serpentara  genannt ^  deren  Gründe  den  ganzen  Raum 
zwischen  der  Via  Salaria  und  Nomentana  eixinehmen. 
Sie  ist  gerade  vier  Miglien  von  Aom,  also  auf  der* 
Stelle  y  yro  die  Villa  des  Phaon,  d^s  Freigelassenen 
Nero's,  lag,  und  wo  sich  dieser  Wülherig  den  Tod 
gab. 

Suetoniüs,  vita  impp.  c.  48.,  sag^  von  dieser 
Villa:  Et  offetente  Pfutonte  liherto  suhurhanum 
suum  inter  Salariam  et  NoTnentanam  viam  circa 
ly.  müliarium  ....  equum  inscendit  ...  Ut  ad 
.diverticulum  ventum  est,  dimissis  equia  irUerfruti- 
ceta  ac  vepres,  per  arundineti  aemitaTn  negre^ 
nee  nisi  strata  sub  pedibua  veste^  ad  diveraum 
villae^  parietem  evaait^  Ibi  hortante  eodem  Phaonte, 
ut  interün  in  apecum  egeatae  harenae  concederet, 
negavit  ae  vii^um  aub  terram  iturum,  oa^  parum-- 
per  coTnmoratuay  -dum  clandeatinua  ad  villam  in--' 
troitua  parareturj  aquam  ex  ßubjecta  lacuna  pota-^ 
turua  hauait,  et  haec  eat,  inq^uit,  Neronia  decocta. 

Alle  diese  Ocrtlichkciten  finden  sich  noch  beute . 
auf   dieser   Stelle.      So  die  Höhle,   wo    Nero  nicht 
hinnntersteigen  wollte,  so  auch  das  stehende  Wasser, 
aus  dem  er  schöfpte  untt  trank.    Dies  Wasser  heisst 
jetzt  lago  della  Serpentara« 

Nun  kömmt  das  berühmte  Feld,  wo  im  Jahr  556. 
Narses  dem  Gothenkönig  Totila  die  grosse  Schlacht 
Ikferte,  in  welcher  Totila  umkam.  P*  Diacon,  LiK 
XVJIL    Procopiua  de  bello  Gothico  Lib,  HL 

Noch  in  dies  grosse  Schlachtfeld  gehört  die  gut 
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angebaute  Stelle  y  welche  jetzt  Villa  Spada  heisat« 
Darin  «ieht  man  Ruinen  eines  antiken  Coridors  ans 
Backsteinen.  -Diese  Trümmern  stossen  jetzt  ansein 
Landhaus  neaerer  Zeit.  Es  ist  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  diese  Ruinen  in  der  Kaiserzeit  einen  Theil 
der  Stadt  Fidenä  ausgemacht  haben. 

Es  folgt  darauf  die  Gegend ,  wo  wahrscheinlich 
die  berühmte  Schlacht  des  Königs  Tullus  Hostilius 
gegen  die  Tcreinigten  Fidenäer  und  Y^er  vorfiel »  von 
'der  schon  oben  die  Rede  war.  wo  wir  auch  die  be- 
treffende  Stelle  aus  lÄpiua  L  c.  27.  mitgetheilt  haben. 
Um's  Jahr  R»  84 — 86.  Rechts  erhebt  sich  ein  Hügel 
mit  einigen  Häusern  und  Ruinen,  Hierher  setzt  man 
das  uralte  Ameriola  der  Latiner,  das  bei  dem  Krieg 
über  den  Raub  der  Sabinerinnen  vorkömmt. 

In  dieser  Gegend  wurde  wohl  auch  die  erste 
Schlacht  zwischen  den  Römern  unter  Romulus  und 
den  Fidenäem  geliefert.  Im  Jahr  d.  St.  10 — 38. 
Lipius  Lih.  7.  14. 

Fidenä  lag^  an  der  Via  Salaria,    das  ist  gewiss. 

Alle    alte    Schriftsteller    sind  darüber  einverstanden, 

und  die  charta  Peutingeriana  setzt  es  als  erste  Station 

aul   diese  Strasse.    Dionys.  Halic.  und  Strabo  geben 

Fidenä's  Entfernung    von    Rom    ganz    gleich  an,  zu 

vierzig  jStadien  oder  fünf  Meilen  von  der  porta  Col- 

lina.     Dionys.  Halic.  Lib,  IL  u.  X.    Strabo  Lib,  V* 

*-  Fidenä   lag   nach   Dionysins   |;anz    nahe  bei  der 

Tiber  9  welche  bei  Fidenä  einen  schnellem  Lauf  hat 

—  Zuletzt  müss  noch  Livius  angeführt  werden ,  der 

von  Fidenä's  hoher  Xage  spricht:  Eo  dictator  ag^ 

8* 
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« 

mine  infeaio  suhiL  Nee  procul  Nomento  s{gni$ 
coUatis  fudit  JEirusc^r'le^wnes  i^  compulit  inde  ur^ 
hjem  Fidenas^  pcdloque  circumdedit.  Sed  neque 
scedia  capi  poterat  urba  <dta  et  munita,  neque  in- 
ohaidione  via^ülla  erat. 

Alle  diese  Oertlichkeiten  trefietr  nm*  bei  den  stei* 
len  Hügeln  zu^  die  sich  rechts^  von  der  Strasse  nahe 
an  der  Tiber  zwischen  der  Villa  Spada  und  dem 
Castel  Giubileo  erheben« 


Geschichte  von  Fidenae« 


lieber  die  erste  Geschichte  Fidenä's  steht  Dio* 
njs.  Halic.  mit  Livios  im  Widersprach.  Dionysius 
sagt  Lib.  II.  y  dass  die  Albaner  zuerst  Fidenä  gegrün- 
det hätten  9  wie  Nomentum  und  Crustumeriunu  Drei 
Brüder  wären  in  !diesc  Kolonien  gezogen,  und  der 
älteste  habe  Fidenä  erbaut.  Das  stimmt  Im  Grunde 
mit  dem  übere1;i^  was  Yirgil  sagt.  '  Denn  dort  heisst 
es  Lib.  VI.  v*  773  bei  der  Weissagung  >des  Aeneas  im 
Elysium  von  den  Köm'gen  Alba-Longa'i; 


Hi    tibi  Nomentum   et   Gahioa    urhemgue 

denaaj 
Hi  Collatinaa  imponent  montibua  arcea  etc. 
Livins  aber  «agt  Lib«  L  c  15*  ausdiücklk^h,  dass 
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Fidenä  von  den  Elroskem  gegrünclet  worden  aej: 
Belli  Fidsnatia^  dcntagione  irriUUi  f^ejentium  ani^ 
mi  et  consangiümtate,  niun  Fidenatea  quoque 
Etnuci  fuerunt  etc. 

Die  Geschichte  Fidenä's  bestätigt  auf  allen  Seil- 
ten diese  Aufiihrang  des  Livius,  ^er  hier  dem  Dio- 
n;^*  Halic.  und  dem  Dichter  Yirgil  vorzuziehen  ist« 
Denn  wir  finden  Fidena  vom  ersten  Angenhlick  an^ 
wo  sein  Daseyn  gesohichtlich  wird,  unzertrennlich ' 
mit  seiner  etrurischen  Nachbarin,  Yeji,  yerbunden, 
wo  Landsleute  sassen,  yon  denen  es  nur  durch  die 
Tiber  getrennt  war* 

Fidenä  blähte  schon  zu  Römulu»  Zeit  als  ange- 
9ehene,  bevölkerte  Stadt,  als  Rom  noch  sehr  nnbe-  \ 
deutend  war«  Dionya.  Halic^  lab.  IL  Aber  dies 
W(oUseyn,  entstanden  aus  der  Lage  der  Stadt  an 
zwei  Fliissen,  auf  einem  sehr  fruchtbaren  Boden, 
zo^  auch  bald  genug  den  Neid  und  die  Eroberungs- 
sucht der  Römer  auf  sich.  Livius,  der»  wie  bekannt^ 
adir  parteiisch  ftir  die  Römer  ist,  schreibt  auch 
Lib.  L  c.  14.,  die  Ursache  des  ersten  Kriegs  gegen  die 
Fidenäer  sey  gewesen,  weil  sie  einen  Einfall  auf  das 
romiache  Gebiet  gemacht  und  «sich  dadurch  den  Krieg 
zugezogen  hätten.  Sie  waren  nicht  glucklieb,  ob'> 
gleich  ihnen  die  Yejer  zu  Hülfe  kamen.  Die  Römer 
verfolgten  die  Fidenaev  nach  der  Niederlage  so  hef-« 
tig,  dass  sie  mit.  ihnen  durch  die  Thore  der  Stadt 
drangen.  Fidenatesy  nimis  iHcinas  prope  se  conva-^ 
leacere  opea  raii^  priuaquam  iantum  roboria  eaaei, 
quantum  futurum  apparebat,  occupant  bellum  fa^ 
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cere.     Jm>entuie  armata  immissa,  pastaiut,  agri  ~ 
quod  intkr  urbem  ac  Fidenas  e^t.  -  Inde  ad  taevam 
i^ersif  quia  dextra  Tiheria  arcehaty  cianrnagna  tre-» 
pidatione  agreatium  populantur,    tumultusqne  ra* 
pen$y  ex  agria  in  urbem  iUatus,  pro  nuneio  fuiL 
Excitu»  RomulÜ8':(neque  enim  düationem  paii  täm 
incinum  bellum  poterat)  exercituni  educit,  caatrtt 
a  Pidenis  mille  pctaszsum  locat.    Ibi  modico  prae-- 
sidio  relictdf  egressua  cum  omnihua  copiis,  partem 
Tnüitum  locis  circa '  densa  obaita  virgulta  obscuris 
aubsidere  in  inaidiis  Juasit^  cum  parte  majore  atque 
omni  equitatu  profectua,   id  quod  quaerebat,  tu^ 
multuoao    et   minaci  gener e^  pugnae,  cidequitando 
ipaia  prope  portia,  hoatem  excivit;  fugae  quoque, 
quae  aimulanda  erat,  eadem  equestria  pugnacawa^ 
aam  minua  mirabilem  d^dit.    Et  cum,  velut  inter 
pugnae  fugaeqlte  conailium  trepidante  equitatu,  pe^ 
dea  quoque  referret  gradumy  plenia  repente  portia 
effusi    hoatea,    impulaa  Romana  acie,    atudio  in^^ 
atandi  aequendique  trahuntur  ad  locum  inaidiarunh 
Inde    aubito  exorti  Romani  tranaveraam  invadant 
hoatium   aciem$    addunt  pauorem    mota  e  castria 
aigna  eorum,  qui  in  praeaidio  relicti  fiterant.    Jta 
multiplici  terrore  percuhi  Fidenatea,  priua  paene 
quam  Romulua,  quique  cum  eo  equia  ierant,  cir^ 
cumagerent  fraenia  equoa,  terga  vertunt,   multo^ 
que    effuaiua  (quippe  vera  fugd),  qui  ^imulantea 
paulo  ante  aecuti  erant,  oppidum  repetebant    Non 
tamen  eripuere  ae  hoatix    haerena  in  terga  Roma^ 
nua,  priuaquam  forea  portamm  objicerentur,  velut 
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agmine  uno  irrumpit  Belli  Fidenatis'  contagione 
irritati  f^ejentium  animi^  ^tc*  Liviua  Lib.  /,  I4,  15, 
Im  Jahr  d.  St.  10--3& 

Es  ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  das  wilde 
Räuhervolk»  das-  sich  unter  Romulus  zu  Rom  gesam- 
melt hatte,  die  reiche  ffachharstadt  Fidenii  asuerst 
angriff«  Aach  erzählt  Dionysius  die  Veranlassung 
zum  JKrieg  anders.  In  Rom  sey  grosse  Theuerung 
gewesen.  Die  £inwohner  von  Grustumerium  hätten 
deshalb  auf  der  Tiber  liadungen  von  Getreide  und 
andern  Lebensmittehi  nach  Rom  geschickt,  die  Fide- 
näer  aber  hätten  diese  aufgehalten  und  geplündert^ 
darüber  sey  der  erste  Krieg  entstanden. 

Als  Fidenä  einmal  genommen  war,  und  es  fiel 
ja  schon'  bei  seinem  ersten  K-ampf,  *da  legte  Roma- 
ins eine  Besatzung  von  dreihundert  Soldaten  hinein, 
yerurtheQte  einige;  Fidenäer  zum  Tode,  ihihm  einen 
guten  Theil  des  Stadtgebiets  für  seine  Soldaten  und 
erklärte  die  Stadt  z.ur  römischen  Kolonie.  TVie  ganz 
anders  erscheint  doch  Veji  in  seinem  dreihundertjäh« 
rigen  Kampf,  unbesiegt  und  unerobert  von  Rom,  Bis 
seine  Mauern  stürzten ! 

So  blieb  es  ftuch  mit  Fidenä  bis  zum  König  T. 
Hostilins.  Da  erhoben  sich  die  Einwohner  wieder, 
wacker  unterstützt  Ton  ihren  Landsleuten,  Nachbarn 
und  Freunden,  den  tapfern  Vejehi.  Dabei  hofften 
sie  auf  den  Abfall  der  Albaner  unter  Mettus  FiifTe- 
tins  von  den  Römern.  Die  Schlacht  aber  ging  yer-* 
loren  doroh  M*  Fuffetius  Zweideutigkeit  und  T^ 
wohlberechnetes  Strategem*    Der  Albaner- 
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Feldherr  aber  ward  vor  Fidena  mit  Quadrigen  zer- 
rissen* ( S«  oben  bei  Veji  die  ganze  Stdle  des  Liviiu 
Lib.  I.  c.  22 — 28.).  Dies  geschah  in  den  Jahren  Roms 
84—- 86«  jenseits  des  Anio  und  Fidenä,  wie  wir  vor- 
hin beim  Schlachtfeld  sahen.  •<—  Fidenä  yt^A.  darauf 
im  folgenden  Frühling  von  T«  Ho^tilias  genommen* 
Wider  seine  wilde  Art  bestrafte  er  nur  die  Anstifter 
der  Unruhen  und  verzieh  den  Uebrigen.  Fidenä,  ward 
wieder  römische  Kolonie«    Dionya*  Halle.  Lib.  IIL 

Aber  die  Fidenäer  blieben  nicht  lange  in  Ruhe, 
Schon  unter  Ancos  Marcius,  dem  Nachfo^er  des  T. 
Hostilius  9  griffen  sie  heimlich  wiede^r  zu  den  Waffen    ' 
und  suchten   die  Wachsamkeit  des  Römerkönigs  zu 
hintergehen.      Aber    A«    Marcius   stand   mit   seinem 
Heer  vor  Fidenä,  ehe  man  sich's  in  der  Stadt  ver- 
sah.     Zwar  sandte  die  alte  Veji  wieder  Beistand  i  aber' 
das  konnte  Fidenä  nicht  retten*    Die  Römer  gruben 
einen  unterirdischen  Weg  in  den  Felsen  und  dran-* 
gen  dadm*ch  in  die  Stadt*    Diese  scIJauc  Eroberungs«- 
art  wanden  sie  später  noch  einmal  bei   Fidenä   an«" 
Ancos  Marcius  liess  die  Stadt  plündern*     Die  An^ 
Stifter  des  AufsUnds  wurden  mit  Ruthen  gehauen  und 
dann  getödiet*     Eine  starke  Besatzung  blieb  in  der 
Stadt  und  solhe  vor  einem  Rückfall  Fidenä's  schützen* 
Livius  spricht  nicht  von  diesem  zweiten  Aufstand  der- 
'  Fidenäer,  und  nur  Dionys.  Halic»  erzählt  ihna«  a.  O* 

Mit  Murren  trugen  die  Fidenäer  die  harte  rö- 
mische   Zwinghen*schaft*      Schon    unter    Tarq[uiniu8 

dem  altern  standen  sie  wieder  auf,  um  sich  zu  be- 

f 

freien«    Es  muss  ihnen  aber  nicht  recht  Ernst  gewe- 
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aen  seyn,  denn  hold  ergaben  sie  sich  in  Frieden  auf 
billige  Bedingung  den  Römern  wieder.  Dionys. 
Halicn  Idb*  IIL  Ja  sogar  im  etruskisciien  Kriege^ 
der  nun  folgte,  wollte  Fidenä  Rom  treu  bleil>en» 
Aber  durch  Yerrath  waren  die  Etrusker  'in  Fidenä  ^ 
eingedrungen  y  legten  eine  Besatzung  hinein  und  mach- 
ten die  Stadt  zum  Waffenplatz.  ^  Darauf  rückte  K. 
Tarquinins  an«  Er  nahm  auch  di^  Stadt  mit  Sturm,  ' 
bestrafte  die  Yerräther  mit  Exil  und  Tod,  nahm  ihre 
Güter  und  yertheilte  sie  unter  die  Soldaten  der  rö- 
mischen  Besatzung.  Auch  davon  sagt  Livius  nichts, 
.nur  Dumya»  Halic.  Lih.  IIL 

Darauf  blieben  die  Fidenäer,  ruhig  bis  zur  Ver- 
treibong  der  Tarquinier  yon  Rom.  Als  aber  daihals 
auf  S.  Tarquinius  Flehen  alle  Etrnsker  uudSabiner 
fiir  die-  vertriebene '  Königsfamilie  zu  den  Waffen 
griffen,  .da  konnte  und  wollte  sich  Fidenä  nicht  aus- 
schliessei^,  hoffte  auch  bei  dieser  Gelegenheit  die  von 
den  Hülfe  bittenden  Tarquiniem  versprochene  Un- 
abhängigkeit von  Rom  zu  erlangen.  Es  wurde  der 
Mittelpunkt  des  Kriegs,  xu  dem  sich,  gegen  Appius 
Claudius  *)  'Rath,  auch  die  Sabiner  schlugen.  Aber 
wie  A.   Claudius  vorhergesagt  halte^  ai^  uiMrlagen 


♦)  App,  Claudius  war  «in  Tomahmer  reicher  Burger  cu 
Regillum  ixn  Sabinerland.  Er  hatte  vor  diesem  Krieg  ge- 
warnt und  aBgrerathton,  aber  man  folgte  ihm  nicht.  Darauf 
aag  er  mit  seiner  Familie  und  mit  seinem  ganzen  Anhang 
nach  Rom.  Die  Römer  eher  gaben  ihm  fSr  diese'  wohlhe- 
rechnete  Anhänglichkeit  ^n  ganzen  Landesdistrikt  zwischen 
Fidenä  und  Pometia.  Dicnys.  Halte.  L,  V.  Idpiud^.Lib.  IL 
c.  16.  sagt  nur,  dass  sie  die  Campagna  jenseits  des  Anio  er- 
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den  Römern  unter  den  Gonsuln  Publius  Valerius  und 
Titas  Lucretius.  ' 

Darauf  belagerten  die  Consuln  Fidenä  und 
nahmen  es  Ton  der  Seite  eiii»  wo  mau  es  tnv  un- 
nehmbar  gebalten  und  deshalb  nur  w^nig  Yer* 
theidigungsmannschaft  hingestellt  hatte.  Die  *  er- 
obernden ^Römer  waren  aber  diesmal  ungewöhnlich 
mild«  Die  Stadt  wurde  nicht  zerstört  9  die  Einwohner 
nicht  als  Sklaven  verkauft«  Nur  Vermögen  und 
Sklaven  würden  ihnen  genommen.  Lebhaft  vorge- 
worfen wurde  ihnen  dabei  ihre  Verwegenheit  und  Un- 
dankbarkeit >  sich  gegen  die  Römer  zu  empören.  Die 
Edelsten  der  Stadt  wurden  —  geköpft,  einige  in's 
Exil  geschickt  y  eine  neue  Besatzung  ward  eingelegt, 
und  ihr  wieder  die  Grundstücke  zugetheilt.  <*—  Von 
denen,  die  in'sExil  mussten,  gingen  einige  zum  Bun- 
destag der  Latiner  im  Ferentina  -  Hain  und  klagten 
da  über  das  Benehmen  der  Römer  gegen  sie  und 
ihre  Stadt.  Mit  ihnen  standen  noch  einige  Lands- 
bute  in  Verbindung,  die  in  Fidenä  geblieben  waren. 
Diese  baten  die  Tanjuinier  heimlich  um  Soldateut 
Ais  sie  diese  hatten,  nahmen  sie  die  Fidenaerburg 
ein  und  tödteten  oder  verjagten  die  Einwohner ,  die 
römisch  gesinnt  waren.  So  kam  Fidenä  wieder  in 
Kripg  mit  Rom, ""das  ungesäumt  seine  Leglbiito  dahin 
sendete.  Die  Fidenäer  baten  die  Latiner  um  Bei- 
stand*   Diese  sandten  ihnen  auch  Truppen  und  Le- 

halten  e  Bis  civitas  data^  agerque  frans  Jinienemy  peius  C/au* 
dia  tribusy  additis  postaa  nofis  trihulibus^  fui  ex  co  vanirsnt 
agrof  appdlütum 
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bensmittel.  '  Darüber  wurden  die  Fidenäer  gar  ma- 
ihig  und  glaubten,  im  Besitz  der  festen  Stadt,  mit  den 
Römern  'schlagen  zu  müssen.  Es  kam  auch  zu  einem 
hitzigen  Treffen.  Obgleich  nun  die  Verbündeten  den 
Römern  an  Zahl  überlegen  waren,  so  wurden  sie 
doch  wieder  geschlagen,  und  die  Stadt  kam  aufs 
neue  in  Belagerung»  J)ie,  Fidenäer  warteten  diesmal 
den  römischen  Ernst  nicht  ab,  sondern  übergaben 
die  Feste  schon  im  folgenden  Jahre  auf  Gnade  und 
Ungnade.  Der  Consul  Tit«  Lartius  hatte  die  Bela-^ 
gerung  geleitet.  Er  sollte  mit  dQn  Fidenäem  sehr 
glimpflich  umgehen  und  ihnen  die  ganze  Massigung 
der  Römer  zeigen:  so  hatte  der  Senat  befohlen.  Ge- 
tödtet  wurden  auch  nur  wenige  Ton  der  feindlichen 
Partei,  welche  Schuld  an  dem  Aufstand  und  dem 
nachfolgenden  Krieg  war«  Aber  die  Hälfte  vom 
Stadtgebiet  wurde  wieder  genommen  und  unter  die 
römischen  Soldaten  vertheilt^  die  zur  Besatzung  hier* 
her  kamen.  Dionys^  Salic^  erzahlt  di)ss  alles  aus« 
fuhrlich  Lih.  IL  c,  11»  Liuius  aber  spricht  Lib.  IL 
e.  19.  bloa  von  der  Belagerung,  ohne  den  Grund  der* 
selben  oder  den  Ausgang  anzuführen:  his  consuli*^ 
hu8  Fidenae  cheesBoe.    Im  Jahr  d.  St.  256* 

Die  Fidenäer  sahen  nun  mtoU  ,  wie  schwer  es  se j, 
der  immer  mehr  wachsenden 'Macht  Roms  zu  wider* 
stehen;  daher  blieben  sie  ein  halbes  Jahrhundert 
hiadurch  ruhig«  Im  Jahr  316  schlugen  sie  sich  aber 
zu  dem.  Vejerkönig  Lars  Tolumnius  und  I^rachten 
auf  sein  Gehciss  die  vier  Gesandten  um,  welche  Rom 
zu  ihnen  geschickt  hatte  ^  um  wegen  des  neuen  Auf* 
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Standes  Rechenschaft '  zu  fordern*  Liviua  Lib,  IV* 
r.  17.  (s.  oben,  wo  die  betreffende  Stelle  des  Liyius 
ausgezogen  ist.)  Nun  ward  den  Fidenäern  der  Krieg 
erklärt.  Sie  zogen  mit  den  Vcjem  im  folgenden 
Jahre  (317)  über  den  Anio  gcu  Rom.  Aber  sie 
wurden  vom  Consul  Lucius  Sergius  geschlagen ,  und 
der  Sieger  erhielt  deshalb  den  Beinamen  Fidenas« 
Jedoch  hatten  die  Römer  den  Sieg  theuer  erkauft, 
und  waren  dadurch  in  misliche  Lage  gerathen.  Sie 
erwählten  daher  einen  Diktator y.  den  Mamercos  Aemi- 
lius.  £r  verjagte  die  Fidenäer  und  Ycjer  Vom  römi« 
sehen  Gebiet«  Das  verbündete  Heer,  zu  dem  noch 
die  etrurischen  Falisker  gestosseui  waren,  l^igerte  sich 
unter  die  Mauern  von  Fidenä.  Der  Diktator  folgte 
ihnen  und  schlug  sein  Lager  nicht  weit  davon  auf, 
da  wo  der  Anio  am  Einfluss  in  die  Tiber  eine  Halb-* 
insel  bildet«  Es  kam  auch  bald  ^ur  entscheidenden 
Schlacht»  Als  aber  der  Yejerkö^ig  L.  Tolunmius  fiel, 
ergriff  das  verbündete  Heer  die  Flucht.  Die  Römer 
verfolgten  den  geschlagenen  Feind  9  kehrten  aber 
hierauf  ohne  Belagerung  von  Fideaa  auf  ihr  Gebiet 
zurücL 

Im  folgenden  Jahre  gingen  daher  die  Fidenäer 
lyüt  den  Yejern  wiedtr  über  den  Arno  und  lagerten 
sich  bei  der  poru  CoUina«  Als  aber,  die  römischen 
Legionen  erschienen,  zogen  sich  die  Veidbündeten 
nach  den  höher  gelegenen  Orten  zurück«.  Bei  No«- 
mentum  kam's  zur  Schlafet  Die  Römer  siegten  auch 
hier  und  rückten  darauf  vor  Fidenä.  Da  es  aber 
nicht  sogleich  durch  Stu^m  genommen  werden  konnte« 
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beganheii  sie  die  Belagemng  der  Feste.  Zam  zwei- 
ten Male    gruben  sie  nun  hier  einen  unterirdischen 

^ 

Gang.  Er  führte  gerade  in  die  Burg.  So  ward  Fi- 
denä  genommen.  Man  weiss  nicht,  was  nun  aus  den 
Einwohnern  wurde.  Wahrscheinlich  ist,  dass  die 
Schuldigen  wieder  getödtet  und  ein  guter  Theil  des 

Gebiets  confiscirt  wurde« aedidtro  Fidenatesy  qui 

se  pnmo  aut  oppido,  out  montibusj  out  muria  te-* 

nneranis  populahundi  deacenderent  in  agrum  Ro^ 

jnanum,    Deinde,  Vejentium  exercitu  accito,  (nam 

Falisci  perpelli    ad    inataurandum .  bellum   neque 

clade   RomanoruTn,   neque   aociorum  precibua  po^ 

tuere)   duo  populi  tranaiere  Anienem,  atqtie  haaä 

pread  Collina  porta  aigna  habuere.     Trepidhtum 

itaque   non    in    agria  magia,    quam   in   urhe   eaU 

Jnüua    Conaul  in  aggere  muriaque  explicat  copiai. 

«—  IHctaior  omaea  luce  prima  extra  portam  Collie 

neun  adeaae  Jubet.    Quibuacunque  pirea  auppetehant 

od  arma  ferenda ,  prueato  fitere.     Signa  ex  aera^ 

rio  pronUaferuntur  ad  dictatorem»    i^uae  cumage^ 

rentuTy  hoatea  in  loca  altiora  conceaasre.     Eo  di-* 

ctabor   (zgmine   infeato  aubit,  nee  proad  Nomjentö 

nignia  coUatia,  fiidit  Etruacaa  legionea.    Compulit 

inde  in  uthem  Fidenaa,  valloque  circunidediU  Sed 

neque    acalia    capi  poterat   urba   (dta    ^t  manita, 

neque    in  obaidione  via  vUa   erat,  quia  finrnven-^ 

tum     non    neceaaitati     modo     aatia,     aed    ropüte 

quoque   abunde  ex  ante  convecto  aiifficiebat,     Ita 

expugnandi  pariter  cogendique  ad  deditionem  apa 

amiaaa^   dictaior  {n  locia  propter  propinquitatem 


•♦ 
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notia,  ab  at^eraa  parte  urbis  niaxime  neghcta,  quia 
suapte  natura  tutUaima  erat,  agere  in  arcem  cu^ 
niculum  instituit»  Ipse  diperaiaaimis  locis  suheundo' 
ad  mo^nia  ,  quadrifariam  diifiso  exercüu,  qui  alii 
aliia  auccederent  ad  pugnam,  continenti  die  ac 
nocte  pröeUo  ab  aenau  operia  hoatea  averiehaii  do-- 
nee  perfoaao  a  caatria  monte,  erecta  in  arcem  via 
eat  j  intentiaque  Etruacia  ad  vanaa  a  certo  ^periculo 
nünaa,'  c'lamor  aupra  ,caput  hoatilia  captam  urbem 
oatendit,    Liviua  Lib*  IV ^  c,  12.  22. 

Im  Jalir  328  gewannen  die  Yejer  Yortheile  üBer 
die  Römer  (s^^oben).  Dadurch  ermuthigt  erhoben 
sich  die  Fidenäer  wieder  gegen  Rom  und  fingen  da- 
mit »an  ^  die  römischen  Kolonisten, umzubringen.  Fi- 
denä  ward  wieder  zum  Mittelpunkt  für  den  Krieg 
der  verbündeten  Völker  gewählt.  Mamercus  Aemili« 
US  wurde  zum  dritten  Mal  Diktator»  .  Er  führte 
seine  Legionen  in  die  Nahe  von  Fidenä*  Die  Römer 
stürzten  mit  Wuth  auf  die  Verbündeten »  und  diese 
waren  schon  im  Begriff  zurückzuweichen,  als  aus 
Fidenä  ein  Heerhaufen  mit  brennenden  Fackeln  tau- 
send Eumeniden  gleich  herausgestürmt  kam«  Im  An- 
fang erschraken  die  Römer  über  die  ungewöhnliche 
Erscheinung  und  wichen  zurücL  Aber  auf  den 
mächtigen  Zuruf  deis  Diktators  standen  sie  wieder 
und  griffen  die  Vejer  und  Fidenäer  im  Rücken  an. 
Nun  war's  keine  Schlacht  mehr,  ein  Schlachten  war's 
zu  nennen.  Die  Vejer  suchten  über  die  Tiber  zu 
kommen,  die  Fidenäer  sich  in  ihre  feste  Stadt  zu 
rettep.     Aber  mit  ihnen   drangen   die  Römer  ein. 
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Non  ward  da  ubd  in  der  Barg  nicht  weniger  ge- 
metzclty  als  yorhin  in  der  Schlacht,  his  die  Einwoh- 
ner die  Waffen  niederlegten  und  um  ihr  Leben  ba- 
ten. Die  Stadt  wurde  ganz  ausgeplündert  und  ver-» 
wüsteL  .  Die  wenigen  Fidenäer,  welche  davon  am 
Leben  blieben,  wurden  als  Sklaven  verkauft.  So 
endete  Fidenä  im  Jahr  Roma  329,  oder  324  Jahr  vor 
Christi  Geburt,  von  welcher  Stadt  jener  Diktator  bei 
Liviua  Üb*  IV*  nicht  unwahr  sagte:  Fidenaa  prope 
saepiua  captas,  quam  oppugnataa»  —  Velut  magno 
inde  tumultu  imminente,  senatus  Mamercum  Aem^i-^ 
lium  dictatorem  iterum  dici  jussity  — •  bellumque 
tcuUo  majore,  quam  proxime,  conatu  apparaiUm, 
est  9  quanto  plus  erat  ab  omni  Etruria  periculi, 
quam  ab  duobus  popitJis  fuerat.  -^  Uni  Fidena^ 
^üum  populo  rebellare  placuit,  et  tcmquam  nisi 
ab  ecelere  bellum  ordiri  nefas  esset,  sicut  legato-» 
rum  antea,  ita  tum,  noporwn  colonorum  caede  im^ 
hutis  armis,  Vejentibus  sese  conjungunt.  Consul^ 
tare  inde  principes  duorum  -populorum,  Vejos  an 
Fidenas  sedem  belli  caperenU  Fidenae  visae  op-* 
portuHiores^  Itaque  trajecto  Tiberi,  Vejentes  Fi'* 
denas  iranetulerunt  bellum*  Bjorn^e  terror  ingens 
erat-  —  MiUe  et  quingentoa  passus  citra  Fidenas 
castm  lecat,  dextra  montibus,  lae%Hi  J^eri  anme 
septus. '  71  Quintiui^  Pennum  legatum  occupare 
moutes  jubet^  occultumque  idjugum  capere,  quod 
ab  tergo  hostibus  foreU  Ipse  postero  die,  ^uum 
Eirusci  pleni  animorum  ab  pristini  diei  meliore 
oecasione,    quam  pugnUf   vi  aciem  prooessissenlf 
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cunctatua  parumpery  dum  speculatores  nferrent, 
Quintium  eposiaae  in  jugum  propinqmim  arci  Fi^ 
denarum,  signa  profert ,  peditumque  acientinatru^ 
ctojn  pleno  gradu  in  hoatent  induciti  fnagiatro  equi^ 
tumpraecipit,  ne  injuaau p^jtgman  incipiat,  aey^quum 
opua  ait  equeatri  au^ilio,  aignum  daturumi  tum^  ut 
memor  regiaepugnae,  memor  opünidoni,  Romulique 
ac  Jopia  Feretrii  rem  gereret  Legionea  impetu 
ingenti  confligunt. '  Romanua  odio  accenaiM,  impium 
Fidenatemy  praedonem  f^ejentem,  ruptorea  inducia^ 
rum,  cruentoa  legatorum  infanda  caede,  reaperaoa 
aanguine  colonorum  auorum,perfidoa  aocioa,  imbellea 
hoatea  eompellanay  factia  aimuldictiaque  odiwnexpleU 
Concuaäerat  primp  atatim  congreaau  hoatem,  quum 
repentey  patefactia  Fidenarum  portia  y  nopa  erupit 
aciea,  in^udita  ante  id  tempua  inviaitataque$  igni» 
hua  armata  ingena  muUitudoy  facibuaque  ardenti-^ 
hua  tota  coUucena,  velut  famttico  inatincta  curau, 
in  hoatem  mit,  förmaque  inaolitae  pugnae  Romanoa 
parumper  exterruit^.  Tum  dtctator,  magiatro  equi^ 
tum  equitibuaque  y  tum  ex  mx)ntibua  Quintio  accito, 
proelium  dena,  ipae  in  ainiatrum  cgrnu,  quody  in'^ 
cendio  aimiliua  quam  .  proelio ,  terriium  ceaaerat 
flammia,  accurrity  claraque  voce:  Fumone  vidi,  in* 
quit,  velut  examen  apum  loco  veatro  exaciiy  in^ 
ermi  cedetia  hoati?  Non  ferro  ext^nguetia  igneal 
non  facea  haa  ipaaa  pro  ae  quiaque^  ai  igniy  non 
telia  pugnandum  eaty  ereptaa  idtro  in/eretia?  Jtgite 
nominia  Bjornani  ac  virtutia  patrum  veatraeque 
memorea^  vertite  incendium  Jioc  in  lioatium  urbem 
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et  sjtü  flaniniiB  detete  Fidenaa,  quoB  vtstrh  bene*» 
Jiciis   placar.e  'tion  .potuistis^     Legatorum  Iioc  %>os 
ifjeatrorum^  colon&tnjbifique  aangms^  vetstatique  finez 
mjonenU^^Ad  impeiiufndictaioris  niota  cunctaacies^ 
facMt  pvirtUn  enussae  excipiuntur^  partim  vi  eri^ 
jpiuntur,    utraque    aciea    armatur    igni,     Magisfer 
equitum  et  ipse  m^^axt  pugnam  eqaestrem;  ftenoe 
ut  deirahctnt  equis,  impercU;  et  ipaeprineeps,,  odU 
cßurihua   suhditifi  eyecjUd^,  ^ßre^ai  equo    in    niediog 
ignes  infertury  et  i;^ii^  coßciUtti  equi  iibero  curtw 
f^rant :  equitem  in  hoHem^     Pulvis  elatug  mißtus'^ 
qu,e.fiifno   lucen\  ,^^  mulis   vir-orum  equorumque 
a^fert*  ,  JSä,  quaemHitem  terrM^^,  speciea  nihil 
terr,u4i  ^qu^^  ruifme \igiiur  eiynilem  atragem  eqaesf^ 
q^cuaqu^  perpmsit",  dedik    Clamor  dßinde  a^cidit\ 
notvmy.  qui    qi^m .  udif^amque   inirabundäm  .ia  -sß'* 
acieM,  vßrtisaet,  dictator  exclamati  Quintium  lega^\ 
tmrh  efjsuos  ab  tergo  hoatem  adortak\  ipse  redinte^^ 
,  grato^  elama^re    infert   acfiuu    signa*^    Quum  du€»- 
acie^ß   duo   divßrs^  proelia^  circunwerttos  -JEtntscas 
et  a  frp^te   et  al^  tergo  urgerent,   neque  in  caa^. 
tra    retro,    neque^   in    ummteai    und^    se    n&pue 
Jhoatis  xAfßQjcerat,  itfrfugae  esf$ietß   et.€quiteni  paa^ 
eim   libßri   freni»    dispulissent    equij    f^ejentium 
Tnaximq.  pßrs  .Tij^rim  effutsi  petmit^     Fidmdtium 
mi  Sliper  sunt ,  ad  urbem  Fidenaa  tendunt^^    Infert 
pavi^s  fuga  in  m^diam  caedem^  obtrunoantur  in 
ripi$,i  alios,  in.aqiJM»xompul8(m9  g^*^g^^^  ferUnt; 
eiiarn  peritos  ttandi  Is^seitudo  et  vuln^ra'^t  poAitor 

degr,avant$  pauci  eps.  itmltia  tratMnt,  Jllterwn  ngmen 
L  9 
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fertur  per  castra  in  urbäm;  eadem  etRomanoB  se^^ 
quenies    iwpetus    rapit,    Quirictium    maxime     et , 
cum  eo  degressoa  -modo  ch  montibuef  recefUissimwn 
a4  laborem  mititem,  quia  ultimo  proelio  ndufene^ 
rat»    Hi  postquammUii  ho^iln$8  portam  iniraper^, 
in  muroa  evaäunt,  ^uiaque  ecqofti  oppidi  aignum  ex 
rmuro  toUunU    Quod  ubi  dictaiar  conspexity  {jam 
enim  et  ipee  in  deeerta  hoetkim  castra  penetra^ 
veraty  cupientetn  militem  diecurrere  ad  praedajn, 
spe  injecta  majoria    in  urbe  praedae,    ad  ppriam^ 
ducü,   receptuaque    intra   nuirosy    in   arcem,  quo 
ruere  fugientiam  turbam  pidebai,  pergii.    Pfac  mi-» 
nor  (caedea  in  urbe,  quam  in  pPöeKo  füit,  donec 
dbjeciia  armia,  nihil  praeter  ff ifan^  petentea  9  dieta-- 
tori  dedantur.    Urba  caatraque  ditipiunpf,n  Poetero 
die  siMgulis  captipia-  ab  equite  ad  ceniurionem  fbrte^ 
'ductia,    et    quorum   eximia   pirtue  fuerat,   binia^ 
aUis  aub  corona  venumdatia^  exercitum  ptotBrem^ 
cpuieniumqi^  praeda  triumphana  dictator  Komant 
reduxit.  --»  Claeae  quoque  ad  Fidenas  pugnatum' 
cum   Vejentibua^    quidam   a^nalee    retulere;   rem. 
€ieque  difflciiem  atqne  incredAilem^  nee  nunc  lato 
atUia  ad  hec  amne^,  et  tum  eUiqucuUo  ,uia  peteribus 
accepimua,  arctipre,  niaiin  trajectu  forte  fiuminie 
prökibendo,  aliquarum  napimm  ooncureum  in  ma^ 
Jtca  (ut  ß^y  celebivmteaj  napaiia  pictoriae  vanum 
titidum  appetipere.    Lipiua  Lik  IVs  cn  32  -^  34. 

Nim  kg  Fidmä  ki^ge  lifarfaimderle  hmdiir^> 
in  Roini^«.  Erst  unler  Kaia«r  Tiberios  mric^  Sjtra-' 
bo  im  VI^  Btictke  wieder  d»YMi^  aber  wie  von  einem 
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geringen  Dorfc,  in  Händen  von   Pmatpenonai.  — 
In  den  folgenden  Bärgerkriegen  ward  e«  jedoch  T^ie<v 

s 

der  betdlkert«     Dazu  farif  seine  gmnge  Entfernung 

Ton  Born«  ^ 

Noch  unter  K«  Tiberras  geschah  dort  ein  grosses 

Unglück.     TaeittM  eraalUt  es  weidSnfig  und  meistere 

lieh   fti  seinen  Annale  Idb:  /^.  c.  62.    Nam  coepio 

npudPiä^naB amjßnthe€ttro,'Attiliu^ quidam,  liber^ 

iini  gener iä,  quo  spectaculisnt  giaduttorufn  celebra^ 

ret,   neqtne  fundamenta  per  solidarm  subdidit,  ne^ 

que  fim&s  neosibas  Ugneam  compagem  auperstruxiit 

ut  qm  non  obuhdantia  pecuniae,    nee  municipali 

Wfnbiiume,  eed  ^  in   eordida   mercede   id  negotium 

quwe^inteei.     Adfluxere  avidi  iaiium,  imperitante 

THerio  prccul  Poluptatihu$  habiti,  virilia  ac  nva» 

liebrie  iesua^  omni^  aeiasy  oh  propinquiiatem  loci 

effueiue^     Unde  grapior  peeiis  fuit,  tonferta  mole; 

dein  eonvuisa,  dum  mit  intus ,  aut  in  exteriora 

ifffimditttr^  immßnsam^^e  vim  mortaliurJt,  specta^ 

emlo  ^»ientoSf  aiei  qui  circum  adstabant,  in  prne'* 

ceps  truhit    aique    operiU     Et  Uli  qaidem,    quos 

prinmfiium  stragis   in  mortem  affiimerat,    nt  ibli 

sorte,  cruciatum  effugere.    Miaerandi  magis,  qttos, 

abrupta  parte   corporis,  nvndum  vita  deseruerat, 

qui  per  diem  i^isu,  per  noctem  ulUlatibus  et  ge^- 

ffdta    conjuges  itut  liheros  noseebant     Jcun  ceteri ' 

fama  exciti:  hie  fratrem,  propinquum  ille,  alius 

parentea    lamentari,    etiam    quoram    diversa    de 

caussa  amici  aut  necessarii  aberant,  papere  tarnen; 

nequ0   dum   comperto^  ^pios   iüa   vis  perculisset, 

9* 
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latior  ex  ine^rto  metus.  Vt  coqbere  ^imoperi  oh^ 
ruta,  coHcuraua  ad  exanimea,  complectentitim^  o$^ 
culantium^  et  aaepe  certatnen,  ^i  confuäiöir  faoiea 
et  par  forma  aut  aetaa  errorem  adnoscentibua  fe^ 
cerat.  Quinquaginta  fiomiruirn  mfllia  eo  casn  de~ 
bilitata  vel  ohtrita  sujUx  Im  lah^ ,  Clü'«  Zt.  wc^Ultf 
dort  ein  gewi^S^  AttiUios  Gla^tp^nkäqipfe  geben; 
Dazu  erbaute  er  eiu  Ampbithqtfler  von  Hol«.  .  ]£r 
hatte  es  «us  Mangel  «n  Geld  nicht  fest  und  selid 
genug  errichten  können»  .Währencl  nun  die  Gladia«» 
torex^ämpfe  im  besten  Zuge  waren  9  atürUe^  ^  ^ii£ 
einmal  ganz  ausammen*  Fünfzig  tausend  PeMoneH 
m^urden  getödtct  oder  verstiumaelt.  '  Nach  Suetoniua 
in  vita  Tibeu  c«  40.  haben  jo^r.  denn  nwaMig  4|lu- 
send  Personen  das  Leben  dabei  veirloren.  Nach  Tilci«* 
tus  w«r  Fidenä  damals  municipium«  Als  solehes 
wird  es  auch  nach. in  einer  spätem  Inschrift  ausTra-*« 
Jans  Zeit  vom  Jahr  105  nach  Christo  aufgeführt »  diQ 
in  Muraler. .  thesaur.  p.  CCCXVL  No.  4i  siefau 
Darin  ist  vom  Senat  Fidenä's  die  Acde.  £)^n  ao 
weiss  man  es  aus  K»  Gallienus  »Zdt*  Deo^  im  Jahr. 
£767  ward  in  der  nahen  VUla  Spada  eine  grosse.  Ia<^ 
Schrift  zu  Ehren  dieses  Kaisers  gefunden»  .    . 

MAGNO.  ET  ,  .  ., 

INVICTO.  lÄlP. 

GALLlENO.'tia  •'     \  ^ 

FEI4CL  AVGVS 
TG.  SENATVS.  FID 
DEVOTI.  IH'MINT  ^    '•  %      • 

MAIBSTATIQ.  ElVS    "'  «•.     • 

DICT.  C.  PBTÄ.  PODALIRIO 
ET.    T.  AELIO.  ÜCTOERE.  CV. 
RAG.  T.  TBIU  OCrOBAB. 
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'  Kack  EL« ,  6alli6iitt«*  stand  Fidenä  noch  bis  asum 
achten  Jahrhundert.  Diea  beweist  die  Peutingersche 
Charte  and  der  Anonym^  Ravennat.  LIIkIJ/^  c,  34., 
welche  beide  in  dieses  Jahrhundert  geikören«  -Letzterer 
nennt  sogar  Fidenä  ^noch  eine  .  Städte  '  Item'  juxta 
9upra  acriptam  civitatem  Romam  via  Salaria  est 
d^itcu,  quae  dicittu:  Fidenis,  J&retum  etc. 

Wann  diese  Stadt  ganz  serstärt  wurde,  lässOsich 
hier  so  wenig  mit  Gtewissheit  behaupten  ^  als  bfei  s<% 
vieleQ  Orten  um  JRoBi* 

im    XIV.   Jahihnnden. war ^Bicabfeai  ganz  ver- 
schwanden,  denn  im 'Jähr  1300.'.  gründete  Papst  Bo- 
nÜas  YIIT«  sum  Andenken  des  XIV*  Saaculartags  eiii 
Casiel  bei  dem  alten  Fidenä  und  nannte  es  Castel 
Giobileo. 


Das.lxeutige  Fidenae. 


Wir  bemerkten  oben  nach  Nil^y^  dass  man  den 
Bninen^  welche  sich  bei  der  Villa  Spada  finden^  man-* 
eh^lei  Entstehung  geben  kann«  Sie  können  zu  einer 
antiken  Villa  gehören ,  öder,  auch  zum  zweiten  Fidenä 
ans  der  KaiserzeiL  Denn  von  diesen  Ruinen  bis 
ziQn  Castel  GiubUeo,  also  fs^st  eine  Miglie  weit  Gndct 


t 


t 
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mMn  noch  bei  dea  Hügeln,  die  rechls  von  der  Strasae 

liegen»   foittaafende    Trünunern^    altes    Mauerwerk» 

< 

ßine  Menge  St^ds^n  tob  Porphyr  ^  Serpentin  i  von 
weissem  und  farbigem  Marnkor^  Daräua  wird  ea  wahr«- 
acUeinüeh;  daaa  hier  das  neue  Fidenä  gestanden 
habe» 

Der  steile  Hügel  über  jenen  Trünimera  von 
äpus  lateriüam^  dess^i  Feken  durch  Kunst  sexik-* 
reche  zugehauen  abheinen^  mag  wohl  die  Stelle  ge« 
wesen  seyn^  wo  die  Burg  der  späteren  Stadt  lag. 

Jene  Inschrift  des  K*  GalliöiiuS)  die  man  iu  der 
Villa.  Spada  fand 9  scheint  auch  dafür  zu  spreofaien» 
dass  hier  das  Municipium  Fidenae  gestanden  habe» 

Aber  das  ahe  ctruskische  Fidenä  hat  aich  wohl 
nicht  bis  hierher  erstreckt,  obgleich  es  Dionys.  Halie« 
eine  grosse  und  bevölkerte  Stadt  nennt.  Aber  gleich 
wenn  man  an  der  Villa  Spada  vorüber  ist  9  hinter  der 
fünften  Miglie,  steht  ein  bedeutender  Hü(?ely  dessen 
Felsen  9  wie  die  zu  Veji,  Ardea  und  in  andern  ganz 
alten  Stadien  9  durch  Kunst  zugehauen  ist«  Hier  mag 
die  urbs  alta  0t  munita  des  Livios  gestanden  haben» 
die  nicht  mit  Leitern  erklimmt  werden  konnte. 
Wenn  man  auf  die  Felsen  dieses  Hügels  steigt»  SQ 
finda  man  grosse  viereckige  Steinblöcke»  die  von 
ihrer  ursprünglichen  Stelle  verrückt  sind«  Sie  schei- 
nen zur  alten  Stadtmauer  gehört  zu  haben.  Die 
höchste  und  steilste  Stelle  ist  gerade  über  der  heuti- 
gen Strasse»  und  hier  ist's  auch,  wo  die  Tiber  schnei-* 
1er  und  abschüssiger  lauft»  wie  Dionysius  a.  a«  O« 
sagt.    Hier  mag  die  al  te  Burg  gestanden  haben.    Un*- 
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ler  dem  Fehen  sieki  man  tiefe 'Kiscken  in  den  Fel- 
sen geliftttien»  .Es  sind  walirscheinlidb  alte  eitmskiachfr 
Gräber  9  wie  die  i>ei  Yeji.  Dies  spricht  gleichfalls  für 
den  etroakischen  Ursprung  f  idenä'sb .  Nam  Fid^na* 
tea  quoque  Eirusci  fubrunty  wie  Linus  sagt. 

Hier  bemerkt  man  auch  noch  einen  Aquaeduct» 
in  Felsen  g^bajcieni  der  wahrscheinlich  >  wie  dieGrä-* 
ber>  zn  den  ältesten  ArbeilQn  der  Etrusker  gdiär^ 

Die  Entfernung  dieser  Stelle  Ton  Rom  ist  gans 
in  Uebereinstimnumg  mit  dem  9  was  Dionys«  Halic 
nnd  Strabo  sagen«  Castd  Giubileö»  wo  man  gewöhn-- 
lieh  Fidenä  hinsetzt"^)»  war  wohl  nur  einer  der 
änaserslen  Paukte  der  Stadt , '  und  wahrscheinlich  . 
wwrde  dieser  Bttgel  iron  kleinem  Umfang  nur  des*^ 
wegen  zur  Stadt  gezogen»  weil  er  als  Höhe.xa  nahe 
hti  Fideiüi  lag»  um  von  einem  Feinde  nicht  als  An* 
grifispnnkt  benuut  tu  werden.    • 

Man  hat  von  diesem  Hügel  efaie  anziehende  Aii« 
sieht  der  gmuen^  Campagnathäler»  wo  sich  hier 
Schlachtfeld  an  Schlachtfeld  reiht.  Die  If atür  scheint 
hier  recht  dazu  gehol£sn  zu  haben:  denn  zwei  Flüsse» 
steile  Hügel»  sanfte  Anhöhen»  w«ite  Ebenen  stehen 
wie  für  Streit  und  Sieg  da»  und  unter  dem  Rasen 
ruht  Sat  erschlagene  Römern  uüd  Etniskerwelt,  beide 
nun  friedlidt  und  still  ndb«n  einwder »  wie  did  ICa«- 
tor  iib^r  ihnen» 

Die  ganze  Ebene  unter  Castel  Giobfleo  und  unter 
jenem  Feken  von  Fidenä  ist  augenscheinlich  von  der 

♦)  Aucb  Sickler  a.a.  O.  setxt  FidcnS^dahm^  wo  jetit 
Gsstel  Giubileo  steht. 


t 
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Tiber  angespült,  oder  aus  ihrem  Bett  her^orgetre* 
teh.  Auch  beut  zu  Tage  "isieht  matiV  me  aie  sick 
immer  mehr  von  dem  linken  .^fer  entfernt  und  da 

• 

das  Erdreich  ansetzt,  welohes  $ie  Totui  rechten»  abapäk* 
Vor  langen  Jahrhunderten  muasle  ^sie '  also  noch' viel 
näher  an  dem  Pelsen  latifen  und  Fidenä's  Lage  für 
di^ 'damalige  !^it  s<^  fest  machen«  Durch  die  JSfähc 
des  Flusses  wurde  es  <  auch  sehr  leicht 9  dass  die  Fi^ 
denäer  in  jeder  Fäbrlichkeit  von  den  Etruskero,  und 
besonders  yon  den  Yejern  unterstützt  worden.  Penn 
beide  bewohnten  die  Ufer.  ., 

Am  Castel  Giubileo  erkennt  man  an  der  Baiiart 
ofienbar  die  Epoche  von  Bonifaz  VJM9  der  es  ^rim^ 
dete«  In  diesem  Gastel  'sind  eine  Menge  von  anti- 
ken '  BruehsUicken  aus  Marmor ^  selbst  zwei  kleine 
Säulen  am  Fuss  der  Treppe  zu  sehen«  Sie'  haben 
wahrscheinlich  zu  dem  römischen  Fidcnä  gehöre 
Am  Kand  der  Gisterne  sieht  man  noch  Stucke  von 
Inschriften  in  grossen  und  schöngeformten  Buchsta- 
ben«   Auf  der  einen  stellt : 

:,.     ,    ;        L.  SALVIVS 

nnd  auf  der  andern? 

osrriA. 

In  einer  kleinen  Kapelle ,  die  jetzt  den  umSegen"* 
den  Hirten  und  Feldbauem  dient,  befand  sich  noch 
vor  einigen  Jahren  eine  Inschrift,  die  nun  im  Aiu-« 
seum  des  Vatikans  zu  sehen  ist; 

8E3^.   COCCEIO 
HONORATO 
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3EN£.MEa£NTI 

SEX.   COCCEIVS 

SERTORIANVS 

FECIT 

AHBlTRATV 

AVRUJ 

X.     DIONYSt. 

Gerade  unter  cten  geringisn  Gebäiulen  kömmt 
numzii  einer  kleinen  Grolle,  die  in  den  Felsen  ge- 
lidhlt  isCf  worin  einige  bei  der  Feldarbeit  gefundene 
Gefasse  Ton  Terra  Cotta  bewahrt  werden.  Sie  «ind 
jedo<^  von  gar  keiner  Bedeutung  für  die  Kunst.  In 
der  Mitte  des  Hügels  steht  auch  der -Birunnen,  bei 
dem  die  Inschrift  auf  Afomor  zn  finden  ist: 


•  :  .  .  .  (pe)  TRONIO 
(op)  lATO 

rosviT 

C.  PETRONIVS 

OPTATJ  L  ' 

ISOCHRYSVS 

Weiter  ist  an  dem  Ort  nichta  mehr  zu  9<l|eQ.; 


Wir  beschlossen  von  Castel  Giubileo  weiter  ge- 
gen  das  Sabinerland  zu  gehen  und  besonders  die, 
merkwürdigen  Schlachtfelder  an  der  Ailia  oder 
Alia  zu  besuchen«  BU  nach  Crustumerium}  dem 
-  heutigen  MarciglianOt.  hätten  wir  ungefähr  fünf  Mi*«  ^ 
glien  gehabte  Wir  hielten  uns  aber  nicht  auf  dem 
geraden  Weg  der  Via  Salaria^  sondern  gingen  rechu 
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ab,  oft  über  and  Bwiscfaen .  den  leichten  hölzernen 
Zäunen,  die  in  der  Campagna  fiir  das  weidende  Vieh 
gemacht  sind  *\ 

Zuerst  kamen  wir  ü]>er  das  Schlachtfeld,  wo 
im  Jahr  R«  319  der  Cpoani  C*  Julius  gegen  die  Fa- 
lisker  und  einige  andere  etrurische  Stamme  siegte. 
Xipius  Lib.  IIL 

Dann  folgt  ein  herühmtercs,  nandioh  dis,  wo 
im  J.  IL  317  der  Diktator  M»,AemiUus  99gcn  die  Fi^ 
denäer,  Vejer,  Falisker  und  andere  etruskische  Völ-^ 
kerschaften  kimpfte  und  der  Vejerkönig  L.  Tolum- 
nins,  eradilagen  ward  (a^  oben)» 

Mehr  links  gegen  die«  Allia  so,  liegt  wahrschein** 
lieh  die  Stelle,  wo'  jener  M.  Aemilius  (zum  zweiten 
Mal  Diktator)  auch  die  Fidenäer  und  Vejer  schlug 
nnd'  darauf  Fidenä  durch  Minen  eroberte*  Im  Jahr 
327  (s.  oben). 

Ganz  in  der  Nähe  liegt  noch  ein  kleineres 
Schlachtfeld,  wo  im  Jahr  317  die  Vejer  und  Fide- 
näer  ein  unbedeutendes  Treffen  gegen  den  C.  Scr* 


«)  Dies  Vieh  besteht  oft  aus  Büffeln«  So  aucb  hier.  ' 
Wir  közmen  auf  unsem  Tielfiichen  Wanderungen  in  der 
Gampagna  nur  Liebes  und  Gutes  toii.  diesen  grundhästlichen, 
stinkenden  Thieren  rühmen»  denn  sie  gingen  uni  immer 
aus  dem  Weg>  wenn  wir  uns  ihnen  mit  einigem  Rufen  nX« 
harten.  -^  Viel  schlimmer  und  uuT«rtr9glli:her  dagegen  sind 
die  Hunde,  welche  den  Heerdeh  %va  Wache  gesetxt  sind. 
Wir  hatten  oft  grosse  Mühe,  sie  Ton  uns  absuhalten:  denn 
wir  wurden  überall  von  ihnen  nisresstandeu  Und  für  f sind« 
Uch  gesinnt  gehalten.  Es  ist  daher  rathsam »  auf  Wanderun- 
gen  in  der  Gampagna  einen  grossen  dicken  Stock  für  diese 
acht  antiken  Ochsenhüter 
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jgias  Terloren»  lavio«  erwähnt  nklils  toü  dieser 
Si?hlftftltft 

NükeF  am  Wege  niifll  zmiädist  Imbi  Cruktniiieriiim 
fiel  jene  für  Fidenäeitfsefaßidende  Schlacht  vor ,  dieseä 
letzte  iluügß  Wnrfekpiel«  ak  »ich  dieSifidt  zum  aiehen- 
ten  Mal  gegen  Rom  erhöhen  hatte«  M«  Aenilios,  der 
wieder  Diktate^  geworden  war»  achlag  die  Verbiuide- 
ten  trotz  ihrer  Kriegslitt.  Darauf  w;ard  Fideoä  er-* 
obert  und  zeratört*    Im .  J.  329  ( 8«  ohen  )• 

IKe  ganze  Gegend  von  Fidenä  hia  nach  Cruatn- 
nerinm  hin»  etwa  H  Stande  weit,  ist  alao  ein  fort«» 
laufcndca,  faal  ebene«  Sohl^chtfeld»  in  d^r  Mitte  von 
der  AUi«  ohne  viele  BiegongttL  darchatrömt»  hier  und 
da  doroh  kleine  Alihöhen  und  Hügelland  unterhro:* 
Ghen^gal»z  ao  wie  ea  LiviUa  Lih.  IV.  beschreibt 


Crustumerium. 


( 
I 


Auf  ^e  Höhe  von  Märcigliano»   wohin  Einige» 

■ 

jedoch  ohne  pähere  Nachweianng»  daa  alte  latiniache 
Croatutneriiim  aetzen»  atiegen  wir  lucht  hinaof«  Nach 
VirgU.  Jen.  JUb^  Vlll  v.  63t  war  die  Sudt  eine 
von  den  fünfen»  die  gegen  Aeneaa  kämpften  t 
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(^uinque  adeo  ifmgnae  posiüs  üicudibus  urbeB  '  ^ 
Tela  mo^ent:  jitina  potena^  Tiburque  superbum, 
Ardeaj    Crustümerique    et    turrigerM    An- 

Sic  war  also  zu  A^aeaa  Zeit  eine  urhn  magna. 
Unter  Romulns  kommt  sie  oft  vor.  Sie  wird  unter 
tdeii  Städten  genannt  >  deren  Einwohner  ku  den\  be* 
rühmten  Nepiunrfest  nach  Rom  gingen  ^^  zu  jenem  Fest» 
ans  dem  der  berühmte  Frauenraub  entstand»  Muhi 
moHqles  conuenere,  studio  etiam  videndae  novae 
urbis,  «  maxime  proximi  quique,  Caeninen^^s, 
Oruatumini,  Antemnates,  -^' Caeninenae^  Crusiu^ 
ininique  et  AnteTttnabes  erant,  ad  quoa  ejus  inju'!- 
riae  pars  pertinebat.  So  nahmen  sie  anoh  Theil  an 
dem  Krieg  y  der  sich  darüber  gegen  Rom  erbeb« 
Lente  agere  iis  Tatii^s  Sabinique  visi  sunt^  Ipsi 
inter  se  tres  populi  cominuniter  bellum  parant^ 
Ne  Crustumini  quidem  atque  Antemnates  ^  pro  ar^ 
dore  iraque  Caeninensium^  satia  se  impigre  mo^ 
vent.  Lip^  L  9,  10. 

Der  Krie^  mit  Cr^stumerium  wurde  aber  nicht 
lange  gefuhrt ,  nachdem  Romulus  die  Stadt  eingenom- 
mea  hfitte,  Jhde  contra  Cruatuminos  profectuß  (Ro- 
mains)^ bellum  inferentea.  Ibi  minua  etiam  {quod 
jam  alienia  cladibua  ceciderant  animi)  certaminis 
fuit^  Uiroque .  c^loniae  miaaae.  JPlurea  inventi^ 
qui  propter  vbertatem  terrae  in  Crustumin^m  no~ 
inina  dareni,  et  Jlomatn  inde  frequenter  m^igra- 
tum  est,  a  parentihus  inaxime  ao  propinquis  rap- 
tarum.    Lipiua  Lib.  L  c.  11, 
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A  .  K,  Tarqc^imiu  der  ältere  führte  wiedeif  gegen  Cra- 
attuneriam  Krieg  und.s^hn^  e$  ein.  Tarquiniua  tri-* 
uniphans  fternam  rediit^  fa^^  p^i^cia  JLßiinis^  bellum 
feöit,'  ubi .  rmsquam  ad  unipersae  rei  [cUmicationem 
uerUum^e^t^  ad  aingula  oppida  circumf^eßdo  arma, 
n0me^  omf^e  Latinum  dopmit: ,  Cornicuü^xn^  Ficulea 
velu9.  Camer ia,  CruMta;meriüm,  'jhn^riUa^.  Me*- 
duUia,.  I^ptnent^m,  hßfia^  d$  priacia  fyLtinisj.  a^i 
qUf.  ad  Lafi/ioa  defecerant;  capta  ioppidui  JUipiifS: 
Lib.  Lc.  38* 

Eiae  «weite  Eimiahi^ie  de;ir  Stadt  hwfikUf%J[,ipiaa 
Lib.  JL .  c»  19  ^  wo  er  s^  \  T^L  Aehutiua  deinde  et 
C  Vefumifi^^  Hia  n^muHkuA  Fidefta0  etbaeaaae^ 
CruaUunerior  captß»  3  . 

Hieraaf  finden  wir  svrar  den,  Nateen.dec. Stadt 
noch  einige  Mal  Von  Lama  g^nanat »  ^er  ohne  «Ue> 
heuere  geacfaichtliche  S«dWMiQg-  \.PlirmHf  hikt.  mn. 
turj  Lib.  JüX  und  Si^  ItaL  -LifK  VUL.  ^p^echen 
zwar  4Mich  -i^n.  Groattim^ium,*  demun^achlQt.ict  nur 
w^ig  davon  i>ekaan|;>  littd  gar  kejne  oJtUqhe»  Spar- 
ren ihres  .Pajieyzifi         -^     .  ..       ..»  ,.     ;  . 

Von  dem  Fase  de».  Jfi^ela  to«  .Marsigliano 
wandienxvur  una  wied^^ipi^r  AUiav  and  «av j^i^  zu  dem- 
«ritea  ]:t>ii4schea  Scfala^tfeld»  mto  BomnlsMr  ^e^evl 
dk  Yäaer^  der  gerau))ta.n  Sabjaetinnen  JüiiB}:ifte  und 
aie  soUug;  Ba  wareQ  he^ondera  j^ne-Ciüm^ifery  Aa- 
teainat^  und  CrcstanMn^r.     Racheglühend   rückten. 

• 

aie  gi^gea  Rom,  abes  «ffu^e  ^€Lat,antibü;a^  fit  -obpiuä 
cum  e^ercüu  Romuifia^  letfique  cerißmüte  -docet^ 
vßnam  sine  piribua  iram  ^sae*    ^ExertUum  fundit 


142  CRUSXUMEaiUM^ 

fugatqüe,  fu8um  perseqmtur,  regem  i«  proelio  o&-* 
truncat  et  sfoliat^  Dueä  hoethtm  ocoi^ß  Utifem 
•primo  impetu  capit    Liviua  Lib.  L  o.  10. 

Wenn  niaii  man  über  cHe  AUici  g^t,  00  befin-« 
Jet  man  sieb  auf  jenem  ScMaclitfeldy  dafe'iii<sht  we^ 
niger  Bedeataag  in  dter  röftri^he»  Geä^ickfe  barir 
Hier  ei^Ktleii  d^e  RöDier  eme  farclidmrö  NledcAiage 
Ton  den  Gollliem/  lils  m  atnm'  ersten  Mal  heratirück* 
Den,  und  die  Sieger  nahmto  ^r«tif  Rom  ein*  hnr 
Jal^i'  d.  St.  365.  Sed  antecedente  famec-  nUHeiiaque 
'  VtusinQtwm,  i»inc^p9  inde' tdwrum  popalorüttH ,  plu^ 
timum  teftoris  R(HMm%  erieritftx»  haetium  tutity 
~qvipp0  qu£ifa&y  vslut  trnnul^ario  exeteitu  raptim 
ductoj  tLegre  ad  undecimum  lapidem  occut^tun  esi, 
^uip  flmnen  AÜia,  CnMuminii  montibüä  präeafto 
difhL$n9  alPe^^  haud  inuitum  infra  viam  Tiierirta^ 
omni,  ndsoeiur^  Jam  «»mia  contra  circaqM  ho^ 
tfUwn  phna  erant,  et  nata  in  vemoe  tumuÜus^geM, 
truei  cantu  tlamo^ibMtpM  ^arüe,  hoff^do  tuneti^ 
c€ffr^f>leper€mi  9öno^  Bh  iriium  müituriti  non  l&to 
C€i9tri9  ante  capto,  non  praemunito  P€Maj  quo  to^ 
oeptua  eae&t,  won  deorum  eaitem,  »i  non  lumunum, 
memw^e-,  ^c ms^ica^ ,- ^öUtaU» ^  inetruunH  ödem 
dedudemi  in  eornua,  ne  oircufnveniri  tmaUitmdit^ 
hmtiam  poweht.  Noc  4amen  ae^Barl  ßnmiesfpö^^ 
emmt',  «pnw»  oMtmaando  i^^ßrmam  et  viäf  eohae^ 
rmdem  »tod&tm  ^skiem  hahtmnt*  Paidum  ätat  abf 
detstera  ediii  loci,  q»efn  mbiidiariie  rephri  pla^ 
'cuUt  tofuo  ree,  ut  imtiuin  pm^rie  acfiagacy  eic 
umm'  #4iA»#  fitgioi9tibm9^  fiäi*   ifam  Brennm,  reg»^ 
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lu9  Gallontm,  in  pawüiäte  hoatium  arteni  maxi^ 
me  iimeusy  ratv»,  adideaptimi  utp^riorem  I^uth, 
ut,  lAi  Galli  aan.aei^  legamnan  reeia  ftonie-  eon^ 
currissenl^  Bubndiu^  m  uß^r^a  trakitmifaosqÜB  int^ 
petum^^darent,  ad  -mbsidiario^  sigm^  connertiiy  «r 
e09  lof  dqmti$9€ti  haud  duMus  ^  facüem  m  a^qua 
campo  t4mtimi  aupm'imii  mtßüiuuiim  %fict^ 
Adeo  non  fowkma  modo,  Medtaüaetican^  eumbm^^. 
haris  o^tbrnL  M  ^sdtera  €me  nihil  simUo  Mbmanis, 
tum  effuA  dwn^^y  non  apHdmiUteB  erat.  Piavorfa^ 
gaque  ooeupaperat  aninioe,  etiania  komimuh  abli*^ 
pio,  ui  muÜQ  n^afor  par9  V^oa,  m  hoOmm  ur-^ 
bem,  i/mim  Tiheria  airu^iapit ,-qMam  T«6to  -üinem 
Honutm  ad  mnß^giBB  a^  Mbditod  fu^erant:  Pairum-- 
per  nAsidiMrio^  tuiaiu^  ^  Icf^Ui.  In.  reüquaMciM 
sümd  Ofit^'  etamer,  pno»imis*  ab  latere-,  uUimis 
a6  tergo  0mAt$$$,  igrPcttiim-  hö^tem  jprme  ^ptmtm 
qyam  i^dönfnt-,  non  modo  noh  tonia$o  iwrtamino^ 
sed  no  dornte  qwidon^  ro^ito,  integrh  iMU 
taoiiqtäo  fugofmnU  'J^^  uUa  eaedes  pugnantmm 
fuiU  Terga  caesa  iuomet  ipsorufn  certamino  in 
tn^h»  impedientium  fag^nu  Oarca  rijgnm^  SSberis, 
qn^  imnio^  •abfoctis  to^»nt  siaüirmM  totnu  dufögii^ 
mägna^iSBgei^fttciuoet,  mmltooque  impentam  nandi 
aut  invalidos,  gra4^t^  hk^im  aüUfquo  UgminänUp 
hnuoore  gmrgiUa^  Matidnut  iarrißn  paro  inaolumis 
y^oo  perfn^y  ttvnfe  .non:^'mod»  pra^idii  qmüU 
^umm^  oedne  nuneiuo  quidon^  dadU  Mmnam  oU. 
mi$auo.  Jßy  dexiro  tornu,  fnod  prooul  a  fimnuMo 
et  magiß  oubjnfinU^oUteTcAy  Ronumiomnot^petioro, . 


\ 
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e^  ne  tlauäia  quidemportis  urbü,  in  areem  confw^ 
g&rwfnt*     Galloa  quoque  velut  obstupefaciOM  .mira'^ 
culum  idcioriae  >tam  repeniinae  tenuit,  ei  ipsi  pß-^. 
vore  deßxi  primuin  .steterunt,  veltU  ignari,  .quid 
accidiaseti  ..deinde   insidiaä  vererii . ptMremo  co»- 
aorujn^  spoüa- legere  y<ttnfkerumque  cumulo^^  ui  most 
eis'  eeti  <xmeervare.r  Tumr  demwn,  postquath:  nihil. 
usip^eJiQsiii^  cerriebaHib,viam  ingreftU,  haudimuli9. 
ante  eolik  occasum  ad  urhem  ^nmm  pert»eniünt^ . 
Lipius  JAb.   f^.>c.  37--T39.  Der.  GccchiditaGbccibeir, 
musa .  dieoe.'  meisterliche.  .Jyßsehreihung  .der  römidcl^^. 
NiedexlAge   And.  Fla<(£t.  an  Ort  und  3(jdU^  t^ff^dt. 
haben t.sa. genau  101  sia  diuidh  «alle  Oerdicbkek^n«.  ; 

Weker.  Unk«    gegen  .d^a   Ilüget   bin*,    wa  vF/^ 
cülea  >mIi»^  « geiStaad^n  hsben  soll,  yaiXsdifSrtiJLtipiuay 
iV6w /*e.,38^  bei  dem:  fiaicg  yoa  T^ürq^in'ii  altera, 
sprkhty  •-*-  die  Höhe.  .faei9$|  jetzt  C{ip9  biABCo.T—  breiw 
tfC  «ich  ein  anderes  Sebl^^^btield  aus^   wo   im  Jahr. 
376.    dm  lUkta^tor   (X<  Cincmnatits   gegen,  die  PiSi^ 
nesiiner    «iogte,      (S.     nuten    die. .  GeMlu^ht».  Voa; 
Pjränesie)«  '  r'  ^  ^ 

r    Weitin  man  sich  nun  bei  Fieulea  >Mas  ivieder 
geil  Rom  xurückjwendet/  eo  gelangt  mian  auf  die  alte 
Yia  J^omenianav     Man  ^kAi%   nun.  den  Hngei  veAv 
AmerialaTOü  der' andern. JSebe» 

Die>  Sonne  ging  eben,  über- die  X.uppel  vm  &'- 
Peter   himmter»    ala  twir:  auf  denr  Hagel  .redita  am 
Ponte«  JNiNnentano  standen.    vDer  ganae  Fateilieui^ma« 
der  .lHBh*]i£hen   Sabinec  -  Aequer -**  und  Hermker«^ 
QargeV;..der  Mona  Alban^ia  (JVL  Gavo)«  und  ganz  im 
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Hintergrund  die  Schneekappen  des  Apennins  wan« 

delten  ihr  glühendes  Abendgold  in  Purpur  und  YiO'« 

let»  nnd  am   längsten'  Uickten  in  hellem  Schein  die 

weissen  Häupter  auf  die  .^dampfende  Gampagna  herab* 

Der  Hügel 9  wo  wir  standen,  war.  der  mona  sacer^ 

wo   Men*  Agrippa   einst   den  unwillig  ausgezogenen 

Pleb^ern  die  schlaue  Fabel  yon  dem  Mag^i  und  den 

Gliedern  erzählte ,  und  sie  dadurch  zur  Rückkehr  in 

die  Stadt  bewog,  'und  die    Yolksfreiheit   durch   die 

Entstehung  der  Volkstribunen  eine  so  mächtige  Stütze" 

gegen  patrizische  Anmassung  erhielt.    -^  -^   Sicinio 

^uodam  auctore,  iiyuasu  consulum  in  sacrum  mon-^ 

tem>  »ecessisse,  (trwu  u4nienemamn€7n^est)  triaah 

urbe  millia  poButum*  •»  Ibi  sine  itilo    ducb  vallo 

föMsaque    communüis   raatris    quieii,    rem  nullam 

nUi  necessariam  ad  victutn  aumendo,  per  aliquot 

dies  neque  ia^cessiti  neque  iäcesaentes  aeae  tenuere^ 

Pan/or  ingena   in   urbe^    mstuque    niutuo  auapenaa 

arun€  i^mnitu     Timere  ^  relicta  ab  auia  plebea  vio-^ 

Uniiam  J^atrum,  tünere  Patres  reaident   in  urbe 

fiebern,    incerti,   mamere  eam,    tut  abire  mallent; 

quanuUu  OMiemtranquillamy  quae  eeceaaerit,  ntul-*- 

itUtdinem  fore?  quid  futurum  deinde,  ai  quod  ex'^ 

iernum    interim  bellum  existat?  nullam  profectop 

nisi  in  Concor dia  civiumy  apem  teliqaam  ducere; 

eatn  per  aequa,  per  iniqua  recenciliandam  ciui'^ 

iati  eeae^    Sic  placuit  igitur^  oratorem  ad  plehem» 

mitti  Meneniwn  Agrippam,  facundum  Pirum,  et 

quod  inde  oruindua  erat,  phbi  carunu     la  intro'^ 

miaaue   in    caatra,  priaco  iUo   dicendi  et  horrido* 
L  *  10  , 
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modo  nihil  dliudy  quam,  hoc  'narraase  ferturz 
j,T€Tnpore,  quo  in  homine  non,  ut  nunc,  omnia  in 
unum  consentiehant,  sed  ainguii»  membris  suum 
cuique  consiUum,  euua  sermo  fuerat,  indignaiaa 
reliquas  partes,  sua  cura^  suo  labore  ac  ministerio 
ventri  omnia  quaerii  ventrem  in  medio  quietum 
nihil  idiud  quam  daiis  i^oluptatibua  fruL  Conspi'^ 
rosse  inde,  ne  manus  ad  os  dbum  ferrent ,  nsc  os 
aaciperet  daUan,  nee  dentes  conficereni.  Hac  ira, 
dum  ventrem  fame  domare  vellent,  ipsa  una  mem-* 
bta  totumque  corpus  ad  extremam  tabeng  venisse^ 
Inde  apparuisBCf  ventris  quoque  haud  spgme  mi^ 
nister ium  esse,  nee  magis  €di,  quam  alere  eumf 
reddentem  in  omnes  corporis  partes  kunc,  quo  vi« 
vimus  vigemuaque,  dipisum  pariter  in  pencu  maiU" 
rum  confecto  ciho  sanguinem^^^Comparando  hinc, 
quam  intestina  corporis  seditio  simüis  esset  irae 
plebis  in  Patres ,  ^flexisse  mentes  Jionünum.  Agi 
deinde  de  Concor dia  coeptum,  concessumque  in 
conditioneSß  ut  plebi  sui  magistratus  essent  «ocro- 
sancti,  quibus  auxUii  latio  euiversus  consules  esset, 
neue  cui  patrum  capere  eum  magistraium  diceret. 
Ita  tribuni  plAeji  creati  diUK  etc^  Livius  JLib^  IT, 
c.  3Z  33. 

Nach  «inem  halben  Jahrhnncleny  im  Jahr  305, 
ereignete  sich  dasselbe  aus  demselben  Grande  auf 
derselben  Stelle»  Das  gedrückte  Volk  zog  abermals 
ans  Rom  9  und  lagerte  sich  auf  dem  Mona  sacer, 
eben  so  bescheiden  wie  seine  Väter ,  modestiam  pa^ 
trum   suönun,  mJul  violando,  ünitati,  wie  Livius 
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sagt«     Der  Erfolg  war,  dass  sich  die  Patricier  dazu 
^Terstehen  mussten^  den  früher  geschaiFenen  Volkstri* 
bauen  mehr  Gewalt  und  Sicherheit  za  gewähren. 

^  Wenn  man  den  Mona  ^acer  herabsteigt,  kömmt 
man  gleich  zum  Ponte  Nomentano»  Auch  er  stammt 
wahrscheinlich  9  wie  jener  Ponte  Salaro,  von  ^arseV« 
Totila  zerstörte  diese  Brücke  so  wie  alle  übrigen 
über  den  Anio. .  Im  Bau  ist  sie  der  Salai-iA  ganz 
gleich.  Einen  wehen  Bogen  zum  Fahren »  rechts  und 
liidLS  Pfortchen  für  die  Fussgänger  und  auf-  der 
Pforte  ein  viereckiger  Thurm  zur  Yertheidigung  der 
Brücke. 

In    einer    kleinen    Stunde  ^  gelangten   wir   nach 
Rom. 


10 


,   ^ 


VIIXA  HADRIANI.    TffiUR. 
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Yon   Hdiu   nach   Tivoli* 


riach  Tivoli  kömmt  man  durch  die  Porta  S.  Lo- 
reiuo. 

Das  Ganxe  die$ea  Thors  erscheint  als  ein  weit- 
läufiges 9  ans  verschiedenen  Zeilen  zuaammengetra« 
genes  Werk,  von  dem  man  die  heterogenen  Theile 
anseinanderscheiden  muss,  ehe  man  es  recht  erken- 
nen kann.  Das  Thor  selbst  stammt  ans  der  Epoche 
des  HoDorins.  Dies  sieht  man  nicht  allein  an  der 
Baoart)  welche  dem  Verfall  der  Kunst  angehört,  sonr 
dem  es  sagf  s  auch  die  Inschrift  an  der  Anssenseite,, 
worin  unter  andern  von  egestis  immenns  ruderibua 
die  Rede  isu  —  Dieses  Thor  ist  auf  seiner  innern 
Seite  an  ejinen  der  Hauptbögen  ä^  Aquädukts  ge- 
lehnt,  der  die  aqua  Marcia,  Tepula  und  Julia  leitete. 
Dabei  ist  es  interessant  zu  bei^ierken,  wie  von  K* 
August,  der  den  Bogen  bauen  liess,  und  K.  Houo- 
rius,  yon  d^sm  das  jetijge  Thor  stammt^  der  Niveau 
von  Rom  sich  geändert  hat.  Unter  Augustus  war  er 
viel  tiefer.  Darauf  geht  die  Stelle  jener  Inschrift: 
egestis  immensis  ruderibus*     Was  muss  da  alles  in 
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Trümmern  gestülpt  sejn,  wovou  diese  immensfa  ru^ 
dera  waren  I  Dies  Thor  .de«  Honorius  steht  trptz 
der  Aufräumimg  n;L  seinem  Grunde  noch  jetzt  viel 
höher,  als  der  Bogen  des  Aquädukts,  Aind  man  muss 
viel  Erde  aufräumen ,  wenn  man  den  alten  Niveau 
findet  will»  wo  er  aufstellt« 

Die  Inschriften  dieses  Bogens  gehören  den  Kai- 
sern August,  Marc  Aurel  und  Vespasian,  die  den 
Aquädukt  ausbessern  liessen«  Ja  man  raubte  dein 
Bogen  einen  Theil  seiner  plastischen  und  architekjto- 
nisehen  Zierrathen,  um  eine  spätere  Inschrift  aufa^H- 

'  stellen.  So  sieht  man  daran  die  Fragmente  eines  zer«* 
störten  Frontispizes  mit  den  drei  Inschriften  aof  die 
wiederherstellenden  Kaiser*  — -  Dieses  Thor  trat  an 
die  Stelle  des  alten  Stadtumfang«  vom  König  Servius^ 

*  der  hier  inter  aggerea  hiess,  %veil  er  sich  zwischen 
den  aggeres  oder  den  Erdwällen  des  Servius  und 
des  letzten  Tarquinius  befand,  da  wo  der  Bc^n  des 
Gallienua  steht  *%  Als  K.  Aurelian  den  Stadiumfang 
erweiterte,  versetzte  er  das  Thor  hierher  oder  in 
diese  6€gend«  K*  Honorius  baute  es  von  neuem  auf* 
Nun  bekam  es  den  Namen  I^orfa  Tiburtina  nach  dci^ 
Strasse,  die  durch  dasselbe  gerade  nach  Tibur  führte« 
Zuletzt  wnrde  es  Porta  S,  Lorcnzo  genannt,  weil 
man  von  da  zur  Basilika  dieses  Heiligen  gelangt. 

Man  weiss  nicht  genan,  wann  die  alte  Via  Ti- 
burtina angelegt  worden  ist«     Wahrscheinlich  baute 

si^  der  Censor  M.  Yalerius  Maiiimus  im  Jahr  A,  447, 

» 
*)   S.  die  Tettigie  di  Höma  antica,  und  die  pianta  topo- 

gxaiic^  di  l^ooia  aptica  von  ^Ubby. 
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YoB  ihr  gingen  zwei  andere  Strassen  ab«  Die  Yia 
Colktina  rechts  führte  nach  CoUatia  Q&,  unten ),  und 
die  Via  Carniculana  nach  der'  Sabinischen  Stadt  Gor- 
nicttlum^  Gaenina  *)  ußi  den  Montes  Gorniculi.  — ^ 
Die  Collatina  geht  noch  jetzt  gleich  rechts  vom  Thor 
ab 9  die  Gomicukna  aber  erst  acht  Miglien  von  Rom. 
Die  heutige  Strasse  nach  Tivoli  ^  dem  alten  Tibur, ' 
ist  lange  nicht  mehr  auf  der  Stelle  der  alten  Via 
Tiburtina,  wie  schon  der  Anschein  zeigt.  Bis  zum 
Ponte  Mammolo  ist  sie  jedoch  antik  9  das  iat  nicht  zu 
verkennen. 

Ehe  S.  Lorenzo  kommt  >  bemerkt  man  links  das 
Schlachtfeld  9  wo  der  Consul  Horatius  über  die  Yejer 
siegte  im  3.  R.  275.  ^Livius  Lib.  11.  51.  (s.  oben). 

Dann  gelangt  man  zur  Basilika  S.  Lorenzo.  Von 
dieser  christlichen  Kirche  können  wir  nur  sprechen, 
insoweit  sie  für  das  Studium  von  Roms  Alterthnm 
Interesse  gewährt. 

Wie  alle  alte  Basiliken^  ja  auch  mehrere  andere 
Kirchen    Roms    am    schönsten   und    bcmerkcnswcr-^ 
thesten  werden  durch  den  Rauby  den  sie  von  antiken 
Gebäuden )  besonders  au  Sii^en^  enthalten;  so  auch 

• 

^)  Weder  Von  Comicolum  noch  yon  Caenina  weiss  man 
^nan  mehr  liie  eile  anzugeben.  —  Comioulum  war  eine 
Sajiinerstadt  I  die  spftter  I^atiue^  bewpBnteA  und  |C.  Tar^uin 
der  Aeltere  einnahm.  Zdpius  Zdb.  /.  Dionys»  Halic,  L,  VJlh 
IXm  •"-  CaenJnai  auch  Ten  Sahinem  gegründet,  war  mit  \uiter 
den  Stadteuy  ^^  ihre  Jungfrauen  vx  Kom  retloreu  und  da« 
her  gegen  die  Käuher  %u  Felde  zogen  >  aber  geschlagen  wur« 
den«  Livius  idb.  I,  c.  10.  (s.  oben)«  Beide  lagen  nur  17  und 
19  Meilen  Ton  Rom  entfernt. 
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S*  Lorenzo*  Schon  der  Porticus  der  Basilika  ent- 
hält  aechs  jouische  Säulen  von  .parischem  und  von 
huntem  Marmor*  Wirklich  sehr  grandios  ist  das 
Innere  der  Kirche  mit  ihren  zwei  und  zwanzig 
jonischen  Säulen  aus  ägyptischem  Granit  y  die  freilich 
in  Dnrc)imesser  und  A.rheit  etwas  von  einander  ver-* 
schieden  sind.  Diese  Säulen  trugen  ehemals  ein  an- 
tikes Fries  mit  Basreliefs  9  welche  Gegenstände  der 
Schifffahrt  vorstellten*  piese  Basreliefs  von  guter 
Arheit  wurdeki  hier  weggenommen  9  um  im  Museum 
des  Kapitels  aufgestellt  zu  werden*  —  Dieses  Frie^ 
hat  also  ursprünglich  wohl  einem  Gehäude  angehört/ 
das  zu  Ehren  irgend  eines  Siegs  zur  See  errichtet 
war.  Da  sich  nun  in  dieser  Basilika  noch  einige  an- 
dere Alterthümer  finden,  welche  eine  gleiche  Be- 
ziehung haben»  so  wie  auch  ein  Säulenkapitäl»  das 
aus  dem.  Porticus  der  Octavia  zu  Born  hierher  ver-» 
setzt  ist)  so  vermuthet  Nibhy  mit  gutem  Grund »  dass 
ein  grosser  Theil  des  Marmors  der  Säulen  und  Bas- 
reliefs von  jenem  Porticus  vandalisch  zu  dieser  christ- 
lichen Basilika  verwendet  worden  sey«  Der  Por- 
ticus der  Octavia  y  wovon  wir  noch  geringe  aber  doch 
schöne  Ruinen  zu  Bom  sahen ,  wu^de  bekanntlich 
|>ald  nach  Octavians  Seesieg  bei  Aotium  errichtet. 
£s  ist  wahrscheinlich)  dass  ihn  August  wie  seinen 
Tempel  des-  ApoUo  Falatinus  mit  Emblemen  und 
Txt^äen  wird  geziert  haben  9  die  an  jenen  glorrei^ 
eben  Tag  erinnerten ,  wodurch  seine  Macht  so  fest-> 
gestellt  ward«  -«  Das  Kapital  der  achten  Säule  auf 
der  rechten  Seite  zeigt  in  sdncn  Windungen  eine  — 
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und  einen  Frosclu  Nun  wissen  vrir  Ton' 
Plinius  Tiisior.  natur.  Lib.  JOOLf^J.  t»  5..  dass 
Sanrus  und  Batracus,  beide  Griechen  aus  Lakonien^ 
die  Tempel  des  Jupiter  und  der  Juno  bauten  ^  welche^ 
Zwischen  den  Bogen  der  Ocitavia  eingeschlossen  wa- 
ren« Sie  baten  um  Erlaubnisse  an  dieser  Arbeit  ihr^ 
Namen  anbringen  zu  dürfen«  Es  wurde  ^inen  aber 
nicht  yee%oanU  Nun  saigt  Pliniua  a«  a.  O:  hoc  ta-^ 
men  alio  loco  et  modo  luurpasse^  Sunt  certe  etiam^ 
num  in  columnarum  spirU.  insculptae  nominum  eo» 
rum  argumento  rana  atque  lacertcu  Dies  ist 
offenbar  das  Kapital  von  S>  Lorenzo«  Jene  Vermu* 
thung  Nibby's  über  die  Ausschmückung  der  Kirche 
durch  den  xcntörten  Bogen'  der  Octavia  ist  also  .sehr 
wahrscheinlich«  -«  In  dem  Theil  der  Kiroke,  den 
man  Ja  Confessione  nennte  sind  noch  mehrere  kleine 
Säulen  y  die  durch  Stoff  und  Arbeit  Torzüglich  ge- 
nannt zu  werden  verdienen«  Sie  sind  von  Porphyr  und 
den  seltensten  Marmorarten«  Die  Arbeit  an  den  Ka« 
pitälen  ist  ronüglich  und  iseigt  wieder  Trophäen 
zum  Andenken  eines  Siegs«  **  Der  Fassboden  in  der 
Mitte  des  Kirchenschiffs  ist  auch  grösstentheils  ?on 
Porphyr  u«  Serpentin)  wie  es  die  Alten  mit  dem  Na- 
men opus  alexandrinum  bezeichneten«  Lampridius 
in  vita  Mex^  Sev.  sagt,  der  Name  komi^e  daher, 
weil  dieser  Kaiser  mit  solcher  Art  schöner  Fussbö- 
den  zuerst  die  Zimmer  seines  Pala^Aes  habe  zieren 
lassen«  Man  sieht  in  der  Basilika  noch  einige  gut 
gearbeitete  Sarkophage  9  die  au  christlichen  Gräbern 
verwende!  aind. 
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Gleich  hinter  der  Basilika  kommt  man  an  dem 
Schlachtfeld  yorüher»  wo  Sylla  über  den  Telesias, 
des  Marias  Feldherr a>  siegte»     Im  J.  B..  671.     JFYo-* 

ru8  Idb.  III, 

Jn  der  Nähe^  auf  der  linken  Seite  der  Strasse, 
ist  das  Grab  des  Pallas ,  der  ein  Freigelassener  nnd 
Liebling  des  Kaisers  Cläadius  war.  Man  fand  in  dem 
Grab  ein  sohönes  Aschengefass  von  Porphyr.  In 
demselben  lag  Asche  und  ein  goldener  Bing.  Das 
GiHib  steht  in  einer  Vigne,  die  der  Familie  Golönna 
gehört.  Man  schreibt  es  jenem  Freigelassenen  Pallas 
zu y, "weil  bekannt  ist»  dass  er  gerade  in  dieser  Ge- 
gend beerdigt  wurde« 

l^he  man  noch  zur  Brücke  kömmt  9  muss  man  über 
den  altem  Campus  Veranus  an  dem  kleinen  Flüss- 
chen Tutitt  vorbei^  wohin  sich  Hannibal  in  ein  festes 
Lager  zurückaog»  das  sieh  von  hier  bis  mim  Anio 
erstreckte.  Dies  geschah,  als  er  mit  dem  Proconsul 
Fulviiis  Flaccus  bei  der  Porta  Capena  ohne  Entschei- 
dung geschlagen  hatte,  weil  ein  Ungewhter  dem 
.Kampf  ein   Ende  'machte«     Im  Jahr  630.     tiwius 

Üb.  xxri 

.  Von  Born  bis  zur  Brücke  sind  vier  Miglien. 
Ueber  den  Anio  fuhrt  hier  der  Ponte  Mammolo.  Es 
ist  die  dritto  der  Hauptbrücken  dieses  Flusses.  Von 
dem  Ponte  Salaro  und  Nomentano  war  oben  schon 
die  Rede«  Auch  diese  Brücke  wurde  wahrscheinlich 
Voo  Narses  gleich  dem  Ponte  Salaro  so  wieder  her- 
gestellt»  wie  sie  jetct  ist,  nachdem  Totila  die  alte 
verstört  hattei  als  er  sich  von  Born   nach   Tivoli 
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zurückzog.  Procopius  de  hello  goihico  LUk  IIL, 
Wer  die  alle  erbaute,  und  wana  es  geschehen»  weiss 
man  nicht.  Gewöhnlich  leitet  man  den  Namen  von 
Mammea  her.  Diese  Mammea  war  die  Mutter  des 
K*  Alexander  Severus  y  der  die  vorige  Brücke  gebaut» , 
oder  eigentlich  wieder  hergestellt  haben:  soll.  Aber 
davon  sjpricht  kein  einziger  alter  Schriftsteller.  ,  Sie 
hat  in  der  Mitte  einen  grossen  Bogen  ^  und  auf  der 
Seite  zwei  kleine  Pforten  für  die  Fassgänger.  Oben 
darauf  steht  wieder  ein  viereckiger  Thurm  zur  Ver«; 
theidigungy  wie  an  den  andern  Brücken.  Das  Aeus- 
sere  ist  von  grossen  Travertinquadern^  zwischen  de-^ 
nen  m^n  einen  Stein  mit  dem  abgebrochenen  N««' 
mcat 

T>Kr  BNTVLV 

in  schöngeformten  Buchstaben  sieht«.  Es  ist  möglidh, 
dass  dies  einst  Consul  Lentulus  geheissen  hat  und 
zu  einer  Inschrift  gehörte ,  die  von  dem  aufgestellt 
ward  9  welcher  die  Brücke  erbaute^ 

Der  ake  Arno  heisst  je^t  Aniene  t>der  Teveronew 
Dieser  kleine  Fluss  entspringt  an  den  Gränzen  des' 
Kx>n]greichs  Neapel.  Bei  Tivoli  bildet  W  die  Wun- 
derWeriLe  der.  Natur  und  Kunst,  nimmt  von  da  noch 
einige  kleine  Gewässer  auf,  fliesist  dann  unter  den 
drei  Brücken  weg,  welche  wir  kennen,  und  «trömt 
^  endlich  bei  dem  alt«i  Antenmä  (Sb  oben)  in  die  Tibinv 

Nahe  bei  dem  Ponte  Mammolo,  vier  Meilen  von 
Rom  befand  sidi  die  Villa  desRegulus,  wo  derPor«* 
den«  auf  den  Dichter  Martialis  stürzte ;  was  er  seUist 
Lib.  h  ep,  14.  beschreibt:        * 
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Jiur  ad  JBercuUi  gelidas  qua  Tihuria  arcea,- 

Canaque  mlphur  eis  AlbuUt  fumat  aquis; 
Rura,  nemusque  ^acrum,  dilectaque  jugera  Musü 

Signat  vicina  quartus  ab  Urbe  lapU* 
Hie  'nidis  aestipas  praestahat  porticua  umbras, . 

Heu  quam  paene  novum  porticua  auaa  nefas! 
Kam  subito  collapsa  ruit,  cum  mole  mb  iUa 

GestaUu  bijugis  Regulua  esset  equis  itc. 
Andertlialb  Miglien  von  ^er  sieht  hua,  vne 
cUe  alte  Yk  Tibunina  links  abgeht»  Es  kömmt  da 
das  kleine  Flibschen  Magliäno»  das  einst  Manliana 
hiess.  Det  hohe  Hügel  links  ist  wieder  die  Stelle^ 
welche  mandie  dem  ahen  Ameriola  anweisen  (s.  ot>en); 
rechts  gleich  am  jenseitigen  Ufer  des  Anio  waren 
die  ältesten  Steinbrüche  von  Rom  befindlich ,  die 
man  noch  dort  längs  dem  linken  Anioufer  hinlaa«» 
feil  sieht. 

An    den    Meiereien    Yergata    und    S»    Etisebia 
vorbei  tritt  man  schon  wieder  .auf  ein  Schlachtfeld. 
-   Hier  verloren  die  Sabiner  im  J«  284  ein  Treffen  ge- 
gen  den  Constd  Servilins»    lAviue  Lib.  IL 

In  der  ^eme  sieht  man  wieder  den  Hügel  von 
Ficulea  vein«  (s.  oben)»  jetzt  capobianco;  bei  Fomo 
(di  Borgl^ese)  wird  die  antike  Yia-  Tibartina  wieder 
sichtbar,  gerade  zwischen  der  neunten  und  zehnten 
Miglie  von  Rom.  Wie  an  den  andern  consularischen 
fieerslrassen  Roms',  erkennt  man  auch  hier  das  treff- 
liche Pflaster  aus  grossen,  flachen,  pol jgonen  Blöcken 
von  Basalthiva  mit  einer  Strassenbreite  von  12  Fuss. 
Oft  '«ieLt  man  auch  noch  die  crepidiaes,  £e  Trot- 
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toirsy  welche  sich  für  di«  Fii5sgänger  auf  beiden  Sei- 
ten erhoben.'  Hier  erkennt  man  auch  das  alte  Bi- 
vinniy  oder  den  Weg,  der  Intdis  ab  nach  CcMraicnlom 
nnd  seihen  Bergen  föhrt. 

Der  Weg  ist  bisher  sehr  einförmig  nndöäe,  das 
Auge  findet  auf  der  weiten  flachen  Campagna  ,keinen 
erfreulichen  Gegenstand  der  Betra^chtong»  Nur  der 
Blick  Torwarts  nach  den  näherkommenden  Bergen 
ist  belebend»  Hinter  il  Fomo  wird  die  Landschaft 
anmuthiger^  und  die  grünen  Höhen  senden  gkichsam 
Leben  auf  die  Fläche. 

Zwischen  mehreren  Meiereien  tmd  vorüber  an 
einem  zerstörten  Kastell  aus  dem  Mittelalter,  welches 
Bäuber  inne  hatten,  kömmt  man  in  die  Nähe  des 
Hügels,  woi*anf  das  alte  latinische  MeduIIia  gestan- 
den haben  soll,  das  auch  Tarquin  der  Aehere  ero- 
berte. ' 

In  der  G^end  elf  bis  zwölf  MigUen  von  Born 
wurde  vor  mehreren  Jahren  eine  Sepulcralinschrift 
gefunden^  die  man  nun  wieder  an  der  Anhöhe  links 
von  der' Strasse  aufgestellt  hat.    Sie  heisst: 

XVLIAB  STEM1MU& 

VIXIT  ANN.  XXX. 

IVIJ  EVTACTUNVS 

ATTHIS  SIMILIS 

EAETVS  BVENVS 


MAIRI  GAUSSOUa 

Der  Sinn  ist  Ton  weissem  Marmor  nnd  die  Iiiscfairi& 
von  wohlgeformten  Buchslaben. 
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Hinter  der  Osterie  Martellone  treimt  sich  die 
antike  Strasse  wieder  von  der  modernen  und  geht 
rechts  ab.  Martellone  fast  gegenüber,  auf  der  linken 
Seite  der  Strasse  fand  man  folgende  Inschrift: 

SP.  FIL. 
PRISCHJAE. 

Da  nun  hier  auch  noch  einige  imbestimmte  Rui-» 
nen  liegen,  so  wird  vermuthcl,  dass  die  Statilla  Pris- 
cilla  auf  dieser  Stelle  ein  Landhaus  gehabt  habe, 
worin  auch  ihr  Grabmal  gewesen  scy.  Zu  diesem 
kann  denn  auch  wohl  jener  Stein  mit  Inschrift  gc*^ 

■ 

hört  haben%  ' 

Weiter  link$  in's  Land  ist  der  berühmte  See, 
Lago  de'  Tartari  genannt.  Er  hat  seinen  Namen  voa 
einem  starken  Niederschlag  von  KalktufT,  den  das 
Wasser  des  Sees  besonders  an  Vegetabilien  ange- 
setzt hat*  Sie  sind  dadurch  mit  der  Zeit  zu  iStein 
geworden.  Hier  sieht  man  Rohr  und  Gesträuch  in 
dieses  Wasser  versenkt,  mit  Tuff  überzogen,  aber  noch 
gan2  in  der  vorigen  Gestalt.  Inwendig,  wo  ehehials 
das  Pflanzenartige  War,  sind  die  Steügel  jeut  hohl, 
und  sehen  nun  aus,  wie  Röhren  oder  Pfeifen«  Wie 
viel  wunderliche  Incrustationen  hat  dersSee .  nicht 
gemacht!  Durch  diesen  Absatz  des  Wassers  hat  der 
See  seine  Ufer  sehr  verengt.  Er  hat  sich  auch  die 
Wege  verstopft,  diuxh  welche  sein  Wasser  herein* 
quoll,  so  dass  er  jetzt  nur  noch  von  Regenwasser 
unterhalten  wicd.  und  im  Sommer  ganz  eintrocknet« 
Nahe  daran  ist  er  jetzt,  schon. 
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Rechts  vom  Weg  kommen  no«b  kleine  Schwe- 
felquellen aus  der  Erde^  die  aber^  kaum  entstanden, 
in  den  A&io  fliessem 

Der  vulkanische  Herd,  der  hier  noch  unter  der 
Erde  ihätig  ist,  äussert  isich  unweit  von  hier  in  einer 
interessanten  Erscheinung*  Es  sind  die  Schwefel- 
quellen der  aqua  alhula^  von  der  schon  Strabo  hiK 
Vy  Pausanias  Lih.  /ff.  c.-35,  Martialis  Lih  L 
€p.  13,  f^irgilius  jien.  LiK  f^IL  v*  82.  etc.  so 
wie  auch  Statius  und  Lactantius,  sprechet!« 

'Strabo  setzt  sie  in  die  Ebene  bei  Tibur,  welche 
der  Anio  durchströmt;  er  nennt  sie  kalt,  von  vielen 
unterirdischen  Zuflüssen  genährt  und  sehr  heilstem, 
wenn  Kranke  davon  trinken,  oder  darin  baden. 

PattSanias  ist  noch  genauen  Er  nennt  sie  eift 
weisses  Wasser,  das  die  darin  Badenden  schnell  mit 
Kälte  durcKdringt,  worauf  aber  bald  Erwärmung  von 
innen  heraus,  wie  von  einem  wirksamen  Arzneimit- 
lel,  folgt.  Er  scheint  die  Quelle  selbst  badend  ver*^ 
sucht  zu  haben« 

Noch  heut  zu  Tage  benutsen  die  Anwohner  das 
Wasser  als  Heilnüttcl  und  loben  seine  Kraft«  Die  acque 
albule  sind  im  vorigen  Jahi'hundert  einmal  unter- 
sucht worden,  und  man  fand,  dass  sie  starke  Ee- 
standtheile  von  Schw^el,  Alaunsalz  und  Thönerde 
enthielten.  Eine  genaue  chemische  Analyse  ist  aber 
noch  nicht  davon  gemacht  worden. 

Jetzt  sind  dieser  Quellen  nur  noch  drei,  welche 

auch    drei    kleine    Seen    bilden.      Der  grösste  beisst 

von  dea  schwimmenden  Inseln    lago   delle  Isole  na- 
I.  11 
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tanti.     Die   andern  werden   S«  Gioyanni  und  delle 
Colonelle  genannt. 

Strabo  sagt,  das3  dieser  Quellen  viele  gewesen 
sejen«  Aber  in  der  Folgezeit  sind  mancbe  davon 
versiegt.  So  batte  der  See  su  Kirchers  Zeiten  fast 
noch  eine  Miglie  im  Umfange  jetzt  ist  er  viel  kleiner 
und  verringert  sich  taglich«  Auch  ym  sahen  zwei 
iBchwinimende  Inseln  darauf«  Der  Wind  weht  leichte 
Substanzen  auf  die  OberflSche  des  ^^%.  Diese  wer- 
den du^h  den  thonigen  Absatz  des  Wassers  verbun- 
den« Darauf  fäUi  der  Saame  von  mancherlei  kleinen 
Pflanzen.  Diese  keimen  dann  auf  und  bilden  eine 
Art  von  Inseln^  welche  der  Wind  hin  und  her  treibt. 
Die  grösseren  nähern  «ich  oft  dem -Ufer  und  bleiben 
da  hängen,  ohne  sich  je  wieder  losmachen  zu  kön- 
nen. Auf  diese  Weise  wird  die  Oberflache  des  Sees 
immer  geringer  9  ,und  es  ist  wahrscheinlich ,  dass  mit 
der  Zeit  gar  keine '  Wasserfläche  mehr  sichtbar  seyn 
wird»  Es  scheint  leicht  erklärlich«  wie  die  vielen 
Schwefeignellen  Strabo's  die  langen  Jahrhunderle  hin- 
durch zu  dreien  verringert  worden  sind,  da  ans  die- 
sen angesetzten  Inseln  mit  der  Zeit  festeres  Erdreich 
wird  5  das  die  Quellen  verstopft« 

Man  hielt  sonst  die  Seen  für  unergründlich« 
Aber  seit  den  Untersuchungen»  welche  im  vorigen 
Jahrhundert  ^angestellt  worden  sind,  kennt  man  ihre 
Tiefe«  Der  See  der  schwimmenden  Inseln  hat  in  der 
Mitte  170  Rom.  Palmen:  der  kleine  delle  C!olonellc. 
über  den  man  leicht  einen  Stein  wegwerfen  kann, 
ist  am  tiefsten  I  denn  er  zeigte  230  Palmen  in  der 
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-Mitte«  Der  See  yon  S.  Giovanni  hat  nur  100  Pal* 
men  Tiefe«  Sein  Wasser  ist  nicht  Sflhwefelhahig. 
Den  fäuerlichen  Geschmack  hat  es  blos  durch  seine 
Vcrhindang  mit  dem  Alaunsalz«  Es  ist  daher  sa 
glauhen^  das«  sich  hier  der  Schwefel  tiefer  als  100 
Palmen  in  der  Erde  befindet. 

Diese  Seen  sjnd  der  eingesankene  Krater  des 
lang  Terlöscbten  Volkans  Sol&tara,  eines  vom  den 
zwölfen,  die  einst  in  der  Campagna  standen,  eder 
wohl  nur  als  sprühende  Inseln  ans  den  Meereswellen 
hervorragten* 

Virgil  sagt  im  VII*  Buche  der  Aeneide  v*  Sl« 
,von  dieser  Erscfaeinm^: 

At  rexy,  ^llicituB  monstris,  oraciäa  Fauni 
Fatidici  genitoris  adity  lucosque  sab  alta 
Consulit  Alhunea,  nemorum  qüae  maxinie  sacro 
Fönte  sonat,  aaei^amque  exhalat  opaca  niephitirru 
Hinc  Italae  gentea  omnisque  Oenotriä  tellus 
In  duhiuf  responsa  petünt  etc\ 

Im  Commentar  des  Servius  zu  dieser  Stelle 
wird  aof  die  Aehnlichkeit  von  Albnnea  mit  AI- 
bola  aufmerksam  gemacht.'  Daher  kommt  es,  dass 
man  jenes  berühmte  Orakel  des  Faunus  *)  hierher' 
setzt,    von   dem    Virgil    in    der    angeführten    Stelle 

*)  Faunus  war  ein  alter  Landesgott  von  Latium,  mit 
weissagerischen  Krüften  begabt«  C  r  e  u  t  e  r^a  Symbolik  Th.  9. 
j>.  318.  Hiarbsr  gehört  auch  det  Mythus,  dass  einst  der 
König  Numa  die  beiden  Seher  Martins  Picus  und  dessen  Sohn 
Faumis  diixch ^Hfille  der  Nymphe  £§;eria  gefangen  und  (so 
wis  Midas  den  Silsnus)  nun   Weissagen  geawangen  hebe. 

..      11* 
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spricht)  und  das  die  Völker  Italiens  und  der  alten 
Oenotria  un^Bath  fragten«  Auch  unser  Heyne  {Ex^ 
curs.  ad  f^irgiL  LiK  VIIJ)  ist  derselben  Meinung 
gegen  die  gezwungene  Behauptung  Volpi^s^  der  in 
seinem  Latüim  Tottk  X»  c»  5.  jenes  Orakel  in  die 
Nähe  von  Ardea  versetzt«  Es  liegt  wohl  auch  kein 
Widerspruch  zwischen  der  angeführten  Stelle  Vir* 
gils  und  der  heutigen  Oertlichkeit.  Es  ist  unzweifel- 
haft, dass  hier  einst  Wald  stand»  Sieht  man  doch 
noch  heute  die  Spuren  davon«  —  Das  ßonte  sonat 
des  Yirgil  scheint  uns  auch  natürlicher  ^  als  dem 
Nihbj.  Wie  leicht  konnte  bei  einem  stärkeren 
WasserzuflusS)  der  aus  den  angegebenen  Gründen 
wohl  zu  vermuthcn  ist,  die  Hauptquelle  das  spru- 
delnde    Geräusch    machen^    welches    Gelegenheit   zu 

s 

dem  Dichterwort  gab!  Wissen  wir  doch  nichts  von 
den  vulkanischen  Veränderungen  9  die  an  dergleichen 
Orten  so  gewöhnlich  und  so  häufig  sind. 

Die  Entfernung  des  alten  Laurentum  (s*  unten) 
von  diesem  Orakel ^  welche  einige  anführen,  ist  kein 
guter  Einwurf,  denn  dies  Orakel  gehörte  nicht  blos 
Laüum,'  sondern  dem  ganzen  Italien  jener  Zeit  an« 
Scrvius,  der  Commentator  des  Virgil,  yerdient  auch 
wohl  deswegen  Vertrauen,  weil  er  dem  Dichter  um 
viele  Jahrhunderte  näher  stand,  als  wir«  Er  konnte 
von  hundert  andern  Schriftstellern ,  die  für  uns  ver- 
loren sind,  die  Wahrheit  wissen«     Selbst  die  Tradi** 

Valeriua  Antin9  ap^  Arnoh.  adi^»  g.  f^«  p»  483.  Heyne  £x^ 
curs,  5.  ad  Aeneid.  VIT,  und  jRuperti  zum'  Jupenalis  VIII. 
131.  —  Creuzer  a.  a.  O.  Th.  2.  p.  2&t 
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tion  aeiner  Zeit  hat  hier  Werth  und  Bedeutang. 
Elins  nur-  ist  aafiallend*  Alle  die  alten  SchriftsteUer, 
welche  von  diesen  Schwefel({uellen  sprechen  9  Sirabo, 
JPausaniaa  und  Martialisy  zu  denen  man  auch  noch 
yitruviua  Lib.  Vlll.  c.  3.  fügen  kann,  sagen  nichts 
Yon  dorn  berühmten  Orakel  ^  das  Servius  hierher 
setzt.  Ab.er  negative  Gründe  gelten  bekanntlich  da 
wenig-»  wo  positive  vorhanden  sind» 

Die  Sage  geht,  dass  Agrippa  neben  diesen  heil- 
samen   Schwefelquellen     prächtige    Thermen    hatte« 
Noch   aieht  man  auch  hier  Kuinen»   die  von  schönen 
Bädern  übrig  geblieben  zu  seyu  scheinen.     Zwar  sind 
sie  sehr  zerstört    und  ungestaltet  ^    aber  wir  wissen, 
dasa.  sehr  schöne  antike  Arbeiten  da  in  vergangener 
Zeit  ausgegraben  worden  sind«     Die  heutigen  Buinen 
sind  nur  von  apua  lateritiuniy  und  man  sieht  sie  an 
einer  Seite  der  modernen  Meierei,  welche  hier  be- 
findlich ist.     Unter  den  Päpsten  Paul  III.  un^  Julius 
IlL  fand  man  hier  die  herrlichen  Säulen  von  verde 
anüco.,    womit    sie    ihre    Familienpaläste    auszierten. 
Deshalb  achen  wii^  sie  noch  im  palaz^o  Farnese  und 
im  palazzo  Papa  Giulia  vor  der  porta  del  popolo. 
IVoch   im   vorigen  Jahrhundert  wurden  da  ahnliche 
Säulen  vom  verde  antico  ausgegraben.    Man  weiss  aber 
nicht,  wo  sie  hingekommen  sind.    Wahrscheinlich  ist 
audb    dar   späterhin  noch  ähnlioher  architektonischer 
Schmuck  gefunden  worden.  —  Kirche r  versichert, 
das^  zu  Constantins   Zeiten  die  schönen  Säulen  von  ' 
Serpentin  von  diesen  Thermen  genommen  wurden, 
womit  dieser  Kaiser  seine  Basilika,  den  Lateran,  zierte. , 


166  T    i    B    u    k. 

Allerdmgs   sieht   man   dort ^ im  Battisterium  und  am- 
Altar  von  S.   Giovanni  Battista  zwei  kleine  gewon-^ 
dene  Säulen    von    Serpentin  aus^  einem  Stück,    von 
denen  Nibby  sagt,  ctass  er  von  diesem    schätzbaren 
Marmor  keine  gleich  grossen  kenne. 

An  diesen  Schwefclqnellen  lag  nicht  allein  früher 
ein  Tempel  der  heilenden  Hygiea,  sondern  auch  des 
Hercules.  Die  Villen  des  ^artialis  und  des  Ovidios 
sollen  nördlich  nach  Nomcntum  und  Eretum  hin  ge* 
legen  haben  y  die  der  Zenobia  aber  nordöstlich  gegen  , 
die  Bei^e  von  Corniculum  hin.  Gefundene  Inschrii- 
ten  lassen  auch  glauben,  dass  hier  ein  Tempel  der 
Cybele  stand« 

'Der'Canal,  vfclcher  den  Seen  einen  Abflnss  in 
den  Anio  TerschaiFt»  wurde  vom  Cardinal  Hippolyt 
von  Este  gegraben »  der  im  Mittelalter  Gouverneur 
von  Tivoli  war.  Die  Qaellen  hatten  aber  schon  im- 
Alterthum  eine  Ableitung  in  den  Aoio.  Der  starke 
Thon-  und  Schwefel  -  Niederschlag  verstopfte  sie 
aber,  das  Wasser  floss  über  und  bildete  in  jener  Ge- 
^nd  eine  schwefelige. Thonkr aste,  die  man  Testina 
nennt  und  hier  und  da  noch  sieht  —  Die  jetzige 
Leitung  von  den  Seen  bis  zum  Anio  ist  ungefähr 
zwei  Miglien  lang.  Darüber  "führt  de^  ponte  della 
Solfatara. 

Nahe  dabei,  reehts  an  der  Strasse  sieht  man  das 
antike  Grab>  welclies  zum  Theil  mit  jenem  Thonnie« 
der^cbla'g  der  ac^ue  albale  überzogen  ist.  Die^ 
grossen  Travertinsteinc,  welche  es  äusscrlich  um- 
gäben, sind  weggenommen,  cnen  so  der  innere <S tack. 
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Jedoch  sieht  man  noch  das  eigeutliche  Grabgemach« 
Es  ist  nur  acht  Fass  breit  und  von  opus  reticulatum. 
Darüber  war  der^  Ueberzag  von  Stuck.^  Eine  In- 
schrift,  die,  man  hier  fand >  hat  zu  dem  Glauben  ver- 
leitet,  als  sej  hier  das  Grab  des  M.  .Plautjas  Lu- 
cänos» 

M.  PLAVnVS 
M.  F.  ANIBN 

LVCANVS 

Tl.  CLAVDIvi 

TL  F.  PAL. 

NERO.  AED.  CVR. 

ER.  CENS.  n  VIR,  V.  * 

M.  XIV. 

Dies  ist  jedoch  keine  Grabesinschrift»  auch  gehört  sie 
nicht  weniger  dem  Tiberius  Claudius  Nero  9  als  dem  M. 
Phintius  Liipanus.  Beide  errichteten  als  Ceusoren  die 
ersten  Meilensiiulen  der  Yia  "Tiburtina,  oder  stellten 
sie  wieder  her.  Dem  Meilenstein  der  vierzehnten 
Miglie  (M.  XrV.)  gehört  diese  Inschrift  an  9  keinem 
Grab«  Vielleicht  ist  sie  durch  irgend  einen  iuufall 
von  ihrer  nahen  Stelle  an  der  antiken  Via  Tiburtina 
hierher  gebracht  wordeiu  Yielleicht  errichteten  auch 
jene  beiden  Censoren  eine  zweite  Via  Tiburtina, 
welche  die  heutige  Strasse  ist  9  und  stellten  da  ihre 

Inschrift  auf. 

« 

Fast  anderthalb  Miglien  von  dem  ponte  Lucano 
stehen  rechts  die  Ruinen  eines  antiken  Grabes ,  das 
man  dem  Claudius  Liberalis  zusi^hrcibt.  Man  findet 
davon  nur  noch  geringe  Spuren,  die  auch  in  kurzer 
Zeit  ganz  verschwinden  werden.  Einige  andere  Trüpoi-« 
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mern  liegen  fast  gegenüber  auf  der  linken  Seite  der 
Strasse.  ^Dabei  fand  man  ^ine  Grabesinschrift  auf 
zyfci  Frauen  >  die  Cos^inia  und  Sextia  Eagenia,  Frei-* 
gelassene  Ags  Pnblius  Sextias«  Daraus  bat  u>an 
schliessen  wollen,  das«  in  der  Kähe  die  Villa  der 
Familie  Cossinius  gestanden  habe« 

Man  scheue  den  'kleinen  Abweg  nicht >  rechts 
von  der  Strasse  über  die  antike  Yia  Tiburjina  zu 
gehen,  wo  im  Alterthum  der  Travertin  gebrochen 
wurde.  Aus  den  Ungeheuern  SteingrubcQ  und  Stein-* 
häufen,  welche  die  südliche  Natur  mit  ihrer  üppigen 
Vegetation  überzogen  hat,  sind  grüne  Hügel  uud 
Thäler  entstanden.  Der  Travertinstein  scheint  eine 
noch  nicht  genau  uüatersuchte  Merk^vürdigkeif  des 
mittlem  und  untern  Italiens«  Einen  Ungeheuern  Ge*- 
brauch  davon  machten  die  Alten  und  Neuern  zu 
ihren  kolossalen  Bauten*  So  ist  das  Colosscum  und 
die  drei  Tempel  von  Pästum  daraus  entstanden,  so 
im  Mittelalter  die  Ungeheuern  Ba^siliken  und  Paläste 
Roms*  Der  Stein  wird  immer  härter  und  schöner 
mit  der  Zeit«  So  ist  er  an  den  Säulen  von  Pästum 
wie  Glas.  Er  scheint  eine  Concrction  der .  acque 
albule  und  ähnlicher  vulkanischer  Quellen,  die  ja 
durch  ganz  Italien  so  häufig  sind. 

Einige  Miglien  weit  über  den-  Anio  auf  einen 
der  Hliigcl  au  der  Acc[ua  nera  setzen  einige  das  alte 
Scaptia,  welches  Latiner  gründeten.  Dionys*  Halu\ 
Lib.  f^,  J^lin.  hisL  nat  Lib.  HL 
.,  Wenn  man  nun  wieder  auf  den  Weg  kömmt, 
so  gewahrt  mau  eine  halbverfallene  Kapelle  aus  dem 


T    I    B    u    11.  .169 

MlUelaltclr.  Papst  Hadi^ian  IV.  soll  sie  erbaut 
haben. 

Darauf  folgt  der  pontc  Lucana»  Mit  Vergnügen 
heften  sich  die  Augen  auf  diese  Stelle.  Sechzehn 
Miglicn  weit  war  i^nen  nichts  Anziehendes  und  Er- 
freuliches zu  schauen  vergönnt y  kein  Baum,  keine 
lachenden  .Gründe  9  nur  die  traurige  Fläche  der  Cam- 
pagna,  und  dazwischen  armselige  Ruinen!  — -  Anders 
wird  es  nun«  Die  Oliven  und  Leccen  bilden  um 
die  malerische  Brücke  gar  liebliche  Licht-*  und  Düster- 
bilder, des  Anio's  kleine  Wellen  plaudern  und  schim- 
mern dazwischen  y  und  über  das  Ganze  herrscht  mit 
antiker  Würdp  das  schö^e  Grabmal  der  Familie 
Plautius« 

Es  gehörte  densselben  M.  Plautius  Lucanusy  von 
dem  wir  vorhin  sprachen.  Er  stellte  die  Via  Tibur- 
tina  wieder  her,  oder  baute  vielleicht  die  neuere^ 
diesseits  der  acque  albule.  Ungefähr  himdert  Jahr 
vor  Christus  verdankt  die  frühere  Brücke  über  den 
Anio  diesem  Plautius  ihre  Entstehung.  Es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  ihm  die  Republik  als  Aner-« 
kennuDg  seines  Verdienstes  das  Grabmal.jTür  sich  und 
seine  Familie  dicht  neben  die  von  ihm  erbaute  Brücke 
stellte.  Die  jetzige  Brücke  aber  ist  viel  neuer«  Denn 
die  alte  des  Plautius  wurde  auch  von  Totila  zerstört. 
Narses  baute  auch  sie  wieder  auf,  wie  dieNomeutana 
und  Salaria.  Der  Anio ,  der  eine  Menge  SteingeröUe 
aus  dem  Gebirg  mit  sich  führt,  hat  zwei  der  Brücken- 
bögen ganz  verschlemmt.  Vier  andere  stehen  noch 
über  dem  Wasser.    Würde  die  Brücke  einmal  aufge- 
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räumtv  so  wäre  sie  ctle  schönste  von  dcncu»  ivelche 
über  den  Anio  gehen.  Gleich  h'nks^  wenn,  man  hinü- 
ber  kömmt  9  steht  das  Grrabmal  des  Plautius,  das 
mit  dem  der  Caecilia  Metella  und  mit  des  Cestius 
Pyramide  unter  den  grossen  Grsbmonumenten  Korns 
am  besten  crhahen  ist.  Es  hat  auch  mit  ersterein 
Tiel  Achülichkeit.  Wie  jenes ,  ist  es  von  grossen  Tra- 
yertinblöcken  erbaut >  bis  auf  die  Inschriften,  welche 
parischer  Marmor  sind.  Zu  Unterst  sieht  man  eine 
Art  von  Basis,  viereckig  und  mit  freistehenden  Säul-  ' 
chen  geziert)  zwischen  depen  flache  Nischen  Zusehen 
sind.  Auf  dieser  Basii  erhebt  sfch  nun  die  Mauer- 
masse ^  einem  niedern  runden  Thurm  vergleichbar, 
an  /dem  oben  ein  ILaruiess  herumläuft.  Alles  j  was  an 
diesem  Grab  nic|it  von  Ttdvertin  und  Marmor  ist, 
also  der  ganze  obere  Thcil  gleich  nach  dem  Ring, 
gehört  jene<L  traurigen  Zeiten  des  Mittelalters  an,  wo 
dieses  Grabmal,  wie  das  der  Caecilia  Metella,  in  den  - 
mittelalterlichen  Bürgerkriegen  Roms,  zutnal  unter 
P.  Paul  nt.,  zu  Befestigungswerkiieugen  diente,  von 
dfem  die  hässlichen  Zusätze  des  Monuments  kommen, 
l^ibby  glaubt«  das  Grab  sey  ursprünglich  ganz  rund 
gewesen,  und  der  viereckige  Untertheil,  welcher  ihm 
jetzt  wie  zur  Basis  dient,  sey  später  hinzugefügt  und 
angesetzt  worden,  um  da  die  Inschriften  fiir  diejeni-- 
gen  der  Familie  aufzustellen,  welche  in  der  Folge- 
zeit hier  begraben  wurden,  Nibby  findet  dies  beson- 
ders deshalb  wahrscheinlich,  weil  am  obern  Theil 
del  Monuments  das  Bruchstück  einer  Inschrift  steht 
welche  hernach  am  viereckigen  Untertheil  wiederholt 
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wird*  Er  meint  ferner ,  wenn  die  Republik  dem 
Cen^or  Plautios  Lucanus  zur  Dankbarkeft  fiir  seinen 

m 

guten  Brückenba)!  tind  seine  «onstigen  Verdienste 
ein  Familiengrab  hierher  setzte»  -^  was  wir  jedoch 
xiiaht  glauben,  weil  es  keine  der  Inschriften  sagt,  und 
die  Römer  doch  bei  solchen  Gelegenheiten  breit, 
ausfuhrlich  und  redselig  genug  waren  -»  so  werde 
es  in  jenen  guten  republikanischen  Zeiten  einfach 
and  schmucklos  gewesen  seyn,  wie  alle  damaligen. 
Bauwerke.  Dies  einfache  Monument  könne  wohl 
nach  hundert  Jahren  dem  Consul  M*  Plautius^Silva- 
nus  nicht  mehr  schön  genug  gewesen  sejn,  und  er 
habe  darum  wohl  den  schmuckvoUern  Untertheil  hin« 
zugebaut,  oder  ein  ganz  neues  Grabmal  errichtet, 
vielleicht  ^it  Nachahmung  dessen  der  Caecilia  Me« 
tella,  . 

So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  M.  Plautius  Silva« 
nns  das  Grabmal  in  seiner  jetzigen  Gestalt  errich-* 
tete,  und  darin  mit  seiner  Frau  und  einem  Sohn 
begraben  liegt.  Dies  beweisen  die  Inschriften  am  un«- 
teren  Theil.  Ihrer  waren  einst  drei.  Jetzt  aber  sii\d 
nur  noch  zwei  zu  sehen«  Die  dritte  ist  verloren  ge-» 
gangen,    Gruterus  theilt  sie  uns  aber  mit« 

Oben  steht  auf  einem  Bruchstück  Ton  Inschrift  t 
,.,,...  M.  F.  A<  N.  si .,.. . 

VIR.  EPVIi .  • .  • 

•  •  •  •  «  o»   'JlHÜRT  •  «  •  • 

.  .  CIL  AMEI  .  .  .  DECRE  ... 

.  .  RES.  IN.  ILYRICO.  BENS  •  .  • 

ULRTIA.  CN.  F 
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Am  viereckigen  Untertheil  steht  in  Hgv  Mitte  die 
Wiederholimg  dieser  Inschrift: 

M.  PLAVTIVS.  M.  F.  A-  N-  ') 

SILVANVS 

COS.  Vli.  VIR  EPVLO'NJ) 

irVIC.  SENAT\^S.  TRIVMPIU*LIA 

i  ORNAME^NTTA.  DECREVIT 

OB.  RBS.  IN.  ILIEICO 

BENE.   GESTA'S 

-       LARTIA.  CN.  F.  VXOR  3) 

A.  PLAVTIVS.  M.  P.  4) 

VRGVLANIVS 

VIX.  ANN.  IX. 

,Die  pudere  lasclirift  am  Untertheil  ist  neuer,  als 
die  übrigen:  ,    -  - 

Tl.  PLAVTIO.  M.  F.  ^ 

SILVANO.  AELIAN  ... 

PONTIF.  SODALI.  AVQ. 

Tir.  VIR.  A.  A.  A.  F.  F.  Q.  Tl.  CAESARIS  6) 

LEGAT.  LEG.  V.  IN.  GERMANIA  7) 

PR.  VB3.  LEGAT.  ET.  COMITr.  CLAVD.  8) 

GAESARIS.  IN.  BRITANMIA.  CQNSVLi 

1)  Mar»vi  PlAutius,  Marci  filias»  Auli  ^epot 

2)  Cousul  Septemvir  Epulouura^ 
.  S)  Lartia ,  Cnei  iilia  lutOr 

4]  Anlus  Plautiusy  £aiuj 

6)  Tibw'o  Plautio ,  Marci  filio 

6)  Triumviro  aurp   argonto  aere  flando  feriiindo  Quae- 
stori  Tiberii  Gaesari« 

7)  Legato  le^iow  V 

8}  Fraetori  urhazio  Legato  et  Gomiti  Claudii 
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PROCOS.  AS][AB.  LEGAT.  FROPRABT.  MOESIAB 

,  IN.  QVA.  plvra.  qvam.  centvm.  mill. 

EX.  NVMBRO.  TRANSDANVBIOR. 

AD»  PRAESTANDA.  TRIBVTA.  CVM.  C0NIVG3. 

AC,  LIBSRIS.  ET.  PRINCIPIB.  AVT»  REGIBVS.  SVIS 

tkansdVxit:  motvm.  orientem.  sarmatar. 
compressit.  qvamvis.  parte.  magna.  bxbrcitvs 

ad.  expedjtionem.  in.  armeniam.  mi$isset 

ignotosl  ante.  avt.  infensos.  p.  p.  reges.  signa 

römana.  adoratvros.  in.  ripam.  qvam.  tvebatvr 

perdvxit.  regibvs.  bastarnarvm.  et. 

rhoxolanorvm.  fiuos*  dacorvm.  fratrvm 

CAPTOS.  AVT.  HOSTIBVS.  EREPTOS.  REMISIT.  AB 

AUQVIS.  EORVM.  OBSIDES.  ACCEPIT.  PER  QVEM.  PACEM 

PROVINCIAB.  ET.  CONI IRMAVIT.  ET.  PROTVLIT 

SCYTHARVM.  QVOQVE.  REGEM.  ACHEROKENSI 

QVAE.  EST.  VLTRA.  BORYSTHENBN.  OÖSIDIONE.  SVMMOTO 

PRIMVS.  EX.  EA.  PJROVINCIA.  MAGNO.  TRIT^CI.  MODO 

ANNONAM.  P.  R.  ADLEVAVIT.  HVNC.  LEGATVM,  IN. 

HISPANIAM.  AD.  PRAEFECTVR,  VRBIS.  REMISSVM 

6ENATVS.  IN.  PRAEFECTVRA  TRIVMPHAUBVS 

ORNAMENTIS.  HONORAVIT.  AVCTORE.  IMP. 

CAESARE.  AVGVSTO.  VESPASIANO.  VERBIS.  EX 

ORAHONB.  EIVS.  Q.  I.  S.  S.  1) 

MOBSIAE.  ITA^  PRAEFVIT.  VT.  NOtJ.  DEBVERIT.  IN 

MB.  DIFBARI.  "^ONOR.  TRIVMPHAUVM.  EIVS 

ORNAMENTpRVM.  NISI.  QVOD.  LATIOR.  EI 

tONTIÖrr.  MORA.  TTTVLVS.  PRAEKBCTO.  VRBIS 

fiVNC.  IN.  BADEM.  PRAEFECTVRA.  VRBIS.  IMP.  CAESAR 

AVG.  VESPASIANVS.  ITERVM,  COS.  FECIT. 

Dier  Inschrift ,  welche  am  untern  Thcil  des 
Grabmals  fehlt,  hat  uns  'Gruterüs  mitgetheilt,  zu 
dessen  Zeit  sie  noch  hier  stand: 

1)  Quae  ita  sciipta  sunt» 
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P.  FIAVTIVS.  PVJLCHSR.  ^TRIVMPHALIS 

FILIVS.  AVGYR.  III.  VIR.  A.  A.  A.  F.  F.  Q.  Tl.  1) 

CAESAMS.  AVGVSTI.  7.  CONSVIJS.  TR.  P.      ' 

PR.  AD.  AERAR.  COBCBS.  DRVSI.  TL  GLAVD. 

CASSARIS.  AVGVSTI.  FitJ.  ET.  AB.  EO 

•     Zensors,  inter.  patritios.  cvratqr. 
viarvm.  steri9emdarvm.  a.  vicinis.  lbctv8. 
bx.  avctoritats.  tl.  clavdi.  avgvsxx 

,    OERMANICI.  PROCOS.  PROVINCIAE^  SICI 
UAB.  VIBIA.  BiARSI.  ET.  T.AETJA   NAgCA 

PVLCHRI. 

Diese  Inschriften  enthalten  nach  Römerart  die 
ganzen  öfieutlichen  und  Familien* Fasten'  der  Plauiier* 
Sie  zeigen  9  wie  die  Familie  schon  geehrt  war  zu  Zei* 
ten  der  Republik,  wo  M*  Plautius  Lucanus  Aedijis 
curulisy  Praetor  und  Censor  war,  und  zu  welchen 
Ehren  gar  die  Nachkommen  unter  den  Kaisem  ge- 
langten« l)ie  Familie  war  übrigens ,  wie  wir  aus  der 
letzten  Inschrift  ersehen ,  plebejischen  Stammes ,  und 
erst  jener  P.  Plautius  Pulcher  wurde  von  Kaiaef 
Claudius  zum  Patrizier  erhoben. 

Hinter  dem  ponte  Lucano,  eine  kleine  Strecke 
rechts  nuf  der  Strasse ,  die  hier  nach  Frascati  abgeht, 
liegen  einige  Ruinen ,  die  man  Villa  Cesarono  nennt« 
Es  wird  behauptet,  dies  scy  der  corrumpirte  Name 
der  Familie  Cesonianus/  und  ihr  habe  diese  Villa 
gehört*  Wirklich  Wurden,  da  auch  zwei  grosse  Fuss* 
gestelle  von  Statuen  gefunden«  Nach  den  Inschrif-- 
ten,  die  darauf  standen,  gehörte  eine  dem  Caju^  Cc-<> 
somus  Marcus   Rufiauus,    Cotoes    des  Kaisers  Alex. 

1)  Tritunvir  auro  argeuto  aere  flan4o  feriimdo  Tiberii 
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Scverus^  Er  bekleidete  auch  noch  eine  Menge  an- 
derer Hof-*  und-  Ehrenämter.  Die  andere  Inschrift 
aber  gehörte  dem  Lacii;|5  Cesonius  Lacillua  Macrus 
Bafianu«,  seinem  Sohn,  der  nur  Ycrdienstämter  hatte« 
Uekerdie^  wurde  hier  noch  eine  Grabeainschrift  ge- 
funden zu  Ehren  der  Manilia  Lucilla,  Frau  jenes, C* 
Gesonius  und  ]Nf  atter  d?s  L«  Gesonius  L^icillus. 

In  der  modernen  ViUa  Gentili,  ^e  nicht  weit 
von  hier  auf  dem  antiken  Wege  nach  der  Yilla  Ha- 
driani  liegt>  stehen  zwei  schöne  Grabmäler«  welche 
man  gewöhnlich  Sepolcri  de'  Sereni  nennt  9  weil  die 
Strasse»  an  welcher  sie  liegen,  noch  Via  Serena  ge- 
nannt wird.  Beide  Gräber  sind  von  derselben  Bau- 
art, aber  ganz  verschieden  von  jenem  Grabmal  des 
Plaatius«  Der  imtere  Theil  besteht  aus  kleinen  vier- 
eckigen Gemächern^  von  grossen  Travertinquadem 
zusammengesetzt.  Zwei  Thüren  stehen  sich  entge- 
gen. Ueber  denselben  befinden  sich  kleine  Fenster.^ 
Der  obere  Theil,  ganz  verschieden  von  dem  untern, 
ist  eine  A.rt  von  kleinem  viereckigem  Thurm,  jedoch  mit 
allen  architektonischen  Theilen  eines  Piedcstals  ver- 
sehen. Auf  einer  Seite  desselben,  gegen  die  Strasse 
zu,  'sieht  man  ein  Ba^i^lief  von  parischem  Marmor 
von  guter  Arbeit*  Es  stellt  einen  Mann  vor,  der 
ein  Pferd  am  Zaume  fuhrt.  Beiden  Figuren  fehlen 
aber  die  Köpfe.  Nach  den  Tiburtiner  Geschicht- 
schreibern  ist  diese  Verstümmelung  ein  Stückchen 
vom  Herzog  Alba,  der  sie  abschla^ren  licss  und  mit- 
nahm, als  er  im  Jahr  1557  mit  dem  spanischen  Heer 
Philipps  II.  aiß  ponte  Lueano  gelagert  stand.  ^ 
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Das  Basrelief/  welches  an  dem  andern  Grabmal 
befindlich  war,  ist'  ^anz  w^genommen.  Nur  Pictro 
Santi  Bartoli  hat  es  in  seiner  Sammlung  alter  Gräber 
erhalten.  Auf  dem  Basrelief  sali  man  zwei  stehende 
Figurcn^  einen  Mann  und  ein  Kind  vor  einem  Tisch, 
worauf  ein  Käfig. '  Darin  war  ein  Vogels  und  neben 
ihnen  stand  ein  spielender  Hund:  ein  achtes  Gra- 
besbild des  AltertliumS;  das  dem  Tode  nur  freund- 
'*  liehe  Lebensgestalten  zugesellte !  -—  Jenes  erste  Grab*^ 
mal  hcisst  gewöhnlich  il  pilastro  di  Tivoli.  Unbc- 
greifliich  ist^s,  wie  man  beide  für  Ornamente  des 
Eingangs  der  Villa  Hadriani  hallen  konnte ,  da  diese 
noch  über  eine  Migiie  von  hier  entfernt  ist.  Diese 
irrige  Meinung  verführte  auch  den  Fürsten  D,  Marc 
Antonio  Borghesc,  an  den  Eingang  seiner  beruh m-^ 
ten  Villa  vor  der  porta  dd  popolo  zu  Born  zwei 
ganz  gleiche  Monumente  ^  nur  ohne  Basreliefs  aufzu-^- 
stellen.  , 

Da  wir  beschlossen,  battei^,  der  Villa  Hadriani 
einen  vollen  Tag  zu  widmen,  so  liessen  wir  sie  jetzt 
unbesucht  und  schlugen  den  geraden  Weg  nach  Ti^ 
voli  ein,  der  übrigens  nicht  gerade-  ist»  Er  wird 
aber  mit  jedem  Schritt  angenehmer  durch  das  üppige 
Oelbaumgehölz,  Oliveto  genannt.  Ausser  den  Trüm- 
mern des  merkwürdigen  alten  Aquädukten  «^.Systems 
von  Tivoli,  der  aqzia  Marcia,  des  Anio  vetua  und 
der  aqua  Claudia  y  welche  hinter  einander  laufen, 
findet  man  bis  gen  Tivoli  nur  wenig  Alterthümliches» 
Mancherlei  Ruinen  v6n  opus  reticulatumvai^emsseti 
Ursprungs   liegen    zwischen  den  Oliven  umher  und 
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Terschwinden   tSglich   xodir  dcurch   dem  Anbau  des 
Bodenj« 

Nar  links  yoa  der  Strasse  mvss  man  einige  Rni- 
nen  nicht  unbesncht  lassen.  Die  Gegend  heisst  li  Pi-> 
soni.  Diese  Benennung  scheint  n}<iht^ohne  alle  Wahr<- 
scheinlichkeit  daraaf  hinziideaten  y  dass  hier  die  Piso- 
nen,  eine  der  angesehensten. Fainilje]^. des  republika- 

I  nischen  Roms^  später  die  Frennde  des  Horaz,  ein 
Landha'iis  hatten ^  nnd  dass  die  Trümmern»  welche 
man  hier  sieht ,  ztt  ihrer  Villa  gehörten*    Schon  im 

^^  zehnten  Jahrhundert  liatte    die   Gegend  den  Namen 
Pisoniy    wie    man    ans    einem  Codex  der  Bibliothek  , 
Barberini  zu  Bom  ersehen  kann«      Ughelli  Ital.  sa^ 
cra  Tom.  V.  p.  1573.     Die    Boinen   sind   übrigens 
nnbedeutend« 

Anf  der  linken  Seite  d\sr'  Strasse  liegen  aucb 
noch  Bmineny  denen  man  ohne  allen  Grund  pom-> 
.  pöse  Namen  gegeben  hat,  so  z.  B.  Villa  'des.  Capito, 
des  Plancusy  des  Jüngern  Pliaius,  des  Paternus  und  des 
Sallustius.  Letztere,  links  an  der  Strasse,  machen 
die  Snbstruküon  der  neuem  Vilk  d*£ste  aus. 

In  der  schönen  Baomhalle,  welche  nach  TiToIi 
binaufTührt,  hat  man  schon  sehr  lachende  Gesichts^ 
punkte  auf  die  Campagna,  ihre  klassischen  Hügel, 
auf  die  Windungen  des  Anio  und  Born  im  Hinter- 
grunde. 

Gegen  Abend  gelangten  wir  durch  die  porta  S. 

Croce  2u  der  Wirthschaft  des  Sjbillentempels ,  deren 
•       L  12       ^ 
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Gleichen  an  Reis  der  Natur,  -  Kukst  tind  Erümeron^ 
woh}  nirgends  getroffen  wird« 


Die.  Villa  Hadriani. 


s 


Diese  Villa,  einst  in.  unsäglicher  Kaberpracht, 
jetzt  noch  in  schönen  epheuumwundenen  Auinen 
prangend,  war  wohl  der  Misgriff  eines  Geistes,  der 
nicht  ohne  Eitelkeit  immer  nach  neuen  £remdarti- 
gen*)  Schöpfungen  rang« 

Wir  tadeln,  die  englischen  Glurten  ausser  Eng- 
land >  welche  im  Engen  und  Kleinen  nachahmen  sol-- 
len^  was  N^tur  und  Kunst  im  Grosseh  und  Hohen 
ersonnen^  Seen,  Berge,  Wasserfalle,  Haine,  Tem- 
pel, Ruinen,  Säulen,  Statuen^  Japanische  Häuser, 
Chinesische  Thürme  und  feuerspeiende  Berge!  Der 
Kaiser  Hadrian  machte  es  eben  so«.  Als  er  sieben- 
zehn Jahre  lang  die  östlichen  und  mittäglichen  Pro- 

• 
* 

*)  So  sagt  auch  Lord  Byron  in  GJiilde  Harold  IV. 
162,  bei  K.  Hadrfans  Grabmal  zu  Rom:  '       '! 

dem  WaU,  den  Hadrian  hoch  gerelh^ 

Der  Kaiseraffe  grau'n  ägyptischen  Styls, 

Kopist  der  kolossalen  Hässlichkeit, 

Er,  dess*  gereister  Phantasie  gefiei*s 

Die  Künstler  zu  verdammen ,  nach,  des  Kils  .  *  ^ 

Graunvorbild,  Kiesen  gleich ,  den  Dom  zu  baun 

Für  seine  eitle  Asche«  etc. 
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Tinsen  seines  '  Reichs  >  besonders  Griechenland '  und 
Aegypten  bereist  hatte»  wollte  er  in  einer  —  Villa 
Vereinigenr,  was  seine  Au^en  dpirt^  Schönes  iftid  Herr- 
liches gesehen  y  wovon  seine  Einbildungskraft  Tn  jenen 
Ländern  am  mehrstea  angesprochen  worden  war* 
DeshalJ)  drängte  er  in  dieser  Villa  am  Abhang  der 
Tiburtiner  Berge,  in  einen-  Umfang  von  drei  Stun-  ^ 
den»  das  Lyceomy  die  Akademie ,  das  Prytanenm* ' 
und  die  Pökilc  \on  Athen»  den  Canopus  yon  Aegyp- 
ten  und  das  Tempethal  von  Thessalien  zusammen« 
Dazu  kamen  poch  ^in  Porticns  drei  Theater»  eine 
Palästra»  ein  Nympheuni»  eine  Bibliothek»  ein  Nata- 
tbrium»  ein  Stadium»  fünf  Tempel»  gdecliische» Ägyp- 
tische» römis^e»  ungeheure  .  Casernen  lor  die  Kai- 
sergarde» eine  Piscina  und  ein  grosser  prächtiger 
Pakst  zur  Wohnung.  Aber  dies  alles  genügte  dem' 
K.  Hadrfan  noch  nicht»  auch  die  Unterwelt»  ^arta« 
rus  und  Elysium  mussten  mit  Styx  und  Lethe  herauf 
tt^d  ein  Plätzchen  finden  auf  dem  Rau|n  von  drei 
Standen!  -^  Hätte  Hadrian  etwas  Gewisses  von  Sonne, 
Mond  and  Sternen,  gewusst»  er  hätte  sie  auch  noch 
wo  untergebracht« 

Spartianus  ist  der  einzige  alte  Schri&steUer»  der 
von  dieser  Villa  mit  einiger  Genauigkeit  spricht.  In 
seiner  Biographie  Hadriaus  sagt  er  c  23» 

Tiburtinam   pillam  mir 6  exaedificavit^  ita  ut 

in  ea  ei  provinciarum  et  locorum  celeberrima  no^ 

mina  ifucriberet  f  velui  L^ceum ,  Academiam,  Pry^ 

ianeum,  Canopum^,  Poeciferif   Tempe  vacaret,    JEt 

ut  nihil  praetermittereti  etiam  uiferos  finxit, 

12* 
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ABer  man  vergisst  ^n  Ort  und  Stelle  «lies /An-* 
hänfen  des  Ungleichartigsten  auf  engem  Raum^  wenn 
man  die  Grossartigkeit  dejp  Ruinen  und  ihre  treff- 
liche Construction  betrachtet  und  sich  erinnert,  dass 
der  kunstsinnige  Hadrian  alle  diese  Gebäude  mit  .>den 
herrlichsten  Kuastsachen  ausschmücken,  liess« 

Aus    diesen   Ruinen   ist  ein    unsäglicher  Schatz 
Ton  Kunstwerken  aller  Art  hervorgegangen,  die  jetzt 
in  Rom  und  in  allen  Museen  des  Auslandes  pran- 
gen*   Hier  fand  man  den  Antinous  der  Villa  Albaaiy 
der   bekanntlich  «uerst  durch  uusem   Winckelmann 
recht  bekannt    und  für  eins   der  trefflichsten  Basre- 
liefs-  erklärt  wurde ,  die  aus  dem  Alterthum  auf  uns 
gekommen  sind;  hier  entdeckte  man  die  Flora,  den 
ägyptischen  Antinous  auf  dem   Kapitol,  die  beiden* 
Centauren  ebendaselbst,  die  beiden  Faunen  Tbn  Rosso 
antico,  wovon  sidk  jetzt  einer  auf  dem  Kaphol,  der 
andere  auf  dem  Vatican  befindet ,  ferner  den  K<^f 
des  Menelaus,  den  Pankratiasten,  eine  Faustina,  einen 
Marc  Anrel,  eine  Diana  von  Ephesus,  einen  Pluto, 
zwei   schöne    Candelaber   n.  «.  w*  —    Gemälde  hat 
tnan  hier  nicht    gefunden.     Wahrscheinlich  wurden 
^sie  früher  «erstört,  waren  aber  gewiss  nicht  weniger 
kunstreich,  als  die  herrlichen  Mosaiken,  welche  man 
dort    gefanden    hat«      Denn   v<m   hier  stammt   das 
schönste  und  berülimteste  aller  Mosaiken,  die  Tau- 
ben auf  dem  Wasser gelass,  die  auf  dem  Kapitol  be- 
wundert  und  in  tausend  kleinen  Kopien  von  Rom 
in's  Ausland  verschickt  werden»  —  Auch  der  herr-^ 
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liebe  Mosaikfasabodeu  iopi  Fa^inensaal  dos  Yadkan^ 
ward  hier  ausgegraben. 

Hadrian,  der  sich  hier  für  seine  letzten  Lebens- 
jahre eine  sinnliche  flrinnerungsweh  von  alle  dem 
schaffen  wollte ,  wa&  ihm  einst  Geist  und  Gemiith.  in 
nahen  und  fernen  Landen  bezaubert  hatte  ^  Hadrian 
zog  sich  nach  dieser  Villa  zurück  ^  als  er  yon  einem 
müh-  tthd  thatenTolIen  Leben  ausruhen  wollte.  Au- 
relins  Victor,  der  Hadrians  Lebeix  kurz  beschrieben. 
hat 9  sagt:  Deindey  uti  solet,  tranqüülia  rebus 
remiaaior,  Kua  proprium  Tibur  seceasit,  per^ 
misaa  urbe  Lucio  Aelio  Caeaari:  ipae^  uti  becUia  lo" 
cupletibus  moa,  palatia  exatruere,  curare  epulasy 
signa,  tabulua  pictasy  poatremo  omnia  aaiia  anxie 
praipicersj  quaeluxua  lasciviaeque  eaaent.  -^  Ai>er 
er  genoss  seine  schöne  Schöpfung  nicht  lange«  Er 
wordö  hier  yon  der  bösen,  Krankheit  befallen  ^  dio 
ihn  darauf  zu  Bajä  in's  Grab  fiihrte^ 

Als  Hadrian  lodt  war,  bekümmerten  sich -«-ganz 
wie  in  neueren  Zeiten — die  Nachfolger  wenig  um  seine 
Vflla*  Man  sagt,  Carac^Ia  habe  zuerst  angefangen 
die  schönsten  W^erke  der  Kunst  w^zunehmen,  um 
seine  Thermen  in  Rom  damit  zu  schmücken.  Aber 
dies  ist  eine  Ton  den  Behauptungen,  welche  von  kei- 
nem antiken  Schriftsteller  bekräftigt  werden.  Wahr- 
scheinlicher ist  es,  dass  dies  von  Constäntin  geschah: 
denn  dieser  christliche  Kaiser  plünderte  bekamitlich 
die  KonstschStze  Roms,  er  plünderte  Italien,  Sicilien, 
Grie^shonland  nod  Aegjpten>  um  mit  den^  geraubten 
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Schätzen  seine    neue  Hanputadt  am  Bosphoros   zu 
schmücken. 

r 

Nach  Constantin  musste  auch  die  Yillft  Hadriani 
mit   dem   schnellen  Sinken   Roms   verfallen*      Mehr ' 
noch  litt  sie  in  den  schrecklichen  Tagen  des  gothi** 
sehen  Kriegs,  als   Toiila  ^Tibar  belagerte«    .Er  zer- 
störte, auch  das  alte  Tibur,  und  als  er  sich  dort  Ton^ 
neuem  festsetzte  ^    dienten  die   weitläufigen   Gebäude 
und  Ruinen  der  Villa  seinen  Gothen  zum  Aufenthalt. 
Dabei    wurden   nun  vollends    alle  antike    Kunstmo* 
Bumente  zerstört,  und  wir  wissen^  dass  T<Mi]a  sich 

darin  vor  allen  andern  hervorthat« 

i 

Nach  den  Gothen  kamen  die  Longobarden-)  die 
noch  wilder  zerstörten,  als  ihre  Vorgänger,  barba*- 
rischen  Andenkens.  'Ihr  König  Astulf  Hess  um  Rom 
herum  alles  mit  Feuer  und  Schwert  verwüsten» 
Anonym.  Sälernitan,  Chronicon  r.  6.  Ja  eine  hand- 
schriftliche Chronik  des  zehnten  Jahrl#underts ,  welche 
der  Cardinal  Garampi  besass,  sagt  deutlich,  dass  sich 
König  Astulf.  mit  sechstausend  Longobarden  in  die 
Gegend  von  Tibur  zog.  Es  ist  nicht  unwahrscbein- 
lieh,  dass  er  sich  mit  seinen  Leuten  in  die  Villa 
Hadriani  gelagert  hat,  wo  die  Soldaten  am  besten  nn* 
tergebracht  werden  konnten. 

Als  die  Herrschaft  dey  Longobarden  vorüber 
war,  kamen  die  bürgerlichen  Kämpfe:  zuerst  zwi«^ 
sehen  Rom  und  den  Nadibarstädten»  dann  zwischen 
den  mächtigen  Familien  dw  Hauptstadt  In  diesen 
Kriegen  wurde  noch  zerstört,  was  Eisen  and  Fkm^ 
men  der  Barbaren  verschont  hatten^ 
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Aiäomo  idel  £e,  dn  Schriftste&er  des  sechzehn* 
ten  JahrhunderUy  Tersichert^  dass  noch  zufi^inerZett 
fuis  dtta  Stataen^  Basreliefe«  Säulea  and  andern  Mar- 
moratrbeilen  der  Villa  Kalk  in .  grosser  Menge  ge-»» 
brannt  wurde!  *->  ^Ohue  das- helfende  Einschreiten 
dep  spätem  Päpste  wäre  yon  da  wohl  kein  Kunst- 
werk mehr  auf  unsere  Z^eit  gekommen. 

Aller  dieser  Gräuel  unbeachtet  stehen  sie  hoch^ 
die  grandiosen  Trümmer  vergangener  Kaiserherrlich- 
keit^  zwar  giehrochen  und  zerhrockelt,  aher  um- 
floehten  Von  ^^Gyprcss'  und  Epheu,  Mauerbluln^  und 
Moos"*),  voll  malerischer  Schönheit«  -—  Sie  alle  zei- 
gen ein  vortrelllichcs  opus  laieritium  .und  reticula^ 
tum» 

Wenig .  wird  mai^  jedoch  nach  hundert  Jahren 
davon  erblicken.  Denn  das  Alter  der  Mauern  und 
üjst  Anbau  des  Bodens,  besonders  für  den  Wein,  las«* 
sen  täglich  mehr  von  den  Huyien  zusammensinken 
oder  ganz  verschwinden»  Was  'hat  sich  da  nicht 
schon  seit  Piranesi's  Zeit  geändert! 

Wir   selbst   haben   in  '  sechs  Monaten  die  Villa . 
drei   Mal  besucht,  und  haben  jedes  Mal  gar  man- 
ches    von    dem    vermisst,  ^  was    wir    früher    hier 
sahen« 

An  einem  Theil  der  Kuinen  erkennt  man  noch 
die  ehemalige  Bestimmung  des  Gebäudes,  ,dcm  sie 
angehörten«  Das  Uebrige  aber  giebt  nur  einen  con- 
fusen    unklaren  Eiada^uek,   wo'blos  die  Weihe  des 

•  • 

^)  Cliild«  Havold.  IV;  107. 
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Orta  and  der -pittoreske  Ren  der  ft^^i^eii  dea  Be- 
soliaaer  festbäk.  ... 

.  Gieich  wenn  nrnn  von  der  modernen-  Strasse  xn 
den  Ruinen  k0nimt>  fuhren  wenige  Sckrkte  zum 

9 
■     ■ 

Theater. 

Es  gehört  zu  den  Theilen  der  Villa,  die  noch 
am  besten  und  deujtlichsten  die  Vergangenheit  zweigen« 
Man  sieht  hier  noch  die  Stufen  ^  die  Scene  und  das 
Ambulacrunu  An  der  Rückseite  war  das  Theater  an 
einen  Hügel  gelehnt,  der  sich  da  erhebt*  Vier  Stu- 
fen waren  fiir  die  innere  Verbindung  der  Zuschauer 
und  zwei  für  die  Scene»  Diese  beiden  sind  [etzt 
ganz  verschwunden,  es  wäre  aber  möglich,  dass  sie 
durch  Nachgrabungen  wieder  an  den  Tag  kämen«  -— 
Firanesi  hat  hier  jgleich  beim  Anfang  der  Villa  seine 
archäologische  Poesie  frei  wirken  lassen«  Er  gab 
dies  Theater  für  eine  Naumachie  aus  und  restaurirte 
es  auf  seinem  Plan  nach  dieser  vorgefassten  Meinung« 
Er  erfand  dazu  einen  Tempel  des  Neptun,  der  ledig«« 
lieh  aus  seiner  Erfindung  hervorging«  — -  Unter  dem 
Ambulacrum  sieht  man  noch  das  Fragment  einer  gu- 
ten Statue  des  Hercules^  welches  fast  unbeachtet 
hier  liegt*  " 

Gegen  Westen,,  näher  an  der  niodernen  Strasse 
stösst  das  Theater  an  ein  grosses  Gebäude  in  länf- 
lichem  Viereck«    Es  is  ein 

. Portion  s; 
den  man  gewöhnlich  den  Hippodromns  nennt.     Er 
hatte  gegen  Süden  einen  Gang  mit  Säuleti  nnd  Ni* 
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sehen  y  der  sick  an  den  Hüi^  lehnte.  An  idiesem 
Hügel  sieht: man  noch  nuchenförmige  Sahatruetioiiei^ 
Tvie  zu  Rom  an  den  Gärten; des  Sallastiaj  und  dem 
Monte  Pjncio.'  Von  diesem  Portioaa  stehen  mijr  noch 
-geringe  Trnmmer,  da  wo  er  sich  an's  Theater  an-* 
schlösse  und  ausserhalb  der  Vigne,  welche  jetzt  den 
grossem  Theil  der  Villa  Adriana  einnimmt.  Dieses 
Gebäude  hat  nicht  die  entfißsnteste  Aebnlichkeit  mit 
cineok  Hippodrömus«  Dies  geht  auch  aus  dem  her- 
vor,  was  Vitraviua  iiber  die  Hippodromen  im  Allge- 
meinen sagt.  Er  bemerkt  dagegen,  dasa  die  Römer 
dicht  an  ihren  Theatern  oft  einen  bedeckten  Porti- 
cus  bauten,  zur  Zuflucht. für  die  Zuschauer.,  wenn  es 
regnete.  -*  Zu  Ligorias  Zeit  stand  noch  dicht  an 
diesem^  Porticus  ein  kleines  Gebäude  mit  vier  runden 
ffisehen,  und  noch  ein  anderes,  viereckig',  ü^t  einem 
kleinen  Porticus  auf  der  Seilet«  Jetait  ist  aber  nichts 
mehr  davon  isn  sehen« 

Oestlieh  vom  Thealer  liegen  die  Ruinen  der 

Palästra* 

Jetzt  scheinen  sie  ganz  in  die  Erde  gesunken; 
dichtes  Gr^as»  Gesträuch  und  Epheugeflecht  bedecken 
sie.  Es  ist  so  gefijhrlieh  auf  diesem  morschen  Mauer«* 
werk  zu  gehen,  wie  auf  den  Ruinen  der  Kaiser-* 
palaste  auf  dem  Palatin  zu  Rom.  Denn  leicht  kann 
man  auch  hier  in  einen  Abgrund  fallen,  oder  von 

^)  BekanntlicH  war  dies  aucH  bei  dem  fcHönen  Theater 
von  Pompeji  det  Fall,  wo  man  den  Porticus  lange  für  das 
Seldatenfutftier  hielt. 
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einer  der'' tausend  kleinen  Schlangen  gestochen  vrer- 
den.^ -^welche  diese  Trümmer  zu  ihrem  Lieblings- 
«ufenthait*^  gewählt  haliea«  -7-  Von  diesem  Gebäude 
hat  Piraiiiesi  eineii'  geiuiaen  und  Terständigen  Plan 
gegeben*  .-^  Die  Palästren  waren  bekanntlich  in  Grie«- 
clwnlaki4 'Gebäude  9  bestimimt  fiir  die  Uebungen  der 
Athleten. )md  alles  äesseix»  was  auf  die  gymnastischen 
Künste  Beziehung  hatte*  In  Rom  selbst  wurden  diese 
^  Gebäude  nur  erst  in  späterer  Zeit  eingeführt  und  zu 
einem  Hieä*  der  Thermen  gemacht.  Yitruy,  der 
unter  K*  August  ^u  Rom  lebte^  sagt  Lib.  V*  C.  11.^ 
da  wo  er  von  den  'griechischen  Palästren  •  spricht, 
dass  zu  seiner  Zeit  nod^  keine  in  Rom  vorhanden 
gewesen-  seyn«  Sie  sind  erstnac^  ihm  eingeführt  wor<- 
dettv      Wahrscheinlich   worden    sie    zuerst   bei    den 

m 

Thermen  des  Nero  angewendet  -^  Die  Palastra  in 
der  Villa  Adriana  passt  im  Allgemeinen  recht  gut 
auf  das»  was  Yitruv  von  diesen  Gebäuden  sagt«  Da 
sah  mau.  ein  offenes  Perist jl^  ui]fi  welches  auf  drei 
Seiten  ein  Porticus  lief.  Darin  kämpften  die  Athle- 
ten vor  Sonne  und  Regen  geschützt»  darin  sUnden 
auch  die  Zuschauer«  An  dieses  Peristybrcihten  sich 
die  Gemächer»  wo  die  Athleten  die  Haut  mit  Oel 
schmierten  und  mit  Staub  bestreuten*  Die  Griechen 
hiessen  dergleichen  Gemächer  Slaeotheaion  und  Ko^ 
niaterioHm  Daran  stiess  der  Xystus.  Seine  Gemächer 
waren  mit  den  schönsten  Stückarbeiten  und  mit  Ge-» 
mälden  geziert»  von  denen  man  noch  vor  einigen 
Jahren  schwache  Spuren  sah^  welche  aber  .jetzt  durch 
die  Feuchtigkeit  ganz  verschwunden  sind.     Hier  wa* 
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ren  anch  Zimmer  für  die  Bäder  und  bedeckte  Gängc^ 
die  zam  Theil  noch  stellen«  Auf  ihiiea  ruhte  noch 
ein  oberer  Stock;  Die  Constructioii  danoi  voa  opus 
lateritümh  abwechselnd  mit  opus  reiiculatum  ial 
vortrefflich. 

Südwestlich  von  der  Palästra>  wieder  gegen  das 
Torige  Theater  hin  steht  das  .  "  , 

N  y  m  p  h  c  n  m, 

auf  dessen  Ruinen  ein  modernes  kleines  Gebäude  ge^ 
baut  ist«  -r  Der  runde  -  Hiutertheil  war  gegto  einen 
Hiigelabhang  gelehnt  und  zeigt  noch  jetzt  vortreff^ 
liehe  Scübstrnctionen  von  nischenförmiger  Bauart,  wie 
beim  "Theater.  Auf  der  Ostseite  sieht  man  nur  noch 
eine  lange -Mauer  und  rechts  eine  gix>6se  Nische,  der 
zwei  kleine  zur  Seite  stehen,  und^dann  wieder  eine 
grössere  -  folgt«  Das  Ganze  erinnert  an  das  Nym- 
pheum  oder  die  Grotte  der  Egeria.  SoI^er  Nischen 
zogen  sich  wohl  mehrere  im  Halbzirkel  *herum,  vne^ 
wohl  man  nicht  überall  die  Spuren  davon  sieht.  In 
die  Mitte  des  Halbzirkels  stellt  Piranesi  einen  runden 
Tenipel  von  dorischer  Ordnung,  dem  die  Bruch- 
stücke ,yon  gerieften  Marmorsäulen  angehören  mögen, 
welche  bei  dem  modernen  Gebäude  liegen.  Von 
diesem  runden  Tempd  kann  man  mit  einiger  Ein* 
biidungskraft  Trümmer  sehen  gegen  Südwest,  und 
da  soll  auch  deri  Eingang  der  Cella  gewesen  seyn. 

Die  Aichtung  gerade  gegen  Süden,  etwa  1400 
Palmen  von  diesem  Nynqsheum,  führt  zu  den  Aui* 
nen  der 
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Hadrian  nahm  das  Muster  zu  diesem  Gebäude 
an  der  Pökile  zu  Athen»  Diese  hatte  ihren  Namen 
von  den  mannichfaltigen  schönen,  Gemälden  Polygnots, 
welche  ihre  Wände  zierten»  Das  sagt  Pauscmias, 
.  Attica  c.  15.  Die  Gemälde  stellten  die  glänzendsten 
Unternehmungen  der  Athenienser  dar.  So  ihre 
Schlacht  lim  Oencus  gegen  die  Lakedaemonier^  'Theseus 
Kampf  gegen  die  Amazonen  >  die  Einnahme  von  Troja, 
den  Rath  der  Könige  gegen  Ajax  und  die  Schlacht 
bei  Marathon*  Dort  sah  man  auch  mancherlei  Tro** 
•phaen  von  feindlichen  Waffen  und  .  Schlachtzeiehen^ 
auch  einige  Statuen  von  Bronze  und  darunter  die 
von  Solon  und  Seleukus^  Alexanders  GeneraL  *— 
Diese  g<enauen  Angaben  des  Pausanias  machen  die 
Trümmer  in  der  Villa  Adriana  sehr  verständlich. 
Eine  hohe  Maoer  kt  der  Mitte  der  .grossen  Halle,  in 
der  Riehtung  von  Ost  nach  West  laufend,  theilte 
gleich  einer  Spinfi  das  Ganze  in  zwei  Thdle«  Auf 
dieser  Wand  Siah  man  wahrscheinlich  Gemälde  der 
vorzüglichsten  Meister«  Davon  ist  leider  nicht  die 
geringste  Spur  mehr  geblieben»  da  die  Gypsbekleidung 
schon  liingst  abgefallen.  Die  Mauer  selbst  .i|ber  steht 
nooh  fast  gana^  in  ihrer  Construction  gemischt  aus 
opus  latßritium  und  reticiUatum.  An  jed^r  Seite 
dieser  langen  Mauer  erhoben  sich  zwei  und  zwanzig 
Pilasteri  welche  das  Dach  trugen»  und  wovon  man 
die  Spuren»  welche  Piranesi  bezeichnet»  noch  bemer- 
ken  kann«     Dieser  schöi]^  Porticus  lief  ösdich  und 
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ipvestlich  in  Halbzirkel  ans,  wodurch  man  von  einer 
Seite  der  Mauerwand  auf  die  andere  kommen  konnte* 
Denn  diese  Wand  hatte  nur  Eme  Ahiir  in  der  Mitte. 
Dicht  daran  nnd  mit  dieser  Pokile  in  Verbind  ujog; 
stand  in  langem  Viereck  eine  grosse  Area«  Auf  drei 
Seiten  lief  ein  Porticus,  w^rscheinÜch  vonPüastern» 
hernnu  Die  vierte  Seite  machte  die  Mauerwand  der 
Pökile  aus*  In  der, Mitte  der  Area  befand  sich  wahr«* 
acheinlich  eine  Piscina ,  oder  ein  Pfatatorium  zum 
Baden. 

Aus  dem  östlichen  jener  Halbzirkel  der  Pökile 
kam  man  in  das 


Museum^ 

welches  von  Ununterrichteten  gewöhnlich  ein  Tem* 
pel  der  Stoiker  genannt  wird.  Dieses  Museum  zier* 
ten'  sieben  viereckige  Nischen  ^  und  sein  Hauptein-» 
gang  gegen  Norden  hatte  vier  Säulen»  Es  war  n'ur 
SU  wissenschaftlichen  Unterhaltungen  bestimmt,  und 
die  Nischen  dienten  wahrscheinlich  zur  Aufstellung. 
von  Büchern 9  wie  man  noch  in  Rom  in  der  Ba- 
ailikm  von  Constantin,  in  der  Bibliothek  des  Forum 
Trajanum  sieht^  und  man  auch  hier  in  der  Blblio-^ 
diek  der  Villa  bemerken  kann«  —  Ligorius  berichtet, 
dass  zu  seiner  2^it  dieses  Museum  mit  dem  schön'- 

f 

aten  Porphyr  ausgeziert  war.«  Jetzt  ist  ^as  Ganze 
nnjr  noch  schwer  zu  erkennen«  Dicht  an  dem  Mu- 
seum befand  «ich  das 
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Natatorium« 
Es  ist  nkht  ^tcßz  leicht  9  sieh  einen  Begriff  du-* 
von  zu  machen  7  auch  wenn  man  Piranesi^s  Erklärung 
ui^d  Plan  an  Ort  und  Stelle  ru  fiathe  zidift*    Es  zei-* 
gen  sich  yor  allem  die  schoben  Ruinen  eines  grossen 
runden    Gebäudes.      In   der    Mitte   stehen-  die  zer- 
bröckelten   Mauern    eines    andern    Bauwerks,     das 
äusscrli<;h  rund,  im  Innern  aber  yiereokig  war.    Zwi- 
schen  diesem   und    der    äussern   rund  umlaufenden 
Mauer  soll  ein  bedeckter  Säulengang  gewesen  seju« 
Das  Ucbrige  war  offen  und  mit  Wasser  gefoUi*    Der 
Porticus  stand  durch  vier  kleine  Brücken  mit  dem 
innem  Gebäude  in   Verbindung»      Der    Grund-  des 
Wasserbehälters  war  Ton  weissem  Mosaik  mit  schwär- 
zen  Figuren  von  Meerun^eheucrn,  wie  wir  es  noch 
jetzt  auf  dem  Viftican  sehen.     Auch  die  Friese  zur 
Zierde  ^^^  innern  Gebäudes  stellten  Meerungeheucr, 
Genien,  Vögel  und  andere  Thiere  yor.  -r-  Gewöhn- 
lieh  nennt  man  diese  Ruinen  U  teatro  marttimo.   Aber 
sie   haben   weder   die  Form  noch  die   Theile  eines 
7heaters.     Das   Gebäude    wäre  dazu  auch   wohl  zu 
klein  gewesen.     Wahrscheinlich  sehen  wir  darin  nur 
ein  grosses  Bad,    oder  einen  Ort  zum  Schwimmen, 
ein  Natatorium*    Die  Säulenhalle  9  welche  rings  herum 
lief 9  war  für  die,  welche  zu  den  Badenden  gehörten, 
und  die  Zimmer  des  innern  Gebäudes  dienten  wohl 
zum    Gebrauch    der    Letzteren.  ■     Die   vier   kleinen 
Brücken  fUhrten  aus  dem  innem  Gebäude  nach  tier 
Seiten.    In  der  Nahe  fand  man  den  berühmten  Fdnn 
von  Rosso  antico,  der  jetzt  auf  dem  Vatican  ist»  «— 
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Ueber  eins  yon  diesen  Brückchen  'gelangte  ihan  in 
em  yiereGkiges  Pcristyl  von  dorischen  Säulen-^  wel- 
ches dicht  vor  der 

B  i  bl io t h ek 

lag.  Sie  erhob  sich  auf  vortrefHichen  Substractio- 
nen«  die  man  zum  Theil  noch  sieht.  Die  Bibliothek 
bildete  zwar  nur  ein  Hauptgebäude:  es  yfar  aber 
im 'Innern  abgethcilt  in  die  griechische  und  la- 
teinische Bibliothek«     Von  der  griechischen  stehen 

•  ■  " 

noch  zwei  Stockwerke,  der  östliche  und  mittägliche 
Thßil-  Auf  der  Nordseitc  führte  eine  Treppe  hinan, 
'Es  beland  sich  da,  gerade  wie  bei  unsern  modernen 
Bibliotheken,  ein  Saal  für  die  Leser  vor  der  eigent- 
lichen Büchersammlung.  Hinten  lagen  wahrscheixi- 
lich  die  Zimmer  tai;  den  Bibliothekar  und  die  Diener 
des  Instituts.   —  .Von    den  Ruinen  der  lateinischen  i 

,  Bibliothek    ist  mehr   erhalten.      Sie  war  geräumiger,   ^ 
als    die    griechische.      Auch  sie  hatte  einen  Vorsaal 
fiir  die  Lesenden.     Hinter  dem  Gebäude  befand  sich 
ein    weiter  Säulengang   von  vier  Seiten.     In  dessen 

Mitte  sieht  man  noch  die  Spuren  eines  Brunnens. 

...  '        ■  ' 

Wer   erinnert   sich   hierbei  nicht  unserer   Göt- 

tinger  Bibliothek  mit  dem  freundlichen  Blumengarten 

in  der  Mitte!  — 

Von  der  Bibliothek  gelang  man  südlich  in  die 

weilen  Bäume  und  Seitengebäude  des  grossen 

Käiserpalästes 

TOa    Hadrian.      Man    glaubt   nioht   die   Ruinen   ei-    ' 
-nes  Hauses^  aondern  die  einei^  ^kleinen  Stadt  zii  se- 
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hen«    Aber  es 'scheint  unmöglich)  von  dem)  wa^  jetzt 
hier   ist 9    auf  das    zu  sckliessen,  was  «inst  da  war. 
Nur  dci^  poetische  Piranesi  weiss  und  beschreiht  aUes 
genau. — Aber  diese  Aoi^en  sind  wunderschön ,  wohl 
den    Kaiserpalästen^  auf    dem    Palatin   Tei*gleichbar, 
grandios  iu  ibl*en  Formen  und   Massen  9    und  doch 
dabei  so 'idyllisch  von  Grün  und  bunten  Blumen  um* 
schlungen!  —  Für  die  ehemalige  Pracht  dieses  Pa* 
lastes   mögeii    die    zahllosen   Säulen    von    Cippoliny   - 
Afarmor,  Porphyr ,  Verde  und  Giallo  antico  sprechen, 
die    man    hier    Jahrhunderte    lang    ausgegraben    hat, 
nachdem  man  Jahrhunderte  lang  vorher  Kalk  daraus 
gebrannt»     Der  Palast   war    von  zwei  Stockwerkch. 
Man  sieht  noch  einige  Coridors^  die  Vor  nicht  lau-- 
ger  Äeil  ausgegraben  wurden«  *—  Nibby  spricht  noch    v 
von  Spuren  von  Malerei ,  die  er  da  gesehen«     Wir 
aber  haben  nichts  mehr  davon  gefunden«^ 

Südlich   von.  diesem    Kaiserpalast   gelangt  man 
zu  dem 

Stadium. 

Dieses    Gebäude  ist  gleich  der   Pökile  und  der 
Palästra  Griechenland  ganz   eigenthümlichy  und   das 
Einzige,  was  Italien  in  dieser  Art  aufzuweisen  hatte*' 
Es    war   bestimmt   für  alle  Uebung^i  der  Athletik^ 
besonders  aber  für  den  Wetttauf  zu  Pferde ,  zu  Fuss» 
iür  den  Kampf,  Faustkampf  tu  s.  w.    'Der  Gestalt' 
nach  glich  es  dem  römisehen  Circus*    Aber  es  ^ar  we«» 
der   so   lang   noch  so  gross»  ^    Audi  hatte  ^  kepi«- 
Spiiia«    £s  liegt  ia  der  Kichtwoig  von  MiUernacht  ge-* 
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gen  Mittag.  Zwar  hatte  es  auch  Sitte  für  die  Zu- 
schauer, aber  nicht  auf  allen  Seiten,  wie  die  römischen 
Circus,  sondern  nur  zu  einem  Drittheil,  da  wo  die 
halbrunde  Seite  befindh'ch  war.  Rechts  und  hnks 
umgaben  es  Gebäude,  die  zur  Athletik  dienten,  und 
SSuIengänge,  die  in  Regenzeit  vielleicht  auch  für 
Zuschauer  bestimmt  waren,  wie  die  Porücas  bei  den 
Theatdm.  Die  schmale,  gerade  Seile,  welche,  wie 
bei  den  Circus,  derab  Halbzirkel  gegenüber  lien, 
hatte  drei  Abtheilungen.  —  Die  Ruinen  des  Stadiu^' 
sind  vielleicht  die  deutlichsten  der  ganzen  Villa.  Sie 
geben  eine  klare  Verteilung  von  dem  ganzen  Ge- 
bäude in  allen  seinen  Abtheilungen.  Es  wäre  aber 
thöricht,  den  Gebrauch  derselben  bestimmen  zu  wol- 
len, da  kein  Grund  zur  Unterstützung  solcher  Con- 
jeclnren  vorliegt. 

Dicht  neben  dem  Stadium,  westlich  und  durch 
einige  Gemächer  mit  ihm  zusammenhängend  «ieht 
man  Ruinen  eines  alten 

« «         ■ 

Tempel«, 

dessen  Bestimmung  ;nttd  Weihe  aber  ganz  unbekannt 
ist.  Noch  stehen  einige  prächtige  Rfeste  seiner  äus- 
sern Mauer  und  etwas  weniges  von  der  Cella.  Drei 
grosse  Halbzirkel  bildeten  des  Tempels  Inneres.  Der 
Hanpteingang  war  von  der  Area  der  Pökile  her. 
In  dör  Mitte,  zwischen  den  Halbzirkeln  stand  auf 
einer  Erhöhung  der  eigentliche  Tempel  mit  der  Cella. 
Nach  Piranesi-s  Meinung  hatte  er  sechs  Säulen  in 
der  Fronte  und  fünf  auf  den  Seiten.  Als  sechste 
'*  13 
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diente-  eiA  Püaat«r,  wie  sjn^XeinpeltiNerYa'a  auf  ^^ 
nem  Forum  zu  Rpm«  *t-  An  der  hxiiern  Q^^te  der 
Halbzirkel  liefen  Säulen  her  um,  .und.  das  Ganze  musa 

r 

eine  schöne  Wirkung  hervorgebracht  haben.  Wahr- 
acheinlich  sah  Hadrian  auf  seinen  Reisen  etwas  Aehnli- 
ches,  das  er  nun:hier  nachahmte.  J^her  weder  Paa-» 
sauias  noch  Yitruvius  öder  andere  ahe  Schriftsteller 
geben  von  einem  solchen  Bauwerk  Kunde.    . 

Südlich  von   den  Ruinen  dieses  Tempela  Ueheu 
die,  vielen  Trümmer >  welche  von  den 

•  •  r 

Thel-men 


noch  übrig  sind.  Eine  derselben,  knppelförmig  und 
sehr  malerisch  mit  Epheu  und  Gebü^h  durchfloch- 
ten, hat  mit  der.  Riiine  bei  Rom  viel  A<^hnlichkeit, 
die  man  einen  Tempel  der  Minerva  Medica  heisst» 
Es  scheint  übrigens  unmöglich,^  aus  dieser  Masse  un- 
förmlicher Reste  klug  zu  werden  and  alle  einzelne 
Theile  zu  bestimmen.'  Narsör  yiel  wissen  wir  aus 
Spartiani4^ ,  dass.K.  Hadrian  in  seinen  Bäderti  gross« 
Sorgfalt  auf  die  Trennung  beider  Geschlechter  ver- 
wendete, eine  Trennung,  dje  in  der  antiken  Web 
so  wenig  Regel  war,  wie  heut  zu  Tage  in  den  rassi- 
schen Bädern.  Unmöglich  ist's  übrigens  an  diesen 
Thermen  zu  bestimmen,^  welche  Abtheilung  den  Man*«» 
nern,  und  welche  den  Frauen  gehörte. 

Die  Thermen  stiessen  mit  ihrer  Hünlerseite  be- 
lade au  dje  Wasser  dea  * 
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C  a  n  o  b  u  8« 

Wer.  keimt  nicht  die  immer  ateigende  Änliaiig« 
lichkeit  und  Vorliebe  >  womit  die  Aömer  in  den  er- 
sten Jahrbanderten  nach  Christas  tEgypUsche  Sjm^ 
Jbolik  nnd  reb'giösen  Caltus  des  Landes  annah- 
men nnd  bei  sich  nachahmten  ^  was  ihnen  nur  dort 
durch  Reisen  und  Eroberungen  bekannt  worden  war? 
Wer  weiss  nichts  daas  besonders  K*  Hadrian  sich  in 
ägyptischer  Weise  und  Nachahmung  vorzüglich  ge- 
fiel? (s.  oben  die  Note) 

Spartiimua  sagt  selbst  a.  a.  O.^  dass  K.  Hadrian 
in  seiner  Villa  auch. den  Canobus. baute«  .Hätte  my^ 
daran  zweifeln  können ,  und  warte  ^die  Ruinen  di^ 
sea^  Gebäudes  nicht  deutlich  genug,  so  hätten  die 
ägyptischen  6otth^tj5n  gespro<^en,  welche  man  hier 
ans  der  Erde  grub«  Sie  wurden  in  Men^  hier  ge- 
funden. Papst  Benedikt  XIV  stellte  sie  im  'Museum 
Capitolioum  in  dep,  lyU^m  Zimmern  apf.  Und  man 
nennt  sie  deshalb  -die  SMle  des  Canobu«, 

Hundert  und  zwanzig  Stadien  von  Alexandrien 
gegen  Osten>  an  der  äusaemten  Mündung  des,  Nils, 
lag  ejne  Sudt,  Canobui  oder.  Canopus  geheissen. 
Strabo  Lib.  Xf^IL  erzählt  >  dass  dort  ein  vielgeehr- 
ter Tempel  des  Serapis  gewesen  sey,  wo  nach  Träu- 
men Orakelsprüche  gegeben  worden  waren.  Zwi- 
schen Cauobo«  imd  Alexandrien  war  ein  Canal,  auf 
dem  sich  an  den  Festen  des  Serapis  eine  Menge 
Männer' und  Frauen  in  Kähnen  herumtrieben.  Des- 
wegen -befanden .  sich  anch  itort  viele  GdsAöfe  und 

13* 
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Wirtbshäaser,  &..  Theodosius  machte  sich  das  grosse 
Verdienst,  diesen  Tempel  zu  zerstören,  wie  so  irieJe 
ander«  Tempel  des  Altertkums,  welches'  fK>mme 
•Christen  Heid«nthum  nennen. 

Aber  der  Serapis ,  den  mau  in  Canobos  yerehrfe, 

war  nicht  der  gewöhnliche  Serapis.     Pait^cMias-  Gb-  ' 

'rinih.  c.  IV ^  spricht    klar    und  unterscheidend  •voft 

zweien* -Einer  balle  den  bcsondcrn  Namen  Sel-apis 

von  >Canobos.. :  RvffinUs  in  seiner  histor.  eccles:  lAh. 

JL  c*  26.  sagt  iinsaucbv  nnier  -wifclcher  Gestalt  dic^ 

ser    Canobus    verehrt   wurde:-  z/äcÜ*  ipsum   Cariopi 

eimulacrlim  pedibusf»  perexiguu,  attracto  toUo  et 

imuiai  ^ugillatoi,.'.i*ßntr0  tumido^in  modnm  hydriae^ 

-<um'  dor^&  ae^ix/tdüer  terethformaiur,  *) 


♦)  Unter  deni'Nti^eit'Caiiobuf  laimte  und  r^rehrte  man 

'In    4eg7pten  .^inon   defr  SFatuxgÖtter/  die   man   bald    die 

grossen^  )>ald  die  g^utett^y;pn^U|g^<wei6»  nannte.     Auch  gab 

man  dem  Namen  nald  die  Bezieniing  auf  die  Fülle  und  Seg- 

nur geh ' der  ^a^ur ,  und  fand ' die  Bedeutun|^  dei  goldenen 

Bodens  darin,,  mi^:  Hin^wöisuilg  auf.'das^^cbtbare  Ae^grih 

ten.     Seine, Gestalt  zeigte  den.Ni^krug  oder  sonst  ein  sphiC* 

*ti8clies  Oefksa  mÜ  dem  darauf  gesetzten  Mensclienkopf ,  lu- 

weilen  mit  •  Schlangen  midt  ttndem  AttrüMatea •  der)  Axt  > vei^ 

bunden.    AelmJi.clie;9ö^^®'^^*^*^""Ä*^  ^^  ähnlicher  Bedeutung 

'kannte  das  ältere  Pliönicien ,  Vorderasien  und  Griechenland. 

Unter  den  Grieche^  über  mächte  die  Menschengestalt  frühzeitig 

.di^s^r  rohexen  VorstelUnsg  den  Plati  streitig.  .litAiegypten  wvrd 

unter  den  ersten  Ftolemäern  ein  Serapis,  von  gebildeterer 

"Gestalt  aufgestellt.     Es  war  ein   ernster  Gott  mit  dem  Mo- 

dius  (Getreidemaas)    auf    dem  Haupte,  der  das  von  einer 

Schlange  umwundene  Thi«r  mit  dem  Hunds-  14 wen-  und 

Woliskopf  neben  sich  hatte.     Diesen  Serapis,  der  dem  gri^ 

chischeh '  Ades  genähert'  war,   leitete  die  Sage  von  Sinope 

im'  Ponte»  her.     Er  waKlxler  Hau^tgott  vea  der  Weltstadt 


Diene  Beschreibuft^-f^ft^st  genau  auf.ieUeGanobHA« 
Statue,  welche  man  hier  in  der  Villa  Adfciana  gefim* 
den  hat:  wie  denn  auch  dfe  andern  Bilder .'dersidlhen' 
Gottheit  aehr  ähnUeh*  ^aihi  lund  eiganüieh  ivir  ein 
"Waafiergefäss  varsteUen^Auf  dem  ein  Kopf  ateht,  und 
'woraui  sich  eine  Menge. hierogljphi^ebe' Figuren  be-r 
finden«  '— *  Mit  diesem- WaMergefä^«  Sollte  die  ägyp- 
tische.Symbolik  nichu  bezeichnen  als  das  wohUlv^tige' 
Wastoc  des  NiUv  welches  jährlich  auch  inProcession 
in  einetfi  Geiass  hetumgeiragen  wuiide^  Tne  man  un- 
ter ande^ja  auch  an  dem  Isisbasrelifif  im*  Meroprius- 
saal  auf  dem  Vatikan  sehen  kainn«      ^     «  f 

Bald   isjtdieisev   Serapis   CanopusbftrtlM,  bald. 
mit  Cact  versehen.     Er  soll  dann  die,. junge  Sonne 
umter  dem  Bilde  des  Harpokrates,  pdei^  di^  alte  tau- 
sendjährige unter  dem  Bilde  des  Horus  darstellen.     . , 

Der  Canobus  der  Villa  Adrlana  vrar  nur^  eine 
Nachahmung  des  ägyptisohen  dem  Serapis  Canopus 
geweihten  Tempels.     £r  war  passend  in  einem  lau*- 

Alerandria  und  war  l>ald  im  Besitz  unzähliger  Tempal  der  gan« 
zen  damaligen  Welt.'    Aber  auch  jötzt  verschivand  die  i\>here 
Form  nickt  gans,  8on4ent  üt  der  alten  Stadt  Kanobos  an' 
darl  Ton  ihr  genannten  Nilmündimg  hehwapte^e  sich  jenes 
Naturwesen  in  alter  Gestalt,  und  blieb,  *Wie  vordem,  Haupt- 
gegenstand   eines    Oeheimdienstes ,    so  wie  sich  auch  eine 
Gahehnie&re   tcaa   diesem  .Gultu»  herausbildete.  —   Diesen 
lUnobos  sehen  wir  häufig,  auf  Münzen,  x.  B.  auf  einer  ägyp-« 
tischen  vom  Kaiser  Galba,   und  den  menschlicher  geworde- 
nen* Serapis  ixkit  de^  dreikISpfigen  Thier  und  mit  dem  Mo- 
ditts  aa£  dem  Kopie  wid  dem  Herrscherstftb/.ift  4*i^  Hand  auf . 
einer  Münze  des  Kaisers  Alexander  SeTerus.     Zotga   numi 
Atgypi.   Tab.  ni.  710.  5.   Tab.  XVI.  mk  S.  ^-  Creuxer's 
Sjnnbelik  etc.  Th.  I.  p/dOi.  und  305. 
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gen»  doch  «ehniBleii  Thal  erhant»  das  wahrsdbeinlich 
durch  Kaust  so  gebfldet  wurde  9  Wie  manche  andere 
hügelige  Erhöhungen  der  Villa. 

An  dem  Tempel  stand  zuvorderst  eine  Art  von 
Tiihune  oder  Vestibulum»  xu  dem  man  auf  mehre^ 
ren  Stufen  hinanstieg*  Eine  doppelte  Reihe  von 
sechs  Säulen  zierte  diesen  TheiL  Ln  Grunde  des 
Vesfiholums  befand  sich  die  Statuef  des  Canobus. 
Der  ganze  Thalraum  yor  dem  Tempel  war  mit  Was^ 
ser  angefüllt.'  Damit  sollte  jener  Canal  von  Alexen- 
drien  nach  Canobus  nachgeahmt  werden*  Auch  auf 
diesem  Canal  wurden  CanobusfeAe  gefeiert«  Zu  den 
beiden  Seiten  des  Wassers  sieht  man  noch  die  ^  Sab« 
structionen 9  welche  die  Hügel  stützten«  nnd  an  da)- 
sen  zur  linken  Seite  waren  wohl  hier  wie  doit 
Waarenläden^  Wirthshäuser  und  Schenken  ange- 
bracht* 

Hinter  dem  Vestibulum  befindet  sich  auch  eine 
Art  von  Corridor»  an  dem  man  noch  Spuren  von 
ehemaliger  Malerei  sieht*  So  bemerkt  man  dort 
auch  noch  Spuren  einer  Wasserleitung^  welche  das 
nöthlge  Wasser  zuführte  9  welches  dann  wahrscheia** 
lieh  durch  Brunnen  den  ganzen  freien  Raum  des 
Canopus  mit  Wasser  füllte* 

Dieser  Canobus  gehört  zu  den  Rviann  dtr  Villa 
Adriana,  welche  am  besten  erhalten  sind^  und  es  ist 
nicht  so  schwer  als  an  andern  Stellen«  sich  eine  Vor- 
Stellung  Ton  dem  zu  machen  9  was  einst  hier  war. 
Die  grosse  kuppeiförmige  Ruine  ^  in  deren  Mitte  das 
Mauerstück  liegt,  welches  hier  wahrtfdiein- 
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Cariöbas ,  ^eJ Aer  '  hinter  der  'TfiKane  lag  *  und*  ün- 

'  Äiktdbar  an  de»  Corfidör  slfess:   '  '• --^^^^  ^    ^* 

Gegen  Nordwest  in  der  Nahe  der'PÄile  'flhdeii* 

«Seh  dte  hertiröh^n  -Sftbstructionen,'  w^bfte  gewÖhn- 
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genannt  werden  9  weil  srie  ein^  Menge' kleiner  Ali- 
theilungen  uhd>6ei6[i^di€^  eüthaf  t^iiFJ  '  Es  waten  Wohl 
die  Wohnungen  der  Kaisergarde  oder  der  Prätoria- 
ner«  Viele  haben  »^tiälvl^rsclieinlfch  gefunden»  dass 
diese  Gento  Camcrelld  je  zu  wirklichen  Wohnungen 
ge^e^f  hl^nV  unTtahrscheinHcher  noch 9  dass  sieder 
Atiftiatbak'  der  kafserliöben  Gärdö' gewesen  ^eyeii.'— 
Wainrscbeinlich  war^Ta  diese  Kamfitertf,  welche' sich 
dnreb  zwei>  bi^Weilen  durch  drei  Stockwerke  fort- 
nebenr  ttrsprimglicb  -ron  einander  getirehnt,  wie  un- 
.«re  Klöstwzetten.  Die  Öefinungen;  wodut'cb  xhan' 
jetst  \en  einer  zul^  andern  geiaiigt^ /kann  xnaü  für 
modern  oder  liir  später  hinzugekommen  halten,  und' 
Usregelmäflsigkeit  .spricht  f&r  "diese  Meinung. 
allen  Thüren  sind  nicht*  mehr«  Aeusserlich  lief 
wabricbeinKcb  ein-  Cörridor  herum,  wohin  jede  Kam- 
mer Jbren  Eäigang  hatte« '  Dieser  abei^  ist  verfallen 
nnd  i^u '  ißtidet  keine  Spur  mehr  davon.  Nimmt 
man  cBese  Meinung  an,  die  Nibby  aufstellt,  so  ist 
nicht  zu  verkennen,  daas  nichts  geeigneter  für  den 
Aoüentbalt  und  die  Wohnung  der  Prätorianer  war, 
ab  diese  Cento  GamereUe.    An  der  Uinterwand,  wo 
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die  Mauer  an  ^en  Hügel  anstosst)  hatte  aie.gq^ 
das  Eindringen  der  Feuchtigkeit  eine  doppelte  Mauer« 
Dies  scheint  wieder  zu  beweisen  *  dats  die  Caineretle 
bewohnt  waren^. 

Ifi^he  d;»ran »  gegen  Norden,  J^finde^  sich  tiu 
halbrundes  Gebäude,  dessen  Kuppeldecke  nochj|fihm0! 
Arbeit  in  Stuck  zeigt.  •  Hier  fand  man  auch  den 
Harpokrates  und  die  Flora  9  welche  jetzt  auf  dem 
C^tol  stehen. 
..    Sudlich  davon  liegen  die  Gärlen  der 


Akademie* 

Auch  aie  legte  Hadrian  naöh  dem  Muster  det 
athenischen  Akademie  an  9  wo  VlßXf>  seine  Yorleson« 
gen  hielt«  Die  Gebände  der  Akademie  lagen  hinter 
dem  Canobus,  Sie  wfiren  zu  Zeiten  des ,  Ligorini 
noch  yiel  leichter  zu  erkennen«  Jetzt  aber  sind  ea 
ganz  unförmliche  und  verworrene  JEluinen«  Von  dem^ 
grossen»  viereckigen  und  runden  Säulenhallen^  Sälen 
und  Gemächern  sieht  man  nun  nichts  mehr«  Jedoch 
sind  die  schönsten  Substructionen  bemerkenswerth» 
so  wie  am  äussersten  Ende  der  CUrten  ein  Gebäude, 
dessen  Acasseres  viereckig»  das  Innere  aber  rund  ist* 
—  Unter,  den  Ruinen  der  Akademie  fand  maoa  die. 
zwei  schönen  Centauren  des  Capitols»  mehrere  Stücke 
Mosaik,  und  besonders  jene  köstliche  der  zwei  Tau- 
ben auf  dem  Capitol. 

Dicht  an  der  Südwestseite  floss  der  Bach,  den 
^adrian  Enripus  nannte.    Südöstlich  hinler  den  Rui- 


ncsDL  der  Akademie  käDümil  mkü^  zur  den  Resten  des 
andern  . 

Theaters. 

-  f  • .  ■»  •  '  '  •  ,     '    ■ 
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wo  die  SifatQliia  zwei*  Abdiailimgta  {[escEiedia];' waren.- 
Die  Trüanmer  dieses  Tiieatets  .sind  aber  tfel  weniger 
gnt  erlialieii ,  ab  an  jenem  erstimt  ^on  dem  wird>en 
sprachen.  /  Zn  iea  Zcdten. des  Ligorios'Lonnta'nian 
jedoch  noch  e^e  genato.Zeidhnuiig  davon  nehmen.  ' 
Ans.  deflQL  iidiscb^ii  .  Theater  -  führten/.  t^Fenigei 
Schritte  zom  Eingang  des  unterirdischen»  zu  der  -      « 

Unterwelt. 

Dei!  fiiogimg  von  oben  geschah  :(wisch4n  zwei 
grosse»  Nischcm»  Es  waren!  vier  grosse/ weite  >  ge-> 
wölbte  G»nge  unter,  der  Erde  »-Ton  obien*  durch  Öeff^^f 
nungen  erhellet«  Ein  Theil  dieser  Gänge  ist  noch 
Torhandeo*'  .  Und  wenn  am  auch  in.  ihnenu  guten  Zu» 
Stande-  gewiss  nichl  den  psf^isohen  und  malerischen 
Effect  imaoht^n»  welcher  ihnen  jetzt'  beiwohnty- 
wo  ihre  Trümmer  mit  all'  der  schänenn  Yegetaition 
italischer  .Mauetra  durefamn^Mau  sind*^  so  gaben  sie 
doch  imm^er  einen  angenehmen ,  kühlen  /  schattigen 
Auientbalt,  der  eher  für  yerstohlene  mtase  El*- 
denfreudcn  geeignet  war  9  als  für  die  Erinnerung 
an  die  Unterwelt.  Diese  Gänge  waren  1400  Pal- 
men lang  f  350  P.  breit  und  21  P.  hoch.  Aus  ihnen 
lührten  zwei  Wege  an  der  Südseite  wieder  an's  Ta- 
geslicht,  einer  sogar  in  die  elysäischen  Felder ^  welche 
wahrscheinlich    durch,    die   weite    Ebime   Torgestellt 
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werden  acUtenj  wo.  sich'  gar  kdae  Spar  iia  'GthSßßr*,    , 
den  findet. 

Wenn  man  von  der  Rückseite  der  Unterwelt  eine 
gute  Strecke  gegen  Mittag  geht/ so  gelangt  man -Hu 
die  rBttinab  «ihea  Gdi|aadiEgs  von  gar  sonderlMiirer  Ge- 
stalt. Es  fst  wieder >  wie  dovtJbei  der  Pökile,  'eine  lidie  * 
Maoeryon  Osten  nach'  Westen  9  wekhe 'auf  beiden 
Seiten  ein  Porticns  von  SonlBn' umgiebt. '^  Gleiefafiils 
waren  nnten  nnd  oben  halbzirkelfSSrmige  Nischen  an-» 
gebrachte  Man  sagt  gewÖhnlidi^  dteise  Rtünetf' hatten 
dein*:       ""  ..  ,    s.  .j  .     .       .     V  • 

..  L  7'C  e  n  tn 

angehört.  Xigorius  ajad  nach  am  Pivanesi"  haben 
wahrs^beinliek  nur  darLyceom  hierher  gesetzt^  weil 
sie  andierswo  keinen  pjMiendea  Oit  dai^  m  finden 
wussten«!    .    »     *  '    •  * 

Geht;  man  von  hiev  dba  gute  Stiteckn  sttdliob 
darck' einen  Raum 9  wo'  gar  keine  Rainen  mehr  sind,' 
so  gdangt  man  wieder  zu  eTner  Menge  Terworrener 
Trümmer»  aas  denen  Piranesi  grosse  Atrien,  Säulen* 
gänge»  einen  Tempel,  eine  Basilika  und  ein  Amphi- 
theater macht.  Wir  gestehen,  dass  wir  jetzt  ¥on  alle 
dem  keine  Terständh'che  Spur  und  Andeutung  er- 
kannt haben« 

A^on  hier  wendeten  wir  uns  wieder  zoriick  zum 
Eingang,  vorüber  an  einer  Menge  oft  imposanter 
und  grandioser  Ruinen,  oft  an  geringen  unbeAimm- 
ten  Resten. 

So  gelangt  man  an  die  nordostlichste  Stelle  der 
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Villa/,  nm  noch  das  ^chdiie  kleikie  Thal  iu  aehtty* 
wekhes'Hadmna  , 

T  e  m  p  e 

geweieii  aeyn  aoll.  Und  wie  da«  thessaU^be  Thal 
vom  Peneus  darch£to3aen  istj  so  auch  diiiaearou  einem 
klaren  Bach,  der  auf  Kaiserbefehl  iden  Fe^ens  hat 
Torstellen  müMen.  Jenseit  des  Tempethals  liegen 
die  Höhen  des  Monte  Ripoli»  Spaccato  und  Afliano. 
Am  nördlichen  Ende  aber  9  neben  der  Palastra,  Ton 
der  wir  oben  sprachen»  nur  durch  den  Peneus  von 
2br  geschieden,  sieht  man,  noch  gering^e  Ruinen  von 
einem  der  schön/iten  TheAter  4er  YiIW  Adriana;  J^ 
wurde  erst ,  nach  Ligorius  so  zerstört :  denn  er  sah ' 
es  nicht  nur  ganz^  sondern  auch  noch  Sccna,  Porti- 
cos,  Orchester,  sieben  Thüren  und  sieben  Treppen, 
nm  anf  die  Sitze  zu- gelangen. '  Kiircher  sagt,  in  den 
Ruinen  dieses  Theaters  aejea  allein  vierzig  Statuen 
gefiniden  worden.^ 

Als  der  Ritter  Hamilton  die.  Villa  Adriana  be«* 
suchte,  wo  sie  noch  dem  Conte  Fede  gehörte^  fand ' 
er -nahe  bei  diesem  Theater  in  der  kleinen  Strasse,- 
£e  jetzt 'Pantanello  heisst^- einen  grossen  Haufen  von 
-—  Marmorbruchstticken,  Fragmente  von  Basreliefii 
und  Statuen,  K.öpfe,  Ai*me,  «Beine,  Füsse,  Hände 
n.  s»  w«^  Welche  da  noch  von  der  barbarischen  Zeit 
aufgehäuft  lagen,, um  Kalk  daraas  zu  brennen. 

Als  wir  gegen  Abend  zum  Nympheum  zurück«- 
kamen,' wo  die  elei^de  Wohnung  des  Mannes  liegt, 
dem  die  Au£iidit  über  die  Vlg^e  übertragen  ist,  fan- 
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dcA.'wir  ffia  jeiti^^alteA  Y6n  Ai^muth  und  KjraakheU.ge-« 
kriimmtes  Miittercbea»  und  in  der  ThiursdlQbwdfe  eia 
junges  Weiby  ihr  Kind  saugend*  "^^A^  waren  ein 
ergreifendes  Jammerbild 'vom  Fieber  der  Malaria  y  die 
luer  wie' eib;  Gespenit  atwisctieii.  den  [Palast  ^  ftuinea 
Uiiibersehleioht. 

Das  ist  Kaiiier  Haclrian'«  Villa!  . 


Geschichte  von  Tibur  (Tivoli) 


Aus   des  -vorhistoriscben. .  Zeit  Latiumd  beriditet 
ii(e  3agi;9  dass  die  Sikuleri  von  andern  Völkern  ge«* 
drängt  9   sich  von  der  Meeresnähe  naoh  -deuL  öbcxn^ 
Latium  ge^i^n  die  Gebilde  sogen«    Man  kabn  es  als 
eineil  Bewei»  ihr^  Aufenthidts  in  dieser  Gegekid  an-* 
sehen»  daiis  noch  zu.  den  Zeiten  des  Dibnjjrsiulb  .eiiif^ 
Theil   von:. Tibur    SikeHon   genannt  wunde»   undT» 
liinter  Castel  Madonna»  öktlich  von  Tivoli  ein' Or» 
liegt,  der  noch  Siciliano  beisst«    .  . 

D<;r  entfernteste  Ursprung  TivoU^a  aiuss  also 
den  Sikulem»  diesem  uralten  Volke  ^  aKogeachrieben 
werden*    :         - 

Sie  hatten  Tibur  schon  gegründet,  als  Catil* 
lua»  der  Arkadier>  Amphiaraatf  Sohn»  nach  dem  wun- 
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derrollen   Tode  seines  Vaters  bei  Theben  nach  Ita- 
lien zog«     Er  kam  mit  dorn  Ker  aacrum*)^  mit  den 
griecbischeai  Jünglingen^    welche   alle   in   demselben 
Frühling  geboren  waren  u;Qd  nun  vom  Vaterland  aus- 
lYanderten,  um  sich,  eine;  andere  Heimath  zu  suchen. 
Sie  nahmen    wahrscheinlich    den  Weg  über  Epirui, 
Salmatien    ujid    Oberitalien  ^   und  kamen,  endlidi  in 
die  Gegend  von  Tibur,  wo  Pelasger  und  Aborigines 
Sassen.     Sie    erhielten  von .  diesen  gastfreundlich  die 
Stad(^  Sikclion  zum  Wohnsitz  bestimmt.    Aber  sie  war 
noch  in  de^  Händen  der  Sikuler,     Gerade  um  diese 
von  da  vertrieben  zu  sehen,  nahmen  die  Aborigines 
die  Eingewanderten  auf.     Sie  sahen  voraus  ^  dass  diese 
die  Sikuler  wegdrängen  würden,  und  es  schien  ihnen 
nützlicher,  an    diesem  Orte  Volksverwandte  und  be- 
freundete Gäste  zu  haben,  die  ihnen  ein  neues  Vater- 
land   verdankten,    als    die    eingedrungenen    Siki^er, 
welche,  feindlich  gesinnt,  "an  Sikeb'on  immer  einen 
festen  Hältungspunkt  hatten,  wenn  die  nach  Sicilien 

^)  Diesem  '^Kriegsfatisch  Mamen  feierte  der  *  jbarba* 
zi<clie  Sabiner  einen  bhitigen  Opferdienst.  Zur,  Zeit  allge» 
meiner  Noth  gelobte  er  ihm  den  ganzen  Ertrag  eines  Früh- 
lings an  Pflanten,  Thieren  und  Menschen.  Nach  erhörtem 
Gebet  wurden  im  nächsten  Jahr  alle  Früchte  des  vorigen 

sanunt  Thieren    und   Menschen    dem  Mamers   geopfert.   

Nachher  milderte  man  —  in  Nachahmung  pelasgischer  Ge- 
wohnheit —  die  harte  Sitte  9  und  widmete  einzig ,  was  zwi- 
schen dem  ersten  März  und  dem  ersten  Mai  geboren  war, 
dem  Gotte»  so  dass  msta  Kuabto  und  Mädchen,  wenn  sie 
erwachsen  waren»  vel-hüTltfe  und  über  die  Gränze  schickte^ 
vm  Colonieu  zu  grfiitden:  Ver  $acrum,  —  liuius  Tdb,  A'A"//. 
Dionyt.  Üaiic»  JUK  /•  c,  16.  Creuzer*s  Syinbolili:  Th.  2. 
5.481. 
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ausgewaiiclfnrtto  Stanungenoasen   einnaid  nach  Italien 
«nrückkehrea  sollten« 

Es  ist  -wahrscheinlich,  da^  der  Ai*kadier  Catütlua 
und  die  Scinigen  ihre  Wanderung  von  Griechenland 
hieber  nach  Sikelion  zu  Lande  machten.  '  Denn  ihre 
Wanderung  fallt  in  ein  Menschenalter  vor  dem  tro- 
janischen Krieg*  Zu  dessen  Zeit  aber  war  die  Schiff- 
fahrt  noch  sehr  unbebülflich,  und  man  wagte,  es 
nicht 9  andere  Reisen  9  als  Küslenfahrten,  zti  machen. 
Nor  die  Dichter  der  spätem  Jahrhunderte  haben  die 
SchifiTahrt  jener  Zeit,  viel  vollkommener  MargestellL 

Solinua  c,  8.  sagt  von  dieser  Auswanderung  der 
Achiver  und  der  ^Einnahme  von  Xibur;  Tibur, 
sicut  Cdto  facit  teatimonium,  a.  Catillo  jircade, 
praefecto  chiasis  Evandriy  sicut  Sextius  ab  Achiva  > 
jupentute.  Catillua  enim^  Amphiarai  filiusj  post 
prodigialem  patrU  apud  Ihebaa  inieritum  Oeclei 
JU88U  cum  omni  foeto  per  sacrum  misaua,  tres  lihe^ 
roa  in  Italia  procrßavit,  Tiburtum,  Coram^  Catfl^ 
bim,  qui,  4epulaia  ex  oppido  Sicüiae  veieribua  Si^ 
cania  *)  y  ä  nomine  l^burti  fratria  natu  maximi  ur^ 
bem  vocarunt. 

Horatiua  nennt  auch  Tibür  Lib.  Z  od.  18.  die 
Mauern  Catiirs; 


♦)  Sclinus  Terwecluelt  hier  offenbar  die  Sicaner  mit  den 
Sicolera.  Er  nennt  die  von  ilme^  g^^ründete  Stadt  oppi^ 
dum  Siciliae\  Hätten  die  Sioaner  sie  gegründet«  so  würde 
tie  nichts ffO|  tondem  appidum  Sicanioe  gelieiMeu  haben  (f. 
Einleitung  ). 
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Nullanif  T^arej  sacra  pite  priiM  aeperia  arhorem 
Circa  mite  solum  Tiburis  et moenia  Catilli'^ 

xmA  Silius  Italicua  L.  F",  p.  229.  as.' 

Quosq'ue  sab  JTerculeia  taciturrio  flumine  muris 
Pomifera  arva  creant,  Jinienicolaeque  Catilli  — 

uni  Üb.  rilL  P.  363:  '    /[ 

ff  ine  TybuTf  Catilie,  tuurp  aacriaque  dicati^m 
Forfuriae  Praeneste  Juffia, 

Aaf  diesen  pelasgisch  -  griedbuchen  Ursprung 
Tiburs  deutet  auch  ffqraa  hin  Lib.  II.  Od*  6..  wo 
er  sagt:  .  ' 

TibuTp  Argeo  poaitum  colono  etc. 

Desgleichen  Opidiua  Amor.,  lAh.  III.  eleg.  6.  p.  47  s 

Nee  tepraetereo,  qui  per  capa  aaxa  polulana 
Tiburia  Argei  apumifer  arpa  rigaa. 

und  jRwfc  Lib.  IF.  v.  71: 

•    •  j  ^  '  *  .        • 

Et  jam  Telegoniyam  fiwenia  Tiburia  udi 
Stabant  Argolicae,  quod  poauere  manua. 

Die  drei  Söhne  von'  Catillus  Tcrgrösserten  die 
Stadt,  und  von  dem  Namen  des  ältesten  erhiek  sie 
ihre  zweite  Benennung  — '^  Tihur.  Schon  zu.  Zeiten 
von  Turnus  Krieg  hatte  sie  dipsen  Namen. 

(^uinq^e  adeo  magnae  poaitia  incudibua  urhea 
Tela  nopontz    Atina  pötena,    Tibürque   au^ 

p.erbum  etc. 

Virgiliua  Aen*  Lib.  VII.  p.  630.  Ja  es  waf  nach 
dieser  Stelle  schon  gross/,  hervorragend  und  herr- 
sehend. 
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Wenn  man  nan  annimmt,  das«  di6  Einwan- 
derung der  AcliiYcr  unter  Catillus  ein  Menschen- 
aluür  vor  dem  trojanuchen  Krieg,  statt  faud^  so  kann 
man  die  Gründung  Tiburs  um  das  Jahr  1320  vor 
Chr.  setzen«  Andere  berechnen  sie  anders  (s.  o^en 
Einleitung.) 

1^^  Die  drei  Söline  des  Catillus  regierlen  da  wahr- 
scheinlich zusammen.  Sie  brachten  ja  das  Beispiel 
solcher  gemeinschaftlichen  Acgierung  von  ihrem  Ar- 
gos  miu  *  Pauaaniaa  Corinth.  XyjII.  —  Virgil  er- 
zählt in  seiner  Aeneis  die  Unterneinnungcn  dieser 
drei  Brüder  9  wahrscheinlich'  aber  ist  alles  dichterische 
Erfindung*  Denn  man  weiss  von  Tibür  historisch 
nicht, da3  Geringrte  bis  zur  Gründung  Roms 9  ja  auch 
nachher  nichts  bis  zum  Jahr  294  der  Stadt* 

In   dieser  Zeit  machten  die  Einwohner  von  Ti-«* 

«  * 

bur  immer  gemeinschaftliche   Sache  mit  dex  Confo- 
deration    der  Laüner  und  theilten  mit  ihnen  gleiches  • 
Geschick. 

Im  Jahr  294  treten  sie  endlich  in  die  Geschichte. 
Livius  Lib.  VIT.  r.  9.  erzählt,  dass  Tibur  damals 
den  Consuln  C,  Sulpieius  und  C.  Licinius  Calvus  die 
Thore  verschloss,  als  sie  von  Ferentinum  zurück- 
kehrten. Insequenti  anno^  quwn  Cajus  Sulpieius 
et  Cajus  Licinius  Calt^iis  conkules  in  Mernicos 
exervituin  duxissent,  neque  inventis  in  agro  hosti-» 
busj  Ferentinum  urbem  egrum  vi  cepissenty  re.per^ 
tentibus  inde  eis  Tiburtes  portas  clauserunt^.  Dies 
zog  ihnen  den  besoudem  Groll  der  Jlömer  zu:  ea' 
ultima  fuit  caussa,  quutji  niultae  antea  qi^eriinoniae 


T    I    B    u    R.  209 

uliro    cüroque  jactatae  ewent,  cur,  per  Feciqle9 
rebus  repetitis,  bellum  Tiburii  poptdo  eindiceretur. 

Die  aufgebrachten  Römer  Würden  auch  gewifr 
gleich  gegen  Tibur  gezogen  aeyn,  wenn  nicht  eben 
idie  Gallier  hereingebrochen  wären.  Sie  drangen^ 
wie  wir  ^schon  oben  bemerkten,  bia  sam  pons  Sala* 
rioa*  Dies  wendete  für  jetzt  die  römiachen  Waffen 
yon  den  Tiburtinern  ab  9  denn  die  Aömer  muaaten 
aof  ihre  eigene  Sicherheit  denken« 

Als  T*  Maul.  Torquatiia  Jünglingsmuth  (s.  oben) 
die  gallischen  Waffen  zum  Rückzug  bewegte ».  da 
wandten  sie  sich  nach  der  Gegend  von  Tibur  9  yer-« 
bündeten  sich  mit  den  Landeseinwohnern  und  zogen 
darauf  in's  Campanerli^d«  Nun  wollten  die  Römer 
flugs  über  die  Tiburtiner  herfallen  und  sie  für  dop« 
pelte  Schuld  strafen.  Denn  es  schien  ihnen  ein  be- 
sonderes Verbrechen«  dass  sich  die  Tiburtiner  mit 
dem  gemeinschaftlichen  Feind  Italiens ,  mit  den  gal- 
lischen Barbaren  gegen  sie  yerbündet  hatten«  Das 
bedrängte  Tibur  wurde  aber  sogleich  yon  den  Gal- 
liem  unterstützt  9  die  aus  Campanien  herbeieilten ,  und 
der  Krieg  mit  Rom  brach  nun  mit  solcher  Heftigkeit 
aus,  dass  die  Römer  einen  Dictator  erwählten »  den 
Q.  Senrilius  Ahala«  Die  Gallier  drangen  auch  wie- 
der bis  vor  Roms  Thore^  wurden^  aber  da  geschla«> 
gen.  Der  Consnl  Poetelius  war  mit  einem  kleinen 
Beobachtnngscorps  bei  Tibur  stehen  geblieben.  Als 
nnn  die  Tiburtiner  dessen  ungeachtet  aus  der  Siadt 
zogen y  nm  den  Galliern  zu  Hülfe  zu  kommen«  da 
zwang  sie  der  Consul,  mit  dem  Rest  des  geschlage- 
L  14 
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nen  Gallierheercsy  welches  mcLessen  angekomihen ,  in 
die  Stadt  zurücktiikehren.  Darauf  ward  dem  Coü* 
8ul  Poetelias  die  Ehre  des  Triumphs  über  Gallier 
und  Tiburtiner  zuerkannt*  Mit  Recht  spotteten  diese 
über  eine  so  grosse  Auszeichnung  (lir  eine  so  kleine 
That.  Um  ihren  ungebrochenen  Sinn  noSh  besser 
zu  zeigen,  machten  sie  schon  im  nächsten  Jahre  einen 
Versuch,  Kom  bei  Nacht  zu  überfallen.  Aber  die 
Unternehmung  glückte  nicht,  und  sie  wurden  zurück* 
gesichlagen. 

Der  Krieg  zwischen  Römern  und  Tiburtinern 
'dauerte  liun  einige  Jahre.  Im  Jahr  399  der  St.  ver« 
wüstete  der  Consul  Popilias  Laenas  das  ganze  'Ge- 
biet von  Tibur.  Im  Jahr  400  that  der  Consul  Va- 
lerius  noch  mehr,  denn  er  nahm  Empulum  ein,  das 
eine  .Tiburtinische  Stadt  war,  wahrscheinlich  das  heu<- 
tige  Ampiglione*  Im  folgenden  Jahre  eroberten  die 
Römer  noch  Sassula ,  eine  andere  Tiburtinische  Städte 
Dainit  ging  aber  der  Krieg  zu  Eude.  So  wacker 
hielten  sich  die  Tiburtiner,  und^  trotz  des  Verlustes 
von  zwei  ihrer  Städte,  wurden  sie  nicht  müde,  gegen 
das  schon  mächtig  gewordene  Rom  zu  kämpfen*  Li-^ 
viua  Lib^  VIL  c.  17.  —  19. 

Bald  darauf  traten  sie  zu  dem  latinischen  Bund. 
Dies  scheint  ihr  letztes  Aufstreben  zur  Freiheit  und 
Unabhängigkeit  gewesen  zu  seyn.  Sie  kämpften- auch 
mit  aller  Hartnäckigkeit.  Denn  als  im  Jahr  415  die 
Latiner  jene  grosse  Schlacht  verloren  hatten,  wo«* 
durch  sie  unVergingen,  da  verbanden  sich  die  Tibur-* 
tincr  Schon  im  folgenden  Jahre  mit  den  Präuestinern 
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imd  Yelitemern>  um  das  latinisdie  Pednm  lu  un* 
terstätsen»  welches,  die  Kömer  angegriffen  hatten* 
Aber  der  Consal  CamiUus'  schlug  sie  alle,  eroberte 
Pediun'  und  triiunphirte.  Dieser  Sieg  des  Camillas 
brachte  nach  einem  Senatsbeschlnss  aadi  die  Tibnr* 
tiner  um  einen  Theil  ihres  Gebiets.  Tibuttes  Vrae^ 
'  nestinique  agro  mulctati,  neque  ob  recens  tcuitum 
rebellionU  commune  cum  aliis  Latinia  crimen,  sed 
quod  tiiedio,  imperiiJRomanicumGaUia^  efferatagen'^ 
tCf  arma  quondam  consociaesenL  Livius  Lih.  VRL 
c.  l4»  Doch  weiss  man  nichts  von  einer  Erob&- 
rungy  Besetzung  oder  Colonisirung  Tiburs  durch  die 
Römer.  "     - 

Vielleicht  war  es  gerade  diese  kluge  Mässigung 
der  Römer 9  welche  die  Tiburtiner  bewog,  von  nun 
an  die  Waffen  nie,  mehr  -gegen  Rom  zu  ergreifen. 
Ja,  Tibur  wurde,  nach  Polybius'Lib.  VI.  r.  12.,  eine 
Ton  den  Städten,  wohin  diejenigen  mit  Sicherheit 
ziehen  konnten,  welche  Rom  in^s  Exil  schickte«  So 
zogen  sich  auch  im  Jahr  443  alle  Tibitines  oder  FIö-; 
teubläser  nach  Tibur,  als  sie  unzufrieden  mit  den 
Censoren  in  Rom  wären.  Die  Römer  aber  wünsch- 
ten, dass  sie  in  ihre  Heimath  zurückkehrten,  und 
liaten  deshalb  die  Tiburtiner,  dazu  i^tzuwirken. 
Diese  thaten  es  auch,  und  es'  gluckte  durch  die  be- 
kannte List,  mit  der  Berauschung,  derselben.  Tibi-- 
eines,  quia  prohibiti  a  proximie  censoribua  erant  ' 
in  aede  Jovis  pesci,  qiiod  traditum  antiquituB  erat, 
aegre  passiv   Tibur  uno  agmine  abierunty  adco  ut 

nemo   in    urbe    etaet,    qui   sacrißciia   praecineret, 

14* 
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Ejua  rei  religio  tenuit  senatiuny^legatoaque  Tihur 
miaerunt,  ut  darent  operam,  ut  Jd  hominea  Roma» 
nia  reatituerentur.  Tiburtini,  benigne  potliciti,  pri» 
mum  accitoa  eoa  in  curiam  hortati  aunt,  ut  re* 
verterentur  JRomam.  Poatquam  perpetli  nequibant^ 
conailio  haud  abhorrente  ab  ingeniia  hominum  eoa 
aggrediuntur.  Die  feato  alii  alioa  per  apeciem  e^- 
lebrandaruni  cantu  epularum  cauaaa  invitantj  et 
i^inOß  cujua  avidum  f ernte  genua  eat,  oneratoa  ao^ 
piunty  atque  ita  in  plauatra  aomno  vinctoa  conji- 
ciunt  ac  Romani  deporlant.  Nee  priua  aenaere, 
quam,  plauatria  in  foro  relictisy  plenoa  crapulae  eoa 
lux  oppreaait.  etc*    Liv.  JX,  30  ' 

TIburs  Eigenschaft  als  Schiit zstadt  für  Verbannte, 
sein  angenehmes,  gesundes  Klima ,  seine  wander- 
schöne  Natur  und  die  Nähe  bei  Rom  waren  ihm  sehr 
günstig.  Diesem  Zusammentreffen  glücklicher  Um- 
stände muss  das  schnelle  Emporkommen  der  Stadt 
zugeschrieben  werden. 

Schon  in  der  republikanischen  Zeit  Roms  ent- 
standen hier  eine  Menge  grosser  Landhäuser,  in  de- 
nen schon  Laixus  und  Pracht  su  finden  waren,  ehe  sie 
nach  Rom  kommen  durften. 

Appianua  de  bell.  civ.  Lib.  L  erzählt,  dass  die 
italischen*  Völker,  welche  Rom  im  Kriege  der  Bun- 
desgenossen  tteu  tmd  ergeben  blieben,  zum  Dank 
das  römische  Bürgerrecht  empfingen.  Unter  diesen 
Treuen  waren  auch  Etrusker  und  Latiner.  .  Da  nun 
die  Tiburliner  auch  zu  diesen  .letztem  gehörten,  so 
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ist  ,es  wafarschemlidi  t  daas'  ihnen  bei  dieser  Veran- 
lassang  i^dche  Ehre  za  Thcil  ward*     '     .;        . 

Aach  die  Unrohen»  £mpöriuig^  und  Bürger- 
kriege^  wdche  hierauf  Rom  zeiarissen^  die  Proscrip-» 
tionen  Solla^s  und  der  Triamvirn  schadeten  Ttbur 
nichl)  sie  nüUlen  ihm  vielmehr  9  denn  manche  Römer 
flohen  dahui.  Die  Tihartiner  wusaten  sich  auch  im- 
mer schlau  mit  der  herrschenden  Partei  in  .gutem 
Yemehmen .  zn  erhalten«  So  bewahrten  aie  .  ihren 
Schatz  und  Roma  Freundschaft« 

In  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiaerzeit 
mehrte  sich  die  Zahl  der  Villen,  welche  das  ganze 
Crebiet  von  Tihur  bedeckten.  Eine  war  immer  herr-^ 
lidier  und  prächtiger  als  die  andere«  K«  Augnstus 
liebte  Tibur  so  sehr»  dass  er»  wie  Suetonius  c»  72« 
in  seinem  Lehen  erzählt ,  dort  oft  unter  den  Säulen 
des Herculestempels  Gericht  hielt:  ex  secessibus prae- 
cipue  frequentavit  maritima,  instiUuque  Campa- 
mae,  out  proxima  urbi  oppida,  Lariuvium,  Prae^ 
neste^  Tibur  ^  ubi  etiam  in  porticibus  Herculei  tem^ 
pU  persans  jus  dixiU 

Ttburs  Gedeihen  und  Glanz  stieg  unter  den  fol- 
genden Kaisern»  besonders  als  K.  Hadrian  am  Fuss,- 
von  Tiburs  Berge  9  ao  nahe  der  Stadt  seine  herrliche 
ViUa   gebaut   hatte    und  da  mit  seinem  zahlreichen 
Hofstaat  lebte« 

In  der  Folge  theilte  Tibur  Roms  Schicksal; 
Jedoch  hat  uns  die  Geschichte  nichts  besonderes  da- 
von aufbewahrt!  eben  so  wenig  über  den  Zeitpunkt, 
wann  dort  das  Christenthum  eingeführt -wurde« 


/• 


\ 

1 


214 


T    I    B    ir    &• 


\ 


Im  XLxicg  xwiBclien  BdiMiriiu  und. den  Go&en 
'^  ward  Tibnr  ab  feste  Stadt  in  der  Nähe  Roma  aekr 
wichtig.  Beliaar  lijess  es  daher  mit  MO  Soldaten,  be- 
setzen. Dies  geschah  in  derselben  Zeit^  wo  Yitigea 
fiom  belagerte.  Die  orientalisohen  Römer  behielten 
es  auch  immer  mit  einer  Garnison  von  Isauriem  in 
Besita,  bis  es  durch  Yevrath  an  den  Gothen*  Totila 
überging«  Dadurch  kam  ein  herbes-  Schicksal  über^ 
Tibur.  Procopius  de  hello  Gofhieo  Lib.  Ul^  r,  10. 
sagt  davon :  In  questo  Sempore  Totila  preee  a  tra» 
dimenio  la  cittä  di  Tivoli^  che  apea  una  guarni'- 
gione  d^haurip  nel  modo  sequente.  Alcuni  degli  dbi-- 
tanti  guardaucmo  insiehte  cogl*  Isauri  le  porte,' 
.  Queeii  venuti  in  diseensione  cogt  leauri  loro  com^ 
pagni  per  una  causa  che  non  ei  pub  deßnire^  .  Chia^ 
marono  di  notte  i  nemici,  che  atapano  accampati 
vicino.  Gl*  Isauri  adunque  preeeniendolo ,  depo 
eesere  preea  la  cittä  poterono  quaei  tutti  ealparsi; 
ma  i  Goti  non  lo  perdoruirono  ad  alouna  degli  abi^ 
tanti j  e  tutti  gli  uccieero  ineieme  col  Veacovo  della 
cittä,  in  un  modo,  che  quantunque  io  lo  eappianon 
voglio  narrare  per  non  laaciare  a  posteri  un  monu^ 
mento  d^inumanitä^  Fra  i  trucidati  peri  Catello, 
personaggio  celehre  fra  gt  Itaüani. 

Hier  sagt  Procopius  nicht»  dass  mit  der  Nieder^» 
metzelung  der  Einwohner  auch  Tibur  selbst  xexstört 
worden  sey.  ^rsl  später »  c«  24.  erxählt  er»  dass  sich 
Totila  nach  Tibur  gezogen  habe»  ab  er  Rom  nicht 
wiedereinnehmen  konnte.  Er  sagt»  dass  die  Gothen 
das  Castell  von  Tibur  mit  grosser  Thätigk^t  wieder 
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lielrrtellteiiy  nirelclies  sie  vorher  zerstört  kalten.  In 
flieset  warf. 'Totila  seine  Manti3cha&  und  seinen 
ScliatZ)  nnU  hielt  sieh  rahig.  Moratori  .setzt  jene 
Zentprnng  Tihats'  dnrch  die  6Gthen;ins  Jahr  544 
nnd  lässt*  es  im  Jahr  547  wieder  erbauen.  •  Der  Ver-- 
£is8er  der  neuesten  Schrift  über  TihuT}  Tivoli 
illiutrata  betitelt  9  meint  ^  jener  ypn  den  Gothen  er- 
mordete Bischof  habe  Catiliua  gehcissei^«  Dies  •  ist 
aber  ein  Irrthum.  Procopius  nennt  nur  einen  Ca- 
telliis»  keinen  Catilins;  auch  hiess*  nicht  der  Bischof 
90  y  sondern  ein  Anderer.  Der  Verfasser  woUte 
walixscheinlich  denselben  Namen  bei  der  Gründung 
und  bei  der  Zerstörung  Tiburs  finden.  . 

Nun  beginnen  die  schrecklichen  Jahrhunderte^  - 
yfo  Schwert  und  Flammen  ganz  in  dem  schönen 
Gurten  Italien  Heer  wurden;  es  begann  jene  eiserne 
Zeit 9  nicht  allein vfiir,  die  Wissenschaften,  sondern 
anbh  fiir  *  die  politische .  Lage  des  Landes.  Seit  K. 
Jnstinian,  wo  die  Longobarden  einfielen,,  war  die 
Lage  Italiens  ganz  von  den  Fremden  abhängig,  und 
das  herrliche  Land  erlag  miter  den  Heereszügen  der  . 
Barbaren* 

Nach  cter  Wiederherstellung  Tiburs  durch  Tp- 
tila,  bis  zum  Jahr  100^  -—  also  fast  ein  halbes  Jahr- 
lausend  hindurch  *—  scheint  sein  Name  von  dßr  Ge- 
8ckich|e  ganz  vergessen.  Nur  auA'  jener  alten  hand- 
schriftlichen Chronik  aus  dem  zelmten  Jahrhundert 
(s.  oben)  wissen  wir,  dass  Astulf  mit  6000  Longo- 
barden  Tibur  berennte :  in  campo  Tiburtino  ,  .  .  et 
facitM  est  pavor   magnus  in  Ronianis.      Fecerunt 
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pactuaHanm  cum  Tiburtina  urbem,  et  cufn  Prüii^ 
nem  (Präncsle)  hurb^m;  nee  Romanip  nee  coUo^ 

I         «b 

quium,  nee  amicitiaa  cum  eo  habentur.  Mate  «iebt 
aus  dieser  in  barbarischem  La^in  geschriebenen 
Stelle»  dass  Tibar  und  Pnineste  einen  Tradat  mit 
den  Longobarden  machten,  während  Rom  mit  diesen 
Barbaren  in  keine  Unterhandlung  treten  wollte. 

Im  Jahr  1001  kam  über  Tibur  dör  ganze  Zora 
des  Kaisers  Otio  III. ,  der  damals  fiom  inne  hatte^ 
denn  man  hatte  dort  einen  seiner  Bauptleute  gelöd«« 
teL  -^  Tänkmarusj  ein  gleichzeitiger  Schriftstellefv 
welcher  an  Ort  und  Stelle  lebte ,  sagt  in  aeiner  Kita 
S.  Beru^ardif  Otto^'s  Grimm  auf  die  Tiburtiner  sey 
davon  hergekommen  ^  dass  sie  sich  igegen  ihn  empöre 
ten,  und  sie  hätten  sich  empört 9 /weil  Otto  in  einer 
Streitsache  zwischen  den  Römern  tmd  Tiburtinem 
die  Partei  der  letzteren  genommen  habe.  Daraus 
geht  hervor  9  dass  Tibur  in  jener  Zeit  schon  wieder 
mächtig,  auch  ganz  selbstständig  und  unabhängig  von 
Rom  war.  ]^  ist  zu  glauben  t  dass  die  Belagerung 
Tiburs  dem  Kaiser  Otto  viel  zu  schaffen  machte. 
Denn  er  schwur ,  alle  Einwohner  bei  der  Einnahme 
umzubringen.  Aber  S.  Romuald  milderte  seinen 
Sinn  so  9  dass  er  sich  mit  wenigerem  begnügte.  Die 
Tiburtiner  mossten  einen  Theil  ihrer  Mauer  uieder- 
reissen,  ihm  den  Mörder  seines  Hauptmanns  und  da- 
zu noch  Geissein  als  Bürgen  ihrer  Treue  ausliefern. 
So  sagt  S.  Damianua.  '  Jener  TanhmetruB  ^richt 
jedoch  a*  a.  O.  anders,  indem  er  erzählt 9  dass  sich 
die  Tiburtiner  auf  Vermittlung  des  Papstes  Silvester  If. 
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und  des  Bisohoft  Berwtrd  dem»  Kaiser  zwar  aaf  Bis- 
cretion  öbergeben  hätten  ^  dass  aber  ^on  folgenden 
Tag^  Grfisslickes  mit  ihnen  geschehen  mre;  cuncU 
primarü  ck>9B  nudi^  femoräiihua  tanctum  tettif 
dexira  gladws,  Ic^epa  acopäs  ad  palatium.  pmetefp^ 
dentea  imperiali  jure  se  subaeiosf  nil  pmeifidf  nee 
ipeamquidem  viiam;  quos  dignos:  judictußeriif  erfee 
feriat,  vel  pro  misericordia  ad  pcdum  sccpU  exa^ 
nunari  faeiai;  ei  muroe  urhia  ad  sohtm  ronipla^ 
Hori  votie  ejue  suppetat,  promptoe  Ubenti  animo 
cuncta  exequiy  nßc  juasie  ejus  Majeetaiie^^  dumpi-» 
ißont,  cantradiduroe* 

Kaiser  Otto  begnügte  sich  mit  dieser  Demttthi- 
gnn;  nnd  Unterwerfang  der  Tibnrtiner  and  that 
ihnen  kein  Ldd  weiter.  ^Abei;  aus  der  natürlidien 
Festigkeit  der  Stadt  und  aas  ihrer  Wichtigkeit  för 
Born  mussten .  iiir  Tibur,  in  der  nächsten  Zeit  neae 
Bedrängnisse  entstehen«  So  wissen  wir  vom  Cardinal 
TOn  Arragonien  im  Lehen  Gregor  des  Vli«»  dass  K* 
Heinrich  IV.  im  Jahr  1062  nach  Tibur  kam.  Er 
iürchtete  sehr  die  Malaria  Ton  Rom.  Da  er  jedoch 
seine  Truppen  nicht  ganz  von  da  zurückziehen  wollte, 
so  verlegte  er  sie  nach  Tibur  unter  Befehl  des  Anti« 
papstes  Goibertus.  Dort  konnten  sie  ohne  Furcht 
vor  der  bösen  Luft  bleiben  imd  Rom  in  Unterwür-* 
figkeit  erhalten. 

Achtzehn  Jahre  später  9  im  Jahr  1100»  wisscfn 
wir  aus  dem  Cronicon  SigiherU,  das$*  Berto  caput 
et  rector  Romanae  militiae  cum  expeditione  cleri 
et  populi  eum,  d.  h«  den  Magilolf ,  der  sich  Papst 
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Silrester  IV. ^nemien  lieuy  inde  extraxü  et  äd  War-' 
nerutn  priiUipem  jindoaae  in  Tihurtinam  urbem^ 
adduxiU  Daraus  geht  hervor »  dassvK»  Heimrieh  IV* 
.  Tibnr  bis  dahin  besetzt  hielt  and  dort  seine  Trup- 
pen unter  einem  Hauptmann  hatte,  dersnerst  jener 
*  Antipapst  Guibertos  ai|d  hernach  der  Warner ,  Her-* 
xog  von  Anoona  war,  ,den  die  Italiener  in  ihrem  wei-* 
cfaen  Idiom  Guamieri  nennen. 

Pasqual  II.  ward  darauf  Papst  und  Tedor  keine 
Zeit»  Tibur  wieder  für  den  römischen  Hof  au  ei^ 
werben».  Jedoch  behielt  es  Frieden  von  1109  bis 
1114.  Dann  ab^r  lehnte  es  sich  von  neuem  gegen 
die  Päpst)^  auf  und  stand  mit  ihnen  in  heftiger  Feind- 
Schaft.'  Die  Homer  bewegten  endlich  den  damaligen 
Pajfst '  Innocens  II.  >  gegen  Tibur  Krieg  zä  fuhren» 
Um  es  wieder  zu.  seiner  Pflicht  surückzubringen. 
Unser.  Otto  Frzaingenais  erzählt  in  seiner  Chronik 
LiK  VU*  c»  27:  die  Römer  seyen  damals  so  tapfer 
und  kräftig  von  den  Tibartinem  emp&ngen  worden, 
dass  sie  flugs  wieder  nach  Hftuse  eilen  rnuaeten,  wo- 
bei die  verfolgenden  Tiburtiner  viel  Beute  machten. 
Dies  ergrimmte  die  Komer  so »  dass  sie  schon  im  fol- 
genden Jahre*  wieder  gegen  Tibur  zogen ,  es  lange 
belagerten  und  endlich  die  Stadt  zu  Gapitulation  und 
Unterwerfung  zwangbn« 

Muratori  in  seinen  Antiquit,  Jtcd.  dies*  72*  fuhrt 
den  merkwürdigen  Eid  an»  welchen  damals  die  Ti- 
burtiner dem  Papst  schwören  mussten:^  civitatem 
'Tiburtifiam,  ßonicaturas  etRegaiia,  quae  Roma- 
rüponiificea  ibidem  habuerunt,  et  mumtibnem  pon- 
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tiByLucani;  f^ieofftzrum,  sanctum  Polum,  CaHel^ 
bun  Bauerani,  CantalupuTn,  BardeUum,  Cicilia^ 
num  et  aUa  Regalia  Beati  Petri,  qüae  habet  ad-- 
jietor,  erit  ad  retinendum  etc.  Comitatum  quoque 
et  Bjectoriam  ejuadem  civitatis  Tihurtinae  in  po-^ 
ieetatem  Domini  Papae  Innooentis  ei  auocesaonmi 
eju$  libere  dimitiam  etc.  Dieser  Eid  beseichnet  ge- 
naa  das  damalige  Gebiet  Tibnrs:  es  begviff  den 
ponte  Lucano»  Vicövaro,  S.  Polo»  Boverano^  Canta- 
lupo,  Bardella  und  Ciciliano.  Auch  beweist  er^  dass 
damals  schon  das*  Cmbmal'  der  Piaader  (s.  oben) 
ndben  dem  ponte  Lucano  in  ein  Gasull  ycrwanddt 
war,  denn  ^  ist  die  Bede  von  munitio  pontia  Lu-- 
cani* 

Aber  der  Friede  mit  Rom  daaeite  nicht  lange. 
Ja  er  Tvar  der  Grund  einer  Menge  neuer  Unruhen, 
die  Born  und  seine  Umgebungen  betrafen»  Die  Bö- 
mer  konnten  jene  Niederlage  von  1141  nicht  verges- 
sen, die  ihnen  damals  ein  freundschaftliches  Ueberein- 
kommen  mit  den  Tibnrtinem  sehr  erwünscht  machen 
musste.  Jetzt  war  die  'Zeit  der  Verlegenheit  vorüber* 
Daher  gingen  sie,  nach  Otto  von  Freisingens  Bericht, 
den  Papst  wiederholt  an,  die  Mauern  von  Tibur 
sdileifen  zu  lassen  und  die  Einwohner  zu  zerstreuen. 
Als  ihnen  aber  der  rechtliche  Papst  dies  unrechtliche 
Begehren  abschlug,  setzten  sie  eine  Art  von  Senat 
auf  dem  Capitol  ein  und  erklärten  den  Tiburtinem 
den  Krieg.  Der  Papst  versuchte  es  umsonst,  s^ine 
Bömer  zu  Ordnung  und  Gehorsam  zurückzuführen. 
Aus  diesem  Znstand  der  Dinge  entstand  eine  solche 
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Menge  von  innern  Unordnongen  und  ZwiHigkeiteii 
in  Rom»  dass  die  Einwdmez*  nicht  mehr  an  den 
Krieg  giegen  Tibur  denken  konnten.  Ja  ale  «ich  im  Jahr 
1145  die  Tibürtiner  mit  dem  Papat  Eugenios  IIL  ver- 
einigt hatten»  sewangen  sie  Rom  zur  Uebereinkanft 
mit  Eugen»  Dies  nmckte  aber  die  Römer  nur  nooh 
erbitikerter  gegen  Tibur^  und  achon  im  folgenden 
Jahre  drangen  sie  wieder  in  den  Papst»  Tibur  anzu- 
greifen und  die  Festungswerke  niederzureissen.  Der 
arme  Eugen»  der  durchaus  nicht  in  ihr  Begehren 
willigen  wollte»  sah  sich  dadurch  gezwungen»  Rom 
zu  verlassen  und  von  einer  Stadt  Italiens  in  die  an« 
dere  zu ,  ziehen.  Die  Chronik  von  JPossa  nova  sagt 
nun  recht  naiv:  venerunt  super  Tiburim  et  multas  ex 
eis  decallaperunt.  Dadurch  wird  es  unzweifeUbaft» 
dass  die  Römer .  TibuT  einnahmen.  Später  versöhnte 
sieh  Papst  Eugen  wieder  mit  ihnen»  zog  aber  darauf 
doch  nach  Tibur  und  starb  auch  da  im  Jahr  11A3« 

Im  Jahr  1154  ward  der  Kaiser  Friedrich  Bar- 
barossa gekrönt.  Darauf  entstanden  Unruhen  in  Rom« 
Der  damalige  Papst  Hadrian  IV.  und  der  Kaiser 
konnten  sich  da  nicht  halten»  zogen  daher  nach  Ti- 
bur und  begingen  feierlich  am  ponte  Lncano  das 
Fest  von  S.  Peter,  Zur  Erkenntlichkeit  iiir  diese 
Feier  schenkte  der  Kaiser  dem  Papst  die  Herrschaft 
über  Tivoli»  das  sich  jenem  tmterworfen  hatte,  je- 
doch aali^o  in  omhibus  jure  imperinlip  wie  der 
Schenkungsbrief  vom  Jahr  1154  sagt»  aus  dem  wir 
auch  noch  folgende  Stelle  mittheilen:  Fridericua  D. 
G.  R.  L  S^  A.  imivereis  civibus   Tibui*ia  gratiam 
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8uam  et  honcvnt  volufiiätem*  UniversitaUfm  vestram 
Bcire  polumus ,  quod  ob  reuereniiam  Beati  Petri 
PrincipiB  Apo8tolorum  dilectiasimo  atque  in  ChrUto 
patri  hostro  Adriano  Papae  civiiaie>n  diiruBimus 
Tihurtinam^  sal^^o  tajnen  per  omniajure  impeticdu 
Hujus  rei  gratia  omnea  et  ßinguha  civea  Tibwr^ 
tinoM  afidelitate^  quam  nuper  nobis  Jurastia ,  abaol^ 
ifimua,  hactenua  vobia  praecipiendo  mandantea^  qua^ 
terms  eidem  venerabili  Adriano  Papae  fideliter 
aaaiataiia,  devote  ^rpiatia  atque,  aicut  domino,  de-- 
vote  obedire  atudeatia,  acientea  jamj  ut  dictum  eat, 
a  juramento  ßdelitatia  voa  ahaolutoa,  aalpo  in  om- 
nibua  jure  imperiali. 

Der.  ongenaDUte  VerfaMer  des  neuen  Titfoli 
iUuatrata  sagt,  dass  die  Tibmtiaer  später  wieder  mit 
.den  Römern  yerbündet  gewesen  wären >  nämlich 
als  diese  bei  Tascolam  von  den  To^calanem  und 
den  deutschen  Trappen  des  Kaisers  Friedrich  n^i- 
ter  Anführung  des  Erzbischbfs  von  Cöln  so  ge- 
waltig geschlagen  worden ,  dass  msa\  ihre  Niederlage 
der  bei  Cannä  verglich«  Aber  ^ die  Belege,  welche 
der  Verfasser  für  seine  Meinung  anfuhrt,  sind  zu 
neu  und  2U  entfernt  von  jenem  Zeitraum,  um  es 
glaublich  zu  machen,  dass  die  Tiburtiner,  die  crblt-, 
terten  Feinde  Roms,  nun  auf  einmal  dessen  Freunde 
und  Verbündete  geworden  seyen.  Auch  finden  wir 
schon  vom  Jahr  1225  di^  Angabe,  dass  sich  der 
Papst  Honorius  IIL  nach  ^ibur  zog,  als  ihn  die 
Römer  in  die  Enge  ti*ieben.  Tibur  war,  also  damals 
auch  nicht  mit  Rom. 
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Als  Kaiser  Friedrich  IL  im  Jahr  1241  nach  Rom 
kam,  wohin  ihn  der  Cardmal  Colonna,  der  > Feind 
des  Papstes y  gerufen  hatte,  nahm  er  auch  Tibur  mit 
andern  ^umliegenden  Städten  der  Campagna,  und  schlug 
da  für  einige  Zeit  seinen  Wohnsitz  auf.  Bald  hef  nach 
rückten  die  Körner  wieder  vor  Tibujr  und  belager- 
ten es  förmlich,  aber  diesmal  umsonst  Später  ward 
ein  FriedensU*actat  vermittelt«  Aber  nach  Antonio 
del  Re,  dem  Tiburtinischen  Historiker  des  sechzehn- 
ten Jahrhunderts,  wurde  dieser  Friedenspact  gleich 
vdeder  gebrochen,  denn  schon  im  Jahr  1257  liefer- 
ten  sich  Römer  und  Tibm*tiner  wieder  eine  Schlacht. 
Diesmal  trugen  jene  d^n  Sieg  davon«  Ihm  folgte  ein 
Friede,  worin  sich  die  Tlburtiner  anheischig  mach- 
ten, den  Römern  fiir  den  verursachten  Schaden 
jährlich  am  1«  November  tausend  Goldgulden  zu  zah- 
len. Dafür  sollte  Rom  Tibur  gegen  jeden  Angrifft 
in  Schutz  nehmen  und  einen  Grafen  dahin  schicken,, 
der  am  Ende  seiner  Äegierong  dem  von  den  Ein- 
wohnern gewählten  Richtersyndicat  verantwortlich 
wäre.  Dieser  .römische  Graf  oder  Statthalter  sollte 
gemeinschaftlich  mit  den  Ortsrichtem  die  Justiz  ver- 
walten. Dabei  sollten  die  Tiburtiner  Statuten  zur 
Richtschnur  dienen«  ' 

YkTährend  die  Tiburtiner  diesen  Frieden  mit 
den  Römern  unterhandelten,  hatten  sie  noch  eine 
Schlacht  zu  fechten  gegen  Conrad,  Grafen  von  An- 
ticoli.  Dies  mag  jenen  Frieden  beschleunigt  haben. 
Mau  weiss  nicht  gewiss,  wer  Sieger  blich,  aber  in 
ciuer  zweiten   äclilacht  mit  diesem  Feind,  die  lauge 
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zuveifelhaä  schwankta«  wuide  der  Graf  Conrad  ge- 
•qhlagea.  Diesen  Sieg  feierte  hernac]^  Tibur  alle 
Jahre» 

Von  mm  au,  nach  dem  langen  oft  glücklichen 
Kampfe  Tibors  gegen  £.om^  worden  die  Einwohner 
wieder  trcae  aasdanernde  Freunde.  Es  begann  wieder 
eine  Zeit,  wie  nach  Camillos  Sieg  bei  Pedum  (s.  oben\ 

Im  Jahr  1328  nahm  Kaiser  Ludwig  der  Baier 
Tibur  ein,  das  nun  schon  anfing  Tivoli  zu  heissen« 
Die  Stadt  halte  wenig  dabei  zu  leiden. 

Als  im  Jahr  1353  der  treffliche  Cola  di  Bienzi 
Tribun  zu  Rom  war,  wählte  er  Tivoli  zum  Haupt* 
quanier  in  dem  Krieg  gegen  Präneste.  Die  Stadt 
8chlos3  sich  thätig  an  ihn  an,  als  treue  Bundesge-* 
nossin  des  römischen  Volks. 

Darauf  kam  für  Tivoli  ein  ganzes  Jahrhundert 
der  fi.uhe.  Es  hatte  von  den  innern  Kämpfen 
Roms  nichts  zu  leiden,  sondern  ward  immer  fried- 
lich von  den  Conte's  des  Papstes  regiert,  die  man. 
später  Governatori  nannte. 

Später  kam  die  Unternehmung  des  Königs  La-^ 
dislas,  dem  sich  die  Römer  im  Jahr  1413  fi'iedlich 
unterwarfen.  Sie  blieben  ihm  auch  treu,  bis  er  starb. 
Dann  aber  wurden  auch  sie  von  den  bürgerlichen 
Kämpfen  und  Factionen  Roms  ergriffen.  Diese  dau* 
erten  bis  zum  Pontificat  Martins  Y.  Da  ward  einen 
Augenblick  Rune.  Darauf  begannen  sie  von  neuem 
und  heftiger  noch  unter  Engen  IV. 

Die  Cülonna  und  Orsini  rissen  sich  abwechselnd 
Tivoli  aus   den  Händen.     Zuletzt  eroberte  es  Nicolo 


/^ 
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Fortebraccio»  Er  richtete  imter  der  Partei  Orsini 
ein  Aircliterliclies  Blutbad  an.  Ak  Eugen  iV,  wie-, 
der  zur  Regierung  gelangte,  ward  zwar  der  Parteien- 
kämpf  etwas  geringer  9  aber  er  hörte  nie  gans  auf. 

Papst  Pins  IL  wollte  aus  Tivoli  wieder  eine  feste 
Citadelle  machen.  Die  Arbeiten  wurden  auch  ange- 
fangen 9  und  zu  diesem  Zweck  das  alte  Amphiifaeater 
von  Tibur  zerstört  ^  Der  Tod  des  Papstes  liess  aber 
die  Befestigung  nicht  zu  Ende  kommen* 

Von   nun  an  wird  die  Geschichte  Tivoli's  ganz 
arm  an  allem »  was  Air  unsere  Leser  bemerkenswcrth 
ist    und   Intereisse   haben    dürfte.     Ja  wir    fürchten 
ihnen  schon  durch  zu  viel  Breite  bei  Erzählung  der 
Schicksale  und  Kämpfe  der  Stadt  im  Mittelalter  lastig 
geworden  zu  scyn.     Einen  Rückblick  auf  jene  Zeit 
schien  uns  aber  die  eigene  Natur  von  Tivoli's  Ge- 
schichte  zu  gebieten.     Denn  wie  das  alte  Tibor  nie 
von  der  nahen  machtigen  Roma  erobert  ^^  unterjocht 
und    i^ur    Colonie    gemacht   wurde  ^    gleich    andern 
Schwesterstädten  Latiums:  ^so  stand  es  ihr  auch  im 
Mittelalter  trotzig  und  oft  siegend  gegenüber,    lieber- 
dies  schien  es  uns  nicht  ohne  Reiz  9  iauf  dieser  SteDe, 
wo  die  Namen  und  Worte  von  Livius,  Horaz,  Au- 
gust, Mäzen  9  Ovid,  Yirgil^  Martial  und  Hadrian  iiir 
ewige  Zeiten  jviedertönen,  auch  deutsche  aus  den 
Jahrhunderten   nennen  zu  hören  9  wo  unsere  Banner 
von  den  Zinnen  Roms  und  Tiburs  wehten. 
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I 

Das  heutige  Tivoli. 

Die' alten  Itlneranen,  imtcr  andern  das  von  An- 
tonios,  geben  Tibur  eine  Entfernung  von  zwanzig 
Meilen  "von  Rom.  Anf  der  CLaru  Peatingeriana  isi^ 
jedoch  bei  der  Angabe  der  Entfernung  ein  doppel- 
ter Fehler  cingescbliclien,  denn  sie  sagt:  /^7a  2V- 
burlina  ad  aquas  Albulas  XJ^L  Tibori  • . . ,  Bei 
den  ag»  Alb,  xanss  XI f^.  stehen;  ein  Irrthum,  der 
leicht  dttith  VerseUung  der  beiden  letzten  Zahlen 
entstanden  seyn  kann*  Bei  Tihor  muss  noch  die  Zahl 
J^L  hinÄUgefdgt  werdäi,  denn  sechs  Miglien  sind 
es  von  der  Solfaiara  nach ''Tivoli.  Durch  diese  Ver* 
ändernngen  ii^ird  die  Peirtingersche  Chnrte  mit  den 
Angaben  der  andern  Itinerarien  übcrcinstimmend. 
Zwanzig  Meilen  war  die  Entfernung  Tibtirs  von  der 
alten  Porta  inter  aggeres.  Jetzt,  durch  das  Thor 
S.  Lorenzö  aiif  der  neuen  Strasse,  die  nicht  immer 
auf  der  antiken  läuft,  ist  Tivoli  nur  neunzehn  Miglien 
von  Rom  entfernt» 

Ti\:eH  li^  auf  der  untersten   und  westlichsten 
Abstufung    des  Apennins^,  .auf  einer  erhabenen /je- 
doch   abgeplatteten    Stelle,    an    derselben    Bergkette, 
.  die  sich  an  die   Gebirge  der  Abruzzcn  und  an  die 
von  Campani,cn  schliesst»^— 

Auch  von  dieser  über  die  Campagna  herrschen- 
den Lage  kann  es  kommen,  dass  VirgiU  Aen.  Idb. 
yiL  %^,  630.  sie  die  Stolze  hcnnl: 

—    —    —     Tiburqit^  superbunu 

I.  15 
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Horatius  Lib.  IIL  od.  4.  nennt  sie  erhaben,   bergig, 
supinum» 

Veaterj  Camoenae,  vester  in  arduoa 
Tollor  Sdbinoa:  seu  mihi  frigidum 
Praenestes  ««^  Tibur  supinum^ 
Seu  liquidcie  placuere  Bajae. 

Einst  lag  dieser  Bergabhang  wohl  am  Meeres- 
ufer. Kalkfelsen  bilden  ihn^  und  überall  zeigen  sich 
Seeconchylien* 

Die  jetzige.  Stadt 9  deren  Mauern  aus  dem  Mittel- 
alter sind«  hat  5000  Einwohner«      Tivoli  ist  durch' 

> 

die  Nähe  des  stäubenden  Anio  noch  eben  so  feucht^ 
wie  das  alte  Tibur. 

,,..««    Eripe  te  morae: 
iSfe  sefnper  u^dum  Tibur  et  Aesulae 
Declive  contempteris  ar^ttm,  et 
Tetegoni  juga  parricidae^ 

Itorat.  Lib.  IlL  od^  29L  und: 

.  Et  jam  Telegoni,  jam  moenia  Tiburisudi 

Stabant;  jirgolicae  quod  posttere  manua. 
Ouidius  Fast.  Lib.  1^.  v.  71, 

Die  jetzigen  Strassen  sind  eng,  unreinlich  und 
winkelig.  Ausser  der  Villa  d'Este  hat  die  Stadt 
nichts  von  modernen  Bauwerken  einiger  Bedeutung 
aufzuweisen. 

Wenn  man  durch  das  Thor  S.  Croce  hineingeht, 
so  kömmt  man  bei  S.  Lorenzo  an  die  Stelle ,  wo  einst- 
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der  Tempel  des  Hercules*)  stände  welcher  Lekannt- 
lieh  «iner  der  berühmtesten  Tempel  Latiums  war. 
Nach  jippianus  a.  a^  O*  wurde  hiter,  wi^  in  den 
Städten  Präneste  und  Lanuvium^  der  öffentliche'Schalz 
auAewahrt*  Unter  dem  Porücas  dieses  Tempels 
sprach  K.  August  oft  fiocht.  Suetonius  c.  72.  — 
Von  diesem  Tempel,  welcher  der  vorzüglichste  in 
der  Stadt  'war,  führte  Tibur  iden  Beinamen:  Hisr'- 
nUeum. 

(kave    te    in    ffervutetim    äeportant    esseda 

Tihur? 
Propertiua  ir6.  TT.  eUg.  23.  ad  "Cynthiamy  und.» 

Itur  ad  Herculei  gelidtts' qiia  Tihuria^arce^ 
Canaque  sulphureis  Alhula  jumat  aquis» 
Martialh  Lib.  /•  epfgr.  13.  und  endlich  auch'; 

*)  Der  gfiedhiffslie  Heraicle*  iftttd  in  Taut  liä^isclt 
duTcH  die  jpelaMgUdhan  Einwanderer.  —  Vergl.'  Greux-eT*^ 
Symbolik  II.  257.  Auch  in  der  Westwelt  breitete  sidh 
die  Herakleiscbe  Religion  hach  "allen  Seiten  aus.  —  Auch 
iuüimte  der  Kornea  den  siegenden  Herakles  zugleich  als  Ge- 
sundheitsgeber, gleich  dem  persischen  Dschefnschid 
und  d«m  So>n  von  Aegypteh.  Qfo/t,  lyHu^  de  inen^ib,  p,  "g^. ) 
Jedoch  die  Freuen  ^chloss  er  TOii  dem  Oottesdienst  «des  stUr- 
ken  Halbgotts  au«.  I^utarch,  Quaett,  Müm.  6o.  Aber  86fa!rte, 
aus  der  Gotteskraft  Herakles  erteuj^^  wollte  Rom  tinter  sei^ 
uen  Bürgern  auch  haben.  Das  Heldengeschlecht  der  Ffrbier 
knüpfte  seinen  Stamatobamn  «ft  ihn  und  leitete  seinöta  Ur- 
sprung von  Fabiue  her,  den  Herakles  mit  «hier  Nymphe 
FiJsia  erzeugt  hatte«  Plutarchi  F^K  Max,  c,  I.  Auch  leg- 
ten ^e  Latiaisdieti  VSIker,  wie  die  Lydier,  d^n  starken 
Gölte  Beischläferinnen  m:  Fonta  und  Acca  Lareatia»  die 
von  Herakles  in  teiiiem  Tempel  beschlafen,  nach  Ehiigen 
des  grossen  Stadtgx^deiWv  Amme  gewesen  war«  —  Femer 
S.  489. 

15* 
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Qubsque  sub  HerculMia  taciturnq flundne  muria 
Pomifera  arva  creant' Anienicolaeque  CatiUi^ 
Silius  Italiaiß  Lih,  IV.  v,  224. 

Dieser  Hcrculestempel  stand  da,  wo  m&n  heate 
die  KUithedralkircIie  S«  Lorenzo  sieht*  Das  ist  wohl 
anzweifelhflft)  da  nnui  hier  mehrere  Akerthümer  aus- 
grub ^  die  auf  Hercules  Bezug  hatten«  Ueberdies  sieht 
man  auch  noch  hinter  dem  Chor  einen  Aest  der 
alten  Cella«  Die  Bauart  ist  o^^us  reticulatum  incer^ 
tiirrij  ungefähr  so  wie  das  an  der  Villa  des  ftfäcenas 
(s*  unten).  Wahrscheinlich  stammt  er  aus  der  letz- 
ten TppubliLanischen  odinr  aus  der  ersten  .Kaiserzeit» 
Aus  dem  Bogen  dieser  Trümmer  lässt  sich  schliessen, 
iiS&a  die,  Gella  84  Pajmen  im  Durchmesser  hatte. 

Tivoli  hat  unstreitig  eine  der  schönsten  Kuinen 
in  der  Nähe  von  Rom.  Es  ist  der  Tempel  der 
Sibylle/"^}  den  Manche  in  der  neusten"  Zeit  nicht 
ohne  gute  Gründe  für  einen  Tempel  der  Vestä  aus- 
gegeben haben.    Auch  Nibby. 


»;  cireuser  Symbolik  Ü.  198.  Sehr  alt  und  weit  vom 
breitet  lind,  die  Sagen  von  weissagenden  ^der  die  Orakel  4er 
Gottheit  dollmetschei^den  Frauen,  Sibyllä.  Der  Name  nit 
aus  den  ori^talischen  Sprachen  und  auch  aus  dem  Griechi* 
sehen  hergeleitet  worden.  Salm^sius  ad  Solin,  p,  50.  und- 
Lennep  litymolog.  p.  654.  Stufengang  dcx  Sibyllinischen 
Weissagungen  in  Asien;  in  Griechenkud  und  in  Rom  bis  in* 
die  Zeiten  de|  festgegründeten  Christeathuma  herab«  --^' 
HaupOtelle  über  die  r^misehe  Sibylle  ist :  .  JOionys,  Üaiicj 
jtrtfiaeohg*  IV*  6fl.  -^  lieber  die  in  jeder  Periode  Ä^m  schre»-) 
benden  /Uterthums  vermehrten  Sib^linisohen  Orakel  giebto- 
Fabricius  .Bihh  gr,  /•  9.  13$.  genaue  Nachweisungen.  Die 
Hauptepochen  bemerkt  Böttiger  mytholog.  Vorles.  S.  29.  £» 


T    I    B    u    R.  229 


<  i' 


Tausende  haben  Tor  uns  die  Stelle  besprochen 
«i;id  bjssungen.  Wir  können  also  darüber  schweigen. 
Wo  reine  hellenische  Kunst  und  so  unsäglicher  Zau-; 
bcrrci^  italischer  Natur  wie  in  einem  seligen  ambro- 
sischen Kuss  sich  verschmelzen  und  galten »  da  ist 
dtem  Gemüth  am.  woblsten^  wenn  sich  der  Mund 
nicht  unterfangt  die  Mysterien  anzutasten« 

Der  Tempel  steht  auf  einem  hohen  Felsenvor- 
sprung« unter  dem  der  Anio  seinen  Titanen^urz 
wagt  9  lobend  9  schäumend  und  erderschütternd  zwi- 
schen den  herrlichen  Felsen  9  welche  die  üppigste 
Pflanzen-  u^d  Blüthenwelt  schmückt 9  und  die  Mil- 
liarden Wasscrstaübchen  aus  dem  farbigen  Ix*isbogen 
fallen>.tmd'  über  Gräser  und  Moos  wieder  zur  müt- 
terlichen Quelle  zurückkehren. 

Der  Felsen 9  worauf  der  Tempel  steht«  ist  durch 
starke  Substructionen  gegen  das  andrängec^de  Wasser- 
wüthen  geschützt  und  gestützt» 

Manche  behaupten,  dass  dieser  Wasserfall  im 
Alterthum  nicht  gewesen  sey,  indem  sich  der  HaiqJt- 
*  stnr%  des  Anio  wo  anders  befunden  habe*  Aber  die 
Gründe  'für  ihre  Meinung  sind  sehr  uncntscheidcud. 
Uns  scheint  das  Daseyn  des  Tempels^  auf  dieser 
Stelle  das'  Daseyn  des  Wasserfalls  unstreitig  zu  ma- 
chen. Beide  bedingen  sich.  Ucbrigcns  spreche^  auch 
die  Alten  deutlich  für  diese  Meinung. 

Horatius  nennt  den  Fluss  wohl  nur  .deshalb  den 
praeceps  Anio.  Auch  Dionys.  Halic*  SRgtf  dass  sich 
der  Anio  dicht  bei  der  Stadt  von  einem  hohen  Fei- 
sen  herabstürze.     Desgleichen  Strabo^  der  noqli  be- 
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stinunter  kinznsoUt^  der  Fliiss  stürze  sieb  dicht  bei 
der  Stadt  von  einem  hohen  Felsen  in  einen  tiefen 
Schlund.    Der  tiefe  Schlund  aber  ist  nur  hier* 
Doch  keliren  wir  zum  Tempel  zurück  i 
Es  ist  fast  gemssy  dass  einst  ZiU  TIbnr  Vestalm- 
nen  wairen  und  feierlicher  Yostadienst  bestand»     Da- 
für, lässt  sich  eine  Inschrift  anführen »  welche  Gru- 
terue  millhcilt«     Zu  seiner  Zeit  befand  sie-  sich  noch 
;   in  Tivoli  auf  der  pdazza  del  Trevio  und  kam  darauf 
^  nach  Jüom  in  die  Villa  Medici^    Sie  lautet: 

SAVnSIAfi.  ALEXANDRIAB. 
VTT.  ri)  TIBVRTIVM  ' 

4 

CiUPI^ATOREa  XIBUKTBS 
MIKA3.  £iv$.  INNQCJSNTXAE 
QVAM.  VIBAE.  DECEEVERANl* 
y  PO^X  OBIXVM.  POSVERVNT. 

Z.  D.  S.  C.  (2) 

Bestand  nun  Yestadien^t  und  ein  Tempel  dieser 
Göttin  a^u  Tibur^  vde  im  Kom^  so  konnte  kein  Ge- 
bäude besser  als  dieser  Tempel  dazu  pi^en«  Er  ist 
rund«  Diese  Gestalt  haben  mit  dem  ziU  Rom  alle 
"Vestatcmpel.  O^idii  Fast  Lib.  VI^  v,  265  ss. 
Plutarch^  in  vita  Numas  c,  XX.  und  viele  römische 
Münzen*  Zu  der  runden  Gestalt  kommen  auch  die 
breiten  Fenster,  "welche  sich  zur  Seile  der  Thüre  an 
der  Cella  finden,  um  mehr  Licht  in  das  Innere  zu 
lassen, 

*)  Vir^ini  Festali. 

*}  Lo4;us  datuS'9eiiieuiiaCoUegu, 
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Die  antike  Benenniiag  dieser  Stadtg^end  war  — 
yester. 

Man  «ah  auch  in  dien  Vergangenen  Zeiten  iil 
einem  Hauae  zwischen  der  Kathedrale,  und  S*  Ceci- 
lia  ein  altes  Gemälde.  Jn  Helldankel}  welches  auf  den 
Yestadienst  Bezug  zu  haben  schien* 

AUe  diese  Gründe  zusammengenommen  machen 
es  nieht  unwahrscheinlich  9  dass  «diese  Rotunde  dem 
Yestadienst  *)  angehörte. 

Der  Name  Tempel  der  Sibylle  findet  sich  dage* 
gea  durch  nichts  aus  dem  eigentlichen  Alterthum  be- 
währt. Er  gründet  sich  blos  auf  eibe  Benennung 
aus  späterer  Zeit«  I^actantiua  Institute  diuin.  Lib. 
/.  c«  6i.  versichert  9  dass  zu  Tibur  em  Gidtus  der  S/- 
hylla  aJhunea  bestanden  hsHbti  juxta  ripas  Anients, 
cujus  in  gurgite  aimulacrum  ejus  inpentum  esse 
dicüurj  tenens  in  manu  librum,  ^jus  sacra  aena-' 
tue  in  Capitdlium  transtulerit 

Diese  Stelle  beweist  jedooh  nieht,  diass^  gerade 
hier  der  Sibyllentempel  gestanden  habe»  Lactanz 
sagt  ja  nur,  dass  die  Sibylla  albünea  in  Tibur  am 
Ufer  des  Anio  verehrt  worden  sey,  nicht  aber  9  dass  sie 
einen  Tempel  9  und  dass  sie  ihn  gerade  hier  gehabt  habe. 

Möge  aber  auch  unentschieden  bleiben  9  ob  die 
Rotunda'dei^  SibyHa  albunea  oder  der  Vesta  ange- 
höre: so  ist  doch  unbestritten^  dass  sie  durch  die 
Schönheit  ihrer  architektonischen  Verhältnisse  und 
durch  Trefillohkeit  der  Construction  zu  den  bessern 

*)  S,  darüber  Greuzer*s  Syinholik  II.  418.  m. 
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» 
römischen  Rainen  gehört«  —  Per  runde  Tempel  er- 
hebt sich  auf  einer  Basis ,  die  zwei  Drittheile  von  der  % 
Säulenhöhe  hat.    Achtzehn  Säulen  korinthischer  Ord*    , 

'  nung,  gerieft  mit  attischem  Fussgestell»  bildeten  das 
Peristjl.  Von  diesen  achtzehn  stehen  nur  noch  zehn. 
Sieben  davon  sind  noch  freistehend  ^  drei  andere  aber 
in  eine  moderne  Mauer  versteckt«  Die  Capitale  sind 
etwas  niedriger,  als  der  Durchmesser  der  Säulen.    Die 

'  Blätter  der  Captäle  sind  Akanlhus,  keine  Olivenblät- 
ter,  wie  Manche  gesagt  haben«  In'  seinen  Verhält* 
nissen  gleicht  er  sehr  dem  Tempel  ^er  Fortuna  Pcä«- 
nestina^  wovoli  man  noch  Ruinen  zu  Präneste  sieht 
(s.  unten).  Daraus  scheint  mit  Gewissheit  hervorzu* 
gehen,  dass  der  Sibyllentempel  in  die  Zeit  gehört» 
WQ  die  griechische  Kunst  anfing  in  Latiom  Wurzel 
zu  fassen,  d.  h«  zwischen  Sulla  und  Augustus,  wo  die 
Römer  noch  nicht  angefangen  hatten,  die  schönen 
Verhältnisse  ihrer  griechischen  Mustek  und  Meister 
au  verderben,  w^s  sie  freilich  verschönern  nannten. 
Das  herun^ufende  Fries  zeigt  in  schöner  Arbeit 
Blumen-  und  Fruchtgewinde,  Opfcrschaalen  und  dex*- 
gleichen  Opferembleme,  Der  Karnies  (ist  libhr  ge- 
sehmackvoU*    lieber  dem  Arobitrav  stehen  die  Worte : 

L.  CEUJO.  Jj  F. 

Dies  ^  ist  aber  nur  ein  Theil  der  ganzen  Inschrift, 
welche  riind  herumlrcf.  Nibby  ergänzt  sie  auf  fol- 
gende Art: 

S,  P.    Q.  T.  AEDEM.    \-ESTAE.   PECVNIA.   PVBIJCA.  BE5TI 
T\'IT.  CVRANTE,  L.  CELLIO.  L.  F. 

Wir   wissen   aus    einer  Inschrift,   welche  VoJpi 
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mitgetheill  hatf  dass  dieser  L.  Cellios^  des  Lucius 
Sohn*  Decemvir  und  Curator  des  öfFentlichca  Aerars 
und  der  öfTentlichcn  Arbeiten  zu  Tibur  war« 

Säulen,  Fries  und  alle  ührrge  Ornamente  sind 
von  Travertin,  dem  aber  noch  ein  Ueberzug  von 
Stuck  jgegebcn  war  9  wte  man  es  an  dem  Tempel  der 
Fortuna  virilis  zu  Rom  bemerkt.  Zu  dem  Tempel 
führten  Treppen  hinauf,  wovon  man  noch  die  Spu- 
ren sieht«  Die  Decke  des  Forticus  ist  zweimal  so 
breit 9  als  der  Durchmesser  der  Säulen,  sehr  einfach, 
nur  tnit  z^ci  Reihen  kleiner  Gaselten  geziert,  in 
deren  Mitte  eine  Rose  steht.  Die  Cella  ist  auch  von 
opiis  retictdatum  incertum^  wie  dort  an  dem  Hcr- 
culestempel«  Fensler  -  und  Thürcn  -  Einfassungen  sind 
von  Travertio.  Zu  jeder  Seite  der  Thür  befindet 
sich  ein  grosses  Fenster^  Die  Thür  aber  ist  zum 
Theil  zerstört«  Der  innere  Fussboden  der  Cella  liegt 
höher,  als  der  A^$  Porticus.  Man  gelangte  auf  zwei 
Stufen  hinein^  wovon  aüdi  noch  Spuren  zu  sehen 
sind*  Inwendig  zeigt  sich  eine  sehr  flache  'Nische, 
jedoch  nicht  gerade  dem  Eingang  gegenüber.  Sie 
rührt  wahrscheinlich  aus  dem  Mittelalter  her,  wo 
dieser  Tempel  eine  christliche  Kirche  war.  Man 
sieht  auch  noch  auf  den  Resten  des  Stucks  gemalte 
Figuren  aus  deni  christlichen  Mythus« 

Nicht  weit  von  diesem  Sibyllen  •»  oder  Vcsta  - 
Tempel  liegt  die  Pfarrkirche  von  S.  Giorgio.  Auch 
sie  ist  auf  den  Ruinen  eines  antiken  Tempels  erbaut, 
den   man   gleichfalls   der  Sibylle   zugeschrieben  hat, 
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jedoch  ohne  sichern  Grund  (Ur  diese  Meinung.    Man 
fidnd  darin  eine  Inschrift  auf  Marmor: 

DIVAB.  DRVSILLAE.     _       ' 
SACRVM. 
C.  RVBELLIYS.  G.  F.  BLANOVS    , 
LEG.  DIVI.  AVa  TR.  PL.  PR.  COS. 
PROCOS.  PONTI?. 

Diese  Inschrift  liess  viele  glauben ^  dass  der  Tem- 
pel eher  der  Schwester  des  K*  Caligida,  der  Dru- 
sill^y  ids.  der  Sihjlla  gleiches  IS^amens  angehört  habe. 
Aber  os  lässt  sich  hier  weder  über  das  Eine  noch 
über  das  Andere  loit  GruAd  eine  Behauptung  auf- 
stellen« 

Bemerkenswerth  ist  immer,  dasa  nicht  nur  jene 
Sibyllen-  oder  Vesta-  Rotunde  dem  -*•  freilich  viel 
Jüngern  -<—  Yestatempal  zu  Rom  in  manchen  Theilen 
ähnlich  sieht,  sondern  dass  audi  dieser  vierseitige 
hier  in  VerhSltnisseny  Styl  und  Ordnung  dem  Tem* 
pel  der  Fortuna  virilis  aui  Rom  sehr  gleicht*  Auch 
hier  sind  sich  beide  Tempel  so  nah  9  wie  dort.  ^ 

Dieser  Tempel  ist  übrigens  prostylos,  tetrastylos, 
pseudoperitleros.  Seine  Fronte  hat  nur  vier  Säulen^ 
und  auf  den  Seiten  stehen  die  Säulen  nicht  frei,  son- 
dem  zvL  i  ihres  Durchmessers  in  der  Mauer.  'Dies 
war  unschön,  weil  die  Säulen  nicht  ihren  ganzen 
Durchmesser  zeigten  und  dadurch  ihr  rechtes  Ver- 
hältniss  verloren.  Es  sind  jonischc  Säulen  mit  atti- 
schen Füssen.  Jetzt  fehlt  der  ganze  obere  Theil  des 
Tempels,  ein  einziges  Säulencapital  am  Flinterlheil 
ausgenommen.     Von  den  Saiden  am  Yordertheil  ist 
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nur  Eine  übv%  geblieben.     Die  ganze  rechte  Seite 
des  Tempels  ist  in  moderne  Hauser  Terba,at,    ' 

Seine  Fron^fc  war  gegen  Osten  gewendet ,  wie 
Vitruifius  c.  5.  als  Regel  angiebt:  jiedea  autem 
nacrae  lieorum  immortalium  ad  regiones,  quas 
spectare  deberU,  sie  erunt  conatituendae,  ut^  si  nulla 
ratia  impedierzt,  liberque  fi^rit  y&testaa^  aedia 
aigrmm,  quod  erit  in  ceUa  coHocatunt,  äpectet  ad 
veapertinam  coeli  regionem,  utiy  qui  adierint  ad 
aram  imn¥>lantea  aut  aacrificia  facientea ,  spectent 
ad  partem  coeli  orientia  ^t  ainmlacrumf  qw>derit 
in  aede;  et  ita  vota  auacipientea  CQntueantur  aed&m 
et  orient^m  cqeli,  ipsa^e  ainadacra  videantur 
exorieutia  conticeri  aupplicantea^  et  aacr{ficantea^ 
quod  araa  omnea  Deorum  r^eceiiae' eaae  videatt^r  ad 
orientem  apectc^re^ 

Sechs  Stufen  führtßn  a^u  diesem  Tempel  hinan« 
Man  aieht  noch  einige  Trümmer  davon.  Das  Uebri- 
ge  liegt  in  der  Erde.  Auch  von  diesem  Tempel  hat 
man  eine  sehr  malerische  Aussicht  auf  das  andeix? 
Ufer  des  Anio. 

Ausser  den  genannten  drei  Tempelruinen  hat 
die  innere  Stadt  nichts  mehr  aufzuweisen^  was  dem 
Alterthum  angehörte. 

Man  behauptet  zwar»  das  Forum  Tihurtinum 
habe  sich  auf  dem  Fleck  befunden^  wo  jetzt  die 
halbzerstörte  Kirche  S.  Paolo  und  das  bischöflidie 
Scminarium  steht:  aber  man  hat  für  diese  Meinung 
keinen  näheren  Beweis* 
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Ein  Tempel  .der  Jtuiö  stand  m  Tibur;  das 
beweist    uQter    andera*)    (hfidiua   Fast,^  Lib,    VL 

r 

Nec  tonten  Ivmc  nohis  tantummodb  praeBtdt  bo^ 

norem 

Rornai  siAurbani  äant  mihi  murius  idem, 
In^pice,  quos  habeat  nemoralia  Aricia  Foatos, 

Et  populua  Ziaurens,  Lanupiumque  meuni: 
Est  illic  menaia  Junoniiis»    In^pice  Tibur, 

Et  Praenestinae  nioenia  sacra  Deae. 

Wo  aber  dieser  alte  Tcmpiel  stand  >  wäre 
schwer  zu  bestimmen. 

Auch  Martialis  Lih.  Vlh  epigr.  27.  spricht 
von  einem  Tempel  der  Diana  mit  beiligem  Ilain  zu 
Tibur: 

Sic  Tihurtinae  creacat  tibi  silua  Dianas 
Et  propter  caemm  saepe  redire  nemus. 

Desgleichen  haben  zwei  Inschriitcn  darauf  Be- 
zug, welche  Gruterus  pu  41.  No.  18.  milthcilt.  Man 
glaubt,  der  Dianentempcl  habe  nahe  l}ei  der  jetzigen 
Kirche  der  Kamaldulenser  gestanden. 

In  derselben  Stadtgegend  befanden  sich  auch  die 
Tlicrmcn.     Davon  hat  man  im  Jahr  1778  mehrere 


^)  Es  war  die  Juno  Guritis  der  Sabinef,  deren  Bild  sich 
auf  eine  Lanze  stützte.  Vionya.  JSalic.  L,  II.  c,  /ß,  Plutarch* 
Romul,  r.  u%.  Gebetaformel  an  sie  gerichtet  zu  Tibur, 
Seruius  €id  jieneid.  I,  i6.  Bedeutung  dieser  Gebräuche  und 
Formeln  s.  Bottiger's  Mylhol.  der  Juno  S.  86.  fT.  Grouzer's 
^mbolik  II.  >S.  480. 
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korinthische  Säulen  gefunden.     Dttrauf  las  man  die 
Inschrift:         % 

FVRIVS.  MABCIVS 
GRACCIIVS,  V.  C.  1 

CORRECTOR.  FLA 
MINIAE.  BT.  PICE 

NT.  ORNATTI 

XHER]\IARVM 

DBDICAVIT. 

Das  Alterthum,  welches  »Papst  Piiip  II.  zeraLtöite^ 
um  Festungswerke  an  dessen  Stelle  zu  erbauen  y  4^s 
Amphithe)iter  lag-  zwischen  den  heutigen  Thoisen  S* 
Croce  und  S.  Gioyanni>  wo  Pius  die  Citadelle  zu 
errichten  begann« 

Aucn'm  Tivoli  selbst  sind  zu  allep  Zeiten  eine 
Menge  alter  Bildwerke ^  Statuen/  Büsten ^  Basreliefs 
und  Inschriften  ausgegraben  worden. 


Umgebungen   voti  Tivoli. 


Man  steigt  zunächst  den  Felsen  hinab  ^  worauf 
jene  schöne  Rotunde  steht ^  um  die  Yesta  und  Sibjlla 
sich  bei  doli  Antu|aarcn  streiten. 

Gefahrlos  und  auf  sicherer* Treppe  gelangt  man. 
jetzt*)  zu    der  Grotte  Neptuns  hinunter,    dite   auch 


^)  Der  firansBiiscbe  Geheral  Miollis,   einst  Gofcreifnenr 
Ton  AeiHy   licts  diese  Treppe  im  Jahr  l86&  audMm^rti  tihd 


V 

l 
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Wie  in  cia  Höllenthor  ^chiesst  er  hineia^  aber, 
im  —  Elysium  crsclieiQt  er  wieder,  und  nun  wartet 
seiner  jenseits  ewige  Rulie  und  Wandeln  durch  herr- 
liche ThäleT'  zwischen  blühenden  Gärten  und  grii« 
nen  Blumenwänden.  *^  So  ist  der  Stram  hier  dem 
Leben  dea  Menschen  vergHchen  worden^  den  Grä&el, 
Schmers  uadr  Sturm  zjom  Tode  fuhren  ^  nnd  dem 
«ich  jenseits  ein  Paradies  aufschüesst*' 

Wenn  man  nun  >iviecler  den  gefahrlichen  Pfad 
hinaufsteigt  und  etwas  rechts  geht,  so  gelangt  man  zu 
den  Ruinen  der  Villa  des  Mänliui  Vopiscus,  von  der 
Statins  in  seinen  Syh\  c,  HL  so  schön  singt: 

Jpse  Änieriy  miranda  fides !  infraque  superquß 
Saxeus^  hie  tumidam  rabiem  ^pumosaque  ponit 
Murmfira,  <:.eu  placidi  veritus^  turbare  Vöpisci 
Pieriosque  dißs  et  habentes  carfnina  ^omnos; 
Littus  utrumque  doniiy'^nec  fe  mitissimua  njn'- 

nis 
Dividit,  ältemas  servant  praetoria  ripas^ 
Non  externa  mbi  ßuuittnique  obstare  queruBtun 

Wie  p^ssehd  ist  noch  jetabt  alles,  was  der  Dich'«' 
ter  hier  ^fgtl.  —  Die  Ruinen  der  Villa  sind  vom. 
opus  reticulatUTfu    Uebrigens.  ist  aUos  unbedeutend* 

Nun 'tritt  »tan  heraus  auf  die  Strasse  ^tti  Anio-^ 
thal,  die  oach  S«  Angdo  führt  und  noch  jettst:  Vi^i  di 
Quintiliolo'  h^sst;  Hier  söUiesst'  sich  denf  Augd  einl3 
neue  Hcrälichkcit  auf,  und' B^vei' Erdsiriche  seheinen 
«ich  Toc  ihm  auixubrciten.  Zunächst  die  herrlichen 
grünsammetnen  Felsen  der  Schweiz  und  der  italischen 
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Alpen  zwischeu  blühenden  Aloe»'  tmd  tausend  daf- 
tenden  Blumen  9  drüben  die  Stadt  und  vom  der  Si- 
bjllentempel  am  FeUenabhang^  das  ferne  Sraoscn 
und  Stauben  des  Anio»  sein  friedlicher' ScUangen* 
lauf  durch  das  schöne  Thal  hinter  der  Sirenengrotte  I 
Hier  üppiges  y  färben  volles,  lauttönendes  Leben  ^  und 
dort  —  die  tiefe  Gri'abesrujiie  der  Camp^gna^  — -  Rom 
xnit  seinen:  Thürmen  und  Kuppeln  9  und  ganz  zuletzt 
ein  schmales  Silberband  -—  das  .tyrrhenische  Meer« 

Die  Aussicht  wechselt  hier  alle  Augenblicke  in 
unendlicher  Schönheit.  Hier  wurden  ^oussin  und 
Claude  Lorrain  zu  Dichtern,  hier  g;elang  es  nach 
ihnen  auch  andern  ausgezeichneten  Künstlern,  die 
Natur  ^ückUch  in  ihrem  Zauberwirken  und  Walten 
zu  belauschen. 

Fast  den  Berg  hinauf  unweit  von  der  Kirche  S^ 
Angelo  in  Piavola  liegt  die  Stelle,  wo  die  Alterthüm- 
ler  von  TAur  die  Villa  des  Dichters  Gatull  hinsetzen. 
Es  sind  davon  keine  Ruinen  vorhanden ,  und  die  ganze 
Angabe  beruht  auf  der  Stelle  des  Catullus  selbst, 
epigr.  26.  s  • 

Fari^  viltula  nostra  ntm  ad  Austri 
Flatus  oppoaita  est,  nee  ad  Favoni,  ^ 
Nee  saevi  Boreae,  aut  Apetiotaey 
Veruni  ad  milliu  quindecim  et  ducentos, 
O  ventum  horrihilem  atque  pestilentem! 

Aber  diese  Stclljß  selbst  enthält  den  Beweis,  dass 

die  Villa  CatulFs  nicht  hier  lag.     Der  Dichter  be* 

stimmt  ja  selbst  ihre  £ntfemung  von  Rom  "^  fünf- 
I.  16 
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zehn  Meilen  und  zweihandert  Schritte.  Im  40» 
Epigr.  scheint  er  zu  sagend  dass  die  Villa  auf  Tibur- 
tinischem  Gebiet  gelegen  habe: 
O  funde  nobler ^  seu  Sabine,  seu  Tiburs, 
Da  nun  Catull  erzählt,  dass  er  auf  dieser  Villa 
Tom  Husten  geheilt  worden  sey,  so  dürfte  es  eher 
tief  als  hoch  gelegen  haben.  Nach  der  angegebenen 
Entfernung  ton  Rom  wäre  seine  Stelle  zwischen  den 
ac(jue  albule  und  dem  ponte  Lucano.  Diese  Lage 
ist  auch  tief  und  nicht  scharfer  Luft  ausgesetzt  >  wie 
jene  auf  der,  Höhe.  Hier  konnte  auch  der  Dichter 
wohl  zu  jener  Zweideutigkeit  über  der  Villa  Lage 
veranlasst  werden.  Weil  sie  jenseits  des  Anio  lag» 
befand  sie  sich  gleichsam  im  Sabinerland^  und  doch 
auf  Tiburtiner- Gebiet. 

,  NaTie  bei  S.  Angelo  lag  noch  der  geoleinen 
Meinung  zu  Folge  der  heilige  Hain  des  Tibumus, 
des  Landesheros.  Plinius  histor.  natur*  L.  XVL 
c.  44.  Horat  i.  /.  odL  7.  Statins  Sylp.  Lük  /.  p* 
74.  u.  Siietonius  vita  Horatii  sprechen  alle  von 
diesem  Hain  und  nennen  ihn  Luculum.  Wo  er 
*  eigentlich  gelegen  9  weiss  man  nicht  mit  Gewissheit. 
Jedoch  muss  es  in  der  Nähe  des  Anio  bei  Tibur  |;e- 
wesen  seyn. 

Wenn  man  näher  zum  Anio  zurückgeht  9  so 
kömmt  man  zum  Kloster  und  zur  Kirche  S.  Antonio. 
Unterhalb  derselben,  am  Bef gabhang  liegen  formlose 
Ruinen,  in,  denen  nur  .ein  Badegemach  mit  Nische 
und  das  mittelmässige  Mosaik  -eines  Fussbodens  zu 
sehen    ist.     Man   nennt  diese   Ruine  die  Villa  des 
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Horaz«  Diese  Meinung  stützt  sich  airf  des  Si^etonüis 
Blograpliie  des  üoraz,  vn>  er  sagt:  Vixit  ^lurirmim 
in  secessu  ruris  sul  Sahini  aut  Tiburtinif  domus- 
que  efii^  ostenditur  juxta  Tiburni  luculum.  Nun 
aber  kennt  mau  die  Stelle  dieses  kleinen  heiligen 
Tibumu^hains  nicht  niehrj  es  ist  also  auch  der  Ort 
unbekannt)  wo  diese  Villa  des  Horez  lag.  Das^  aber 
d^  Dichteir  ein  Landhaus  bei  Tibur  hatte,  unter^  • 
Legt  keinem  Zweifel  ^  denn  er  $elbst  sagt  Lib«  L 
Od.  1.x 

Me  nee  tcmt  jpatiens  Lacedaemoni 

Nec^  tarn  JLarissae  percus&it  campus  opimaey 
Quam  domus  Albuneae  resonantis. 

Et  praecejys  Anio  ac  Tiburni  lücus^  et  uda 
,       Mobilibus  pvmäria  rivis^ 
Ferner  Lih*  Ih  x)d.  6: 

Tihur,  Argeo  positum  colono^ 

Sit  nieae  sedoA  utinam  aeneotae, 

Sit  modus  las^o  maris  et  piarujn 
Militiaeque^ 
und  liih  in.  od  i: 

.....    seu  TnilU  frigidiün  ,-     , 

Praeneste,  ^eu  Tibur  supimintf 
Seu  liquidae  placuere  Bajae^ 
und  endlich  Lib.  L  epist,  7: 

•    .    .    *    .    mihi  Jam  non  regia-  Romaj 

^d  vacuiwt  Tibur  placet,  aut  imbelle  Taren^nu 
Aus    allem    geht'  heirvor,     wie    tkeuer.,  ihm    seji^ 

■ 

Tiburtiner  Villa-,,  sein    rwy   Tiburtinuni   Ivar. .:,,pj^ 

eigen?  ob  gemietb^t?  ob  Uein,  und, gering ?^ob^p^}(^ 

16*  ' 
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erworben,  als  3asSabincr-Gat  [Lib.  II.  od.  18.)? — 
das  vermag  r^iemancl  zu  bestimitien ,  so  vrenig  als 
dessen  Lage,  Da  jedoch  auch  kein  Grund,  gegen  die 
gewöhnliche  Annahme  9  dass  es  sich  gerade  hier  be- 
funden 9  angeführt  werden  kann,  da  diese Behauptul^g 
auch  auf  aher  Yolksmeinung  und  Tradition  beruht, 
so  kann  man  sie  für  wahrscheinlich  gehen  lassen. 

Eine  Miglie  weit  von  hier  liegt  die  Kirche  ^  ge- 
nannt Chiesa  di  Quintiliolo.  Sic  fuhrt  den  Namen 
von  der  benachbarten  Villa  des  Quintilius  Yarus, 
welche  in  der  Nähe  stand*  Dieser  Varus  ist  der  be- 
rühmte Feldherr  IL  Augusl's,  den  unser  Hermann 
in  den  deutschen  Wäldern  und  Stimj)fcn  besiegte 
und  tödtcte,  worüber  sich  R*  August  so  sehr  betrübte. 
—  Es  wäre  der  Phantasie  schwer,  fiir  ein  Landhaus 
eine  gleich  herrliche  Lage  auszudenken.  Da  liegt  es 
auf  emer  Höhe  iiber  dem  Anio^  gegenüber  Tivoli, 
und  [die  herrliche  Villa  des  Mäcen3  gegen  Abend 
und  Mittag  breitet  sich  die  Campagna  mit  ihren  Hür- 
gcln  und  Trümmerstätten  hin;  rückwärts  liegen  die 
Sabiner-  und  Aecjuerberge,  die  rauhe  Nordluft  ab- 
wehrend. —  Bei  der  genannten  Kirche  sieht  man 
noch  Ruinen  dieser  Villa.  .  Es  sind  aber  nur  Sub- 
structionen  von  ojpica  reticuldtum»  Sie  hatten  wahr- 
scheinlich nur  den  Zweck,  den  anliegenden  Hügel  zu 
unterstützen,  Uebrigens  sind  die  Reste  dieser- Villa 
zwischen  den  Oliven  ganz  unförmlich.  Aber  die  Ent- 
deekupgeH  und  Ausgrabungen,  welche  hier  gemacht 
Würden,  beweisen^  dass, die  Villa  einst  prächtig  und 
'iüit  '-  dem    Herrlichsten    der  Kunst  atisgeziert  rtar. 


\ 
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Hier  fand  man  sehr,  schöne  Fusaböden .  Ypn  If osaik 
UDcL  von  Marmor,  Säulen,  Capitälc,  Waffen^  Stataenf 
Basrdief«  u.  8«  w«  —  Die^e  Villa  erhielt  ihr  Vf&ssej^ 
TOxtL  Anio  durch  den  Aquäduct  vcm  $•  Angdo  di 
Piarola«  Das  Wasserbefaältoiss  auf  J24  PUasjtern 
ruhend  Ut  nodi  hei  der  Kirche  di  Quinliliolo  zu 
'f  eben« 

Zu  den  früheren  und  antiken  Katurreizen  dieses 
Landhauae«   kamen  in  späterer  i^eit  noch  die  schö« 
'uen  Gascatellen,  oder  die  kleinen  WM^erfülle.  -«• . 
Alle   «titsiehen   von  dem   fiir  mancherlei  modernen 
Gebrauch y    als  Mühlen ^  Kupfer«  und  E^e^hämmer 
u*  8.  yt»j  ohen  abgeleiteten   Anioarm^   d^r  akdi  nun 
hinter  der  Sirenengrotie  ifrieder  in  den  miitl^rlichen 
Scfaoos  stiiraBt,     Pie  CfUeatellen  auf  d'er  linken  Seite 
aind   die   grösaten   und  achönsten«      Um  ihre  g^nze 
Sehönhek  zu   fassen  >   muss   man  in  die  tiefliegende 
Vigne  gehen 9  welche  sich,  ihnen  gerade  gegenüber, 
am   rechten  Ufer   des   Anio  hinzieht«     Hier  ist  die 
Gewalt,  soit  welcher  da«  Wasser  von  der  Höhe  herab- 
kömmt, und  -seine  Tropfen  als  schneeiger  Staub  die 
Tiefe  erreichen,  durch  die  Schönheit  der  Abstufun-* 
gen  ^u^d   durch   den  blülhenvoUen  Reiz  gemildert, 
welcher  auf  der  herrlichQU  Pflanzenwelt  imd  auf  den 
malerisdien  Fel^engestdteu  liegte     ^ 

Durch  Olivenhaine  gelangt  man  hinauf  zu  der 
Masse  gauz  unbcstim^iter  Ruinen,  welche  man  die 
Villen  des  Cintia  und  des  Yei^tidius  Bassns 
nennt«     Es   ist  jedoch   nicht  einmal  ein  entfernter 


'   I 
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Grund  für  cÜe  Wahrscheinliohkeit  dieser  Benennung 
vorfanden. 

^  Jetzt  zeigt  sich  die  alte  Via  Tibortina  wieder 
und  führt  zu  einer  antiken  Brüöke  über  den  Anio  y  Ton 
der  jedoch  nur  noch  ein  Bogen  steht  ^  der  aus  grossen 
Trayertinquadern  zusammengesetzt  ist«  Als  aber  im 
Lauf  der  Jahrhunderte  der  Anib  sich  mehr  gegen 
Tibur  ^yendete^  da  ward  diese  Brücke  unnütz ,  und 
man  baute  nun  an  der  passenden  Stelle  eine  von 
Holz.  Corrumpirt  nannte  man  sie.  Ponticelli,  was 
eigentlich  Ponticello  heissen  sollte  -^  kleine  Bsnicke* 
Darauf  errichteten  die  Tiburtiner  Alterthümler  fliigs 
ein  ganzes  Gebäude  von  Conjecturen.  ',>Diese  Brücke 
ward  von  L.  CcUius  gebaut;  das  sagt  ganz  klar  der 
Name  pons  Ccllü»  italienisch  in  Ponlicelli  verwan- 
delt.' Dieser  Pontifex  Gellius  wftr  derselbe  L.  Celli  us, 
der  oben  in  Tibiir  den  Sibyllenftempel  erbaute  und 
Vorsteher  aller  öQcntlichen  Arbeiten  in  Tibur  war« 
Nahe  an  der  Brücke  steht  ein  halbverfallenes  Grab- 
mal« Es  gehört  auch  diesem  L«  Celliosy  denn  hier 
atand  au(^  seine  Villa«^^ 

'.  Dies  sey  eine  geringe  Probe  von  dem  etymolo- 
gisehen  Fieber  der  römischen  Alterthümler*)«  Für 
dieses  ganze  antiquarische  Spinngewebe  i^t  kein  Grund 
anzuführen ,  als  des  Brückchens  verdorbener  Name  «— 
Ponticelli« 

Nahe  bei .  demselben  ftiesst  das  herrliche  silber- 

*)  Sickler  a.  a.  Q.  p.  89.  sagt,  die  Bruc^a  hahe  im 
Alterthum  pons  aureus  gelieissen.  Er  fülirt  jedoch  keine  i 
antiJce  Auctorität  für  diese  Angabe  an. 
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klare  Wasser  eines  Baches  in  den  Anio*  Wenn  man 
die  Straaie  nack  Palombara  auiriickgclity  kommt  man 
XU  verschiedenen  mxbestinmiten  Rainen  von  jehemali- 
gen  Villen,  auch  zu  einer  alten  runden  Piscina« 

Wir  aber  kehrtea  über  jene  kleine  HolzbrUcke 
'des  Anio  gen  Tivoli  zurück.  Man  findet  da  noch 
Stellen  der  ganz  antiken  Strasse  völlig  unversehrt«  Es 
ist  die  ältere  Via  Tiburtina^  wohl  zu  unXerscheiden 
voa  der  neueren  antiken ^  welche. über  den  pontc 
Lucano  geht,  und  dio  wir  oft  auf  U9$crm  Gang  nach 
Tivoli  berührt  haben«  Unweit  von  der  Brücke^ 
rechts  von  der  antiken  Strasse,  kömmt  man  in  eine 
sonderbare  Höhlung,  die  einst  zum  Nymphcum  ge- 
dient habcu  muss»  Die  Tiburtiner  nennen  si^  il 
tempio  del  mondo,  auch  wohl  karz  weg  la  spelonca« 
Das  Innere  ist  ein  längli9hes  Viereck  mit  drei 
Nischen. 

JDarauf  steigt  man  bergan,  wo  sieh  Substructio- 
nen  zeigen,  welche  wohl  zum  Schutz  der  Strasse 
gegen  den  Hügel  gemacht  wurden«  Dann  gelangt 
man  quer  über  jenen  neuern  antiken  Weg  zu  dem 
runden  Gd[>äude  in  einer  Vig^e,  das  die  römischen 
Antiquare  für  einen  tempio  dclla  Tosse  ausgebeu* 
Für  diese  Angabe  haben  sie  aber  gleichfalls  nicht  den 
entferntesten  Grund.  Kein  alter  Schi*iftsteller,  kein 
aufgefundener  Marmor  sagt  es.  Die  Bauart  des  Ge- 
bäudes zeigt  vielmehr,  dass  es  nie  ein  antiker  Tem- 
pel gewesen  ist.  Die  römischen  Tempel  musstcn  alle 
einen  Porticus  haben.  Dies  war  herkümmliclies,  von 
Vitruv    deutlich    genug    ausgespi*ochcue&   Baugesetz. 
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Dies  Gebäade  liatte  aber  dergleichen  nie.  Die  Tem- 
pel waren  der  Strasse  zugekehrt^  dies  Gebtede  aber 
ist  mit  seinem  Eingang  abgewendet »  wie  die  Grab- 
mäler.  Es  ist  demnach  sehr  wahrscheinlich  9  dass  ea 
kein, Tempel 9  sendem  ein  Grab  war!  Vielleicht  ge- 
hörte es  der  FamÜie  Tossit ,  welche  auf  zwei  In«- 
Schriften  genannt  wird,'  welche  Fabretti  taiittheill« 
—  Das  Gebäude  stammt  übrigens  aus  der  Ycrfallzeit 
'  der  Kunst,  und  die  Construction  ist  schlecht.  Im  In- 
nem  sieht  man  Sioch  christliche  Malereien.  Dits  be- 
'  weist  ^  dass  es  später  zur  christlichen  Kirche  oder 
Gapelle  gebraucht  wurde.  Solches  geschah  wahr- 
scheinlich im  zehnten  Jahrhundert»  denn  aus  dieser  • 
Zeit  ungefähr  ist  der  Styl  der  Malerei.  <  Es  hat  im 

Innern  eine  Menge*  viereckiger,  grosser  und  kleiner^ 

> 

Nischen* 

Weiter   hinauf  gen  Tivoli  'gelangt  man  endlich    ' 
zu  der  einst  so  he;rrlichen  und  berühmten  Villa  des 
Mäcenas.,    Ein  Theil  davon  wird  jetzt  zur  -7  Eisen- 
fabrik verwendet.  .     • 

Li^orius  sah  diese  Villa  noch  viel  erhaltener  9  und 
nach  ihm  beschreibt  sie  der  Tiburtiner  Alterthums- 
forscher  Antom'o  del  Re  in  seinen  Antichitj^  Tibur- 
'  '  tine  p.  111.  -^  Aus  dieser  Beschreibung,  zusammen-» 
gehalten  mit  dem,  was  noch  davon  in  j^uihen  zu 
sehen  ist,  kann  man  siöh  wohl  eine  Vorstellung  von 
dem  Ganzen  imd  der  Bestimmung  seiner  einzelnen 
Theile  machen.  Ligorius  nennt  sie  die  Villa  des* 
August,  weil  dieser  Kaiset*  sie  von  Mäcenas  erbte, 
'   wie  wir  von  Dio  Caasius  Lib.  XV^  wissen.     Die 
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TiUa  erhebt  sicli  auf  Aem  Pkteaa  des  Hügels*,  der 
gegen  die  Campagna  gewendet  ist«  Sie  ruht  auf  sehr 
hohen  und  >  vortrefflichen  Sukstruetionen«  '  Ihr  Bau 
hatte  zwei  Ordaungen.  Ulkten  war  sie  dorisch  >  und 
von  dieser  Ordnung  steht  noch  Vieles.  Der  zweite 
Stock  aber  war  jonisdh  und  ist  ganz  zerstört  bis  auf 
eine  Säule >  die,  wenn  auch  nicht  mehr  auf  ihrer 
eigenthümlichen  Stelle  >  doch  unter  den  Resten  der» 
Villa  y  nahe  bei  der  jetzigen  Strasse  zu  sehen  ist.  -^-. 
Diese  obere ,  joniscbe  Ortfnung  befand  sich  jedoch 
niaht  auf  der  ganzen  Villa ,  sondern  nur  in  der  Mitte 
derselben  y  wo  das  prächtige  Wohngebände  des  Ei- 
genthümers  stand»  Die  Ruinen  dieses"  Gebäudes  er- 
bd>en  sich  auch  jetzt  noch  herrschend  über  alle 
übrigen  y  wiewohl  Erde  und  Bäume  viel  davon  ver- 
bergen. Die  neuere  und  älteste  Via  Tiburtina  gin- 
gen beide  durch  die  Villa.  Es  bestand  für  sie  ein 
bedeckter  Gang,  der  unter  dem  Namen  von  porta 
oscura  noch  vorhanden  ist.  Sic  war  aber  damals 
nidit  dunkel,  wie  jefzt.  Die  Strasse  baute  L.  F.  Vi- 
tnlus  und  G.  F.  Flavus»  Quatuorvim  durch  Senats- 
sprucb.  Dies  ergiebt  sich  aus  ef&er  Inschrift ,  die  bis 
zur  neueren  Zeit  an  jenem  bedeckten  Wege  stand, 
jetzt  aber  auf  den  Vatican  gebracht  worden  ist: 

L.  CCTÄVTVS.  L.'P.  VTTVLVS 
•    •    C  RVSnVS.  C.  F.  FULVOS.  riER 

HU.  VIR.  n.  s.  s. 

TUM.  INTBGENDAM 
CVRAYBR 

Dieser    bedeckte    Weg    erhielt  sein  Licht  von 
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gi*ö5sen  Oeffnimgen  in  der  Decke  9  von  denen  noch 
jetzt  zwei  ganz  zu  sehen  sindy  und  die  Sparen  des 
dritten.  Als  aber  die  Ungeheuern  Trujnmer  der 
Villa  auf  das  Gewölbe  des  Weges  stürzten  ^  verschlos- 
sen sie  auch  die  LichtufTnungen^  und  daraus  entstand  . 
der  passende  Name  dieses  Wegs  9  porta  oscura«  Sie 
Ixatte  diese  Benennung  schon  zu  Zeiten  Pias  ü«,  wie 
man  aus  den  Commentarica  seiner  Zeit  ersieht,  — 
Alles  dies  gehörte  nur  zu  dem  dorischen  Erdgeschoss 
des.  Gebäudes,  so  wie  auch  die  grossen  Corridor's 
und  Gänge  9  welche  man  rechts  sieht,  ehe  man  «zu 
dem  bedeckten  Weg  gelangt.  Aqdere  liegen  noch 
in  gleicl^er  Tiefe  mit.  der  bedeckten  Strasse.  Diese 
dienten  dem  Erdgeschoss  zu  Substructionen«  In  die* 
sem  Gcschoss  befanden  sich  nun  Yarrathskammem, 
Magazine  und  die  Wohnungen  der  grossen  Menge 
von  Sklaven,  welchen  die  Sorge  für  die  Villen  der 
Alten  übertragen  w^r.  Uleher  geengte  man  von  oben 
rechts  imd  links  durch  breite  Treppen.  In  den 
obem  Stock,  wo  der  Herr  wohi^te,  gelangte  man  auf 
einet  halbzirkelformigen  Stufenreihe,  den  Theater- 
sitzen zu  vergleichen.  Den  weiten  Hofraum  zierten 
auf  drei  innern  Seiten  Bogen  und  dorische  Säulen* 
hallen.  la  auf. der  Nordseite,  an  dem  Flügel  gegen 
den  Anio  waren  auch  $usserlich  Säulen  angebracht. 
Von  diesem  Theil  der  Villa  ist  noch  'viel  stehen  ge- 
blieben. Die  Westseite  aber,  der  Fronte  des  Haupt- 
und  Wohngebäudes  gegenüber,  hatte  keinen  Säulen- 
gang^ sondern  war  ganz  offen.  Rechts  und  links  be- 
fanden sich  zwei  grosse  Piscinen,  denen  der  Aqua- 


T    X    B    u    R.  251 

duct  der  Aqua,  Marda  das  Wasser  zuführte.  Von 
diesem  grossen  Hoiraum  fiel  auch  durch  die  ange- 
brachten Oefihungen  Licht  auf  den  bedeckten  Weg. 
Die  herumlaufenden  Säulcnhalien  gewährten  einen 
gesicherten  Spa2iei*gang>  und  von  den  Terrassen^ 
welche  oben  befindlich  waren  ^  ergötzte  eine  herr- 
liche Aussiebt  9  welche  auch  im  Lauf  der  Jahrhun- 
derte  nichts  von  ihrer  Schönheit  verloren  hat. 

Hier  liegt  die  ganze  Campagna  mit  ihren  classi- 
sehen  Hügehi  "*),  Kom  und  das  Meer^  und  rechts  die 
Sabinerbeige,  die  Acroceraunii,  und  -d^®  schneeige 
Leonessa  und  Soracte!  —  Reizender  noch  war  dit^se 
Aussicht  auf  der  Terrasse  des  Wohngebäudes.  Wer 
erinnert  «ich  nicht  hier  jener  schönen  Stelle  des 
Hortu  LiK  in.  od.  39 1 

•    •,',••    ^f'^P^  ^^  JEmorcte; 
Ne  semper  udum  Tihur  et  Aesulae 
Declive  contempleris  arvurn^  et 
Telegoni  juga  parricidae. 


♦)  Die  näclisteit  «indt  Getiina  (?.  oben)  -—  Gameria, 
die  Älbanercolonie »  welcHe  Tarquin  der  Aeltere  eixmalixn. 
JJifius  Zih,  /.  Vionys,  Halic.  IJb.  II*  Plinius  hist,  nat,  Lib, 
III,  —  Cörniculum,  Ton  Sabinerti  gegpründet,  von  Lati- 
nern  bewohnt  und  auch  von  Tarquin  d.  Aelt.  erobert.  Id- 
viufi  Zab.  I.  Vionys.  Halic,  Lib.  VIII^  IX.  —  Eretum,  eine 
der  Sabinerstädte ,  wo  der  berühmte  Tempel  der  Juno  oder 
Here  war,  woher  die  Stadt  ihren  Namen  erhielt.  ZiViki 
JUS.  XXVK  Streho  £ib^  K  und  Nomen  tum,  da«  Latiner 
gründeten  und  schon  Tarquin  d.  Aelt.  eroberte.  Zdpius  Lib, 
I.  Vionys.  Halic.  L.  /.  —  Von  all'  diesen  Städten  ist  keine 
Spur  mehr«  vorhanden. 
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Faatidiosam  desere  copiqm  et 
^Molem  ^propinqi{Cim  nubihu9  arduis; 

Ondtte  mirari  becUae  '    t 

Fujiium  et  opes  strepitumque  Romae. 
Sie  scheint  auf  dieser  Terrasse  geschriebea  za  seyn. 
^  Die  Ruinen  der  Villa  >des  Mäcenas  sind  jetzt,  wie 
gesagt  9  zum  Theil  zu  einer  Eisenfabrik  benutzt«  Des- 
halb ist  auch  ein  Arm  des  Anio  dahin  geleitet.  Er 
läuft  unter  dem  östlichen  Porticus  weg,  danp.  stürzt 
er-  sich  zu  den  Arkaden  heraus,  Wo  einst  Säulen 
standen,  und  bildet  jene  wunderschönen  Cascatelleii, 
welche  die  Alten  nicht  kannten* 

Unter  ^ien  Trümmern  dieser  Villa,  die  luletzt 
einem  Kaiser  gehörte^  wurden,  gleichwie  in  der  Villa 
Adriana,  die  herrlichsten  alten  Bildwerke  gefunden* 
Hunderte  von  Statueti  und  Büsten  wurden  ausgegra- 
ben, aber  nur  wenige  davon  erhaltien,  sondern  zu 
ÜLalk  gebrannt,  wie  jene« 

Wenn  man  sich  aus  der  Villa  des  Mäcenas  zur 
porta  del  Colle  von  Tivoli  wendet,  so  gewahrt  man 
ein  Stück  alter  Mauer  aus  grossen  Peperinquadern. 
Dieses  Mauerstück  ist  noch  wohl  erhalten,  und  daran  ist 
jene  vortreffliche  Construction  bemerkbar,  die  wir  aa 
den  Mauern  vieler  aUen  Städte  bewundern«  Wahr- 
scheinlich hat  sich  hier  all^i  Stürmen  zum  Trotz 
ein  kleiner  Theil  der  alten  Mauern  von  Tibur  er*. 

halten* 

Nahe  dabei  sieht  man  noch  eine  Mauer  von 
opus  reticülatuni  incertuniy  wahrscheinlich  aus  den. 
letzten  Zeiten  der  Bepublik* 


T    I    B    u    R-  253 

Kechts  feeigt  sick  das  grosse  Thor  ^der  Villa 
d'Este*  Diese  einst  so  präcbtige  Villa  entstand  doroh 
den  bekannten  Cardinal,  Hippolyt  von  Este,  der  un- 
ter Papst  Jalius  IIL*  Gouverticar  von  Tivoli  war, 
Sie  wurde  im  Jahr  1549  erbaut  Und  Millionen  zu 
diesem  Prachtbau  verwendet,  von  dem  jet2t,  wie  Von' 
allen  Herrlichkeiten  der  Villa,  wenig  mehr  als  Trüm- 
mer übrig  ist.  Nur  die  Natur  ist  darin  scliön  und  • 
grandios  geblieben,  tmd  allein  ihretwegen  verdient 
die  Villa  noch  gesehen  zu  werden.  Der  einst  pracht* 
vollfe  Palast  steht  jetzt  ganz  verlassen  und  zerfallt. 
Darin  sind  mittelmässige  Frescomalereien  von  Zuc- 
cari,  Muciano  und  andern  Malern  jener  Zeit  zu 
sehen,  welche  auf  Gründung  und  Geschichte  von 
Tibur  Bezug  haben.  —  Die  herrlichsten  Springbrun- 
nen waren  eine  Hauptzierdc  der  Villa,  wiewohl  daran 
das  Zier-  und  Schnörkelwerk  des  sechzehnten  und 
siebzehnten  Jahrhunderts,  wi^  fast  an  allen  römischen 
Villen  jener  Zeit,  sichtbar  ist  und  die  Schönheit  ver- 
stellt« Jetzt  stehen  diese  Wasserwerke  ganz  trocken^ 
theils  aus  Sorglosigkeit,  theils  durch  den  Tuff  des^ 
Aniowassers,,der  die  Röhren  verstopft  hat«       "^ 

Man  hat  behauptet,  dass  Ariosto  diese  Villa  be- 
wohnti;,  als'  sein  Dichtcrge^ius  die  reizendsten  .Bil- 
der schuf.  Dies  ist  «aber  ein  argeir  Missgriff 'in  der 
Zeitrechnung,  denn  die  Villa  d'Este  wurdd  er^t  sie-^ 
benzehn  Jähr'  nftch  Ariost^s  Tod  erbaut. 

Wenn  auch  da  bald  alles  in  Schutt  und  Staub 
zerfallen  sejn  wird,  was  Prachtliebe  und  Künstelei 
schufen  9  «o  wird  doch  die  Villa  d'Este,  wie  jene  des 
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Mäcenas,  durch  Lage  und  AusMclit  überlierrlidi  blei- 
ben, äier  atehen  auch  die  schqnsten  Gypresscn, 
welche  wir  je  afthen^  gleich  Trauermonumehten  für 
all'  die  Schönheit  >  welche  um  sie  her  in  Trümmern 
liegt«  '  Zwischen  diesen  dunkelgrünen  Säulen  scheint 
der  Geist  zu  wohnen»  der  über  der  Campagna  Rom'a 
schwebt^  über  den  Kaiservillen  von  Tibur,  und  über 
all'  der  vergangenen  Herrlichkeit  des  OrtsI  -—  Kiur 
die  Natur  ist  schön  und  jung  geblieben»  ja  noch  viel ' 
reizender  geworden  im  Lauf  der  Jahrhunderte« 

Noch  Terdienen  am  Abhang  des  Tiburb^rgs  die 
Ruinen  gesehen  zu  werden»  welche  man  den  Portlcas 
des  Hercules  nennt«  Es  sind  zehn  fast,  gant  erhal* 
ten^  Arkaden»  gegen  Westen  gewendet»  von  starken 
Pilastern  getragen.  Der  Bau  ist  von  opus  reticuia- 
tum  incertum*  Darüber  liegt  ein  harter  Stuck,  auf 
dem  man  hier  und  da  Spurcn  von  antiker  Malerei 
sieht«  Dieser  Porticus  kann  zu  einer  alten  Villa  ge- 
hört haben»  die  oft  ähnÜche  bedeckte  Gänge  unter 
dem  IjJTamen  Kr^toporticus  hatten«  Er  konnte  viel-' 
leicht  auch  zur  Villa  des  Mäcen  gehören»  oder  zu 
jenem  Porticus  des  Herculestempels»  von  dem  Sueto- 
nius  spricht  (s.  oben).  Es  lässt  sich  darüber  nichts 
mit  ausreichenden  Gründen  behaupten» 


VILLA   C.    CASSII 
GERICOMIO. 


,    Schriftsteller    darüber- 


Cice^ro  orat.  pro  Cluentio  r.  51. 
Frontinue  ße  €fquaeäiicU  fJh.  I. 


*        I 


Von  Tivoli  nach  Gericoinio. 


,     V 


A/t  ir  kennen  nun  die  Umgebungen  Tivoir&  gegen 
Normten  9  Süden  und  Westen,  £5  bleibt  uns  nocb 
der  Südosten  übrig/  ' 

JDurch  das  Tbor  S.  Croce,  und  einen  Theil  des 
Wegs,  worauf  vrit  von  Rom  herkamen,  gingen  wir 
die  Höbe  von  Tivoli  binab,  wiedef  an  der  vcrmtiti- 
tcn  Villa  des  Sallust  vorüber,  dfer  Villi  Adriana  zti. 
Dann  aber  weüdet  man  sich  links  über  ded  fundus 
Gassianus.  Nach  ihfn,  heisst  die  Straisse  ietzt  Villa  dl 
Carciano.  Den  Namen  fundus  Cassiänus  findet  nian 
in  Chroniken  nocK  bis  ztun  Jikhr  045 ,  z.  B.  in.  dem 
Code*  des  ügh^i.  ■  '< 


•..I.  .^    ■• 


f     » 


Villa  des:  C.  Casaus. 


Unfern  davon  liegen  die  Ruinen  der  Villa,  wo- 

li^er^  der  Name  IjLpnuiitk     Das  Landhaus  gehörte  deffk 

berüchtigten .  Cw  Oassrns*     Er  war  bekanntüch  einer' 
I.  17 


258  Villa  t.  Cassii. 

/dfr  Voreuglichsten  mtter  den  Verschworenen  nncl 
Mördem  Cäsiirs.  Man  behauptet  sogar ,  tind  nicht 
ohne  Grund  y  dass  Cäsars  Mord  hier  zwischen  Cas-«* 
sius  und  Brutus  velrabredet  worden  aey"^)» 

Man  sieht  noch  Trümmer  trefflicher  Suhstruc-^ 
tionen^  auf  denen  die  Villa  gehaut  War^  Sie  sind 
noch  jetzt  sehr  ausgedehnt  vasd  lassen  yermuthenv 
dass  auch  die  Villa  sehr  gross  gewesen  sey.  Die 
ConstructiOQ  ist  von  vpua  reti(^ulßtum^  und  wind  auclT 
dadurch.  merl^sWürdig ,  dass  iheils  K^alkstein,  thcib 
vulkanischer  Stein  dazu  verwendet*  worden  istf-.  eine, 
Vermischung  9  jAi^  xn^n  bisher  «an.  keinem  andern  an- 
ukcn  Gebäjide  bemerkt  hau  Ajus  dejn  {luinep.  auch  die^ 
ser.  Villa  ba(  mai^  au  verschiedenen  -Zeiten  bdr^rHohii 
antike  Bildwerke  gegraben^  Sie  muss  mit  M^ü^ot 
und  den  kunstreichsten  Basreliefs,  bedeckt  gew^tsei^ 
s^yn.  DeniL  nicht  allein  der  Cmrdinal  Ferdinanii 
Medici  liess  da  die  trefflichen  Kunstwerk-e  ansgtaben^ 
lyelehe  jetzt  Jn,>  der  GaUeriQ.  von  Florenz  bewnndert* 
werden.  Zn  den  Zeiten  der  Tibuitinisohen  Altern, 
thumsforscher  Cabral  und  del  Re,  im  Jahr  1774  fand 
man  auch  da  mehrere  schöne. Säulen  und  Basreliefs^ 
Aber  erst  in  den  folgenden  Jahren  ging  da  der  herT^ 
liebste  Schatz  hervor  ^  jener  ApoUon  Kitharoides  iA 
Gefolg  von  adt^  JiEnsen  siiegh&tM'  der  Erde ;  eben  so 
der  Faun,  der  stehend  schkfende  Jüngling;  eine 
Pallas;  drei  Hermen  der  Weisen  GricMch^ilands;  sechs 

^)  Wie  sechzehn  JaHrliQncterte  spStar  di6  Pariser.  Bar- 
tBäloinftusnaclit  in  der  ^^a  Madama  —  KatBarinen  von 
^#^*  gelftörii^  —..am  Monte  Mario. M.  Rom« 
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Säulen  von  Granit  und  ein  scliönes  Mosaik«  —  Alles 
—  nur  nicht  die  Säulen  tmd  das  Mosaik  — •  befindet 
sich  jetzt  Äuf  dem  Vatican.  Zu  Zappi's  Zeit,'  der 
auch  eih  Historiker  yptt  Tivoli  ist  9  konnte  man  yon 
dieser  Villa  noch  achtzehn  grosse  Zimmer  unterschei- 
den, welche  da»  Hauptgebäude  derselben  l)ildeten. 
Aeusserlich  war  _es  mit  dorischen  Säulen  geziert.  •^-- 
Eine  halbzirkelförmige  .grosse  Substruction  gegen  die 
Östlichen  Hügd  hin  spricht  fiir  das  Daseyn  eines 
Theaters.  *--  ■ 

Etwas  weiter  links  von  der  Strafe  steht  tivt  an- 

» 

tikes  Gi^mal  unbekannten  Ursprungs. 

Man'  sieht  hier  drei  Aejuäducten.  Rechts  von 
der  Strasse,  zunächst  der  Villa  Adrian^  itiesst  die 
Ac<jifft  Marcia,  links  an  unseretn  Wege  der  Anio  vis-* 
tüs,  nnd  diesem  zunächst  die  Accjaa  Claudia.  Sid  lau- 
fen hier  alle  in  einer  Richtung,  von  Norden  gegen 
Süden.  Aber  unweit  davon  duröhfcreuzt  sie  von  Osten 
nach  Westen  der  Aquäduct  des  Trajah,  dei^  vom 
Fuss  des  M.  spaccato  das  Wasser  nach  der  Villa* 
Adriana  führte. 

Jenem  Grabmal  am  nächsten  läuft  der  Aquäduct 

des  Aniö  vetus.     Der  Tufiniederschlag  dieses  Was* 

sers  ist  merkwürdig.    Fast  zwei  Palmen  dick  hat  er 

sich  in  dem  Acpiäduct  angesetzt«     Diese  Eigenschaft 

des  Anio  erwähnt  schon  Ftontinus  de  Aquaeduct. 

LiK  IL'i  nnd  er  setzt  noch  hihzu,  dnssdas  Aniowas-» 

ser   nur   zum    gemeinsten    Goli rauch    dienen   könne. 

Dessen  ungeachtet^  bediente  man  sich,  desse'n  fast  aus« 

sclüiessend  zu  Tibur,  wie  Frontinug  selbst  a.  a.  O. 

17* 
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iiibl  L  sagt»  Vou  ihm  erfahren  wir  auch«,  dass  der 
Akio  yetus  das  zweite  Wasser  war^  das  nach  Bom 
geführt  ward,  wiewohl  es  zwanzig  Miglien  weit  von 
der  porla  Aarana  Tiburs  lierkam*  Dieser  Aq;uä(luct 
wurde  im  Jahr  .Hoins  489  angefangen  von  M.  Curius 
Dentatasy  dem  Censor,  von  der  Beute ,  welche  sein 
Sieg  über  Pyrrhus  gegeben  hatte.  Aber  das  Werk 
blieb  darauf  neun  Jahre  liegen«  "ßtniVL  bestellte  der 
Senat  Duumvirn»  jenen  M»  Guriu^  Dentatus  selbst 
und  den  Fulvius  Flaccus,,  um  das  Werk  zu  vollen- 
den.  Curius  Dentatus  aber  stai'b  schon  fünf  Tage 
nach  seiner  Ernennung/  u^d  so  blieb  denn  der  Ruhm 
der.  VoUendung  allein  dem  Flaccus«  Diese  Bemer* 
kungen  scheinen  hier  einen  Platz  zu  verdienen  y  da 
von  dem  Aquäduci  des  Anio  vctus  keine  Auinen  mehr 
'bei  Kom  vorhanden  sind.  In  einiger  Entfernung 
rechts  sieht  man  wieder  Substructionen  und  Keste 
einer  einst  herrlichen  Villa.  Die  Alterthmnler  von 
Tivoli  eignen- sie  dem  Brutus,  dem  Mörder  Casars^ 
zu.  Zwar  hab^n  sie  auch  für  diese  Angabe  so  wenig 
Grund,  als  bei  vielen  ähnlichen,  von  denen  früher 
die  Rede  war.  Die  Behauptung  erfreut  aber  und 
erregt  angenehm  die  Einbildungskraft«  Auch  hat  sie 
keinen  positiven  Grund  gegen  sich.  Gewiss  ist  so- 
gar aus   Cicero  orat,  pro  Cluentio  c.  -öl.,   dass   der 

Recht^gelehrte  Mfeu'cus  Brutus,   der  Vater  des  Red- 

• 

ners  Marc.  Brutus ,  eine  Villa.bei  Tibur  hattec  deinde, 
ut  intelligere  posset  Brutus  ^  quem  liominem,  et 
non  solum,  gua  eloquentia,  verum  etiamj  quö'leporc 
et  quibus  facetiis  praeditum  lacessisaet^  tres  etipse 
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excitavit  recitatores  cum  singulis  libellis,  quos  AL 
Srutusy  pater  illius  accusateris^  de  jure  civili  reli^ 
quit.  Eorujn  initia  cum  recitarentw  ea,  quae  vo- 
bis  nota  esse  arhitror  •  ^  .  in  Tiburte  forte  tum 
cLssedissemus  j  ego  et  ßlius  Brutus ,  Tihurtem  fun-^ 
dxmi  requirehat  etc.  Die  Villa  des  M.  Brutus  könnte 
nun  iiTolil  chirch  Erbscliaft  auf  den  berüchtigten  Bni- 
tns  gekommen  sejrn.  Ob  aber  gerade  diese  Ruinen 
dem  Landhanse  des  Brutus  angehört  haben,  darüber 
ist  gar  kein  Grund  vernünftiger  Vermuthung  vor- 
haudeuu  —  Nach  dem  zu  urtheilen,  was  man  anver- 
schicdenen  alten  Bildwerken  hier  ausgegraben  hat,'' 
moss  auch  dieses  Landhaus  prächtig  und  reich  au 
Kunstschätzen  gewesen  seyu» 

In  geringer  ßnlfernung  von  hier  sieht  man  Wie- 
der RuiYicn  von  Villen,  worüber  man  nichts  Näheres 
bestimmen  kann«  Es  ist  auch  ^ehr  möglich,  dass 
diese  Gebäude  zu  dei^  nahen  sogenannten  Villa  ^es 
Bx*ntus  gehörten.  Sie  heissen  bei  dem  Volke  gli  Ar- 
cinclli.  Die  Gebäude  müssen  mehrere  Stockwerke 
gehabt  haben.  Unten  sJeht  man  sehr  feste  Sub- 
structionen  aus  grossen  Travertinblöcken.  Siciler 
a.  a.  O.  p.  39.  Mernoires  de  Vinstitut  de  Francey 
an  12*  p*  25.  —  Merkwürdig  sind  auch  liier  dfe 
Sparen  eines  grossen  HaTbzii^kels,  wo  wahrscheinlich 
ein  Theater  gestanden  hat,  und  Reste  von  Brunnen, 
welche  die  Villa  zrerten. 

Rechts  vom- Wege  ab,  auf  einer  Stelle,   die  jetzt ^ 
TrajancUo    heisst,    sieht    mau    wieder   Ruinen   einer 
^ten  Villa.    Wegen  der  Achnlichkcit  des  neuen  Na- 


I 
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meas  mit  dem  alten  glaulu  maa^  dass  fiic  einst  dem 
K.  Trajan  gehört  habe«  ' 

la  dieser  ganzen  .Gegend,  besonders  nach  der 
ViUa  Adriana  zu,  befinden  sich  nach  eine  Menge 
unhi^kaimter  Landbäuser.  Eine  liegt' am  entülerntesten 
von  der  Strasse,  fast  am  Rande  des  Tempethals  der 
Villa  Adriana;  eine  andere  schreibt  man  dem  C. 
Popilios  Carus  zu  ^  eine  andere  dem  Aellus .  Ruber^ 
U^ch  der  dort  gefundenen  Inschrift: 

HEftCVLI  DOJM^SnCO 
T.  ABU^  RVBRI.  SVPEI^TiTIS; 

Aber  alle  diese  unförmlidien  Ruinen  sind  libch 
keiner  nähern  Untersuchung  unterworfen  worden* 

'  Links  am  Y^ege.  liegt  der  Monte  sp^ccato.  Er 
hat  den  Namen  von  der  Spaltung,  in  zwei  Theile, 
tfii^lche  von  einem  Erdbeben  herrührt  Er  hat  noch 
a^wei  OeffnungeUf  wo^von  die  unterste  am  breitesten 
ist*  Der  gelehrte  Kirch  er  weiss  genau,  dass  dieser  ^ 
Berg  sich  bei  dem  Verscheiden  Jesu  ChiHSti  spaltete» 
Es  ist  sehr  .wahrscheinlich,  eben  so  wie  die  von  ihm 
behauptete  Unergründlichkeit  der  zwei  unteren 
QeifnuQgen,  deren  Grund  hernach  die  Tiburtiner 
Alterthtitosf^rschcr  Cabral  und  del  Ae  vi  470' 
Palmen  gefunden  haben* 

Wenn  man  auf  die  Strasse  zurückgeht,  so  kömmt 
man  etwa  drei  Miglien  von  Tivoli  zu  Wasserreser- 
voirs oder  Piscinen,  weloho  wahrscheinlich  zu 
jencfm  A({uäduct  gehörten,  welcher  am-  Fuss  des 
Monte  spaeoato,'  quer  durch  die  Acqua  Claudia  und 
den  Anio'  vetus  nach  der  Villa  Adriana  führte.  -^ 
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In  ^er  Nähe  liegen  ancb  Riiinea  von  Bädern  ^  welche 
die  Tibortiner  Alterthijznler  jen^m  Fidcüs  ziisGl»*et^ 
l>en9  von  dem  Marlialis  spricht.  ^ 


Gericomio. 

1 


Kuletst  eeigt  «icli  GericomioV  ^er  letzte  Ort  auf 
Tibnrtmer -Gebiet.  Hier  adll  aueh  eine  Villa  des  K: 
Trojan  gestanden  haben*  lanks  erhebt  sich  der  runde 
•Berg'9  welcher  Monte  Affliano  heissty  und:  wo  uodi 
Trümmer  eio^r  alten  Kirche  liegen«  Unter  dem 
Berge  laufen  die  A<]tiädaeten  d^s  Aoia  tetu^  und  der 
Aoqua  Claudia  ^eg. 

Die   nahe   Gelegenheit  9   die   schonen  Trümmer 
d^r  Villa  Adriana  in  goldenem  Abendlicht  zu  ^ehen, 
war   9u   einladend  9   als  dass  vor  nicht  hatten  eilea 
sollen  9  über  die  moderne  Yia  S*  Yittorino  bei  den    . 
Kaiienaauem  anwkommen.    Wir  vergassen  den  Gift-» 
qualm^    den   hier   die  Erd^  beim   Sonnenuntergang 
ausstösst;  wir  vergassen  die  Gefahr  beiui  Anblick  der^  « 
rothglühenden  Gewölbe  der  Thermen^  des  Canobua 
und   der  hohen   Ruinen  des  Natatoriums.     Es   war 
dieselbe  Soime,   welche   einst  diese  Mauern  glühen 
machte 9 cals  sie  noch  glänzten  in  Marmor-«  und  Por-« 
phyrschmuck» .  sie  9   die    jetzt   zei'brochen   sind    und 
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mürb  9  doch  von  Epheu  und  tausend  grünen  Gräbern 
nnd  Blonien  dcurcbflochten»  gleick  dem  ELranze  einer 
Todesbraut« 

Es  vrar  schon  dunkel  geworden  ^  als  wir  Trieder 
daiich*dle  Porta  von  S.  Croce  in  Tivoli  eingingen. -^ 
Hell  stand  die  dunkle  Mondscheibe  auf  dunklem  Azur- 

m 

gründe«  Dies  schöne  BiH  lockte  uns  zur  dem  noch 
schöneren  hinunter  an  den  Aniofallj^,  wo  sich  die 
mildg^nzende  'Farbenbrücke  wie  ein  Himmelsbal* 
daphin  über  uns  herzog. 

Darauf  gingen  wir  wieder  hinauf  und  stiegen 
Y0n  d^  zitternden  Brücke  auf  steiler  Leiter  in  den 
anli^enden  Eisenhammer  hinab*  Die  fast  nackten 
Arbeiter  machte  der  iaUe  Schein  zu  bleichen»  lei- 
chenfarbigen .  Kyklopcngestalten.  Im  Hintergrund 
flanünte  und  heulte  das  gewaltige  Ofenfeuer«  AUes 
zitterte  von  dem  Toben  des  nahen  Anipstiurzesy  es 
war  ein,  unsägliches  Gebraus  zwischen  den  grelleii 
Lichtern»  aber  oben»  zur  runden .  Oeffnuixg  des 
Daches  herein ,  schaute  der  Mond  in  tiefer  Sternen- 

« 

ruhe  9   wie   daa  Abbild    äines  andern ,  stillen  Seyns, 
^cwigklar  und  spiegelrein^  und  eben.^ 


'5 


EMPtJLUM. 
SASSULA.    SI€ILIANO. 


^      V 
*  ^ 


Schriftsteller  und  Dichter  darüber. 


tiviua.  Lib.  ril  c.  18.  19. 
PliniiJiiai.  nat.  -Lib.  IJL 
Frpntinu»   de  aquaed.' II. 
Ho  rata  Carm.  III.  od.  29, 


I   ^ 


Von  Tivoli  nach  Empulum,  Sassula^ 

Siciliano. 


iJaliin  führt  das  antike  Thor  voa  Tivoli ,  welches 
ehemals  porta  Karaua  hiess^  jetzt  S«  Giovaimi  dl  Ti- 
voli.  Frontinua  de  aquaeducU  Lih.  IL  -^  Auch 
die  Strasse,  welche  hinausführt ^  kt  antik.  An  vielen 
Stellen  gegen  den  Fliiss  hin  heweiseu  es  die  Suh- 
stracuoneny  dergleichen  manche  Aoinen  von  Gröhen^ 
zur  Seite  der  Strasse. 

Es  lässt  sieh  nicht  mit  Gewissheit  sagen  ^  oh  auch 
die  Strasse  Yia  ^rana  hiess;^  da  für  diese  Benennung 
alle  neueren  Beweise  fehlen«  Jetzt  heisst  diese  Strasse 
acqna  regna^  was  man  ganz  nngesucht  von  demlatei^ 
nischen  aqua,  regnat  ableiten  könnte ,  weil  hier 
Ueberfloss  von  Wasser,  ein  wahres  Wasserreich  war, 
wo  drei  Aquädacten  nehen  einander  liefen. - 

Der  Anio-  bleibt  bis  zur  Brücke  immer  links  an 
der  Strasse«  Rechts  liegen  die  Höhen  der  Berge  Ri- 
poli,  Spaccato  und  Affllano.    Hinter  der  Capelle  der 
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Madonna  acqua  pegna**),  an  einer  Stelle,  welche  Lei 
den  Landleiiten  CöYone  hcisst>  si^ht  man  etwas  rechts, 
am  Ahbaug  des  M.  RipoH  geringe  Trümmer  einer 
Villa.  '  Man  schreibt  sie  der  römischen  Familie  der 
Cauponen  zu,  aus  keinem  andern  Grunde,  als  wegen 
der  AehuUchkeit  der  Namen  Caupones  und  —  Co- 
voni. 

Eine  Miglie  weit  von  Tivoli  stehen  links  an  die- 
ser Strasse  die  Reste  eines  antiken  Grabes,  das  sehr 
von  Zeit  und  Menschen  beschädigt  ist.  Gewöhnlich 
wird  es  das  Grab  des  Tiburnus  gehejssen*  Aber 
wenn  Tiburnus  ein  Grabmal  hatte,  so  stand  es  wohl 
wahrscheinlicher  in  dem  ihm  geweiliten  Hain*  Ueber- 
dies  zeigt  sich's  noch  deutlich,  dass  dieses  Grab  viele 
Jahrhunderte  *  später  entstanden,  dass  es  iximischen 
UrspVifögs  isti  Es  lässt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit 
behaupten,  -dass  ti  einem  Freigelassenen  der  Caja 
Auiestia  gehörte.  Er  hiess  Cajus  Aufestius  Soter  und 
war  Arzt.  Man  fand  seinen  Grabstein  ganz  in  dar 
Nähe.  Darauf  war  die  Länge  und  Breite  seines 
Grabes  angegeben.  Und  diese  Angaben  stimmen 
ganz  mit  den  Grössenverhältnlssen  dieser  Reste  über- 
ein. In  der  Vigne  hinter  dem  Grab  siebt  man  noch 
Ruinen  einer  Villa  von  opus  reticulatuTUy  welche 
wahrscheinlich  auch  diesem  Arzt  gehörte. 

Nun  zeigt  sich  'der  kleine  Fiuss  Arci  und  dessen 
Brücke,  die  vielleicht  von  ihm,  vielleicht  auch  von 


*)  Ein«t  vielleicht  M.  Aquae  Regina  genannt,  und  daher 
der  Vielen  problematische  Name  der  Straise  acq[ua  regua. 


I 
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den  Ardd   ( Bögen  )v  der   Aq[iiäducten  ihren  JÜTamen 


hat;  Das  weite  Aniethal  pffnet  sicli  n^n  ui^:  ge^ 
währt  einei^  Anhlick  gleijbh  dem  der  Qampc^iia  bei 
Rom 9  wenn  man  von  Albano  herabkömmt»  Dies  ist 
auch  eine  der  durch  junge  Natur  und  alte  Kunst 
anziehendsten  Stellen;  '  Prachtvolle  Substructiouen 
Ton  hohen  Bogenmauern  laufen  hier  van  drei  Aqua- 
ducten>  des  Anio  vetns^  der  Acqua  Marcia  und  der 
Acqua  Claudia«  An  der  Höhe  ihrer  Leitungen  kann 
man  sie  leicht  erkennen  jund  unterscheiden*  Der 
Anio  vetus  ist  der  niedrigste  Aquäduct^  von  mittler 
Höhe  ist  die  Marcia  y  und  dpi.  höchsten  die  Claudia. 
Ganz  von  fem  erscheinen  diqse  Leitungqn  w^^  unr 
geheure  Biesenschlangen^  die  still  auf  dcTr  grünen 
Haidc  liegen» 

In  der  Nähe  zeigen  sich  wieder  Ruinen  verschie- 
dener  Villeii*  Eine  schreibt  man  dem  t'atronus ,  eine 
andere  dem  Atticus  zu.  der  bekanntlich  deni  he*' 
Tuhmleu  Symmachus  hefreundet  war.  "Weiter  gelangt 
man  zu  anderen  Trümmern,  wdche  einer  Villa  des 
Flaecus  Acilius  zugeschrieben  werdenl  Er  war  rö- 
mrscher  Präfect  von  Aegypten,  wurde  ;von  K.  Call- 
gula  nach  der  Insel  Andros  verwiesen  und  dort  um* 
gebracht. 

Anderthalb  iVfiglJDeia   von    der  BriicLe  erscheint 
noch  ein  Aquäduct,  der  Anio  novus«    .Sdücu^  Bögen, 
sind  höher ^  als  an  den  drei  andern^  ;ifi^  faai^  auch- 
in  Rom  an  der  Porta -mj^g^ore  sieht«    ... 
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cumr.Tihurfibus  Mqae:.  aä  ^deditvdriem  pmgnatuTn, 
SasaUla  :e^  his.  urh^- (Xipta,\€eteraque?6ppvi(t  ean^' 
demfortunäm  thabuisi^nt/  ni  unif^eraa  gens  pqsitts 
armi»  m.fidem  Considü  .^eniaset:  «^  Die  Huincn 
von  Sai8«9ila  iBiad  nnhesümmCer^  vcrfladiter  und  ver-- 
TVftchsfeii^ery.alA  die  von  £ihpttl«in«  Es  scheint 'dakoiv 
dass' 4ie «  alte  Stadt  ia  frülKer  Zeit 9  vieUei^it.  «chon 
bei  jeiMsr -Einnahme  dinrdbr  die  Körner  y*Beratörfc  und 
.nicht  wieder  aufgebaut, wirde«-  Dißse*  BMunenerin-* 
ifeni  gerade  durch  das  Formlose  und  Unbestimmte 
eher  an  dias  Dasejn  einer  alten  Stadt ,  als  die  Trüm- 
mer TOU'  Ampiglione^  das  im  Mittelalter  bewohnt 
,  wurde.  In  jenen  ki*assen  Völkerwanderungs  -  und 
Feudal  -  Jahrhunderten  nahm  das  Aeossere  einer  Stadt 

r 

eine  ganz  andere  <7esiaft  anl    ^ 

Die  alte  Strasse^  die  hier  und  da  noch  antikes 
Pflaster  zeigt ,  führte  ^wlllrscIielnlich  in's  Gebirge  ^  wo 
die  alte  Präneste  mit  den  Hcrnikern  zusammenstiess. 
Auf  dieser  Stirasst  miissten  inich  die  Cbüsülh'Cajus 
äuIpicJus  tttid  Cajus  Licitlltii;  Caf^qs  Von  Ferentinüm' 
nach  Tibur-  ziehen,  als'  dSe'' TiBurtiner  den  Röiiern 
die  Thofe  vc:fschIosseü. '  Livim  Lib.  ylZ!  c.  9. 
ft.  oBeif)/''  •'•'"■       '  ^    •         *•-  ''•''  -  ''  ■ 

BÄ 'S;   Valerio   sieht    Xnan   teiedef' unbekannte^ 
Ruinen  eine    alten    Stadt.      Vielleicht    kg  ^  bfcr    das' 
idtc  Aei^iäk' der  Aequer,  vdk' dim  Jiorak^t^^ Ilt  od 
29.  sagtt    •;       •    •      '  *  •  '''  '     '     ''  '''-^  '''  '''  ^  •''^'^• 

•    «    «    ;    ^    Eripe  te  morae: 
"  Ne  Htnper  udum  Tibur  ei  jiesulae  ^  .'  -  - 
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Declwe  contempleris  arvurn  et 
OTelegoni  juga  parricidae^ 
Auch  Plirijus  hisL  naL  Lib.  IIL  red^t  davon. 

£iner  der  Wege,    die  hier  nach  verschiedenen 
Richtungen  auslaufen,  führt  hinauf  nach 

Siciliano, 

ein  Dorf,  das  vielleicht  lius  den  TrÜBimem  von  £lm- 
pulum,  Sassula^  Aesula  und  d^r  anderen  Ecrstörten 
Städte  in  der  Nachbarschaft  erbaut  worden  ist,  viel- 
leicht auch  aus  grauer  Vorzeit  stammt.  Nibby  meint, 
der  Name  Siciliano  oder  Geciliane  komme  wohl  von 
einem  fnndus  Caecilianus,  den  die  Familie  Caecilia 
wahrscheinlich  in  dieser  Gegend  besass*  Wir  aber 
halten  die  Abstammung  von  Ort  und  Namen  fiir 
älter.  Unter  so  vielen  CbnjectUren  Anderer  mag  es 
uns  erlaubt  ^yn,  Siciliano  von  den  alt«a  Siculern, 
den  ersten  Gründern  Tiburs^,  abstammen  Hu  lassen. 
Von  diesen  kam  dann  auch  der  Name,  wie  bei  einem 
Theil  von  Tibur. 

Von  hier  kellten  wir  auf  demselben  Wege  nach' 
Tivoli  zurück. 


N      / 
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.Schriftsteller  und  Dichter  darüber; 


.    Liviu*  Lih.  IX.  43  X.  1. 3.  XXX.  17. 45.  XLr.  42. 
Strabo  V.  p.  166.  /.  7.  17.  20.  22. 
.,Plinii  hist.  n.  Lib.  UI.  12.  XXX.  3.  XXXFL  15. 
Taciil  annaj,  Lih.  XII.  «5.  5#.  XIV.  22. 
Suetoniua  in  vita  Claud,  o.  20. 
Frontinu»  de  aquaed.  I, 
Paul.  Diacon.  geaU  Longoh.  I.  26.  II.  20. 

t 

\      — ' 

\  .         . 

Horatii  Carm.  l.  od.  7. 17.20. 32.11.18.111. 1. 4. 13. 

Satyr.  II.  saL  7.  JEp.  /.  ep.  7.  10.  14. 16. 18. 

rirgilii  Aen,  Lih.  VIL  759. 

Ovidii  Fast.  Lib.  IK  «85. 


Von  Tivoli  nach  dem  Sabinum  des 
Horaz,  dein  Lago  Fucino,  den  Aqüä-r 
ducten  M^cia  und  Claudia,  und 
Subiaco. 


-r— rr- 


K 


1  gicbt  Tvenige  Wege  um  Rom,  die  für  da^  Ge- 
mödi  80  anziehend  sind^  wie  dieser  durch  eine  Fülle 
seh  an  er  Erinnerungen^  nicht  von  gewonnenen 
Schlachten)  eroberten  Städten  und  zerstörten  Kaiser- 
pahisten»  aondern  durch  die  Dichterworte,  die  wir 
anch  jenseits  der  Alpen  tob  Jugend  aitf  vielfach  ver- 
nahmen, und  die  sich  tief  in  die  weiche  S^ele  des 
Knaben  und  Jüngl&igs  drücken^  > 

Zwar  hat  man  auf  diesem  Weg  manche  Unbe*- 
quemlichkeiten  va  überstehen,  unter  denen  die  Un- 
sicherheit der  Wege  die  grösste  ist  Der  Mangel  an 
Gasthöfen  wird  hier  und  da  doröh  die  Gastlichkeit 
der  Einwohner  gegen  gute  Zahlung  weniger  fühlbar 
gemacht.  Unser  römischer  Nibby  macht  ihnen  das 
Compliment>  dass  aie  einfach  und  herzlich  seyen, 
aber  raoh,  wte  die  ahen  Sahiner  und  Mar8ei\ 

Von  dieser  antiken  Rauhheft  haben  wir  manches 
gesehen,   weniger  von   den  modernen  guten  Eigen- 
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Schäften*  Als  die  Aequer  in  dieser  Qegend  ihre 
^Nameu  yon  der  Gerechtigkeit  erhieken,  die  sie  aus- 
zeichnete 9  wimmelten  die  Strassen  wahi^scheinlich  noch 
nicht  so  von  Gesindel^  wie  jetzt,  das  übel  wegkom- 
men würde,  wenn  eine  Gerechtigkeit  im  Landte  wäre« 
.  Wir  haben  davon  manches  bemerkt,  und  würden 
wohl  auch  gleich  Anderen  fühlbare  Erfahrungen  ge- 
macht haben,  wenn  unsere  gute  Bewaffnung  den 
edlen  Aequerh,  Sabinem  und  Marseru  weniger  be- 
denklich und  kitzlich  geschienen  hätte. 

Beisende  werden  wohl  thun,  sich  in  dieser  Ge- 
gend nicht  nur  recht  gut  mit  fern  hin  treffender 
Wehr,  sondern  auch  mit  EnfpfeUungsbriefen  an  die 
verschiedenen  Preti  oder  Pfarrer  der  Orte  zu  ver- 
sehen, wo  sie  sieh  aufhalten  wollen. 

^  Aus  Tivoli  geht  man  über  die  zitternde  Anio- 
brücke  aua  der  porta  S*  Angelo^  und  schlägt  dann 
die  Strasse  zur  rechten  Hand  ein.  Es  ist  die  antike 
via  Yaleria»  welche  sich  von  Tibnr  in's  Sabinerland 
zog.  Schon  Straho  nexmt  sie  unter  den  berühm- 
testen und  ältesten  Strassen  Korns,  neben  der  Via 
Appia  und  der  Via  Latina  und  sagt,  dass  sie  in's 
liand  der  Sabiner  bis  zu  den  Marsem  führe»  auch 
nach  Corfinium,  der  Haüputadt  der  Peligner,  an 
den  latinischen  Städten  Yaleriai  Carseoli,  Alba  und 
Cuculum  vorbei«  Straho  nennt  hier  Carseoli^  und 
Alba  nur  wohl  darum  lat^ische  Städte,  weil  sie 
römische  <]olonien .  waren»  Yal^eria  abes  lag  im  Sa-p 
binerland  oder  bei  den  Marsern,  und  .man  weiss  den 
Grund  nichts  warum  sie  Strabq  zvl  den  latinischen 
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Siüd^BL  z^ik    QeDfagi  dii«  er  die  ^Idutnos  ctcii^  alten 
-yi»  Yalem  aogieku  /      ., 

Der  e^nte  Etbfmer  tiefer  kerrUch^  iSlrasae  'war 
cbr  Qe^^or  vj^brcus  Vakiria^  Masiimu.  &  wurd^ 
|iacl|heir  Dictatpr  im  Ja)ur  J^pms  i$l  (tuigefahr  302 
Ja^  yor  CkrUl^s)  wd  bwegte  d^e  Mar«97i^  zu  denen 
dieser  Weg  fühz^  l^ipi^a  Lih^  IX^  c^  9^'.  ab  eo^ 
dem  ,  4Meg€ique  ejsi^  i^arco  VaUrio  Maximo  fioe 
j^r  if^rpß  j^Uca  impensa  factae  i  ^  fi^  Cartihcfn 
ginf^nßita^  ßoß^^tn  aaßo  (447*  RJ)  fqifdu&  teriiq 
Tew^^aU^nK.  Vcm  ihm .  e^liielt  die  Strasse  den  Na- 
meii  Vderia.  Sie  war.  ao  berähn^iti  das«  in  s|tfteri^ 
Zeilen  naeb  ikr  -a*  wiedi^  auch  bei  der  AeiAim 
md  F^ilipinia  ge^c^iah  -^  die  gai^e  PrpYij;i%>  dureh 
welclie  sie  führte»  dej;i  Km^en  Yaleria  beitaqi« 

FonM^  MigUeii  veft  von  Tivpli  aieb(  man 
bald  vult^f  bald  wei^ger  iles^e  dieser  Strafe»  V^cb^ 
^  den  trefiliebs:«i|  BovRa.  geborte^  picf  b^ei^^ 
IMM^  jeutt  ihre  pi^tigen  Siibstruetioqen  -  a^a  unge-^ 
bepero  Quaderblp^l^en,  wt  4enei|  sie  i^t^  ^  dw 
Fbiaaseite  und  Üid^sji^gfin  4^.  Abibang,  i^ei".  fi^fg^ 
vewebenjit«  UegflAbrx^e  AffgUe  ^eii  y^  Xiyi?^ 
siebl  49aix  das  wm  .9lS9fik  i di|^«er  StdMTnotioi^n^ 
Von  Ze)t>  m  Si^lt  JMit.j^  «Spr^uwe  ^riiuQlMibeii  und 
Srftekea  iiber  die  fiergb«^^  und  Siell^  fqu  ^\mr> 
ffb»mf  das  für  die  Sjamsß  eine  Breite  yan  4^^  «r- 
giebU  ^  warj  ^  die  jyübijigei;^  grofi^  .H^^rveg^ 
Bimsr  imt  uisobUfen.j^ljVWfa  SJ9<i(^Bn  yon  Ba^^t 
kva  gepflasiert»  welche  die  B/em(ar.  ^ilfcee  nannten.. . , 

CMch  links  an  dor  Stxaiie  er^H  ^^  Mv  MpAt 


\       ' 
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6at}Htt9  nut  l^tien,  hfttimdarcliflöehtiien  Felflmassen 
in  Bialeriaelkea  Linien.  Jeut  heisst  er  Monte  fleHa 
GVdce;  welP  «idi  «m  irfeuüc  '6ben  b6findetl>  ^ein 
diter  Name  erinnert  an  ^n  Vater  von  Tifciü^'Cfri^n*^ 
der  9  oitr  an  seinen  Solin' €atiH»8  IL  -*-  Man  zeigt 
aaeh  am  Abhang  ein  antikes  Grab^clas  dem  Il.'Ca- 
tülaa  zugescbrieben  wircl«  Für  <tie«e  Behauptung 
mangeln  aber  alle  weitere  Bc^weise.  Man  kann  nar 
Anfahren,  dass  dieses  Grab  älter  ist,  als  alle 5  die  tau 
Baumateriäli^kL  errichtet  aind,  weä  es  in  Felsen  ge«> 
bauen  wuf^e.  Ausserdem  '  sieht  man  am  Abhänge 
ms  Mi  Gatill US  nüch  ein  grosses  Wasserbehältniss  von 
eUipti^h^i^  Form,-  das  wohl'öS  Schritte  iin  Durch- 
Inesser  hat^  '  £s  ist  in^glich,  dass  dies'Reserroir  an 
der  ViHir'%th6rte,  deren  Rhinen  man  in  einer  Vign« 
nahe  in  der  Sfrasse' findet«  «^  Die  Tiburtiner  Alter* 
dtumsforsdÜer  sehreibeh  sie -auch"  dem  J^ideriua- xx^ 
so  nib  ei&''^Yiere<Aiges  Grab'  von  öpua^  reticidatum, 
'  dita  auch  üA^s  nahe  am  Wege  liegt.  Der  M^Caiflktf 
atehtTon'den  andern  Bei^ü  gans  abgesdimtt^i,  wie 
ciäe -achä^fe  Kuppe.'  Naeh.äm,  gegen  O^en  folgt 
«rne  Bergyeih<(r  deren  ThlSfcr^ünäHc^en  eind  grosse 
Manniühfalti^keit  von  reieetiden  Bflderb  dai^rfefen» 

An  ^4ätfä  Beiden  hat  ihän^^die  Spuren  diuer  VilU 
entdeckt,  ^ind  ^kr unter  eiiie  apokryjihiächb' Inschrift 
atia  dem  XV.  Jahrhundert,  worin -der  Name  Syphä^ 
fibirifiOttimt. '  Ifnn  eraehlt  Lwüm  Lip.  XXX,  c.45«»da8S 
der  K^nig  Sjpbax  vt>n  Nmmdl^  erst  su  Alba  Fuoensis 
ver#ahrt9  datin  aber  nach  Tibu^  gebracht  worden 
iey,  nm  6eSpio*a  Triumph  ^  verheri^ioben,  inTibur 
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9ej  ^  aher  gestorben«  Morte  mbtr actum  specta^ 
culo  magis  hominum,  quam  triumphantis  gloriaef 
Sfphax  estj  Tihure  Juiud  ita  rrndto  ante  mortuusf 
qua  ah  jäiba  traduotus  fuBrat.  — :  Nun  nannten  die 
Tibiirtiner  'Alterthamsforscfaer  jene  ViOarainen^  wo 
die  Intcinift  gefunden  wurdie^,  und  blos  atu  diesem 
Grande,  «Kte.  yäla  des  Sjplias. 

lik  'dCT  Nähe  zeigen  sich  Reste  von  mehreren 
ganz  unbekanuten  tiräbern,  die  aber  den  Tiburtiner 
Altefthümteru  alle  klar  uhd'  woU  bekannt  sind. 

JElecbts    an  dev  Strasse  liegen  die  Kuinen  einer 
Yilla  an  einem  Orte,    der  Tortigliano  beisst«     Dies 
^  ist   den  TiburtiBer   Herren  gcnng,  um  ernstlich  zu 
behaupten,   dass  hier  die  Yilla  des  Turpilius  gestan- 
den babe,  denn  ,,Tortigliano  und  Turpilitts  sind  zwei 

Kanu^n  yoöi  grgsser  Aehnlichkcit."  -^ 

%..    .        ,\  '      • '    - . 

Am  Bcrgabhang^  Ijkg^  aiicb  noch  Rtunen  einer 
andeisi  Vila,  eines  unterii'dischen .  Wass^rb^hfilters 
und  iein^s  Landhauses,  welche  mau.  doit  — ^  unbe* 
kanttt„  au^  Mrelc^Qln  Grunde  ~  die  YiUfK  des  T« 
Mayißiilii»  nm^u 

.Von  hier  bis  Vico«- Yaro  zeigt  sieb  nichts  Ton 
Wichtigkeit,  nur  einige  Stellen  der  alten  Yia  Yalcria, 
mehrere  unbekannte  Graber  an  der  Strasse,  Kirchen 
und.  Capelten  auf  den  Bergen  und  ein  zerstörtes 
Dorf.  Der  Natcure»  du»  I^ndschaft  steigt  mit  jedem 
Sehritte.  Mächtig  eihebt  sieh  schon  links  der  hohe 
Moa»  Liiöretilis,  jetzt  Monte  Gennaro  genannt,  über' 
16  andern^  geringem  Geschwister,  und  sendet  noch 
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wie  ehemals  kalle  Luft  tou  $wßa  llöheii  he««b  ia    ^ 
die  Thälertiefe. 

Merkwürdig  ist  die  Ertoh^iaang  eines  Lavastro-' 
mes  auf  dem  Weg  liierlier«  Er  aeheint  voa  den^Ber-* 
gen  Tivotli-a  hergeflossen  zxi  aeyo*  So  iat  wenigstem 
die  Aichtongw  Uud  doeh  bat  mau  weder  dovt  noch 
ia  der  Nähe  von  YicQ-»Varo  Spuren  einet  Yulcani* 
sehen  Kraters  entdeckt.  Vielleicht  kam  dje  Lava  aus 
^dem  .\alcan  der  Solfatara,  der/  bevor  er  erl^ch 
und  einsank  j  diese  ganze.  Berggegend  beherrscht  ha- 
ben dürfte«  Vieles  deutet  darauf  hin:  so  die  Gestalt 
des  Thals  der  Cascatellen,  das  voll  Schlünde  ist^  die 
durch  Gewalt  aufgerissen  seyn  mögen ;  der  gespaltene 
Monte  spaccato  und  die  vielen  vulcanischen  Stoffe 
an  den. umliegenden  Bergen« 

Elrst  nachdem  der  Solfatara  -  Vulcan  iausge- 
brannt  war  und  einsank  >  begann  die  Bildung  des 
Travcrtins.    Sichler  a«  a.  O.  S.  42. 

Das  Dorf  Vioo  -  Varo  ist  imzweifdhaft  das  alte 
Varia  des  Horaz,  das  wohl  auch  Vicos  Variae  hiess« 
Dies  wird  xioch  bestimmter  duroh  die  Charta  'Pen«« 
tingeriana,  welche  Varia  an  die  Via  Valerie  SMst, 
acht  Meilen  von  Tibur.  Dies  ist  gerade  die  lachte 
Entfernung.  Cluueriua  in  seiner  JtaUa  anü^ua 
r*  XVL  p*  783^  sagt,  dass  das  beutige  Vico  -  Varo 
das  alte  Varia  sey.  Vielleicht  ist  auch^  dieses  Yaria 
jenes  Valeria  des  Strabo  durdit  emen  Fehler  de«  Ab-* 
Schreibers«  Bei  Vico* Varo  sieht  man  noch. einen 
Theil  seiner  antiken  Ma»Mm  aus  grossen  Tr^erlin- 
qnadern.  und  andern  ungastaltelan  Trümmenu    Bei  ^ 


S     A     B     I     N     U     M.  283 

diesem  Dorfe  ist  die  Natur  überaus  anmudiig  und 
reizend*  Mau  sieht  da  auch  die  Ruinen  eines  alten 
AijüiiductSy  der  durch  Varia. gia|;.  Unbesitxmmt  ist 
zur  Zeit  noch  9  ob  et^  der  Aqua  Claudia  oder  der 
Aqua  Marcia  angehörte;  idies  liesse  sich  jedloch  leicht 
durch  YergleichuDg  der  Niveau's  erfahren»  welche 
bei  beiden  Aquäducten  sehr  tersehieden  sind« 

Hinter  Vico  -  Yaro  muss  man  die  alte  Via  Va- 
leria  verlassen  und  sich  Unks  wenden,  um,  wenn 
auch  nicht  zu  Ruinen ,  doch  zu  der  Stelle  zu  gelan- 
gen, wo^  die   berühmte   YiUa  des  Horaz,  seiu  Sa- 

* 

binum  lag. 


S   a   b   i  n   u  m. 


Die  Gründe  für  diese  vielfach  und  am  weitlauf- 
tigsten  von  Chaupy  und  Desanctis  beleuchtete  und 
bestrittene  Annahme  liegen  in  der  Uel^ereinstimmung 
der  Oerdichkeiten  mit  den  eigenen  Angaben  xdes 
Horaz« 

Wir  wissen-  ans  des  Dichters  eigenem  Munde, 
dass  er  zu  einer  Zeit  ein  einziges  Landgut  besass:  es 
lag  im  Sabinerland,  naha  am  Mons  Lucretilis;  es  be-» 
i«nd  sich  jenseiu  des  Tempels,  des  Fanup  Yactmae; 
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CS  war  in  dem  Thal  Uslica  gelegen;  es  lief  allda  das 
Flüsschen  Digentia,  das  dem  nahen  Doi'f  Mandela 
diente;  es  war  hier  auch  des  Flüsschens  Qtiellei 
welche  Blandusia  oder  Bandasia  genannt  ward. 

Horaz  hatte  am  einer  gewissen   Zeit  kein  Land- 
gut ^  als  dieses  im  Sabine^rland,  Lih»  IL  Od*  1,8: 

, Nihil  supra 

Deo&  taceaso,  nee  potentem  amicum 
Ijorgtora  flagitoy 
Satia  beatua  unicib  Sahinie. 
So  nennt  er  auch  das  Landgut  sein  Sahinerfeld, 
Lib.  IL  Satyr.  7: 

f    .    .    »    ..    ,        Ocyu9  hinc  te 
Ni  rapis,  accedea  opera  agro  nona  Sabino. 
So    nennt   er  ^uch  das  Thal^   worin  das  Landhaus 
lag.    Lib.  IIL   Od.  1: 

Cur  V alle  per mutem  Sab  in  ß 
Diffitias  operösiore'«'? 
So  den  anliegenden  Wald^  wo  ihn  ein  Wolf  ni'clil 
anzugreifen  wagte,    Lib.  I.  Od.  22: 

JNamque  me  sylva  lupus  in  Sabina^ 
Dum  meam  canto  Lalagen,  et  ultra 
Terminum  curia  vagor  expeditia, 
Fugit  inermem, 
Sabinisch   nennt'  er  auch  den  von  ihm  selbst  dort 
erzeugten    und   in   geringen    Gefässea    aufbewahrten 
Wein,  Lib.  L  Od.  20: 

yUe  potahia  modicia  Sdbinum 
Cantharia,  Graeca  quod  ego  ipae  teata 
^     CortdHum  levi. 


/ 
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Es  ist  also  w6hl  kcia  Zweifel,  dasa  Horazen^ 
Landgut  im  Sablnerland  lag^  mad  dass  dabei  Wald 
und  Weinberg  waren» 

Aber  hatte  denn  der  Dichter  nur  diese  einzige 
Yilla,  wie  «r  Lib*  IL  Od.  IS.  zu  sagen  scheint?  Der 
Verfasser  seiner  Biogrs^hie^  wahrscheinlich  Snetonius, 
berichtet,  dass  Horaz  auch  noch  zu  Tibur  ein  Land- 
haus gehabt  habe^  der  Dichter  sagt  es  selbst  in  den 
dort  angeführten  Stellen  von  Lib.  I.  Od.  7,  Lib.  HL 
OdL  4.  Lib,  L  EpisU  7,  und  spricht  darin  aus,  wie 
angenehm  ihm  der  Aufenthalt  in  Tibur  sej^  ja  die 
Meinung  zei^' sogar  dieses  Landhaus  (s.  oben). 

Nibby  giebt  sich  grosse  Mühe,  den  unicis  Sabinis 
des  Horaz  mit  dem  rua  und  der  dojnus  Tiburlina  des 
Suetonius  Uebereinstimmung  zu  verschafTen,  lind  sagt 

r 

dabei  folgendes:  „Horaz  besass  ein  einziges  ordent* 
liebes  Landgut >  ein  grössere^  Eigenthum,  welches 
wirklich  diesen  Nanreu  verdiente«  Dies  War  sein  Sa- 
binum*  Ueberdies  halte  er  aber  noch  zu  Tibur  eih 
kleines  Anwesen  zu  Vergnügen  und  Bequelnlichkcit 
und  wegen  seiner  besondern  Anhänglichkeit  an  K. 
August,  Mäcenas  und  die  Pisonen*  Dies  fiesitEthum 
des  unbemittelten  Dichters  war  yrohl  nur  gering  und 
wohlfeil.**  So  weit  Nibby,  —  Wir  meinen,  Horazens 
Besitztbnm  su  Tibur  konnte  wohl  auch  nur  gemie- 
ihet  seyn»  und  daher  h^  den  usbicis  Sabinis,  als  Ei- 
genthum, nicht  genannt  werden.  Vielleicht  aber  *— 
imd  das  scheint  ims  am  wi^scheinlichsten  •—  ist  die 
Ode  18.  Lib.  JL  aus  einer  früheren  Lebenszeit  des 
Dichters»  als  die  Ode  7.  LiK  L  und  die  Stellen  Lib. IL 
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Od.  6.  Lib.  Iir.  Ö(L  4^^  Lib*  I.  Epist.  7. ,  and  die  Ti- 
bartiner  ViUa  erwarb  er  erst  später.  Ein.  Grund  füi' 
diese  Steinung  scheint  uns  auch  Horazens*  Wunsch^ 
hier  sein  Alter  zuzubringen^  da  er  doch  vorher  sagte^ 
dass  ihn  sein  Sabinum  ganz  glücklich  mache. 

Wie  hoch  er  sein  SabinerGnt  hielte  spricht  sich 

m 

recht  in  der  Stelle  toH  lyrischer  Schönheit  aas,  Lib. 
m.  Od.  4: 

1 

VesteTy  Camoenaej  vester  in  ardnos 
ToÜor  Sabinosj  seu  mihi  frigidum 
Praeneste^  seu  Tibur  supinum^ 
Seu  liquidae  placuere  Bajae* 

Es  liesse  sich  nach  dieser  Stelle  allenfalls  behanp* 
ten^  dass  Horaz  ausser  den  Landhäusern  im  Sabiner- 
land  und  zu  Tibur  auch  bei  Präneste  und  Bajä  Be* 
Sitzungen  gehabt  habe* 

Dass  der  Mons  Lucretüis  nahe  bei  ilieser  Villa 
des  Horaz  war  9  sie  vor  heissen  Winden  deckte  ^  und 
dass  des  Dichters  Ziegen  an  seinem  Abhang  weide- 
ten^ sagt  er  Lib.  L  Od«,  17: 

'P'elox  autoenum  saepe  LucretHem 
Mutmt  Jüycaeo  FauruM^  et  igneam 
JDefendit  aeaiatem  capeüia 

Usque  meisj  plupiosque  venio9.  etc» 

Ehe  man  zu  der  YiUa  kam,  sah  man  den  ftst 
aerstörten  Tempel  9  das  Fanum  der  Sabinischen  Ya- 
cuna.    Lib.  I.  Epist.  10: 
Haec  tibi  dictabam  post  fanum  putre  f^acunae. 

Die  Villa  lag  im  Thal  Ustica,   Lib,  L  Od.  17. 
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« 

I 

Uicunqiie  dulci ,  Tyndari ,  fiBtuia 
yalle*  et  TJaticae  cubäntis 
JLäepia  persörmere  scuca. 

Nahe  dabei  war  das  Flüsschen  Digenda,  das  zum 
Dorf  Mandela  hmimterUef.  Diea  erÜeUct  aus  Lib.  L 
Epist.  18* 

Me  quoUea  reficit  gelidm  Digentia  rivusj 
Quem  Mandela  hibity  fugoaua  frigore  pagns; 
Quid  ^enfire  puttu^  quid  credia,    amiccy  pre- 

cari? 
SU  mihi  9  quod  nunc  eatj  etiam  minua. 

Vnd  iver  keaute  nicht  aus  LUx  III.  Od*  13,'  den 
hellen  Quell  Blandusia? 

O  fona  Blanduaiae^  aplendidior  vitro^ 
Xf,ulci  digne  merv,  non  eine  floribüay 
Craa  donaberia  haedo.  etc^ 

Nach  diesen  örtlichen  Angaben  könnte  sich  nun 
fast  Jeder  einoi  topographischen  Plan  von  Hora^tens 
Sabinum  ensammensetzen:  nämlich  ein  Thal^  über'- 
ragt  vom  M.  Lucretiüsy  auf  der  einen  Seite  das  Fa«- 
num  Yacimae»  ^v£  der  andern  das  Dorf  Mandek, 
dem  das  Flüsschen  Digentia  zur  Seite  läuft»  und  dazu 
ein  Quell  reinen  krjä^Uhellen  Wassels»  aus  dem  das 
Flüsschen  entspringt*  •—  Dies  ist  das  fifld  des  Thals 
Ustica. 

Zur  auffallenden  Uebereinsdmmung  d^t  Oerdich- 
keit  mit  den  Worten  ^ea  Dichters  kömmt  noch  die 
Nähe  Yon  yaria%  Wir  wissen  nämlich »  dassHorazcns 
Landgut  auf  dem  Gebiet  dieses  Orts  lag  und  dass  er 
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fuuf  gute  Haasväcer  zum  Gericht  <les  Flecken«  schicken 

musste«    Lib.  I.  Epjsu  14^ 

Villice  syluarum  et  nUlU  me  reddentis  ifgellif 
Quem  iufastidisj  hahitatum  quinque  focisj  et 
Quinque  bonos  8olitu>n  'Variajn  dimittere  patres. 
Im  Jahr  1757  wurde  nun  hier  in  der  Gegend 

folgende  Inschrift  gefunden: 

VAL.  ilAXIÄlA.  MArtÄ 
fDOMNI.  PRfeDlA.  VAL. 
,  V    «    DVLCISSIMA.  VnJA 

QVB  VIXIl'.  ANNIS.  XXX. 

VI.  MENS.  IL  D.   Xn.  IN.  PRE- 

'  DUi.  SWS,  MASSAE.  MAN 

D£LLANE.  Sfe  PRETORVM 

HERCVLES.  QVESQN.  PACE 

Diese  Inschrift  heweist',  dass  Mandela  in  dieser 
Gegend,  entweder  zu  Cantalnpo  oder  zu  Bardek  ge^ 
legen  habe.  Bardela  scheint  <^Hch  dem  corrumpirtea 
Namen  nach  das  alte  Mandela^ 

Hat  man  nun  einen  der  Graifzpunkte  gfefimdent 
innerhalb  deren  die  Villa  ^es  Horaz  lag»  ao  ist  es 
leicht,  die  andern  zu  erkennen.  Det  M.  Lnoredlis 
schützte  die-  Vüla  gegen  den  Sirocco  und  ^e  Re- 
genwinde: 
Defendit  OBitaterti  cnpelliä 

Unqne  meisy  pluviosque  ventos. 

Dies  konnte  nur  der  hohe  M«  Gennaro  unserer 
Zeit  seyn»  der  mit  seiner  Kette  das  ganze  ThalUstica 
gegen  Mittag  und  Abend  einschliesst  ^),     Auch  wir 

*)  Auf  det  Charte  zu  Sieklers  Plan  föpogtophiqtu  ist 
der  M.  Geanara  Tertahicdaiii  i  uad  tU)er  twaS  Migliea  tKiär 
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haben^  yne  Nibby ».  die  Reise  darch'«  Gebirg  ipi  Herbst 
gemacht,  von  Montorio  Romano  bis^MouteFlavio^das 
binter  dem  Tbal  Ustica  liegt.  Wie  er^  fanden  wir  die- 
se Gebirgsgegend  voll  unendlicher  Anmuth,  nicht  nur 
durch  die  herrlichsten  Aussichten  von  den  Berg- 
höhen in  die  rei^nden  Thäler,  sondern  auoh  durch 
die  reiche  Fülle  der  Vegetation  besonders  von  Blu- 
men und  wohlriechenden  Kräutern  9  Thymian  ^Salbet, 
.Rosmarin  und  andern«  Nun  vergleiche  man  damit 
Lib.  I.  Od.  17. 

Impune  tutum  per  netnaa  arhutoa 

Quaerunt  latentes  et  tliyma^  deviae 
OUntis  uxores  tnaritii 
Nee  virides  Tnetuüni  coluhtaSy      , 

Nee  Marticdes  iiaeduleae  lupos. 
Nun  hätten  wir  wohl  die  iwei  entgegengesetzten 
Punkte  9  den  Osten  und  Südwesten  des  Thals  gefun- 
den« Wo  kg  nun  da«  Fanum  putre  Vacunae?'*') 
Dies  war  der  halbzerstörte  Tempel  der  Sabinischen 
Haaptgöttin,     Er  muss  vor  der  Villa  gelegen  haben» 


wettlicli   vom  alten  M»  Lneretllit  angegeban^  der  hier  als 
ein' eigener  Berg  erscheint, 

«)  Porphyriu4j  der  ScHoliast  des Hötaz, sagt S^i.  h%  llh.  /. 
fp*  10:  die  Sabinische  Göttin  sey  mit  der  Römischen  Victoria  ^ 
eins  gewesen.  Zu  Kocca  Gioyane  wurde  nun  eine  Inschrift 
gefunden I  welche  sagt,  dass  der  Kaiser  Vespasian  den  vom 
Alter  zusammengestürzten  Tempel  der  Victoria  an  diesem 
Ort  w>adar  hergestellt  habe.  -^  •—  Von  der  S&binischen  Va- 
cuna  hatte  man  abweichende  Vorstellungen :  OvitL  Fast,  VI. 
S07.  u.  die  eben  angeführte  Stelle  des  Scholiasten  desHoraz. 
Ihi^  Techter  war  Meuerva  (Minerra)}  Vionyt.  Halic^L  5a. 
jimoh*  Hin  pt  ^^^ 

L  19 
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an  der  Su<l5elte  dea  Thals  9  weil  man  nur  von  dieser 
Seite  hinein  kann.  Der  Tempel  war  vermnthlich  auf 
deni  heatigen  Rocca  Giovane  oder  ganz  nahe  dabei. 

Die  Digentia  fliesst  in  diesem  Thal,  und  unter 
dem  M.  Lueretilis  sieht  man  ihre  Quelle  klar  und 
silberrein  dem  Bergschoos  entsprudeln.  Der  heutige 
Name  Licenza  ist  auoh  dem  alten  nicht  sehr  ungleich. 
Ihn  fiihrt  gleichfalls  ein  geringes  Dorf  ^  das  am  Ein- 
gang des  Thals  liegt« 
< 

Zunächst  der  Quelle  der  Digentia  stand  nun  Ho- 
razens  Villa.  Diese  Quelle  nennt  der  Dichter  Fona 
Blandusiae  oder  Bandusiae^  und  beschreibt  sie  dem 
Quinctius  in  Lib.  I.  epist«  16: 

Ne  perconteria ,  fandua  metiSf  opüme  Quincti, 
Arvo  pascat  herum »  o/i  baccia  opidentet  oliuae, 
Pomiane,  an  pratis,  an  amicta  vitibua  ulmo^      ' 
Scribetur  tibi  forma  loquaciter  et  situs  agri» 
Continui'monteB,  nisi  dissocientur  opaca 
Pralle  ^  sed  ut  veniena  dextrum  UUua  aspiciat  Solj 
Laepum  decedena  citrru  fugiente  vaporet. 
Temperiem  laudea*  Quid?  ai  rubicunda  benigne 
Cjorna  vepres    et  pruna  ferunt?   ai   quercus  et 

üex 
Midta  fruge  päcua,  multa  dominum  juvat  um-- 

bra? 
Dica»  adductum  propiua  fronder e  TarentunK 
Fona  etiam  rii^o  dare  nomen  idoneus,  ut  nee 
*  .Frigidior  Thracam  nee  parior  ambiat  Hebrua$ 
Infirmo  capiti  fluit  utilia,  utüia  alpo. 
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Mas  lafArne  dulces,  et  jam,  h  credUy  ämoBnae, 
Incölumem  tibi  me  praestant  Septefnbribus  horU. 
Man  kftnii  nichts  Passenderes  finden  ^  als  diese 
Beschreibang)  angewendet  auf  die  QhoQe  der  heutigen 
Licenza.  Nach  Chaapj's  Meinung  in  seiner  Abhand«- 
lung  über  die  Villa  des  Hora?^  gab  der  Dichter  -die- 
ser Quelle  den  Namen  Blandusia  zum  Andenken 
eines  gleichnamigen  Quells  bei  seiner  Heimadi  ^e- 
nusia,  und  richtete  dann  an  sie  die  herrliche  Ode 
Lib.  nr.  Od.  13 : 

O  fons  Blandusiaey  splendidivr  vitro, 
DuZci  digne  mero,  non  sine  ßoribus, 
'         Craa  donaberis  haedo, 

Cui  frona  turgida  cornibu9 

Primis  et  Venerum  et  proelia  destinat. 
Frustra:  nam  gelidoB  inßciet  tibi 
.   Rubro  aanguine  rivos 
Zsoacivi  suboles  gregia^ 

Te  flagrantia  atrox  hora  Caniailae 
Neacit  tangere^  tu  frigus  amabile 
Fesaia  vomere  taurU 
Praebea  et  pecori  vago. 

Fieanobilium  tu  quoque  fontium, 
Me  dicente  cavis  impositam  iUcem 
Saxia,  unde  loquacea 
hyrnpfiae  deailiunt  taae^ 

Jetzt  sieht  man  in  dem  schönen  Thal  nur  noch 

emige^   gestaltlose   Trümmer  von    opus   reticidatum 

mit  ihren  Substructionen,    Diese  Auinen  haben  wahr- 

19* 
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'  -  « 

^    scheinlicli '  zur  Villa  ^ea  Homz  gehöft>  aber  es  geht 
ans  iKnen  nichts  Bestimmtes  hervor, 

Wir  schieden  von  ^er  Stelle  mit  jenen  Worten  ^) 
Chiiae  Harolds  IV.  77: 
Leb*  wohly  Horaz  — .  —  — 
Ob  uns  kein  tief  rcr  Moralist  Vortrag 
Dies  dürftige  Sejn ,  dir  gleich  kein  Barde  sang. 
Kein  regerer  Spötter  das  Gewissen  schlug  — 
Wenn  man  sich  nun  wieder  hinab  zur  Strasse ' 
nach  Sublaco  wendet  9  kommt  man  nach  sechs  Miglfen 
.     gen  S.  CosimatOy  und  dann  unter  dem  Dorf  Bardela 
.   weg>   daS)   wie  gesagt,  das  alte  Horazische  Mandela 
seyn    mag,   wiewohl    man   da  keine  antiken  Sparen 
mehr  sieht. 

Es  folgt  die  Osterie  .Ferrata,  ^o  sich  der  Weg 
in  drei  Theile  scheidet%  Links  zieht  er  sich  nach 
Scarpa,  das  wahrscheinlich  mit  den  Trümmern  des 
alten  Laminae  oder  ad  Lamnas  erbaut  worden  ist 
Die  Peutingerische  Charte  setzt  Laminae  an  die  Via 
Valeria  fünf  Miglien  von  Varia.  Rechts  sieht  man 
die  alte  Via  sublacensis,  von  K.  Nero  gebaut  9  die 
nach  Subiaquium  führte.  In  der  Mitte  von  beiden 
Strassen  läuft  die  Via  Valeria  fort.  Sie  führt  über 
das  Gebirg  nach  Kiofreddo  hinauf.  Auf  halbem.  Weg 
von  Ferrata  nach  Riofreddo  sieht  man  rechts  den 
Monte  Elia,  wO  die  Aqua  Marcia  entspringt,  und 
links  Roviano  pder  das  alte  Ruvianum  liegt, 

-  *)  Jedoch  ohne  die  hittem  Erinnerungeiii  die  Ghilde  Harold 
aut  seiner  Jugend  mit  auf  Soracte  nimmt >  und  die  ihm  das 
Andenken  an  Hom  so  trüben« 
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Yoa  der  Oat^rio  d^l^  Cavaliere  gelangt  man  U^iks, 
SU  den  Auinen  des  alten  CaneoU«  der  Stadt  der 
Ifarser«  Strabo  «etzt^  aie  anch  ^  die  Via  Yaleria. 
Demongeaditet  glaubte  Cluver»  dies  alte  Carseoli  babe 
auf  der  Stelle  des  beutigen  Ar  soll  gestanden.  Aber. 
dies^  geringe  Ort  liegt  wen^stens  drei  Miglien  reobta 
von  der  Strasse  ^  er  lunn  es  also  wohl  ni<:bt  seyn* 
Scbwerlich  nag  es  aueh  da  g^cgen  baben,  wo  jetz( 
ein  modernes  Doorf  stebt^  das  Cars^li  beisst.  Zwar 
ist  der  Name '  noch  fast  gana  der  antike  und  es,  be- 
rührt auch  die  Via  Valeria^  jedoch  ist  es  vier  Mi* 
dien  von  den  w^brschisinlicben  Stadtrainen  entfernt. 
Diese  liegen  gleichfalls  an  der  Via  Valeria  und.  bc-* 
stehen  in  eifern  Stüok  alter .  Strafe  ^nd  in  ernexor 
Tbeil  gans  alter  Stadtmaner^  aus  den  grossen  poly-r 
gonen  SteinblöcLen  ohne  Mörtel  sosanunengeset^ 
die  nciaü  bekanntlich  opus  cyclopetm  nennt« 

In  jener  Osterie  d^  Oivalie^e^  die  sichtlich  mit 
den  Materialien  der  zerstörten,  ätadl;  gebaut  ist,  fand 
man  eine  alte  Iiischrifit^  jedoch  ohne  bistoriscbe  oder 
antiquarische  Bedeutung.  —  Na9hdetPeutingerischen^ 
Charte  b'egt  Carseoli  zehi\  Meilenweit  von  Laminae« 
Dieses  war  fujaf  von  Varia  entfernt»  und  Varia  acht 
von  Tibur^  Hiernacb  wäre  die  gaoz^  Entfernung 
Carseoli's  von.  Tibur  drei  und  zwanzig  MeUen  gewe- 
sen* Das  stimmt  audbi  mit  andern  alten  Ang2d]ien 
üb^rein*  Lwiu»  XäK  X.  c.  ä»  erzählt  von  Carseoli» 
dass  im  Jahr  Aoms.  45t  eine  römische  Colonio  hin-« 

4 

.gezogen  sey :  Multiplex  deinde  exortua^  terror  •  «  «  • 
Simul  a  Marw  agrum  vi  tcneri^,  m  q/uem  oolonia 
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CarteoK  dedificia  trat^  qtiaiuor  rmltibiM  hominuin 
scriptis.  Seit  dieser  Zeit  hiess  Carseoli  immer  eiiie 
Cokttrie»  ifiK  Meh  jene  Inschrift  hewftiBt.  Eis  lag  auf 
einer  Ebene  mitten  zwischen  Bergen  ^  im  Mittelpankt 
Tt>n  Italien  9  nnd  hatte  setir  starke  Maaem.  Dies  be* 
Atmmte  Rt>m  2a  Zeiten  seiner  Republik  ^  einen/ Waf-« 
fenplatz  daraus  %a  niiächto,  wohin  andi  die  vorneh- 
men [KHegsgÄfaTigenen  geschickt  wurden.  LUn^a- 
Jjtb.  XLK.  d  42.  sagt:  Senatus  deinde  hdbitiM  e(tt 
paires  eehsuerunt,  ut  Quintzi»  Cassius  Peraea  regem 
^m  Atexanäro  filio  AUuan  in  cuktodiam  duceret; 
eomitea y  pecunitany  argentuiVij  inMtfTmientuni  quod 
RoBer^t^  Bitiäj  'regia  Thracumßlius,  cum  obaidüma 
in  cmtodiam  Vareeolös  eat  missua.  '  Von  dem  KU-» 
Äa  spricht  Oi^iditta  Faat  LiK  IV.  v.  683: 
Prigida  Caraeoli,  nee  oliuia  apta  ferendia 
Terra  y  aed  €^  &egeteä  ingenioaua  ager. 

Carseoli  statid  wenigstens  bis  :^u  den  Zeiten  der 
Longobarden,  denn  Paaiua  Diaconäa  in  geat.  Lon-' 
gohard^  Lih.  H.  d  20.  nennt  es  zugleich  mit  Tibar 
nnd  andern  Stkdteh  der  Proviha  Yaleria«  Die  Zeit 
ihrer  Zerstörung  kekint  man  nicht« 

Yon  Carseoli  nach  Alba  findet  sich  nichts  Merk-> 
würdiges.  Das  heutige  Alba  steht  auf  den  Rtiinen 
des  alten  Alba  (Fncensis).  Es  lag  auf  drei  Anhöhen; 
Auf  der  höchsten  befand  sich  die  Burg  oder  Akro^ 
pol!^  Die  heutigen  Ruinen  entsprechen  ganz  der 
Beschreibung  Strabo^a  Lih.  V.  p.  166.  Er  sagt,  sie^ 
halbe  sich  in  der  Mitte  Ton  allen  latiüischcn  Städten 
befunden»  an  der  Glänze  des  Marsergebiets  1  auf  dncm 
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hohea  Feken  nahe  am  See  Faoino;  und  weil  sie  im 
Iimem  des  Landei  gelegen  und  wohlbefestigt  gewe- 
sen,  50  hätten  sich  ihrer  die  Rötxicr  oft  zur  Ver- 
wahrung von  Tomehmen  Kriegsgefangenen  bedient* 
Dies  bestätigt  auch  JJiuiua  üiib.  XXX^  c.  17.  da  wo 
er  erzählt»  dass  der  König  Syphax  von  Kamidien 
dort  verwahrt  worden:  Conmlti  inde  patres  Regem 
in  OMtodiam  Albam  miUehdum  cen^uerunU  Von 
hier  ward  er»  wahrscheialioh  wegeü  seiner  Gesand- 
heity  nach  Tibur  gebracht»  wo  er  starb  (s.  oben). 
Lib.  XXX  a  42.  In  Lihi  XttV.  c.  42.  wird  er- 
sähk»  dass  der  macedonisehe  Konig  Persans  mit  sei- 
nem Sohne  Alexander  nach  Alba  gebracht  und  dort 
verwahrt  worden  sey«  Aber  auch  dieser  nnf^iickliche 
König  ist  nach  anderer  Schriftsteller  Meinung  durch 
freiwilliges  Verhungern  geatorben.  Wer  die  Römer 
kennt»  weiss»  was  er  von  dem  freiwilligen  Tode  der 
Könige  an  hinten  hat»  die  bei  ihnen  in  Haft  waten* 

Die  Mauern  von  Alba  sind  auch  aus  ungdieoern 
polygonen  Steinblöcken  zusammengesetst»  me  die  zu 
€«FseoIi*  Man  sieht  noch  schwache  Ruinen  Vom 
Theater  nsd  Amphitheater«  Ein  Tempel  von  Alba 
ist  jetat  in  eine  Kirdie  verwandeil.  Um  dieses  Alba 
von  dem  andern  «^  Alb»  longa  — ^  zu  unterscheiden» 
hiessen  es  cÜe  Römer  Fucensis  oder  Fucentia  vom 
Foefaiersee»  der  unten  liegt«  Auch  Alba  war  eine 
römisehe  Golonie«  Idvium  JLih^  X  c.  1*  Soram  atque 
jübtim  coloniae  deductoe*  Albam  in  Aequos  sex 
mälia  cotonorum  scripta  etc.  Dies  geschah  im  Jahr 
Roms  4901 
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TJeberavA.  herriich  ist  die  Aussiebt  vcü  der  HöIie 
Ton  Alba  auf  icn  Fuciner  See^  der  neb  bier  aos-^ 
breitet'  Unzählige  Dörfer  scbmücken  seine  Ufer  und 
die  Betgböben^  vrclcbe  ihn  wie  eine  Krone  umgeben. 
Er  bat  einen  bedeutenden  Umfang,  aber  nur  die 
geringe  tiefe  von  20  Klaftern.  Von  Z^  zu  Zelt 
nimmt  er  ab  und  za^  Dies  bemerkt  scbo;i  Strabo  ju 
a.  O,  Des  See's  Wasser  ist  so  klar  und  .durehsi^tig, 
dass  man  alles  deutlich  auf  d^m  Boden  sieht.  Sdian 
F^irgil  sagt  von  ihm  jieneid.  Lih,  Vlh  v.  760r 

Te  nemaa  Angitiaty  i^itrea  te  FucinM  linda, 

Te  liquidi  fievere  lacus. 
Die  Güte  und  Klarheit  ^eses  Seewassere  Ter^ 
führte  zu  der  irrigen  Meinung,  die  berühmte  A<{ila 
Harcia  werde  daraus  nach  Rom  geleitet.  Auch  Sirabo 
^ubte  dies  a«  a.  O*  PliniuB  hist.  not,  L.  XXXI* 
r.  3«  geht  noch  weiter  und  meinte  die  A<{aa  Marcia 
babe  ihren  Ursprang  in  den  fernsten  Bergen '  der  Pe* 
ligner»  fliesse  dann  durch  das  Marserland  und  duitob 
den  Fucinersee»  Diese  Meinung  aber  ist  intg»  denn 
die  Marcia  entspringt  viel  x^iher  bei  Rom. 

Bas  Wichtigste  aber»  was  ausser  der  mannicUldti«» 

gen  Nattirschöilheit  die  Mühe^einer  Reise  hierher  lohnt» 

,  ist  der  berühmte  Einissarins  des  See's.    K«  Claudius 

wollte  damit  das  Wasser  des  lac«  Fupinus  in  den  Liris 

leiten.     Es  war  ein  ungeheures»  Millionen  kostendes 
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Worly  aber  ein  tumtfllilfes,  da  der  See  bd  seinem 
periodiacbext^  Antcbwellea  und  Abnebmen  fast  immer 
denselben  Niveau  bebak,  und  nie  Gefabr  des  Aof^ 
tretens  über  die  Ufer 9  wie  %•  B.  beini  Albanersee,  zu 
filrebten  war.  Wabrscheiniieb  bat  er  unterirdische 
Canäle  und  YeiUndongen.  mit  dem  Liris,  dem  Amof 
dem  Salto  und  Atemo  y  wohin  sieh  der  Ueberfluss 
des  See's  ergiesst;  was*  mn  so  wabrseheiBlicher  ist; 
da  diese  Tier  Flüsse  ihre  QiieUen  i»  der  Nähe  des 
Lago  Foeino  baben^  PÜnios  d.  AtSHy  der  ein  Zeit* 
gendbse  des  Kaisers  damdius  war,  sagt  in  seiner  &m£ 
«MP^  Ztib.  XXX f^J,  c,  1&.  von  diesem  Emissarius  )nit 
til^ertriebener  Bewunderung:  JE^uadim  Claudii  intef 
Tfutximä  Tnemoranda  eguidem  duxerim,  quamvi% 
destiMitmm  suoce€S0ri9  odio,  montem  perfoasum  ad 
laamt  Fucinum  emittendum  inenarrabili  profeci^ 
in^midio  ei  op^anmi  multitudine  per  tot  annosj 
quMon  mit  corrivatio  aqufarum,  qua  terrenus  mons 
trat,  ^eteretur  invwtice  macMniß^  out  Mex  cas'^ 
dereturj  emniaque  intus  in  tentbrie  fierent,  quiae 
neque  concipi  aninko,  *m>i  ab  iü,  qui  videre,  neque 
humano  sermone  enärrari  poaeunt  etc^ 

Zwischen  den  Ortsdiaften  Avezzano  n.  Lueo  sieht 
nan  noch  eine  Aart  von  kleinem  Hafen«  Damit  be- 
gann der  Emissarins*  Die  Oeffnnng  desselben  wair 
nngeiabr  30  Palmen  boeh  und  15  breit.  So  lief  er 
als  Canal  drei  Miglien  weii  durch  die  Mitte  des  Bergs» 
wdeher  zwischen  dem  See  und  dem  Liris  Uegt»  wo-* 
hin  der  Emissarins  das  Wasser  leiten  solbe,  Abef 
diesr  Oeffnnng  und  Leitung   des  Emissarius  durch 
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den  Berg  war  nur  der  kleinne  Theil  des  Werki. 
Recht«  und  links  vom  Berg  befinden  sich  nodk  eine 
gtoue  Menge  von  horizontal  laufenden  Canalen»  welche 
eine  schiefe  JEUchiung  hatten*  Einit  führten  diese  alle 
»ini  Haaptoanal  des  Emissariusy  jetzt  .aber  sind  sie 
gröastentheils  verschüttet  und  stehen  nicht  mdur  in 
Verbindung  mifr  ihm*  Man  Junn-  sich  wicklith  des 
Staunens  nicht  enthalten  9  wenn  man  den  ungeheuem 
Um&ng»  die*  Zeit»  die  Menschenmenge  und  die  un« 
geheuem  Summen  bedenkt,  welche  dieae  Arbeit 
kostete  I  eine  Arbeit »  dk  aanöthig»  mehr  ein  Werk 
der  Eitelkeit  als  des  Nutzens  war  und  den'  Zweck 
ganz  vcrfißhlte»  warum  sie  unternommen  wurde*  Sue* 
iomua  in  pita  Claudii  sagt  o.  20. »  dass  dreissig  tau"- 
send  Menschen  zu  dieser  Riesenarbeit  elf  Jahre  |ang 
verwendet  worden  seyen:  Fudnäm  aggresaua  est 
non  minus  compendii  ape.^  quam  glorios,  quam 
quidam  priyato  sumtu  emissuros  se  reproTmiterenty 
ti  sihi  Miccati  agri  concedertntur^  Per  tria-autem 
pasmum  millia,  partim  effbsso  monte,  partim  ex-^ 
visof  canalem  ahaolwt  a^grSy  et  post  undeoim  an* 
nosy  quampis  contimUa  triginta  haminum  miUibu8 
^ine  intermiMnane  cperantibue.  -^ 

Soetonius  beschreibt  auch  in  dem  folgenden  Cmfk 
üe  Naumaehie  oder  das  Seetreffen  >  das  K.  Claudius 
an  dem  Tage  hier  halten  Uesa»  wo  der  Emissarins 
geöffnet  werden  aoUte*  Die  ganze  Kam^fflotta  be-* 
•Und  atu  zwei  Escadrea,  jede  vou  zwölf  Triremen, 
Ein  Geschwader  hiess  das  «ciUsche»  das  andere 
das  rhodische«    Auf  beiden  befänden  sich  nur  Leu- 
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te,  die  sam  Tod  Terorlkeilt  warvo»  daher  riefen 
«ie  dem  Kaiser  20^  ab  aie  vcur  Sim  'vorüberaogeas 
^Lebe  wohl,  Kaiser!  Es  glüssei^  dich»  die  jetzt .smn 
Tode  gehen/'  Woraaf  ihnen  Clandias  antwortete: 
,^A.ach  each  sage  ich  LebewohL^'  Diea  belebte  die 
üngliickliehen  mit  Lebenslioffaung  nnd  gab  ihnen 
Lust  aom  Kamj^.  Daa  Zeichen  znm  Treffen  wurde 
von  einem  silbernen  Triton  gegeben  9  der  Mch  durch 
kitnstliehe  Maildiinen  au«  dem  Wasser  evhob  nnd 
in's  JMu^chdhorn  stiess.  Gemäuer  als  alle  andere 
Sehriftstdler  und  mit  gewohnter  Meisteihaiid  be-r 
sehreibt  nns  Tacitus  diesen  Seekampf,  so  wie  den 
unglücklichen  Ausgang  der  ganzen  Unternehmung  i 
jinncd.  Lih^  XIL  c.  56.  Ui  fi7t  Suh  id^m  tempua  in'- 
ter  lacum  Fudnum  amnemque  Lirin,  perrupiö 
montsj^  quo  magnißcentic^  operia  a  ph$ribuB  iHwre^* 
fur^  lacu  in  ipso  natHile  proetiutn  ador/utiur^  ut 
quondam  Auguatua,  atructo  cia  Tiberim  atagno ,  aed 
leuibua  navigiia  et  minore  cipia  ediderai.'  CHau^ 
äiua  triremea  quadriremeäqüe  et  XlXt  hominum 
millia  armopit^  cincto  ratikua  ambitu^  ne  %»aga  effu^ 
gia  forentf  ac  tarnen  apatiwn  amptexue^  ad  vün 
remigii,  guhernantium  carte»  y  jähpetua  nan^ivan  ert 
ptöelio  a^Hia.  In  rsttHua  praetoriärum  •cohortium 
maniptdi  turmaeqtte  adatiten^t,  antepoaitia  pnpug* 

M)  ex  ijUia  eatapultae  balietaeque  tenderentur. 

fua  ItBcua  daaaiarii  tectia  HaPibue  cUmekant^ 
Bipäa  et  coUea  ac  montitim  edUa  in  modum  thea^ 
tri  multitudo  innumera  comple^ity  proximia  >e  mu^ 
nicqfii&,  e#  alii  urhe  e»  ipaa,  piaendi  cupidme  taut 
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officio  in  principenu  Jpße  in9igni '  paludamento^ 
negue  procul  jigrippina  tJUamyäe  auf  ata  praeae^ 
den.  Pughatumi  quomquam  inter  aonSea^fortium 
pirorum'  animoc  ac  po»i  multum  vulnerum  occi-^ 
dioni  e^empti  sunt*  Sed  perfecto  spectcwuloj  aper- 
tum  ciquarwn  iter»  Jncuria  operi^  manifeata  fuit^ 
haud  scUis  depre$si  ad  lacu$  ipu^  vbl  media.  JSoque, 
tempore  iuterJectOf  altius  effo$si  specM$  ei  contra^ 
headae  rursvks  multitudinif  gladiatojmm  apectacu^ 
hm  editur,  inditiepontibuspedestremadpagnam: 
Qmn  et  coByiPium  effluvio  locus  appositum  Tnagnoi 
formiäine  iounctos  offi^cit,  quia  pie  aquarum  pro^ 
rwnpene  proxima  trahe^ätf  coiwuleia  ulterioribua, 
out  fragare  et  aoiutu  ß^territia.  Simul  uigrippüia 
trepidatione  pri/icipis  im<s^  nüaistn^m  operis  Nar^^ 
eiseum  incueai  cupidinie  ac  praedarum;  nee  iUe  rt-» 
ticet,  impotentiam  muliebrem  himiasque  spea  ejus 
arguene» 

la  der  Umgegendi  dieses  EmUsajriua  findet  man 
noch  oft  Münzen  mit  dem  Kopf  des  Kaiser  Claadios* 

Univeit  davon  liegt  das  Dorf  Luco.  Ea  ist  mit 
den  Trümmern  der  alten  Stadt  erbaut  an  der  Stelle» 
wo  in  der  Vorzeit  td^r  boUige  Hain  der  Gött^i  An* 
gitia.staad9  welche  den  Marsem  besonders  angehöKt^^ 
Dieser  9äin  ist  der  Grand  iaa  beatigen  Namens* 
VitgU  fuhrt  wohl  den  nemas  Angitiae  an»  aber  die 
Stadt  Angitia  findet  sich  von  keinem  ahen  Schrift- 
fidler  genannt»  Sie  wäre  auch  vohl  —  ihrer  weit- 
länEÜyen  Ruinen  ungeachtet  —  nicht  bekannt  gewor« 
den,  hätte  man  nicht  bei  dem  Dorf  Luco  im  Jahr 
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1808  eine  laschrift  ausgegraben  ^  welche  das  Oascyn 
'  dieser  Stadt  ausser  Zweifel  setit: 

6S3L  PACCIV8 

ET.  SfiX.  PACCIVS.  M.   (f)  Jl,  (^riri) 

QVINQ.  MVRVM.  VET  (nstate)  ... 

CONSVNTVll  A.  SOLO.  RESTI  (tnenmt) 

3ÖC  P.  P.  ANGITIAB. 

Diese  rwei  Sextns  Pacciusy  vielleiclit  Bruder^ 
atelken  in  ihrem  fiinfjährigen  Duumvirat  aus  scädti-* 
sehen  Mitteln  die  Maner  von  Angitia  her«  Die  Ruinen 
der  Stadt  9  worin  dieser  Stein  gefunden  ward>  liegen 
nnge&hr  dreihundert  Schritte  gegen  Nordwest  von 
Lnco.  Die  alten  Mauern  >  welche  durch  Zeit  und 
Ueberschwemmungen,  -vielleicht  auch  durch  Erdbeben 
sehr  beschädigt  sind,  haben  einen  Umfang  von  1700 
geometrischen  Schritten*  Sie  eind  theils  aus  grossen 
Quadern )  theils  aus  polygonen  Steinblöcken  xusam- 
mengesetzt«  Jene  Inschrift ,  welche  den  römischen 
späteren  Zeiten  angehört,  hat  wahrscheinlich  Besag 
auf  das  «Mauerstück  von  Quadern.  Hiet  wu]rden  auch 
die  Ruinen  eines  Tempels  von  dorischer  Ordnung 
gefunden  y  der  nach  dem  Verhältniss  der  Bruchstücke 
ungefähr  30^  Höhe  gehabt  haben  muss«  Jetzt  ist 
nichts  mehr  toh  diesen  Ruinen  zu  sehen. 

Von  hier  kann  man  weiter  in  da^  Land  der  Mar- 
9tt  Tordringen )  zur  alten  Anc  oder  Aex  des  Ptoler 
maens,  zum  Anxatium  oder  Arxantiam  des  Plinius, 
jetzt  Girita  d'Antino»  zum  Marrubium  oder  Marru- 
Tium  des  Virgil»  jetzt  S.  Benedekto,  und  in  S.  Pellino  , 
.   und  Pentina  nach  dem  alten  Ck>rfiniam  u.  s»  w* 
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Aquäducte    der    Aqua    Marcta    und 

Aqua    Claudia« 


Wir  aber  wendeten  uns  wieder  zum  M.  Elia 
nach  Araoli  zurückt  oder  vielmehr  zur  Kirche  S, 
Maria  di  Arsoli^  Hinter  är  apradeln  zwei  Quellen 
klaren  reinen  Wassers  aas  der  Erde.  Dies  sind  die 
Quellen  der  berühmten .  Aqua  Marcia,  des  besten 
Wassers  9  das  nach  Rom  geleitet  wurde.  Entfernung 
und  alle  Oertlichkeiten  treffen  mit  den  Angiaben  des 
Fronttnus  de  aquaeductibus  $•  7.  zusammen:  Con^ 
cipiturMttrcia,  via  Valeria,  ad  müliarium  XXX  f^J, 
divertiado  euntihus  ab  urbe  Roma  dextrorsua  mit'' 
Uumpaaauwn  triam y  pia  (nicht  Villa ,  wie  einige 
Lesarten  sagen)  sublacensi^  atque  sub  NeronePrin-* 
cipe  primum  strcUa  ad  milliarium  XXXVHh  ai^ 
nistrorsu»  intra  ^patium  passuum  ducentorumßnita 
BubstructioFubuB  paene  statim  stagniso  calore  prae-* 
piridL  . 

Kach  Frontinns  ward  die  erste  Leitung  dieses 
herrlichen  Wassers  nach  Rom  durch  den  Prator 
Marcus  Titiut  im  Jahr  608.  d*  Su  bewirku  Es  war 
unter  den  Consuln  Seryius  Snipicius  Galba  und  Lu<^ 
cius  Aurelius  Cotta.  Diese  Leitung  durdilief  eii^n 
Raum  von  fast  61  Meilen*  Hinsichtlich  seines  Mi- 
Teau's  nahm  sie  zu  Frontin*s  Zeiten  den  fünften  Platz 
ein^  so  wie  die  Aqua  Claudia  den  zweiten,  lieber 
die   Eigenschaft   des    Wassers   spricht   Plinius  hiai. 
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naL  Z/ibw  XXXI.  c,  3*  in  der  schwülstigen  und 
lächerlichen  Stelle:  Ctaris^ima  aquarum  amnium  in 
toto  orhe,frigoris  sahtbritatisque  palma'praeconio 
urbis  Marcia  est  inter  reliqua  Deüm  munere  urhi 
tribuia.  Vocabatur  haec  quondam  Aufeja,  fons 
autem  ipse  Piionia.  Oriiur  in  ultimis  montibus 
Pelignoruniß  tranait  Metrsos  et  Fucinum  lacumf 
JRomam  non  duhie  petens.  Mox  specu  mersa  in 
Tiburiina  sd  aperit  IX  miÜia  passuum  fornicibus 
Mtructis  perducta^  Primus  eam  in  urhem  ducere 
mispicatus  est  Ancus  Marcius^  unus  e  regibus; 
pastea  Q»  Marciits  Rex  in  Praetura.  Rursusque 
restituit  üf.  jigrippa  etc*  Auffallend  ist  die  Keckheit^ 
mit  welcher  Plinios  hier  wie  durch  ein  Wander  dem 
alten  König  Ancus  Marciui  die  Absicht  zuschreihtt 
dieses  Wässer  nach  Rom  zu  leiten.  Bekanntlich  ging 
damals  dasr  römische  Gebiet  kaum  acht  Meilen  gegen 
Tibur  hin  9  geschweige  denn  zu  den  yon  römischem 
Joche  noch  ganz  unberührten  Marsem»  Plinius  nenai 
als  eigentlichen  Gründer  den  Prätor  Quintus  Marcios 
Rex  9  Frontinus  aber  nennt  ihn  Marcus  Titius*  Wer 
hat  nun  Recht?  -*-  Auf  Plinius  Seite  steht  Plutatt^h^ 
der  im  Leben  des  Ca  jus  Marcius  Coriolanus  sagt,  dass 
ein  Quintus  Marcius  die  Aqua  Marda  nach  Rom 
geleitet  hätte*  Es  ist  auch  yon  der  Familie  Marcia 
eine  Münze  vorhanden  ^  die  den  Aquäduct  der  Marcia 
TOrstellt.  Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  Plinius  den 
rechten  Namen  genannt  hau 

Unweit  von  hier>  h*nks  yon  der  alten  Yia  sub-* 
laoensis  kömmt  man  au  sidien  andern  klaren  Quellen« 
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iSie  gehören  zur  Aqua  GUudia  imd  zur  HiUfsIeitiuig 
der  Aqoa  Augosta«  Von  beiden  .sagt  Frontinua  de 
aquaeduct.  $•  12.  •*  Jdern  Augustus  in  aupplementum 
Marciacy  quoties  aiccüates  egerent  nuxilio,  cdiam 
aquam  efusdem  honitatia  opere  ßubterraneo  p^rduxii 
ttsque  ad  Marciae  ripum,  quaeab  inventore  appella^ 
tur  Auguata.  JSIaacüur  ultra  fontem  Marciae,  cujua 
ductua » donec  Marciae  accedat,  efficitpaaaua  DCCC 
Die  jetzige  Oertlichkeit  u*  $ogar  die  Farbe  dea  Was- 
aers  stimmt  ganz  mit  den  Angaben  des  Frontinas 
überein.  Denn  er  sagt  §•  14:  Claudia  condpitur  via 
BÜblacenai  ad  nülliarium  XXJLyill.  diverticülo  ai'* . 
niatroraua  intrapaafiua  OCCjex  fontibua  duobua  am^ 
pliaaimia  et  apecioaia,  Caeruh,  (qui  a  aimilitudine 
appellatua  tat)  et  Gurtio.  Accipit  et  eum  fontem, 
qui  wcaiur  Albuciinua,  tahtae  bonitatia^  ut  Marciae 
quoque  adjutorioj  quotiea  opua  eatj  ita  aufficiaty  ut 
adjectione  aui  nihil  ex  qualitate  ejua  mutet.  Au^ 
guatae  fona,  quia  Marciam  aibi  äußere  apparebat, 
in  Claudiojn  derivatua  eai,  manente  nikilominua 
praeaidiario  in  Marcian^,  ut  ita  demam  Claudiani 
aquam  adjuvaret  Auguata,  ai  eam  ductua  Marciae 
non  caperet^ 

Die  Leitung  der  Aqua  C|audia  ward  yomXai* 
ser  Caligala  im  J.  Cbr*  37/  angefangen.  Er  vollen- 
dete aber  das  Werk  nicht.  Dies  •  war  dem  K.  Clau- 
dius  vorbehalten. ,  Er  kam  damit  im  Jahr  47  zu 
Stande,  Der  Aquäduct  .durchlief  einen  Raum  von 
40  Meilen«  -Die  Grossartigkeit . in  Anlage  und* Bau 
desselben  übertrüTt  alle  übrigeii*   JDavon  sagt  JPliniua\ 
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hist,'  naU  Lilh  XXXVL  c.  15»:  J^icit  nntecedentes 
aquarum  ductus  no^simuTn  impendmm  operis,  i/i^ 
dtoati  a  C  Caesar e^  e^  peracti  a  Claudio^  Quippe 
a  lapide  quadragesimo  ad  eam  excelsitatem ,  ut  in 
omnes  urhia  morites  iePar^ntur  ^  idfhcxere  Curtius  at'^ 
qiie  Caertdeus  fontes^  Sragafum  in  id  opus  sbS'- 
tertium  ter  millies^  -  i 

Wenn  man  von  dieten  "Quellen  clcr.MArcia  und 
Claudia  auf  die  Via  sublacensis  auräckk«lirt,  rieht 
man  link»  ^auf  malerischer  Höhe  Austa  liegen ,  -^KeX-^ 
chcs  wahrscheinlich  das  alte  August«  Jst.  »^  Von  ck 
kömmt  man  endlich  nach  fiinf  Miglien  gett  Siibficov , 


/ 

I 


Sublaqueu 


in, 


Der  heutige  Ort  wii'tle  von  den  Ruinen  der 
Villa  des  Nero  erbaut ,  ön  deren  Nftturschonhcit  und 
,  Reiclilhüm  der  Kaiser  ein  gi-ossos  "Wohlgefallen  hrtttet 
Deshalb  liess  er  auth  die  Stt'ajse  dahin  pflastern,  wcicho 
hernach  die  Vii  öttWaCensi*  genannt  wurde»  Der 
Name  Snblaqiteum  oder  Subla<j;u{um  kam  von  dcu.^ 
kleinen  Äfeen,  welche  sich  hicü  befinden  und  die* 
Ipcns  siittbri  vini  hiesöen^  Sinibri villi  wurden  die  hohen, 
•ranh«u,  waldigen  Berge  genjannt,  die  Jhier  im  Osttjn 
anfangen  und  siöh  l>is  aum  See  Fueluo  hinziehen« 
Die  VilliA  des  Nero  hiess  audi  Villa  sulikcensis.    Von 
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!l)r  sieht  man  jenseits  des  Aiiio  nur  nocb  schwache 
Spuren,  ans  denen  sich  nichts  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichktfit  abnehmen  lässt»  lacitfis  spricht  von 
ihr  in  sein^  An  nah  LiK  XIV.  c.  22:  Nam  quia 
dtHcumhentia  Neftni»  '  apud  Simbrivma  stagnoy 
cui  Suilaquerfm  nomen  est, .  ictae  dapea,  menaa-- 
que  disjectd  erat  etc.  uud  Frontinua  de  aqil€iedBtcL 
'  5.  92,  da  wo  er  von  Trajan  spricht:  Nee  aatia  fuit 
prineipi,  noatro  x^eterarum  restituiaae  ctypiam,  sed 
etiam  gratiam%  jinionia  quoque  noui  vitia  excludi 
posae  vidit^  Omiaao  enim  fljtmine^  repeA  ex  leicity 
qui  eat  auper  villam  Neronianam  atAlacenaem^  iibi 
limpidissima  estyjuaaiL 

Die^eii  See»  von  demFronlin  spricht 9  sieht  Aian 
-auch  noch  auf  der  andern  Seite  des  Flusses,  Von 
den  di'ci  schönen  Seen  des  Auio  sagt  Plinina  /.  c. 
Lilh  IIL  c.  12:  Anid  in  monte  Trebarwrum  ortfM^  . 
laaia  treia  ämoenitate  nobileia,  qui  nomen  dedere 
Suhlaqueoy  defert  in  Jiberim. 

Vielleiclit  i)t  es  Manchem  nitht  unangenehm  zil 
erfahren  9  dass  sich  in  der  spatern  Christenzeit  der 
heih  Benedict  hierher  zurückzog  tmd  tda  seineu  Ot^ 
den  stiftete  9  der  hernach  fiir  die  Wissenschaften  so 
viel  und  Rühmenswerthes  gethan  hat«  Chronico/i 
Caaain.  Lib.  /.  c»  1 :  Sanctiaaimua  pater  Benedictas^ 
relictia  literarum  atudiia^  clatn  fugiena  ad  löcum, 
quiSublacua  dicitur,  XZX  f ernte  ab  urbe  jnUlibiua 
diaparatum ,  depeniU  Dasselbe' erzählt  Paulua  Dia-* 
conua  Lib,  /.  c.  26.  -*—  Jenseits  Subjaco  fiist  eine 
Miglie   weit   zrigen  die  Leute   am  Berge  noch  eine 
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Höhle/  'Wohin  sich  dieser  Heilige  zarückgezogen  ha- 
ben soIL  In  dieser  Höhle  sieht  man  einige  Oratorien, 
von  denen  manche  Geschichtchen  ^  nnd  dabei  Legen-- 
den  aus  St^t  Heiligen  Leben  erzahlt  werden. 

Bei  Subjaco  liegt  auch  noch  ein  Castell  aus  dem 
Mittelalter. 
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GAB  II.    COLJLATIA 


Schriftstellier  und  Dichter  darüber. 


LiviuB.  LiK  l  3.  37.  38.  53.  54,  59.  //.  11.  IIJ. 

8.  K  49.  ri.  38.  XXyj,  9, 
Dio^nysiitf  H<*lic.  Lib^  IlL  IJ^'^V.  .     ,  , 

Flinii  7uat.  nat,  LiK  Jl  96.  ///.  5, 
Taciti  Annal.  Lib^  XK  c,  42. 
Strabo  LiK  V.  '      '     ^ 

Cicero  pro  Plarieio  c.  9* 
-^        in  Rullum  c.  3&. 
Frontinua   de  aquaed.   CemmerU^ 

**  de  colpn^  Liber^ 

Capitolinus  vita  Gordianorum  c.  32.  ' 

Aur^l^  Victer  de  erig^  Rom^  c,  17, 


Virgil.  Aen.  A  VI.  v,  773.  77».   Z,  VlI.  1^.682, 
Horatius  JEp.  /,  ep.  10,  15. 
Juuenalis  Lib.  VIL  sat.  3. 
Silius  Ital.  Üb.  Vni.  V.  358. 


X' 


Von  Rom  nach  Gabii  und  Collatia, 


Mach  Gahii  fuhrt  jetzt  der  Weg  ditrck  die  Porta 
maggiore«  Sie  erhielt  im  Mittelalter  diesen  Namen 
durch  das  berühmte  Aquäductenmonument  der  Clau- 
dia und  des  Anio  novus,  die  hier  über  die  ;>  Via 
Praenestina  und  I^abicana  gingen.  Sirabo  sagt  Lib^ 
V.y  das5f  diese  beiden  Wege  zusammen  aus  dem  Es^ 
<|uilinischen.  Thor  geführt  hätten^  die  Via  Pvänestina 
links  ^  die  Via  Lahicana  rechts«  Aber  das  alte  Eis* 
qnilinische  Thor  lag  zu  Stt'abo's  Zeit  wenigstens  eine 
halbe  Miglie  mehr  nach  dem  Innern  der  Stadt,  als  die 
heutige  Porta  maggiore«  Der  Altcrthumsforscher  Fi-» 
orini  will  seipe  Stelle  wiedergefunden  haben  an  dem 
Eingang  einer  Vigne  zynischen  S,  Maria  maggiore  und 
der  Porta  maggiore,  und  meint,  hier  hätten  sich  auch  die 
beiden  Strassen  getheilu  Dies  bestreitet  Nibby  und 
setzt  das  alte  Thor  mehr  gegen  den  E^uilinisdien 
Hügel.  So  viel  ist  indessen  gewiss,  dass  sich  gleich 
hinter  jener  Vigne  Spuren  einer  antiken  Strasse  fin- 
den, welche  ihrer  JUchtung  nach  ziu  keiner  andern 
gehören    können,   als    atir   Via  Labicana,      Die  Via 
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Präne^ina  hielt  sich  immer  links 9  :;ur  Linken  licss 
SIC   auch  jene  schöne  Ruine,   die  man  so^irrig  Tem- 
pel, der  Minerva  mediea    nennt 9   lief   zwischen   den" 
beiden  Columbarien,    die  sich    dabei  befinden  9   und 
kam  zuletzt  an  die  heutige  Stadtmauer.     Da  die  Strasse  , 
glqiehfajils  nach  Gabü  führte  9  so  ivurcle  sie'  auch  Yia 
Gabina   genannt.     Als  aber  der. Kaiser  Aurelian  den 
Umfang  Roms  ci*\vciterte,   da  kam  eili  Theil  der  Via 
Pränestina  hinein  und  ward  eine  slüdlische  Strasse« 
D^s  alte   flsquiünische   Thor  fiel  nun  weg,    und  es 
wurden  an  deiner  SteHe  zwei  neue  eroiTnet,  die  man 
Porta    Pra'nestina    und    Labicana  Viach    den    Wegen 
l^annte>  die  dahin  führten.     Als  sich  aber  die  Go- 
then  B^om  näherten,  Tjcth  Stilico  dem  K«  Honorius, 
die   hciden   Thai*e   auszubessern.      Dies .  ersieht  mau 
noch  aus    der  äussern  Inschrift  an  der  Porta  Labi- 
cana«   Bei  dieser  Gelegenheit  machte  mjnn  zwei  Bögen 
dea  Aquäduois  det  CUaudia  zxi  Stadlthorcn.    Im  spa- 
""  tern  Mittelalter  erkannte  man  das  Natzktso  zweier  so 
nah   an   einander  liegendec  Thpre.     Man  vermauerte 
also  das  eine,    die  PoiHa  Labicana,    und   die    Porta 
PränQstina   musste    nun    fhr   beide   Strassen    dienen. 
Dieses  Thor  führt  jetzt  den  Namen  Porta  maggiore. 
Die  Strassen  aber  wurden  ganz  verwechselt.     Denn 
dio  Yia  Labicana  ist  die,  welche  heut  zu  Tage  nach 
Palastrina    führt,   und    dio   alte    Pränestina    kam   so 
ausser  Gebrauch,  dass  sie  ieizX  nw  noch  eine  geringe 
Nebenstrasse  ist« 

«  Hoch  über   die  Porta  maggiovc  ragt  das  Aqua-«- 
docicnmonoment,   von  ungeheuci'cn  Quadern  aufge*^ 
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ttibrt.  An  ihm  sieht  ma&  zkoob  za  beicleu  Scitea 
über  einander  die  gTQsseu  Canäle  der '  ebemaligen 
Wasserleitungen.  Daran  sieben  drei  Inschrifton:  Die 
oberste  zu  Ebren  des  ersten  6rün4ers9  des  K«  Clau- 
dius>  der  die  Acjua  Claudia  45  Meilen^  uiid  den 
Anio.noyus  gar  62  Meilen  weit  nacb  Born  leitete. 
Die  beiden  andern  Inscbriften^  die  darunj;er  stehen^ 
sind  zu  Ehren  der  Kaiser  Ye&pasian  und  Titus^ 
Tvelcbe  zu  yerscbiedeoien  Zeiten  diese  Aquäducten 
ausbessern  Hessen.  «^  Docb  schon  zn  lange  haben 
wir  uns  hier  bei  einem  städiiscben  Monument  Borns 
Yerwerlt^  da  doch  dergleichen  ausserhalb  dep  Gränze 
unserer  Untersuchungen  liegt* 

Eine  Miglie  vor  dem  Thor  üritt  die  ahc  Via 
Pränestina  wieder  bewor«  Hier  fand  man 'im  Jahr 
1703  einen  Sarkophag  von  Marmor,  darin  ve]4)rannte 
Knochen  und  einen  Todtenkopf  in  ein  Tucbi  von 
Asbest  eingewickelt  und  wohl  erhalten.  Alles  befin* 
det  sich  jetzt  zusammen  auf  der  Bibliotliek  des  Vaii- 
cans«  Der  Sarkpphag  i$%  aus  der  VerlaUzeil  der  Kunst 
und  ohne  Inschrift« 

Oft  stösst  man  hier  auf  'die  grossen  poIygoncn 
sllioes  der  antiken  Strasse. 

Ungefähr  zwei  Miglien  weit  von  Born 9.  links  an 
der  Strasse  liegen  die  Buinen  eines  allen  Grabes.  Es 
ist  au  den  Felsen  gelehnt  und  von  opiis  reticula^ 
tunu  %a  diesem  Grabe  stand  ein  grosses  Gefass  von 
Terra  ootla,  darin  ein  wohlerhaltenei'  Lpichnam  mit 
einem  goldenen  Bing,  sechs  Zeohinon  schwer,  Ev 
hatto  cinQA  Stein  mit  dem  Bild  der  «*.  Hofihung. 
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Es  folgea  darauf  eiue  Menge  Knineu  rechts  und 
links  an  der  Strasse.  ^  Die  Landleutc  haben  ihnen 
den  Namen  Roma  vecchia  gegeben.  Auf  jc^en  Fall 
mus3  hier  im  Alterthum  ein  Flecken  gestanden  ha* 
ben«  Noch  sieht  man  da  viel  Grüber.  In  dem  einen 
fand'  man 9  wie  Fieoroni  in  seiner  bolla  di  oro  ex*- 
zählt 9  mehrere  Gemälde  an  den  Wänden^  einen  Fuss- 
boden  von  Marmor  und  Serpentinstein ,  auch  eine 
grosse  Urne  von  gerieftei)!  Marmor.  Darin  stand  ein 
schönes  Gefass  von  orientalischem  Alabaster«  Es  ent- 
hielt ausser  verbrannten  Knochen  ttur  eine  goldene 
Kapsel.  Wir  yrissen^  das«  diese  kleinen  goldenen 
Kapsele  eine  Auszeichnung  der'  römischen  Kinder 
von  Adel  waren.  Darin  hing  an  goldenen  Kettchen 
ein  kleines  panthcisches  Idol^  auch  von  Gold. 

Die  andern  Ruinen  9  die  hier  herun^licgen,  schei- 
nen ehemaligen  Privatwohnungeu  anzugeluiren.  Sie 
'»iud  alle  von  opus  reticulatum  oder  lateritium^ 
Drei  von  ihnen  verdienen  allerdings  Aufmerksamkeit. 
2wei  scheinen  achteckige  Säle  gewesen  zu  seyn.  In 
einer  vqn  diesen  Ruinen  sieht  m^n  noch  autikq  Stuck- 
arbeit von  hübscher  Zeichnung«  Das  Gebäude  wurde 
aber  im  Mittelalter  restaurirt«  Dies  beweist  «^ine 
Säule  aqs  Sarazenischer  Zeit  9  welche  zur  Tragung^ 
des  Gewölbes  dahin  gesetzt  wurde,  und  mancher  an- 
dere architektonische  Unrath,  den  man  an  dem  so- 
gekannten  Circus  des  Caracalla,  zu  Tor  Pi^atarra 
und  andern  Gebäudeil  findet ,  die  aus  der  Verfkllzeit 
iy  der  Kunst  stammen«  Die  dritte  Ruine  gehörte  wahr- 
scheinlich einem  Tempel  an    und  ist  rocht  gut    er- 
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liftlten*  Er  war  rund  und  hatte  gegen  die  Strafe 
einen  Porticus,  der  Tetranylos  gewesen  seyn  nitiss- 
Die  fiuinp  gleioht  im  Allgemeinen  sehr  jenem  Tem- 
pel ^  der  linics  von  der  App^schic;n  Strasse  liegt  und 
gewöhnlich  für  die  -^  Ställe  des  Cii*ca8  des  Cära- 
calla  gehalten  wird.  Auch  er  hat  ein  Souterrain, 
dessen  Gewölbe  von  einem '  dicken  Pfeiler  getragen 
wird;  und  rund  herum  laufen  Oeßhungen,  ukn  das 
,Ljcht  einzulassen.  Im  Innern  sind  <iie  Wände  Hoch 
mit  Stuck  überzogen.  Darauf  sieht  man  noch  Spu- 
rcd  von  christlicher  Malerei.  Das  Gebäude  muss 
also  im  Mittelalter  zur  Kirche  gedient  haben«  — * 
If ahe .  dabet  seigt  sich  eine  andere  Ruine  mit  Arka- 
den zur  Hälfte  in  die  Elrdq  gesunken,  die  einem  Hip- 
podronms  gleicht^  Aber  sie  ist  aus  der  Yerfallzeit 
der  Kunst^  aus  dem  dritten  Jahrhundert«  Ungewiss 
ist,  wer  diese  Gebäude -errichtete ,  und  welcher  Gott- 
heit dey  Tempel  heilig  wa^.  Indessen  ist  es  nach 
Nibby's  Bemerkung  nicht  unwahrscheinlich,  dass  alla 
Gebäude  ^ur  Villa  der  Gordiani  gehört  haben ,  welche 
an  der  Via  Pränestina  lag.  Dann  wäre  wohl  fieser 
Tempel  der  Fortuna  Pränestina  heilig  gewesen^  Co-« 
pHolinm  in  vita  Qordianorum  c.  32.  erzählt:  J?o-» 
mu»  Gordianorum  etiam  nunc  *  e:x;$itat  ^^  quam  Ute 
GardiamM  pulcherrime  e9^orncf,i^it  ^  et  villa  eonan 
i*ia  Pr^enestina  ducentas  colurnnoB  in  ietrastylo 
lujben^x  quarum  quin^uciginta  Caryateae ,  quinqua-^ 
gintß  Claudianae^  quinquciglnta  Synnctdes,  quin-^ 
quaginick  Numidicae^  pari  menmra  9unU  In  qua 
Basilicae  centenariae  tred\  caetera  tmic  operi  con^  ^ 
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>  venientia  et  Tliermaef  qucdes  praeter  urbetn,  uf  tuncy 
nusquam  in  orbe  terrarum*). 

An  deji  Aquäductenbögen  der  Aqua'  Alexan- 
drina  und  Aqua  Virgi^is  wc^y  sieht  man  längs  der 
Via  Pränestina  noch  viele  Gräber  unbekannten  Na- 
piens.  'Sie  ziehe^  sich  bis  zu  den  Ruinen  einer  alten 
Yilla,  Mrelcbe  man  im  December  1818  atisgrub.  Aber 
eine  Inschrift  wurde  bisher  npch  nicht  gefunden« 
Dah^r  \s%  auch  nicht  zu  bestimmen  ^  wem  die  Villa 
aiaigehört  h&t*  Man  siebt  darin  einige  Gemächer  und 
ethen  Mosaikfussbodeuji  dessen  Zeichnung  geschmaek*. 
voll  und  ziemlich  gut  erhalten  ist»  Auch  wurden 
hier  zwei  Sarkophage  von  Marmor  ausgegraben.  An 
dem  einen  sieht  man  Basreliefs,  die  Genien  mitEm« 
>  bicmen  der  Jagd  vorstellen  >  in  ihrer  Mitte  Bacchua 
von  einem  $atyr  unterstützt«    Auf  dem  Deckel  finden 

> 

sich  Sinnbilder  der  Weinlese»  Sehr  merkwürdig  ist 
wohly  dasa  sie  bunt  gemalt  waren*  Denn  auch  hieraus 
geht  hervor  y  dass  die  Kunst  in  ihrer  Ausartung  ge?^ 
rade  wieder  auf  denselben  Punkt  trat,  wo  sie  bei 
}hi*er  E4Utstehung  und  im  ersten  Zeilraum  ihres  Fort-» 
gangs  bei  deu  -Etruskern  und  Griechen  stand. 

Der  andere  Sa;rkQphag  ist  chrisllichei^  Ui^sprcmgs« 
]pios  beweisen  seine  Basreliefs«  Sans  stellt  Jesus  als 
guten  Hirtqn  dar,  der  ein  Schäfchen  auf  den  Schul» 
iem  .4rägt*     Picsgr  Sairköphag  war  vergoldet«    Beide 

'^)  SicklQr  «etzt  die  Villa  Oordjanorum  auf  der^Gharto 
%\X  ^e^nem  Plan  topographique  nicht  au  die  Via  Pränestina» 
sondern  über  eine  Miglie  davon  entfernt  ^  zwischen  Praaeste 
und  die  Villa  Ad^iana.  < 
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st&aanfßi  aas  der  Verfallzeit  der  Kunst  9  Mrahrschein-        / 
lieh  aus  dem  dritten  oder  vierten  Jahrhundert 

Links  gegen  das  Ufer  des  Anio  liegen  die  alten 
Brüche  des  Travertinsteins^  aus  dem  B.om  in  aher^ 
mittler  und  neuer  Zeit  so  viel  Wundergebäude  aufge- 
fuhrt  hat.  Strabo.  sj>Ti6hl  von  ihnen  Lib.  Z^.,  wo  er 
Vom  Anio  redet«  Man  sieht  da  imermessliche  Höh- 
lengänger  die  in  gunstiger  Beleuchtung  eine  sehr  ma- 
lerische  Wirkung  hervorbringen  (s.  oben).  *)  y 

Hinter  der  Kuine  aus  dem  Mittelalter >  v^elclie 
Tor  de  Schiavi,  genannt  wird,  kömmt  man  zu  der 
Meierei«  die  bei  den  Leuten  casa  rossa  heisst.  Der 
Name  kömmt  wohl  Ton  einem  antiken  Gebäude  aus 
Backsteinen  Von  rother  Farbe.  Aehnllchc  sieht  man  1 
häufig  an  der  Yia  Appla  und  Latlna,  z»  B.  den  ver- 
meintlichen Tempel  der  Fortuna  muliebrisv 

Links. hinter  Torre  di  Salonä  sprudelt  die  QutiHe 
der  A^oa*  Yirginis>  diie  jetzt  äudbi  Trevi  heisstv  ' 
Frontinus  de  aquaed^  sagt  von  dieser  QueUcs  ideTn 
(Agri]ppa)  cum  jam  lertium  Con^ul  fuiseet^  Caj,o 
Sentioy  Q*  Lu^cretio  co/isidihua ,  post  annum  XIIL 
quam  ,JuUam  deduxerut,  f^irginem  in  ^gro  qua*' 
que  Lucuüano  collectam  Romam  perduxit»  Dtes^ 
quo  prirrüAm  in  urbe  responderity  V\  Jduwn,  Junii 
inuenitur*  Virgo  appeUäta  est,  quod  quaerentibus 
aquam  milüibusf  pecella  virgUncula  qUasdain  penas 


^)  Hierher  Mixt  Si ekler  )i.  a.  Ö.  4xc  Wohnuhg  »einer 
Sicaner  (s,  Einleitnug). 
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moni^apUy  qiias  se^ti  .  qiii  foderant$  ingeutem 
aquae  piodum  inpemerunt.  Aedictd^  fyifii-  0ppoßUa 
haac  Virginem  pivtura  ostendit  ^9.  Concipitun  ergo 
Via  Collalina  ad  niilliarium  Vllh  palustribus  laci^ 
aignino  ciriumjecto^  Qontinendarum  scaturiginum 
caussa.  ... 

An  der  Qaelle.ist  dieses  Wasser  viel  rerclilidier 
als  zu.  Kom*  Der  Raum  des  Aquäduct$  fasst  nicht 
mehr.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich ,.  dass  diese 
Quellen  mit  dem  nahen  Anio  zusammenhängen. 

Dajjftuf  folgt  links  9  bis  zum  Anio  hinüber  **),  das 
berühmte  Schlachtfeld^  \^  iTarquIn  d.  Aelt.  die  ver- 
bündeten Sabincr  und  Latiner  schlug »  Wprauf  alle 
die  alten  Städte  >  Corhiculum;  Ficulnea  vctus^  Canidria, 
Crustumerium,  Ameriöla,  Medullla  xinA  Nomcntum, 
von'  den  Römern  eingenommen  und  zum  Theil  zer- 
stört Wurden.  Im  Jähr  Remis  Hb*  176.  Hac  parte 
copiarujn  aucta-,  iterum  cum  Sabinie  ci>nßigitur\ 
Sed  praeterquam  qaod  viribus  creperat  Romanus 
ex^rcitus^  ex  pcculto  etiam  additar  dolus  y  missisy 
qui  magnam  vim  ligrtorum  in  Anienis  ripa  jacert^ 
tenty  ardentetii  in  flumen  conjicerent^-  venlöque 
jupante  accensa  ligna^  et  pleraque  in  rätibM 
impacta  sublicis  cum  haererent,  pontem  succendänt^ 
JEa  quoque  res  in  pugna  terroreim  atUciit  Sabinis^ 

*\  Dies  stellen  «nch  di«  BitsreUefs  an  «Ur  Fontana  l^^yi 
tu  Rom  vor* 

**)  Sicklör  a.  n.  O.  setzt  dieses  Scli'^achtfeld  su  weit 
irecKts.  Aus  Livius  Beschreibung  geht'iiervor»  doM  e«  nicht 
6 — 6  Miglien  vom  Anio  entfernt  seyn  komtte« 
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Effuais  eadem  fugam  impediit,  nudtique  mortales 

cum  hoBtem  effugisaenty  influmine  ip^operiere;  quo-' 

mm  fluitantia  arma  ad  urhetn  cognita  in  Tiberii 

prüis  paene,  quam  nunciari  posset,  insigriem,  victo^ 

riam  fecere*     JSo  proelio  praecipua,  equitum  ghria 

fuüi  tUrinque  ab  coraibua  poeüos ,  tum  jatn  pelle-^ 

retur  media  peditum  suorimi  acies,  itcL  incurrisse 

ab  laterihtis  ferunt ,  ui  7wn  sisterent  .m»do  Sabinaa 

legionea  f erodier  instantes  cedentibus^  \Aed  subito 

in  fugam  Perterent.  s  Montes   effuso  cntsu  Sabini 

petebant  et  pauci  tenuere^    maxima  parsy  ut  ante 

dictum,  est^  ab  eqüitibus.influmenactisunt»     Tar-- 

quinius,  instandum  perterritis  ratus,  praeda  capli-» 

visque  Romam  missis^   spoliis  hostium ^  {^otum  id 

Vulcano  erat)  ingenti  cumulo  accensis y pergit porro , 

in  £igrum  Sabinum  exercitum  inducere^  et  quan^ 

quam  male-  gesta  res  erat,  nee  gesturos  m,ell.us  f^pe- 

rare  poterant,  tarnen  quia  consulendi  res  non  dabat 

spatiwny    iere   obificun  S(d>ini   tumultuario  nüilite^ 

iterumque  ibi  fusi,  perditis  jam  prope  rebds;pacem 

petiere*  ---  j—  -^     Tarquinius  triumphans  Romam 

rediiU     Inde  priscis  Ltatinis  belluin  fecit ^  ztbi  nus-^ 

quam  ad  universae  rei  dimicätionem  ventum  est^ 

A4  singula  oppida  circumferendo  Atrmay    nomen 

omne  Ijatinuin  donadt^    Corniculamy  Ficulnea  ve^ 

tusy  Cameria,  Crusfufnerium,  Ameriola^MedulUoy 

Nomentum,  liaec  de  priscis  Latinis,   äut  qui  ad 

Latinos  defecerant,  capta  oppida»    Pom  deinde  fao- 

ta*    Lipius  Lib.  L  37.  38. 

Sehr   schön    ist  die  kleine  antike  Bracke^  jetzt 
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Ponte'  di  Nona  genannt.  Sie  halte  aach  im  Älter- 
thom  einen  gleiclien  Namen ,  weil  sie  sich  auf  der 
neunten  Meile  der  Via  Pränestina  befand. 

•  Eine  Miglie  vor  der  Brücke,  auf  der /tcbten  Meile 
von  Rom  bis  über  sie  hinaus,  ist  das  Schlachtfeld^ 
wo  der  JSictator  F.  Camillus  die  Gallier  schlngv^ls 
er  ihnen  von  Veji' hereilend  das  *  zugewogene 'Gold 
entrissen  hatte.  Im  Jahr  Roms  365^  TyenunQiatcjue-^ 
'  Gallis,  lU  ae  ad  proeliUm  expediant,  Stws  in^ 
acerpiim  conjioere  >sarcinas  et  anna  aptare^  fer^ 
roquej  non  auro  recuperare  patYiam  jubety  in  con-^ 
spectu  kahentea  fana  DeAnty  et  conjugea,  et  libeYos^ 
et  solum  patriae  defor^ie  heUi  "matten  et  'omnia^ 
quae  defendi  repetiqua  et  ulcis^ci  fas  sit*  Jnstruit 
^deinde  aciem^  ut  loc^i  natura  patiebatiir ,  in  semi^ 
rutae  solq  urbis  et  natura  inaequali,  et  ontniciy 
quae  arte  belH  eecund^  suis  eligi praepardrive  pot- 
eranty  providit.  Galli  nopa^re  trepidi  af^ma  ^ca-- 
piunty  iraque  nuigis  quam  (^onsilio  in  Romanos 
incurrunU  Ja^n  vefterat  fortuna,  jatii  Deörum  opes 
Ivumanaque  coHsilia  rem  Ronianam  adjuvabant% 
Igitur  primb  voncursu  haiid  majore  rttomento  fusi 
Galli  •euniy  quam  ad  AlUam  \ficerant^  Justiore 
altero  deinde  proelio  ad  octavuan  lapidem  Gabina 
via,  quo  se  ex  fuga  contutetant,  ejhi^dem  ductu 
auspicioque  CamilU  i>incuntur^  Ibi  caedeä  omnin 
obtinuitj  castra  tapiuntury  et  ne  nttncius  quidem 
cladis  relictus*  l^ictatpr^  recuperata  ex  hostibus 
putrid  f  triumphans  in  ur^b^m  redil  etc*  lAvitt^ 
Lib.   y.  c.  49. 
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Einige  Meilen  kinter  der  Brücke  krümmt  sieb  Aas 
alte  FlUiSschen  Vereais>  van  dem  auckStrabo  spnclit» 
Jetzt  aber  heisst  es  Osa.  Ea  diirchläiift  das  Gabiner- 
uad  CoUatiner*  Gebiet  y  ehe  es  in  den  Anio  ftiesst. 

Ehe  man  Gabii  erreidit,  muss  man  über  die  Fel^ 

der>  wo  der  jüngere  Tarq[ain  von  den  Gabinem  meh-* 

rere  Niederlagen  erliu,  bis  er  durch  eine  scheusliche 

List  in  ihre  Stadt  drangt    MjWius  Lib*  l*  {s.  unten) 

Im  Jahr  Roms '230,  235. 

Der  Gabiner  See,  der  nun  folgte  heisst  jetzt 
Lago  di  Pantano«  Es  ist  der  alte  Krater  eines  ehe- 
maligen bim  lang  Terlöschtea  und  etngemnkenen 
Ynlcans.  Dafür  sprechen  alle  Erzeugnisse  ^  die  sich 
hier  finden.  Der  See  hat  nur  Eine  Miglie  im  Um- 
fang. An  seinen  Ufern  wächst  dichtes  Gebüsch,  und 
in  dem  kleine  Gewässer  sind  Aale  sehr  häufig«  Daa 
Gestein 9  .welches  ia  des  See^a  P^ähe  bricht ,  ist  der 
lapis  Gabiaus  der  Ait^a».  sehr  ähnlich  dem  Alba« 
ner^ Stein,  oder  lapis  Albanus ,  der  jetzt  Pepemo 
heisst.  Beide  sind  gleichen  Ur^rungs,  beide  ^sind 
vnlcanist^e'Producte;  nur  ist  «der  G«l»ner- Stein  viel 
Richter  und  härter ,  als  der  Albaner«  'Der  P^earino^ 
welchen  «Sidd^itii^ter  die  Lavaarten  setst,  widersteht 
der  Zerstörung  durch  Feuer.  Daher  befahl  der  JSm* 
aer.Nero  nach  dei:  ^grossen Feuersbran^,  die  fast  das 
ganze  alte  Rom  verwüsVete,  dass  aedificiaque  ipsa  certa 
sui  pqrte,  sme,  trabibusj  saxo  Qobino  AlbamHfe 
eolidarentur.  Tacitus  Annah  Lih.  XV^  43.  ])as$ 
der  .Bod^n  bei.  Gabii  hohl  kia^^gv  ^»agt  auch  PUnius 

K  72,  Lop.  IL  96«     Dies  -apricht  gleichfalls  für  das 
I.  21 


322  G    AB    I.    u 

ehemalige  Dasc^  eines  Vulcans,   den   ubTigera  dre 
Natar  aii  Ort  und  8telle  ausser  Zweifel  setzt. 

Neben  dem  See,  der  auf  einer  Anhöhe  liegt, 
gerade  auf  den  Ruinen  des  alten  Glibii,  erhob  sieh 
im  Mittelalter  Gastiglione  litit  einem  Castell ,  das  auch 
in  jen6r  Zeit  zerstört  wurde« 


■  , 


Geschichte    von  Gabiu 


XJcber  den  Ursprung  ton  Gabii  ist  unter  dc^ 
Schriftstellern  des  Altcrthnms  kdin  Streit«  Alle  nen-* 
nen  es  eine  Colonio  Von  Alba  longa.'  Dionys^  Halle: 
JJh.  IV.  hoisst  Gabfi  eine  Stiidt  Votf  latinischenil 
Stamm  und  Colonie  der  Alhtiner.  ^r  setzt  es  huti- 
dert  Stadien  TOft  Rom  9  an  die  Strasse ,  die  naeh 
Präneste  iiihrte.  •  ^      .:  .    i . 

Yirgil  lässt  den  Anchises  ifi  selnlftr  Wahr^gung 
zu  Aenteas  sprechen:  '     / 

Ri  tibi  N^mentum,  et  Grobioß,  urhemqnt  Fid^^- 

^Hi  CellcUinas  tmpöntnt  montibM  arces  etc^ 
jten.  LUk  vi.  773« 

Awr.  Victor  de  orig^  Romanor.'  {\  17.  sagtr<dass 

Albanercolooie   uikteir  Latinus   Silviai>  König 

■  • 
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von  Alba 9  entstand:  Igitur  regnante  Latino  Silvio 
coloniae  deductae  sunt,  JPraenestey  Tihur,  Gäbii 
etc^  Damit  stimmt  auch  Livitu  Lib,  I.  r.  3.  im  All- 
gemeinen übefein:  ia  deinae  Latinum  Silizium.  Ah 
eo  coloniae  aliquot  deductae,  prisci  Latiai  ap'» 
•peUatu 

In  der  Folge  wurde  Gabii  wie  eine  Stadt  La- 
tiums  betrachtet.  Ea  ward  bald  aebr  mächtig.  Nach 
Dionya*  Halic.  und  Aur*  f^ictor  a,  a.  O.  acheint  ea 
sogar  9  als  aey  Gabii  die  IJniyersitätsstadt  Latiums  ge*. 
weeen,  wohin  die  jungen  Leute  vornehmer  »Grcburt 
zum  Stndiren  -etruski^cher  und  griechischer  Wisaen« 
achaft  geschickt  wurden.  So  geschah  es  denn  der 
Sage  nach  auch  mit  Romulua  und  Remu^;,  die  dort 
erzogen;  in  damals  bekannter  Wissenschaft  und  in 
Wafienübiingen  unterrichtet  wurden.' 

Nur  geting  sind  die  Erinnerungen  und  ge- 
schichtlichen Spuren  von  Gabii  vor  der  Eroberung 
und  Verwüstung  durch  K.  Tarcjuinius  anperbus,  der 
e9  durch  die  scheusKche  Hmterb'st  seinea  Sohnes  3* 
Tar^inius  nahm^  y^oyon-DioTiys*  Halte.  lAK  HL 
und  Liinus  LUk  L  jc.  53.  54.  weitläufig  aprechen.  •  Ex^ 
eepit  deinde  eum  lentius  spe  bellwjn,  quo  Gabics, 
propinquajn  urhem,  nequicquQm  vi  adörtusy  cum 
ebeidendi  quo<jue  urbem  apes  pulao  Ov  moenibu$ 
ademta  esset;  postrento  minime  atte  Bömana, 
fraude  ac  dvlo  aggresäus  est.  Nam  cum  velut 
ponio  belle  y  fundamentis  templi  Jaciendis ,  aliisque 
urbanis  operibiis'  intentum  se  esse  simularet,  Sexr- 

ttts^ßUus  ejus,  qui  Thiriimus  ex  trihus  erat,  trans^ 

21* 
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fitgit  ex  composito  Gabiö^,  .patris  in  mc  -•OBpi^ 
tiam  intolerahilem  conqueremx  jam  mb  äHenis 
in  suos  veftisae  superbiam,  et  liherorum  qiioqüe 
cum  frequeniiae  taedere,  ut^  quam  in  curia 
aolitudinem  feceritj  domi  quoquefaciatj  ne  quam 
stirpem,  ne  quem  haeredeni  regni  relinquat.  Se 
quidem  inter  4ela  äc  gladioe  pptttia  ^lapsum, 
nihil  usquam  säd  tutumjniai  npud.  Jvostes  L.  Taf-»- 
quinii  credidiase*  Nam  ne  ertr^nenti  manere  hie 
bellum,  quod  poaitUm  »itfiuletuty  et  per  ©coö^äo- 
nem  eutn  incautos  inpaaurunu  Quodai  apud  eoa 
aupplicibua  löcUa  non  sity  pererrakirum  ee  omne 
I^tium,  pulsumque  se  inde^  Vhlacoa  et  Aeqüoe 
et  Hetiiicoa  petiturumj  doriec.'.  <id,  eoa  fervemett^ 
qui  d  patrum  crüdeUbus  ai^ue  impiia  •  aufpUciia 
tegere  liberos  aciant:  FortdUtn  ^am  ardoria  «K*- 
quid  üd  bellum  armaque  ae  adperaUaS  auperbiaai" 
'  mum  regem  äc  ferocUtaimum  populum  ini^.eniurU>H^ 
Cimi,  ei.  nihil  niqperentur ,  irifen^ua  ira  porro  inde 
ahiturua  videretut,  benigne  ää  G-äbini^  e^pi^un 
yetant  ^nirariy  sij  quaJia  in  civea^  qunliein-aocio^ 
talia  ad  ultimum  in  libereia  ejs^eU  In  ^e  ipaum 
poatremo  aa^vituruifij  eialia  deainU  Sibi  vero  gra-- 
tum  ad^ntUm  ejua  eaaey  ftUurumque  credere  brevi, 
ut  illo  adjuvante^  ob  portia  Gabinia  aub  ßjoTnana 
moenia  bellum  tranaferatur.  Inde  in.  concilia 
publica  adhiiert$  übi  cum  de  aUis  rebua  xiaaeniire 
ae  veter ibua  Gabinia  dicereiy  quibua  hae  notiorea 
eaaent,  ipae  identidem  belli  auctqr  ^sae,  in^eo  aibi 
praecipuam  pnMentiam  asBumercy  guod  uiriueque 
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p€puli  vires  neaset,  sciretquey  inuisam  profecto  su^ 
perbiam  regiam  ciuibua  esse,   qucun  ferre  ne  liberi 
quidem  potuisseni»     Ita  cum  sensim  ad  rebellan^ 
dum   primores    Gabinorum    incitaret,    ipse    cum 
pronktissitnia   jupenum  praedaticm  atque  in  expe-* 
ditionea  iret,  ei  dictia  factisque  pmnibus  ttdfaMeß"  ' 
dum    instructia    vana    accresceret  jßdes,    dux    ad 
ultimum  belli  legitur*    Ibi  cum^  inscia  nmltitudine, 
quid  ageretuTj  proelia  parva  inter  Romam,  Oabios^ 
que-fierent,  quihas  plerumque  Grobinä  res  superior 
esßft,  tum  certatim  aurrvmiirißmique  GabinorumSext. 
Tarquinium  dono  dedm  sibi  missum  ducem'credere* 
jipud  Tuilitea  vero  cbeundo  pericula  ac  labores,  pa* 
riicr  praßdam   inunifice   largiendo   tania  caritate 
esse,  ut  non  pater   Tarquinius  potentior  JRjomä^ 
quam  filius  Qahiis  esaeti     Jtaque  postquaru  satis 
virilem  cMectum  ad  omnes-  conatua  videbaiur,  tum 
e  suis  unum  sciseitatum  Romam  ad  patrem.  mitlitt 
quidaam  se  fucere  vellet?  qu^andöquiaeni ,  ut  omr^ 
uia    unuß    ipse    Gabiis  passet,    ei   dii   dedissent. 
Huic  nuncio  (,quia,,credo,  dubiaefidei  pidebatur)> 
nihil  voce  responsum  est*    JRjox,  %>elut  deliberabun^ 
dua,  ia  hortum  aediuai  transit,   sequente  nuncio 
filii^    Ibi  inambulans  tacitus,   summa  papaverumi 
cc^ita  dioitur  baculo  decussisse*    Jnterrvgando  ex-- 
pectcmdoque  responsum  nuncius  fessua,  ut  re  im*^- 
perfecta,  r^4i$  Qqjbiosy  quae  dixtevit  ipse,  quaeque  . 
viderit,  referti  seu  ira,  seu  odio^  aeu  superbior  in-^ 
sita  ingeriio,  nullam  eum  v^cem  emisiase*.    Sexta 
uhiy  quid  vellet  parens,  quidpe  praeoiperet  taoitis 
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ambagihua,  patuitj  primorea  civitatis,  criimnopdö 
alios  apud  popidurriy  atios  siui  ipao»  inPldia  öp^ 
pcrtunos,  it^tetemit.  Mutti pälänty  quidam,-itt  qui-^ 
bua  minus  speciesa  criminatio  erat  futura.,  clam 
interfecti.  Patuit  quibusdam  volentibus  fuga,  aut 
in  exilium  <tbti  sunt;  eAseniiumque  'hona»  juxta 
atque  interemtorum  diiHsa  faere*  Ixirgitionis  in^ 
de  praedaeque  et  pripati  dulcedine  commodi  sen^. 
BUS  malorum  puhlicorum  adimi,  donec  orba  con- 
ailio  auxilioque  Gahina  res  regi  Romano  aino  uUa 
dimicatione  in  manum  traditur.  Gabiis  recep- ' 
tis  etc.  ^ 

Dam^s  war  Gahii  gross  und  bevölkert  y  -wie  keine 
andere  Stadt  ^  und  hatte  herrlidie  Mauern,  Dionys^ 
Halic.  Lib.  III. 

Als  sich  bei  ^ler  Vertreibung  der  Tarcruinier  von 

Som  jener  elende  Sextus  nach  Gabii  zurückzogt  da 

brachten  ihn  die  Einwohner  in  gerechter  Kache  um. 

Das  sagt  Livius  Lib.  L  c.  59.     Sextus   Tarquinius 

/xobios  tamquam  in  suum  regnum  pro/ectUs  ,jtib  ul-- 

ioribus  veterüm  simultatumy  quas  sibi  ipse  caedi^ 

hus  rapinisque  conciverät,  est  inter^ectits*    Dem  wi-* 

derspricht,  was  Dionys*  Halic*  Lih.   V.  behauptet^ 

wo  er  — •  wiewohl  sehr  unwahrscheinlich  —  eraählt, 

die  Gabiner  hätten  sich  zu  den  latinischen  Völker-« 

Schäften  gehalten,  welche  iUr  die  vertriebene  Königs« 

.  familie  stritten,   und  S.  Tar(£uinius  sey  in  der  verlo*- 

renen  Schlacht  am  See  Regillus(s.  unten )  umgekom* 

men.     Wir  wissen   nur  mit   Gewissheit,  dass  Gabii 

in  der  letzten  KönSgszeit   und  im  Anfang  der  Be« 
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publik,  mit  Rom  vereint  und  ihm  unterworfen  war. 
*  Ifach  jener  Schkdit  am  AegiUeraee  erscheint  Gabii 
nie    melir    als   unabhängig   uq^  selbstständig .  gegen 
JKonu. 

r   Die  älteste  Kömerstrasse  ist  die  Via  Gabina,    Lui- 

I 

vius  erwähnt  ihrer  schon  im  iJlriege '  gegen .  den  IL 
Porsenna.  Lib.  IL  11.  Damals  gehörte  Gabü  schon 
bleibend  ixl  Rom,  aber  unter  dem  scheinbaren  Na-t 
men  einer  verbündeten  Stadt« 

Ak  aolche  wurde  es  voii  den  herdnbsechenden 
Aequern  und  Yolskem  verwüstet  im  Jahr  290.  i^o- 
etauere  agros  Praeffestinum  Gabinumqüe;  Livius 
IIL  8«  Dies  geschah  auch  im  Jahr  373  aas  gleichem 
Grunde  durch  die  Pränestiner,  Liviua  £db*  P'L  28, 
und  durch  Hannibal»  als  er  gegen  Rom  zog«  Ja  nach 
hivius  XXVL  9«  ist  es  nicht  unwahxttcheinlich»  dass 

.  der  Panier  damals    Gabii  besetzte  und  verwüstete; 

,  Annibal,  infeatius  perpopulcUo  agfo  Fcegellano 
propter  intercisos  pontesj  per  Fruainatem  Ferenti^ 
iuUemqne  et  Anagninum  agrum  ia  JLabicanum  venü^ 
Inie  Algido  TuaciUum  petiitj,  nee  receptua  moeni-* 
hu9j  üifra  Tueculum  dextroraus  Qabioa  deacendit^ 
Inda  in  Pupiniam  exercitu  demiaao^  octo  millic^ 
paaaisum  a  Roma  poauit  cctatrcu 

Darauf  kömmt  Gabii  erst  wieder  «u  Sulla's  Zeit 
in  der  Geschichte  vor«  Frontinua  de  eolonüa  sagt: 
Gahii  oppidum  lege  ßuUana  munitum;  ager  ejua 
nUitibua  ex  occupatione  consiti^;  iter  populo  non 
debetur^  Ager  militibna  merito  eat  asaignatua  ia 
lacineialimitibua  interciaivia. 
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Aber  <Ke  folgenden  Bürgeti:riege  liessen  da«  neue 
Gabii  nicht  ge<ieihen  tmd  emporkommen.  Unter 
Kaiser  August  wav  «a  ganz  in  VerlaU  geraitben  und 
nur  an  der  Striae  bewohnt ,  wo  sich  Wirthshäoaer 
befanden«  Dioivysk  Halic^  Ijib,  IV.  Doch  sah  man 
nech  Ruinen  seiner  vorigen  Würde  und  Gröese]; 
auch  stand  grossentbeils  noch  die  Einfassung  der 
treffUcheu  Mauer. 

Ein  trauriges  Bild  Von  6abü  madit  auch  CVeera 
wat,  pro  Plancio  ,c*  9:  NiU  forte  de  JM^icana, 
mit  ßouiUana,  aut  Gabina  vicinitae  adfuvabat, 
quibus  e  municipiis:  vix  fom^qui  carnem  Latiaie 
petebant  inpeniuniur. 

Wie  von  einem  verlassenen  Dorfe,^iditJ9Qra« 
tiua  Idb.  L  epist  10.  von  Gabü: 
Scie,  Lebedoa  quid  sit^  Gabiis  deaertior  aique 
Fidenis  vicua  —  —  — 

Strahe,  der  bald  nach  Dionye.  ßahc^  schriebt 
spricht  *  auch  nur  von  der  geographischen  Lage  des 
Orts  auf  der  Hälfte  Wegs  von  Kom  nadi  Präneste» 
und  dass  da  Brücke  wären  von  Gabiner -Stein  (s» 
oben).  Aber  er  sagt  nichts  von  Gabii'a  bürgecUchem 
Zustand« 

Es  ist  aber  doch  wahrscheinlich »  dass  unter  Au- 
gustes Regierangt  wo  alle  durch  frühere  Kriege  zer- 
störte Orte  Latiums  in  dem  langen  Frieden  wieder 
aufblühten,  auch  für  Gabii  bessere  Zeiten  gekoinmen 
aeyen.  Hier  gab  die  Natur  für  das  Wiederau0eom- 
men  des  Orts  einen  besondem  Grund.  Er  lag  in 
den  kalten  Quellen ,  die  schon  unter  K*  August  zu 
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Bädem  gebraust,  ja  nach  dem  Tode  des  Märcellus 
denen  yon  Gampanien  Yorgezogen  wurden*  Deshalb 
sagt  Horaz  ejK  L  l&r 

Musa  superpoeuaa  Antpnma,  et  tarnen  Ulis 
Me  facü  invisum^  gelida  cum  perluor  unda 
Per  medium  frigifSm    Sane,  murieiaf  relinqui 
Dictaque  ceasaniem,  nervia  elidere  morbum 
Sulphura  eontemni^  vicus  gemit^  invidus  aegris, 
Qui  cap^t  et  atomMhum  aupponere  foniihua  audent 
Cluunia,  Gdbiaaque  petunt  et  frigida  rura. 
Davon  spricht  auch  Juuenalia  aatyr*  VIL  3.- 
Bcdneolum,  Gabiia,  JloTUae  conducere  furnum. 
Unter  Kaisex"  Hadrian  kam   Gabü  *nocti   mehr 
empor.    Die  Inschriften »  die  man  doxt  Jm  Jahr  1792 
faüdy  zeigen 9  dass  Hadrian  dort  die  Curia  Aelia  er- 
baute,   worin   sich  der  Gabiner  Senat  versammeke; 
auch  legte  er  für  die  Stadt  einen  Aquäduct  an.    Es 
war   wohl   nicht   allein   die  Ifä^  «eiaei*  Iteruhmten 
Villa  (s,  oben)  bei  Gabii,   sondern  überhauf>t  Ha* 
drians  schönes  Bemühen  y  die  alten  '  gesunkenen   unfl 
sentörten  Städte  um  Aom  wieder  av&tiriobten,  was 
Gabii  so  nützlich  war. 

Auch  nach  Hadrian  war  die  Stadt  noch  in 
Wohlstand  9  imd  viele  Monumente  werden  aus  dieser 
Zeit  gefanden  9  wie  f^iacorUi  in  aeinen  mcnum.  Gc^ 
bin*  illuatrat.  dargethan  hat. 

In  der  viel  spatern  Zeit  hatte  es  Bischöfe.  Un*^ 
bekannt  aber, ist  der  Zeitpunkt  ^on  Gabii*s  ZcrstS«' 
rung»   denn    darüber   fehlen   alle  Beweise«     Wahr- 
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schcinlicli  geschah  es  unter  Astulf 9  als  er  m;t  seiaen 
secliatauscnd  Longobardep  die  Campagua  verwüstetem^ 
gegen  Tibur  zog -und  den  festen  Ort;  so  wie  Prä- 
uestc»  zur  C^pttolatioa  zwang, 

Oewiss  ist  nur,  dass  Gabii  im  Mittelalter  zer- 
stört und  an  sqine  Stelle  ^in  Castell  erbaut  wurde, 
das  manCastellio  hiess,  woraus  das  heutige  Castiglione 
entstanden,  ist* 


Heutiger  Zustand  von  Gabii. 


Der  Maler  Gay.  Hamilton  vereinigte  sich  im  Jahr 
1792  mit  dem  Fürsten  Marc  Antonio  BorgKese  t^ 
einer  Nachgrabung  in  der  Gegend  von  Gabii*  Diese 
^ab  die  reichste  Ausbeute,  Man  fand  da  sieben  und 
vierzig  antnke  Bildwerke  und  darunter  Statuen,  Büsten 
upd  Basreliefs,  eine  Menge  von  Inschriften,  wichtig 
für  die  Geschichte  Gabii's^  fiir  die  Ortsbestimmung 
des  Forum*  Gabinum  und  anderer  Gebäude  der  alten 
Stadt.  Abi3r  von  diesen  Kunstsachen  ist  leider  nichts 
in  Rom  zil  sehen.  Sie  kamen  aus  der  Villa  Borg* 
hese,  wo  sie  aufgestellt  waren,  nach  Paris,  wo  sie 
sich  noch  befinden.  Die  ausgegrabenen  Gebäude 
wurden   aber   wieder  mit  Erde  zugeworfen«     Daher 


• 
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sieht  man  fetzt  von  G&iii  nichts  mehr,  als  Tras  auch 
früher  dort  immier  siehthar  war,  nämliGh  denNTci^i- 
pel  der  Juno  Gaibintij  Ton  dem  f^irgiliu^  Aen*  'Lih. ' 
VIL  682.  spricht: 
'•«•••«•    guique  Arva  Gabinae^ 
Junonisp  gelidumque  Anienemj,  et  roacida  rivia 
Hernica  saxa  colunU  etc» 
und  eine  Art  von  Theater, 

Beide  iiegcn  auf  dem  höchsten  jener  Hügel  9  auf 
denen  Gabi!  sland,  gerade  über  dem  See*     Oben   ist 

I 

die  Anhöhe  geräumig  und  eben«  In  der' Mitte  ei>- 
hebt  sich  die  Cella  des  Tempels«  Sie  ist  von  drei 
Seiten  verschlosseu  und  nur  nach  vorn  oÖen>  wo 
ihre  Thür  war.  An  dieser  Seite  ist  sie  auch  sehr 
zerstört  Aber  malerisch  erhebt  sich  von  der  WaQd 
aus  grossen  Quadern  ein  schmales  Stück,  einer  Säule 
gleich.  Die  Quadern  sind  von  Gabiner  Stein.  ^  Von 
einer  Decke  sieht  man  nichts  mehr.  Wahrscheinlich 
war  sie  von  Holz  und  in  Felder  eingetheilt.  Da  man 
gar  keine  Spur  von  ihr  sieht ,  so  glaubte  Campini^ 
der  Tempel  sey  liypaeihrum  od'er  oben  offen  gewe- 
sen. —  Des  Tempels  Entstehung .  fällt  wahrschein- 
lich in  Gabii's  älteste  Zeit.  *) 

Die  Säulen 9  auch  aus  Gabiner  Stein,  waren  dori- 
scher Ordnung,  wie  man  aus  einem  Schaftstück  und 
einem  -Säulenfuss  sieht,  die  bei  den  Ruinen  liegen. 
Die  hinten  weit,  vorgcheiidc  Mauer  der  Cella  beweist, 


4')  Wenigstens    war    der    Juno  dienst   zu   Gabii   sehr  alt. 
Grcuzer^s  Sytnbtoiik  Q.  585.  u.  431. 


I 
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dass  der  Tempel  nur  vom  und  auf  den  zwei  Selten 
Säulen  hatte  9  nicht  aher  auf  der  hintem  Seite.  A^n 
der  Fronte  standen  sechs  Säulen,  eben  so  viel  auf 
.  jeder  Seite.  In  einiger  Entfernung  von  dieser  schö- 
nen Ruine  liegen  noch  Trümmer  eines  rephtwinkoli-r 
gen  Gebäudes  9  das  den  Tempel  auf  drei  Seiten  um* 
gab.  Es  bildete  sein  Peribolum^  oder  den  heiligen 
Umfang  y  der  im  Innern  noch  einen  Poulticus  hatte* 
An  der. Vorderseite  des  Tempels  war  dieser  heilige 
UmifSmg  nicht«  Diese  Vorderseite  zierte  überdies 
noch  ein  grosser  Haihsdrkel  von  Stufen ,  der  zum 
ThQil  noch  jetzt  besteht  und* einem  Thealer  ähnlich 
sieht»  Die&s  Stufen  waren  mit  dem  Tjempelgpbäude 
verbunden.  Das  ganzi»  Gebäude  hatte  eine  Länge  von 
46Q  Palmen  und  eine  Breite  von  310.  Palme«»  Di« 
.  Cella  selbst  war  65  P«^  lang  und  45  P.  breit.  Jener 
StuienhalbzirLel  hatte  einen  Durchmesser  von  170  P« 

Die  Lage  des  Tempels  war  ungemein  reizend 
mit  weitherrschender  Aussicht  auf  See,  Landschaft 
und  das  ferne  Hom*  Dies  mochte  der  Umgegend 
wohl  von  VirgU  den  Beinamen  Jln^a  Gaiiruie  JunO" 
nüi  verdienen« 

Das  Forum  Gabinum  wurde  auch  im  Jahr  1792 
ausgegraben«  Visconti,  der  bekanntlich  die  Alter- 
tl^ümer  von  Gabii  beleuchtete»  untersuchte  es  und 
gab  darüber  eine  eigene  Schrift  heraus«  Jetzt  ist  es 
wieder  ganz  mit  Erde  bedeckt.  Was  Visconti  darü- 
ber gesagt  hat,  kann' hier  im  Auszug  eine  Stelle  fin- 
den: Das  Forum  von  Gabü  war  viereckig.  An  sei-^ 
ner    Mittagsseite    befand    sich   die  Via  Praeuestinav 
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Rund  heram  lief  ein  Pemtyl  von  dorischen  Säulen» 
das  auf  drei  Seiten  als  Porticus  diente.  Aof  der 
vierten  9  gegen  die  Via  Praenestina  bin^war  das  Ge* 
bände  offien.  Die  Säalen  des  Perticos  standen  weit 
von  einander,  -wie  man*  es  bei  allen  ^ähnlicben  Gre- 
battdeti  findet,  we  viele  Menschen  zusammenkom- 
men und  sieh  bewegen»  Der  Por^ns  war  abo  Areo- 
st^us,  wie  Vitruv  die  Bauart  iiennt*  Ueber  dem 
Porticus  lief  «ine  Grallerie  'oder  offene  Loggia  herum. 
Im  Erdgeschoss  hinter  den  Säulen  befanden  Btth  Ge- 
mächer, woTon  einige  wehl. Kaufläden^  oder  Taver- 
nen ttrateft)  andete  wahrscheinlich  der  Gari»  land  den 
öfientliohen  Beamten  «dienteB.  J^,  atich'  Tempcdi  und 
geweihte  Gemächer  waren  da.^  So  bdnd  sich  «ins 
in  dem  Winkel  rechts^  das  der  Familie  Domitia  an- 
gehörte, und  wo  sich  die  Statnen  mehrer  Kaiser 
befanden«  Man  hatte  es  ftlso  "wohl  auch  Augustemn 
nennen  können. 

Eine  Statue  des  T»  PL  AelianUs,  der  des  Moni- 
cipiums  Gabii' Schutz^  uifd  ^chiirm 'wa'^,  stand  in  xler 
Mitte  der  Area  oder  des  ilofes  nnd  liatle  die  Zn«> 
Schrift: 

T»  FLAVIO    r 

T.  FIL.  QVHt. 

AEUANO 

ORÖO.  ET.  t'ÖPtLVÄ 

UABXNVS 

FVBL.  FIDSUSSIMO. 

In  der  Nähe. von  Gahii  müssen  im  Ahorthum 
eine  Mexige  Villen  gelten  haben*     In  ^aer  daton 
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fand  man  vor  Jahren  einen  Fassboden  Ton  sctönem 
Mosaik  9  den  der  bekannte  Graf  Bristol  kaufte  und 
nach  England  schaffte.  In  einer  andern  grub  man 
die  halbe  «Figur  von  jGrordianus  Plus  und  awei  achöae 

'  Säulen  von  rothcm  Ahibaster  am. 

Dies  sind  die  Reste  Gabirs,  jener  Stadt,  die  viel 
früher  stand  und  blühte,  als  Renn,  wo  :ivolir zuerst  in 
Latiuih  etruskische  und  griechische  Wissenschaft  und 

^  Sprache,  gelehrt  und  vielleicht  die  Gründer  der  Welt-- 
Stadt  elrzogen  wurden!  Hier  stand  Gabii,  das  zum 
Denk  'von:  Römerkönigen  durch  Vermth  genommen, 
gepliuulerl  und  unterjocht  ward,  das  Hamdbal*  ver- 
wüstete und  Snllä  und  der«  Triumvim  Proscriptionen 
in  ein  eleiides  Fischerdorf  «mwvndelten!  «— 


«        « 
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Nicht  weit  von  Gabil,  gegeÄ  Norden  gelegen,  in 
der  Nähe  der  Osterie  dell'  Osa  upd  des  Orts,  den 
man  Castellaccio  heisst,  gelangt  man  zu  den  Rui- 
nen, welche  walkrscheinlich  dem  aluih  Collatia  ange- 
hören* 

Diese  Ruinen  sind  freilich  sehr  unbedeutend, 
und  geben  auch  nicht  Grund  zu  einer  näheren  Ver- 
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nAithnng*     Ihr  Interesse  erhalten  sie  nur  darch  die 

'    frinneruiigeiiy   welche    die    Phantasie  daran  knüpft«  , 

Denn  hier  begann  mit  der  schönen  Lncreti^i  «chöhem 

.  Tod  dl«  Umwälzung  Romts^  d^j  nun  von  der  Ty«- 

ranneuherrschftft  der  Könige  losgewnnden,   znr  Be- 

jMiblik  überging 9  za.  der  Republik«  die  sich  bald  die 

^  halbe  Weh  damaliger  Zeit  zu  Füssen  legte* 

Die  Gründung  von  CoUatiei  schre&t  Yil^  jien. 
VI.  Tl%  den  Albanern  zus 
Hi  Collatinas  imponent  -montibus  qreet^ 
läOude  pudicitias  celebree.  ^ 

DJe^ftrnex«  OeschicHe  den  Stadt  ist  unbekannt; 
Bnr  wissen  wir  von  LiPms  I.  38  >  dass  sie  .mdie 
Hände  der  Sabiner  gerieth,  voti  denen  «ie  Tarqai** 
nios  der  Aek.  eroberte:  OolläiHa  et  quiequid  cüru 
Collatinm  agri  eratj  Säbinia  ademturju  JSgerius, 
{fratriB  hiö  ßiiu&'  erat  -regis)  Collatiae  in  prae^ 
sicUo  reliciusy  dediib^que  -  Collatinos  itd,  aceipioy 
ecarnqM  dediti&fd^  fornaUam  B9te^  Re»  iMtUn^ga^ 
Vit:  Esiiane  vö^  ^legäti  ^retiore^que '"missh  a  populo 
CoUatino,  ut  vospopuhtmqueCellatimsmdeder^tisi 
SuTtiuB^  '  Estne  popuhcs  'Collatinus  in  sua  pot^ 
■  estate?  t  &i^'*Deditisn&'  P08  populum  GMut^zmh 
unbem » '  }tigPo9  ^  aquam  >  terminos ,  delubro:'^  i»!^^-» 
^ia^  üvina  hMtnanaifue  omniain  ^heam'poptMque 
Romartiditionem?  Diödimu9t    • '  ... 

Man  erseheint  CoUatU'emst  wieder  sh  Lucretia's 
Todesort.t  Unvergänglich  seh<5n'  sind  Lipiiis  Worto 
darüber-:  Paucis  hinter jectiiß  iüebusj  Sextus  Tctr^^ 
quiniusj  inseid  Collatino,  cum  condU  unoCMatiam 
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ifenii;  ubi  exceptus  benigne  nb .  ignaHs  .<^jiBilii, 
cum  post  -coerutm  in  hospiidle  cuhiculunt  deductus 
esset  ^  amore  ardens,  postquaim  satisomnia  tuta 
circa' f  sopitique  omnes  .videhaniur ,  stricte  glädio 
ad  dormientem  Lucretimm  venit,  ^inistraque  manu 
mulier i9  pectore  oppresse,  iace^  JLucretiaj  inquit, 
Sextus  Jhrquinius  süm$  ferrum  in  man»  eUi  ma- 
riere,  si  enuseria  pocehK  Cum  pinpida  e  somno 
midier  nullam  opem,  prcpe  mortem  inmdnentem 
videret,  iuin  Tatqwinias  futeri  atnorem^  orArcy 
miscere  predbu^  minasy  veitsare  in  omnes  partes 
muli^lsm  oiniMunu  ,l}bi  obstinatam-  pidäbat  et 
ne  mortia  quidetfi  mebi  indinari,  addit  ^ad  metum 
dedecilsi  cum  moriua  jügUUUum  seiH^um  nudum 
positurum,  ait,  ut  in  ^erdido  adultevio  neeOta  di^^ 
catun  Quo  gerrere  cum  picisset  obstinatam,  pudi-^ 
citiam  velut  victrix  libidoyy  profectüs^ue  inde  Tar^ 
quinius  feYox  est^ugnato  decore  imMehri  ess^ 
iMcreiia^ .  moesta.  iante  maloy  nuncium  >.  Momam, 
eundem  ad  patrem  Jtrdeamque  ad  ^firuih  mitUt^ 
ut  cum  sifl^idis  fideUhus  amicis  peniant^  itä  facto 
maturatoque  opiu  eaafe^  fem  airocem  in^idiss». 
Sp.  Jjmtethus  cum  P^  Pulerio,  F'oUsißlio ,  ^Coüa^ 
Unus  cwH  Za  JiMHo  ^m^to,  venit^  a^m  quo  farte^ 
Romam  rediens  ab  nundo  uxoris  eto/t  oonvenUtSi 
Lucretiam  sedentem  mmfetqm  in  cubidutö  inpe-^ 
niunt.  AdpenUJ^  sm>rum  lacrymae  i^b^rtae^-  fpiae-- 
rentipie  viro,  satin^  salpae?  minitne,  impdt^ 
quid  enim  salvi  est  nuUieri  amissa  pudicitia?. 
yestigia  piri  alieni,  CoilatinCf  in  lecto  siMtt  tuo» 


■ 
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ceterum  corpus  est  ianinm  piolalunty  tinimus  in-- 
sena;    mors    teatia   erit.    Sed  date  dextraa  fidem- 
ffue,  haud  in^mne  ctduüero  fore*     Sejxtua  est  Tar^ 
quiniua^    quiy  hostis  pro  Jtoapite^  .prior e  nocte  vi 
armatua  [mihiy  [aibique,    ai  ^  viriestia,  peatife^ 
Tum  hinc    ubatulit  gaudium.    Dant  ordine  omnes 
fidem,  conaolantur  aegram  animi,  adver teado  «o- 
sam  ah  coacta  in  <iuclorenh  delicti:  mentem  pec-^ 
care^  non  corpus  i  et  unde  conailium  abß^erit,  ctU^ 
pam  abesae*     F'oa,  inquit,  videritisy  quid  ilU  de^ 
heatur:   egoyme,    etai  peccato   ahaolpo,    auppUdo 
»on  liberoy    nee   ulla   deinde    impudica  Lucretiae 
e^empio  vipeU     GuUrum,  quem  aub  veate  ahdilum 
habehat,    in    corde    defigit,   prelapsaqae,   in   vul^ 
nua,  moribünda  cecidit,    Conclamant  vir  paterque. 
Brutua^,    Ulis  luctu  occupatis,  cultrum  ex  vulnere 
Lucretiae   extr Actum  y    ntanantem   crupre  prae   ae 
ten^na/per  hunc,  inquit,  ciiatiaaimuni  ante  tegiam 
injuriam  aanguinemjttro ,  voaque^  dii,  testea  facioy 
me  JU  Tarquinium  Superbum  cu/n  acelerata  can^ 
juge  et  omni  Uberorum  atirpe,  ferro,  igne,  qua-- 
cunque  delUnc  vi  poaaifn,  exequuturum^  nee  iltöa, 
nee    alium    quemquam  regnare  Ron^iae  paaaurum. 
Cultrum»  deinde  Collatino  traditf  inde  JLucretio  ac 
f^alerio,' atupentibua  miraculo  rei^  unde  novum  in 
Bruti  pectore  ingenium.     Ut  praeceptum  eraty  jw- 
rantj  totique  ab  luctu  verai  in  ira^m,  Brutum  jam 
inde  ad  expugnandum  regnum  vocantem  aequun^ 
tur    ducem^  .  ELatum   domo    Laicretiae  corpus    in 
forum  deferunt,  concientque  miraculo  9  ut  fity  rei 
!•  22 
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novae  aique  indißmtate  hominesi  pro  se  qmsque 
scelus  regium  ac  pim  queruntur^  Mopet  tum  pa^ 
tris  moeutitia,  tum  Brutus ,  caatigator  lacrymarum 
atque  inertium  querelarum,  auctorquey  quod  viros, 
quod  Romanos  deceret,  arma  capiendi  adt^fsuB 
hostilia  ausos,  Ferocisaimus  quisque  jupenum  cum 
armis  poluntarius  adest  Sequitur  et  caetera  ju^ 
ventus^  Inde  pari  praesidio  reücto  CoUaiiae.  ad 
portas,  cuatodibusqise  datis,  ne  quis  eum  motum 
regihus  mmciareU  Caeteri  armnti  duce  Bruto  JSo-^ 
mam,  profectu    Liviua  LUk  i.  58.  59. 

Wir  ksen  die  herrliclien  Worte  zwiscbeiL  den 
Mauern  und  Steinen  der  aken  Burg  von  Collatia^ 
wo  Lucretia's  Dolch  den  Weg  zu  dem  Herzen  £andy 
dem  das  ent^hrie  Leben  unerträglich*  geworden  war, 

'  Von  nun  an  «agt  die  Geschichte  ^nur  wenig  mehr 
von  Collatia.  Siliua  ItaL  LiK  VIII.  358.  führt  siö 
unter  den  Städten  an,  die  in  dem  Krieg  gegen  Han- 
liibal  ihr  Contingeat  stellten: 

Quo9    Castrumy  Phrygibasque  gravis    quondatn 

Ardea  m,isity 
Quos  celaa  depexa  )Ugo  Junonia  sedes,  -, 
Lanuvium^  ac  ultrix  casti  Collatia  BrutU 

In  seiner  zweiten  Rede  gegen  den  Rullus  c  35. 
'  sagt  Cicero  von  Collatia:  Oppidorum  axttem  Jiniti-^ 
morum  illam  copiam  cum,,  hoc  per  risum  ac  per 
jocum  contendent:  Labicos,  Fidenas,  Collatiam, 
'  ipaum  hercle  Lamipium,  Ariciarn,  Tusciilam  cum 
Calibusy  Theanoj  Neapoli^  Puteolisj  CumiSf  JPom^ 
pejis,  Nuceria  comparabunt. 
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Straho  Lib^   V,  p.  159,  erwähnt  CoUaba^s  nur 

»  rf 

noch  als  eines  Dorfs  in  Privathäoden .  so  wie  Ati^ 
xss^aoä!^^  Fidenä's  und  Lahiciuns«' 

Zur  Zeit  des  altern  Plinins  war  schon  von  Col-^ 
latia  nichts  melir  ührig,  und  er  zHhk  sie  zu  den  he- 
röhmten  Städten ,  die  einst  waren:  In  Latio  prae^ 
terea  fuere  clara  oppida  •  .  .  ♦  .  Antemnae^  Ca^ 
mmerium^  CaUatia,  Andtermim,  Norbe^  Sukno.^ 
JPlin*  1u  TU  Jjük  IlL  Ä. 

Aach  Festus  spricht*  se  davon:  ConlaUa  oppi* 
dum  fuit  propB  Romam$  eo  quod  ibl  ope»  aliarum 
civitätum  fuerint  conlatae,  a  qua  porta  Romae 
CoUatina  dicla  est  Aber  nicht  allein  ein  Thor 
Renas  hatte  von  GoUatia  den. Namen ,  sondern  auch 
eine  Strasse^  und  diese  Strasse  ist  wichtig  fixr  die 
Bestilnmung  des  Orts ,  wo  das  alte  CoUatia  gelegeü* 

Darüber  ist  mancher  Streit  iSwiscHen  den-  G«-^ 
lehrten  gewesen^  und  noch  hat  man  darüber  ver-* 
schiedene  Angaben.  *)  CoIIatia  }ag  diesseits  des  AnK>> 
denn  PUnius  a*  a.  O.  rechnet  es  zUrLatium*  Es  muss 
aber  wohl  nahe  an  diesem  Flass  gestanden  haben» 
denn  nach  Livios  a«  a.  O.  nahmen  es  die  Sabinen 

*)  So  z.  B.  «etzt  Sickler  a,a,0.  Collatia»  aller Grunda 
imgcfachteti  nicht  an  die  alte  Veresis,  die  jetzige  Ösa,  son- 
dern sieben ^MigUen  meHr  ^gen  Korn,  nahe  an  die  Quellen 
der  Acqua  virgine  zwischen  Torre  di  Salone  und  Ponte  di 
Nono.  Jedoch  bezeichnet  er  Gollatia  als  eine  der  alten 
Städte 9  deren  Lage  ungevriss  sey.  ; —  In  seiner  Angäbe 
scheint  Sickler  allein  dem  Strabo  gefolgt  zu.  seyn»  jedobh 
fuhrt  er  ihn  nicht  an.  Er  giebt  die  Entfernung  Coliatia^s 
Ton  Kom  zu  5  Meilen  an,  auf  der  Karte  aber  steht  sie  zu 
8J  Miglien.  »- 

22*  '* 
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Aus  Frontinus  a«  a*  O»,  da.vro  er  vt>ii  der  Aqnir 
Virginia  iind  ihrem  Ursprung*  redete  ersieht  nHin^  dass 
diese  Quelle  acht  Meilen  vion  Born  entfernt  war  und 
an  der  Via  CoUatina  lag.  Da  nun  diese  Strasse  ihren 
Namen  von  der  Stadt  Collatia  hatte ,  so  muss  diese 
weiter  hin,  also  jenseits  der  acht  Meilen  gestanden 
haben«  Strabo  ist  hier  freilich  sehr  widersprechend, 
denn  er  »eunt  CoUatia  unter  den  Städten,  die  nur 
30;  40  >  oder  einige  Stadien  mehr  von  Rom  entfernt 
seyen,  also  nur  •3-^5  Meilen  oder  ein  Gerin- 
ges mehr«  Aber  ^  Strabo  ist  hier  sehr  unbestimmt 
und  vag.  Seine  Angabc  wird  /ganz  verdächtig  da- 
durch, dass  er  unter  jenen  nahen  St'ödten  auch  La-^ 
bicam  nennt,  das  doch  "—  wie  wir  unten  sehen  wei> 
den  "^  entschieden  15  Meilen  von  Rom  entfernt  war. 
Lag  nun  Golktia  jenseits  jener  acht  Meilen  von  Rom, 
so. konnte  es  nur  bei  der  jetzigen  Osterie  deir  Osa, 
auf  dem  rechten  Ufer  -der  Yeresis,  unweit  vom  Anio, 
ungefähr  10  Mlglien  weit  vom  alten  Thor  Roms 
seine  Stelle  haben»  Der  Hügel,  welcher  Gasteilaccio 
heisst,  stimmt  auch  hinsichtlich  d&c  natüi*lichen  Lage 
mit  den  Angaben  der  Alten  über  CoUatk  überein« 
'  Unter  vielerlei  Ruinen,  die  man  hier  aus  dem 
Mittelalter  sieht ,  sind  auch  einige  Trümmer  alter 
Stadtmauer  aus  grossen  Quadersteinen  bemerkbar. 
Sie  gehörte  unzweifelhaft  zu  CoUatia.  So  trifft  auch 
zu,  was  Virgil  a.  a«  O.  sagt,  dass  die  Citadelle  der 
Stadt  auf  einem  freistehenden  Hügel  stände  Die  Stadt 
selbst  lag  wohl  unten  am  Fuss  des  Hügels  imd  zog 
sich  bis  zur  Via  CoIUtina  hin. 


LABICUM, 
PEDUM  UND  PRAENESTE 


«      / 


Schriftsteller  und  Dichter  ^darüber: 


Livius  Lih  I.  IL  in.  VL  Vllh  iJs..  XXII.  XXIIL 

XXXir.  XXXIX.  XLIIL  XLK 
Dionys.  Halic.  Lib.  F.  VI.  VIIL 
Straho  Lih  IlLV. 
Cicero  örat  de  lege  agrar.  c^  36. 
"*"        ""    pT^  JPlancio.  c.  9. 
~  —        —     in  CatiL  I.  c.  3. 
,f-^     ^de  divinat.  II,  41,« 

—  de  legih.  IL  H.       ^ 
Plu tarcK  paralL  n:  4L 

—  %^ita  Sullae  XXVIII ^  XXXII. 

—  quaesU  Roman.  106. 

Plinii  hisL  n.  Lib.  UL  XXIIL 3.  XXXVL25. 

—  läter.  jC.  V.  6. 
Taciti  annaL  Lib.  XV  iG. 

Suetoniu^  in  vita  J.  C.  83^  —  Augusti  c.  72* 

—  de  gi^mmat..  c.  !?• 

^uL  Gellii  noct.  attic.  XV L  13. 
Vitru-uius    i.  3. 
Varro  de  ling.  latin. 
Lam-pridius  in  vita  AU  Severi.  c.  24. 
Flori  epitome  in  Lii^ium,  Ij.  XVII L  ^ 

Appianus  de  bell,  civil.  IIL\ 


Virgilii  Aen.  Lib.  VIL  678.  796,   VIIL  560. 
LiLcani  Pharsal,  L.  IL  193. 
Horatius  Lib.  HL  od.  4. 
—  Lib.  L  epist.  2. 

Oyidii  Fa^U  Lib.  VL  61. 


Von  Rom'  nach  Labicum,  Pcdum  und 

Präneste. 


Um  nach  Labicam  zu  kommen»  geht  man  von  Rom 
darch  die  Porta  maggiore,  von  welcher  und^  ihrem 
merkwürdigen  Aquädactenhaa  wir  vorhin- gesprochen' 
haben« 

Rechts  Ton  der  Via  FraenesCina  und  O^atina 
fuhrt  die  Via  Labicana.  Sie  hiess  so,  weil  sie  nach 
liahicum  ging»  Mit  der  Via  Latina  vereinigte  sie 
sich  nach  Strabo  bei  der  Station  ad  pictas  (^tdber-- 
tms'^j  welche  Nibby  in  seinem  Tractat  über  die  an- 
tiken Strassen  ^oms  25  Miglien  vcm  der  Stadt  setzt, 
wo  sich  jetzt  die  Fontana  delle  macerie  befindet  >  die 
y^\A  alte  Reste  von  jener  Station  seyn  mögen. 

Gleich  rechts  vom  Thor^  zwisdien  der  Porta 
maggioffe  und  der  Porta  S»  Giovanni  befand  sich  das 
alte  Vivarium,  oder  der  Ort,  wo  die  wilden  Thiere 
aufbewahrt  und  gelutteit  wurden,  die  für  die  öffent- 
lichen Spiele  'bestimmt  waren.  Procojpius  della  guerrct 
Xxotica  sagt  davon:  Cosi  t^icino  \alla  porta  Pre-* 
nestina,  in  quella  parte  d'el  reeintoy  che  i  Ronifini^ 
chiamano  yiuaritf,  e  dave  il  muro  piu  che  altrot^e 


\ 
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pu^  hatter&iy  egli  ton  melte  truppe  portas&i  .... 
^  easo  il  tnuro,  che.  era  in  quel  tuog&,  tanta  era 
i»  roifinu^  che  i  mattoni  non  stapano  troppo^  com-- 
mesi  insieme^  i  Rojnani  antichi  poi  ropeano  ester^ 
namente  cinto  di  un  altra  piccolo  muro,  non  per 
atcuna  maggior  sicurezzuj  imperciocche  non  era  mur- 
nito  di  ton^i^  ne  vi  erano  statt  fatti  pierli,  ne  al- 
euna  ultra  eosa  da  potere  respingere  un  attaco  ne-- 
micQ  contra  le  mura;  ma  Vaveano  fatto  per  un 
certopiacere  non  hello,  cioe  per  custodire  in  queato 
luß^o  i  leoni  e  le  dltre  belve^  e  perciäi  viene-up* 
pellato  yipario:  impercioccM  gueato  nöme  danno  i 
,Romani&l  luog^  dope  e  aalito  cuat^dirai  le  beatie^ 
che  non  aono  do/neatiche» 

An  des  anü^ea  UmfangiS  StelW  i^  )etzi,ttlu^.noeh 
dne  kidne  Mauer  zu  sehen. 

Drei  Migliea  weiter  Hegt  links  von  der  Slrasse 
das  ^  Grabmal  der  Helena  7  der  Mutter)  des  Kaiser  Gon- 
stantin»  Dies  Grab  hei&st  auck  Tor  pignattar».  Moni 
bemerkt  daran  dieselben  architektonischen  Mis]:^äache> 
besonders  am  Bau  ui^d  der  Yersieiiing  des  Go^olbes^ 
welclie  an  dem  sogenannten  Circus  des  Carsicalla,  an 
einem  Gebäude  bei  dem  Ort  Lemonio  an  der  Via 
Äppia  u.  an  dnem.  andern  Gebäude  bd  Torre  de* 
Schiapi  an  der  Via  Praenc6tina|gesehen  werden.  Alle 
diese  Bauwerke  beweisen}  dass  sie  aus  der  argen  Verfall-- 
zeit  der  Kunst  stammen.  In  diesen  Buincn  wurde  der 
prächtige  Sarkophag  von  Porphyr  gefunden,  der  jetzl 
auf  dem  Yatican  steht,  in  demselben  Saal,  wo  sich  auch 
der  andere  befindet;  ihm  ähnlich  an  Grösse  und  Gestalt, 


, ' 
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nur  dui^h  die  Baar^efe  veracliiedcn.  *)  Neben  die^ 
sem  Grabmal  atebt  jeut^ein^  kleine  moderne  Kirche^ 
deren  erste  Gründung,  Ton  Constantin  berrührt. 
jinaataaiua  in  vita  &  Silvestri  aagt  darüber:  Eis^ 
dem  temporibus  Augustua  Comtantinua  fecit  Basi^ 
licam  beaüßsimis  ^mariyrihus,  .Marcellino  preshy^ 
tero  et  Petro  exarcistae,  inter  duaa  lauroe  et  mau^ 
soleum', '  ubi  ^beatissima  ntater  ipsius  sepiilta  est 
Helena  AuguMa  in  sarcophago  porphjrretica,  via 
Lkbicana ,  milliaria ab urb^ tertia  .  ...  Ante  seput^ 
crum  beatae  Helenae  Auguejtae  fecit  ^  ex  metaUo 
parphffrreticoy  exsadptia  ^igiUis,  pharacaniJiara  vi^ 
ginti  ex .  ctrgento  pmriseimo  ,  pensantia  singtddJibraa 

ifigintL 

Den.  Körper  der  Helena  Hess  aber  K»  Constantk» 
in  ^er  Fx>lge'  nacb  Constauünopel  btiirgen  und  im 
Ifaiaerlicben  Begrabnias  beisetzen. 

*Hier^  an  eui<em  geringes.  Bacby  Hegt 'die  meHt- 
ivürdige  Stelle  ad  fosaOa  (jUelias,  wo  Goriolan  sein 
Lager  xnil  den  VoUkeaNavaufiKblcig,  als  er  sieb  duo- 
bend  und  yeriieeread  aeiner  Yateratadt  Rom  gegm- 
über  ateSie 9.  und, Mutier  und  Gattin  und  Kinder  bit- 
tend KU  ihm  kamen«  —  Pedum  cepit^-  PostneTnum 
ad  urbem  a  Peda  ducit,  et  ad  fossaa  -  doelias;- 
quiaque  ab  urbe  millia  paäsuumy  caatria  positis, 
poptdatwr  iade  agrum  Romanumy  custodibus  inter 
populqioreM  iniasie,  ijui\pl^tricTQrum  agros  intactoe 
eervarenty  ^iVe  infmßue  plebi  tnagie,  sive  lU  dis'^ 

*)  Dieser  Sarkophag  wurde  im  Grabe  der  Gonstantiai 
4er  Tophter  des  Kaiaers  Cbitftaiitiii ,  gefunden«  . 


«  \ 
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eordia  inter  patre^  plebemqne  oriretun  Quae  jyro^ 
fecto  öfta  esset:  adeo  tribuni  /am  ferocem  per  se 
plehem  eriminando  in  primores  civitatis  instigabant; 
sed  externus  timor,  maxinuim  Concor diae  vincidum, 
quamvis  suspectus  infensosque,  inter  se  jungebat 
animos.  Jd  modo,  sicut  alias,  non  conveniebat, 
quod  senatus  consulesque  nusqtuun  alibi  speip, 
quam  in  armis,  ponebant,  plebs  'omnia  quam  bel- 
lum malebat.  S^*  Nautius  Jam  et  SexU  Purius 
eonsules  erani.  Mos  recensentes  legiones,  prae^ 
sidia  per  'muros  aliaque,  in  quibus  stediones  vigi" 
liasque  esse  placuerai,  loca  distribuentes  j  multi^ 
tudo'\ingens  pacem  posceniium  primum  seditioso 
'  clamoreconterndti  deinde  vocare  senatum  j  ref er re 
de '  legati»  ad  C.  Marcium  mittendis  epegii.  Acce% 
perünt  relationem  patres^^  Postquam  appäruity  la-^ 
bare  plebis  animos,  missique  de*  pace  ad  Marcium 
orutores  atrox  responaum  Tetuleruntt  Si  Volscis  ■ 
ager  redderetur^  posse  agi  de  pace;  si  praeda  belli 
per  otium  >  frui  velint^  .  memorem  se  -  et  ^*ci^ium 
injuriae  et  Jiospitum  beneßcii  adnisurum^  ut  ap-^ 
pareatf  exilio  sibi  irritatos ,  hon  fractos  animos  esse» 
tterum  deinde  Odern  missi  non  recipiu/ttur  in 
Castro*  Sacerdotes  quoque  suis  insignibu»^  velatos 
isse  supplices  ad  castra  hostium,  tradilum  "est} 
nihilo  magis  quam  legatos  flexis^d  animum.  Tum 
matronae  ad  yeturiUm,  matrem  Coriölani,  Vo-^ 
lumniajnque  uxorem  frequentes  coeunt,  Id  public 
cum  conailium,  an  muUebris  timor  fuerit,  parum 
inuenio.      P.ervicere   certe,    ut  et  Veturia  magno 
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natu  muliery  et  T^olUmnia^  duoa  paruo9  ex  Marcio 
ferens  filloa  secum^  in  castra  hoßtiumirenl  et,  quam 
arniis  viri  defendere  urbem  nbn  possent,  midieres 
precibus  läcrymüque  defenderent.  Ubi  ad  casira  ^ 
ventujn  esty  nunciatumque  Coriolanoy  adesae  ingena 
mulierum  efgmen,  primo,  ut  qui  nee  publica  ma^ 
jestate  in  legatis,  nee  in  aacerdotibua  tanta  offusa, 
oculia  animoque  religione  matus  esset,  multo  obeti^ 
natiqr  adyeraua  lacrymaB  muliebres  erat.  Deinfa^ 
miliariwn  quidam,  .  qui  insignem  moeetitia  inier 
eeteraa  cegnovef^at  yeturiam,  inter  nui'um  nepo- 
t^eque  atantem:  niai  me  ftuatrantur ,  inquit,  oculi, 
mater  tibi  cpnjuxque  et  Uberi  cnlaunt^  Cpriola^ 
nua.p  prope  üt  a?nena  >  conaternatua  y  ab  aede  aua  cum 
ferret  matri  obi^iae.amplexumy  mulier  in  iram  ex' 
precihua  veraai  ßine,  priu^^iuim  complexum  accipioy 
stiam^  inquit,  ad  hoatem,  an  ad  filium  vener iniy 
captiva,  niaierne  in  ,<iaati'ia ,  tuia  aim.  In  hoc  me 
longa  vita  et  infeli^  aenecta  iraxit,  ut  eJculent  te, 
deindehoatem  viderem  ?:JPotuiat4nß  populär  i  häneter^ 
ram,.  quae  t^  genuit  aique  aluit?  Son  tibi,  quam^ 
via  infeato  animo  ei  minacijpe^ueneraa,  ingredienti 
finea  iracecidit?  JSor^,  cum  inconapectu  Romafuit, 
aucfurrif:  intra  illa  moenia  domua  ac  penates  piei 
aunt,  maier,  oonjux,  liberique?  JE!rgo  ego  nisipepe^ 
riaaefß,  Moma  non  oppugnaretur  ^  niai  filium,  ha^ 
heremy  libeVttiin  lib6ra\patrüt  mortua  eaaem.  Sed 
^go  nHäl'Jam  pafi,  nee  tibi  turpiua,  quam  milu  . 
"miaerius  ppaawni  nee  uA  aim  miaerrima,  diu  fu-^ 
iura  aum*  De  fiis  videria;  ,quos,  aipergie,  out  im^ 
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ß  ^ 

ihatur^  mor9y  aut  longa  aert^itua  maneL  Uxor  de-^ 
inde  cto  liheri  amplexi,  fletuaque  ab  omni  turba 
mulierunt  orhMj  et  comploratio  sup  ^pntriaeque 
f regere  iandein  %firunu  Complexus  inde  atios,  di- 
mittit^ '  ipss  retro  ab  urhe  caatra  moviU  Abductia 
deindb  legionibus  ex  agro  Romano,  invidia  rei  op^ 
pre66U7Jt  periase  tradunt,  alii  alio  leto.  -—  —  üfo- 
nuTnento   quoque  quod  esaet,    temphan  Fortunae 

« 

muliebri  aedißeatimi  decUcatumque.  est»  Liviua 
Lib.IL  39,  40. 

Hinter  der  Meierei  von  Tor  pigOAt^rra  st^t  ^a 
modenies  Haus^  aus  awei  Gi^abmälem  erbauL  Eiaa 
davon  ist  rubd  und  kK>cli  wohl  erhalten«  Das  eigent- 
liche Grabgemaelk  ist  unter  denitNiyeau  der  Strasse;  . 

Kalie  dabei  sieht  man  Trümmer  eines  hen>- 
lichen  Aquäducts.  Er  gehört  zu  keinem  der  bekann- 
ten Wasserleitungen  Roms»  weder  seiner  Richtung noek 
seiner  Höhe  i^aeh.  Es  ist  aho  wabtscheinlieh»  dass 
es  ofn  Tb^il  des  AquädactS  der  Aqua  Alexandrina 
ist^  Tfelchen  der  Kaiser  Alexander  Severus  stim  Ge- 
brauch seinier  Thermen  erbauen  liess.  Diese  standen 
bekanntlich  neben  denen  des  Nero.  Opera  i^terian 
principum  inataurapit ,  ipae  nopa  multti  eenatituiti 
in  hia  ihermcba  nominia  aui  juxtaema^  quae  N'ero'^ 
nicmae  fuerunt,,  aqua  indttcta,  qUae  Alexandrina 
dicitw\    Lampridiua  in  vita  jilex^  SePeri  c»  24*.       » 

Der  berühmte  Fabretli  ist  noch  weiter  gegangen. 
Er  schrieb  ein  treuliches  Werk  über  die  lx>Biischen 
Aqüäducten,  blos  um  zu  beweisen^  dass  diese  Aqua 
Al^axandrina  dieselbe  sej,  welche  später  Papst  Sixtas 
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y.  leitete,  vorauf  sie  den  Namen  Acqua  felice  an- 
nahm. Die  Ricfatimg  beider  Aquäducten  isC  aller- 
dings, fast  bis;  zu  ihrem  Ursprung  dieselbe,  Der 
Alexandersaquaduct  ist  von  opus  lateritium  und 
durchzieht  ganz  wohlerhalten^  einen  Theil  der  Cam- 
pagna  zunächst  Born  in  nordwestlicher  Richtung. 
Noch  weit  mehr  aber  «tand  davon  vor  einem  Jahr* 
hundert:  denn  täglich  Mürzt  er  mehr  zusammen,  oder 
es  vrerden  Bögen  zerstört^  die  der  Ochsenweide  hin- 
derlich sind« 

Bocbts  und  links  liegen  noch  unbestimmte  Riii- 

4 

nea  aus  der  Yerfallz^it  der  Kunst^  oder  aus  dem  ^ 
Mittelalter^  deren  Bestimmung  nicht  angegeben  wer- 
den kann«  Nibby  fand  da  noch  im  Jahr  l&ld  an 
der^Strasse  einen  Fussbodcn  von  Mosaik»  der  wahr- 
scheinlieli  einem  antiken  Grab  angehörte,  das  Grab 
aber  zerstört«    Jetzt  sieht  man  nichts  mehr  davon« 

^  Jenseits  dem  Brückchen,  das  über  einen  Arm 
der  Aqua  Crabra  /iihrt,.»eht  sich  von  der  rechten 
Seite  eine  Gruppe  schöner  Pinien  bis  zur  Strasse 
herüber«  Unendlich  wohlthuend  ist  der  Anblick  in  ^ 
der  Campagnawüste,  wo  so  selten  der  Anblick  eines 
Baums  v>der  frischen  Grüns  erfredt«  Nibby  ver- 
gleicht die  Stelle  mit,  jener  von  Palmyra  in  den  Step«» 
pen  von  Syrien^  wo  auth  .zueivt  wieder  einige  Vege- 
tation den  Wanderer  entzückt«  Diese  schönen  Bäume 
gehören  mit  der  anliegenden  Kirche  und  den  Hau-  ' 
sem  dem  Fürsten  Borghese,  und  das  Ganze  heisst 
Torre  nuova« 

Hier  muss  die  Stelle  des  ager  Bomanus  gelegen  . 
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haben,  welche  Puplnia  hiess,  und  wo  Regulas 9  der 
hernaeh  zu  Karthago  starb  9  sein  kleines  ländliches 
Besiuthum  hatte,  das  er  mit  eigenen  Händen  be« 
baute. 

Das  XYin.  Buch  von  Lipiusj  worin  M.  Attilius 
Regulus  schöner  Zug  i^orkam,  ist  leider  verloren, 
und  wii^  haben  nichts  dayon'ab  die  epitome  von 
Florusj  worin  er  sagt^  0. 14.-  — jussusque  (^Regulus) 
procowule  bellum  in  Africa  administrare*  —  — 
literis adsehatumniisais  ea  de  requeatusesty  interque 
cauaas  peiendi  successoris  posuit,  pillici  eui  inorte 
{is  agellum  keri,  quem  liabebat  in  Pt£pinia,  juge-- 
rum  Septem  coluerat)  mervenariumj  occasionem 
nactum,  amoto  inde  instrumento  diacesaisse^ 

Dass  hier  Pupinia  lag,  scheint  unzweifelhaft  nach 
einer  Stelle  des  Li^ius  Lih^yL^  wo  er  Ton  dem 
Zug  Hannibals  gegen  Rom  spricht:  Inde  Algido 
Tusculum  petiity  nee  receptus  moenibus  infra  7W-* 
ctdumj  dextrwsus  Gabicm  descendit  Inde  in  Pupi^ 
niam    exercitu    dindsso^    VllI  millia  passuum  a 

■ 

Roma  posuit  castreu 

Man  könnte  anführen,  Pupinia  sey  naher  an  Ga- 
bi! gewesen«  Aber  Festus  sagt  beim  Wort  Pupinia, 
dass  es  circa  2usculum  urbejn  lag*  Wenn  es  sich 
nun  zwischen  Tusculum^  Gabii  und  Rom  acht  Mei- 
len weit  von  dieser  Stadt  befand,  wie  Livius  sagt, 
so  kann  man  es  nur  zwischen  dem  heutigen  Torre 
nuova  und  der  Via  Tusculana  suchen.  Dieses  Stück 
Land  war  unfruchtbar  und  hatte  sehr  ungesunde  Luft, 
wie  ColumeUa  de  re  rustica  L,  L  4.  sagt ,  wo  er  von 


L     A     B    I    C     U    M.  '  3öl 

M.  A.  Hegultis  spricht:  ruxm  Pupiniae  pestüentia 
simul  et  exilia  ngri  cuüorem  eunifui^e,  loquuntur 
hUtoriael  Dasselbe  sagt  f^cder,  Maximus  L.  If^. 
c.  4.  YfO  «r  ajuf  Kegulos  hindeutet:'  Uli  etiam  prae^ 
divites^  qtU   ab  aratro  arceesebantur  f   ut  conaules 

fierenty  voluptatia  causa  sterile  atque  aestuosissi-^ 

* 

mun^  Pupiniae  sohim  versabani,  deliciarumque 
ignari  vastissifnas  glebas  plurimo  cum  sudcnre  dis^ 
sipahant.  Auch  Cicero  ^rat.  de  lege  agraria  e*  35. 
spricht  vea  der  Unfrupfaibarkeit. dieser  Gegend  und 
vergleicht  sie  mit  dem  Reichlhuiu  und  der  Ueppig-- 
keit  Campaniens:  A^ros  vere  f^aticanurn  et  Pupi^ 
niam^cufn  ßuis  optitnis  atque  uberibus  campis  con- 
ferendos  scilicet  non  putabant* 

Die  Gegend  ist  schon  von  Rom  her  voll  antiker 
Gräber  lUnd  anderer  unbestimmter  Ruinen ,  von  de- 
nen man  nichts  Näheres  weiss  9  vsriewohl^  ihnen  die 
Römischen  Alterthümler,  oft  nnr  nadi  einem  gefun- 
denen Stein,  genaue  Namen  von  Yillen  und  Grabmä- 
lern  gegeben  habefi  '^)« 

Dreizehn  Miglien  weit  von  Rom  liegt  der  kleine 
See  voll  Schlamm  9  Binsen  und  Rohr  9  welcher  auch 
einst,  wi«  der^  benachbarte  von  Gabii,  der  ILrater 
eines  Volcans  w«r:  wie  nicht  allein  seine  Gestalt 
zeigt,  (Sondern  «uch  das  vulcanische.  Produkt,  die 
eisenhaltige  Basaltlava,  welche  sich  ganz  ih  der  Nähe 
findet*  Bei  den  jEingeb(Mnien  heisst  sie  nur  Selce, 
das  alte  Silex«    Der  See  liegt  am  Abhang  eines  ziem- 

*)  Sickler  Hat  sie  alle  geuannt  auf  der  Karte  zu  sei- 
nem plan  tapographifug  4t€% 
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lieben  Hügels,  der  JMonte  Faleone  heisst  und  mit 
altem  Mauerwerk  bedeckt  ist,  das  auf  frühere  Be* 
wohnuDg  desselben  hinweist*  Dies  ist  der  Laeus  Re<« 
gillus^  «n  dessen  Ufern  im  Jahr  Roms  2ö4  die  be« 
rühmte  Schlacht  vorfiel ,  wo  die  Römer  unter  ihrem 
Dictator  Postumius  siegreich  gegen  die  vertriebenen 
Tarquinierund  gegen  die  ganze  latinische  Ligue  kämpf- 
ten^ welche  sich  der  verjagten  Königsfamilie  angc- 
uon^en  .hatte.  Hier  fiel  auch  nach  Dhnys^  Halii\ 
Lih*  VL  der  abscheuliche  Seztus  T^arqüinios*  .  Mei-* 
sterhaft  beschreibt  lÄvius  diese  Schlacht ; ' —  —  e^  jT* 
Aehutitia  nia;gi8ter  equitum  magnU  copiiß  peditum 
eqiUtumque  profecti  ad  lacum  RegiUkLm^in  agro 
Tuaculano  agmini  hostium  occurrerurit^  et  quia 
Tarquinioa  esse  in  exercitu  liotinoruTn  auditum 
est,  sustineri  ü'a  non  potuity  quin  extemph  con-* 
fiigerent.  Ergo  etiam  proelium  aliquantoy  quam 
cetera,  gravius  atque  atrocius  fuiU  Nonenimdu^ 
ces  ad  regendam  mädo  eonsilio  rem  affuere,  sed 
suismetipsis  corporibus  dimicantes  miscuere  oer^^ 
tamina^  Nee  quisqucun  procerum  ferme  hoc  aut 
ilia  ex  acte  sine  pulnere,  praeter  dictatorem  Ro^ 
ntanum,  excessit*  In  Postmnium,  prima  in  acie 
suoa  adhortantem  instruentemquey  Tarquinüis  Su^ 
perbusj  quamquam  jam  aetate  et  viribus  erat,gra^ 
pipr,  equum  infestus  qdmi^ity  ictusque  ab  latere^ 
concursu  suorum  receptus  ir/>  tutfim.  Et  ad  alte- 
rum  cornu  Aebutius  -magister  equitam  in  Octavium 
Mamilium  impetum  dederat.  Nee  fefellit  veniens 
Tusculanum    ducem,    contra    quem    ille    concitat 


"    '  '        L   A  B   I  c   u  au    >  353 

equiinu  Tantccque  vü  infe^tis  i^enientium  haatüfuity 

'  ut  braehiam  Aebutio  trajectum  ßit,  MamHio  pecttts 

percuasunu     Hunc  quidem  in  secundam  aciem  La^ 

tini  receper^    Aebutius  €un%  Baucio  braohio  tenere 

teluTn  non  poss^ety  pugna  exceaaii,     Laiinus   ditXy 

rnhii  deterritus  vuLa&re,  ptoeUuTn  ciety  et  quia  euot 

percuhoa  videbatj   arcBasit  cohortem  exulum  Ha^^ 

TnanBrumj  vui  Za   Tarquinii  filiua  praeerai*     Ea^ 

quo  majore  pugnabat   ira  ob  erepta  bona  patri^ 

amque    ctdemtam,    pugnam]    p^rurfiper    reatitmU 

Ref-erentibus  jampedem  ab  en  parte  Romanisy  AL 

f^aleriua ,  JPuhlicolae  f rater ,  conspicatus  ferocem  ju^ 

venem  Twrquinvam  ostentaniem  se  in  prima  exulum 

ade ,do7¥iestioa  etiam  gloria  uccensua^    utf  <ujus 

fa^niUae  decus  -e^ecti  r^ea  erant,  ^juadem  interfecU 

forent,    subdit  calcaria   equo   et   Tarquiniitm  irt^ 

feate   apiculo  petita      Tarquiniua  retro  in  agmen 

auorum  ir^fenao  cessit  Jioati.    y<derium  temere  in^ 

vectujn  in   exidum  adenty  ^x  tranaverao   quidam 

adortua  iranaßgit;    nee  quicquan^  equitia  vulnert 

equo  retardato,  moribundua  Romanue,   labentibua 

super  corpus  armis,  ad  terram  defluxit.    Dictator 

Poatumiuaj  poatquam  cecidtaae  Mlem  pirunty  ex^ 

les   ferocitet   citato  agnui^e  in^hij  suoa  peroulses' 

cedere,  aniNiadi^ertitj  cohorti  aiute,  quam  delectam 

manwn'praeaidii  causa  tirca  ae  habebat^  dat  aignum^ 

uty  quem  auorum  fugientem,  i^idefinty  pro  hoate  ha-* 

beant     Ita  metu  <tnc;ipiti  verai  a  fuga  Rom^tni  in 

hoatem,  et  reatHuta  acies.     Cohora  dictsUoris  tum  > 

'    primum  proeüum  iniit^      Integris  ,cotporihus  nni^ 
L  23 
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misguej  fessos  adorti  exules ,  caedunti    Ibi  aüa  in- 

ter  proceres  coortd  pugncu    Imperator  Latinus^  ubi 

cohortem  exidum  a  dictatore  Momanv  prope  ^  cir-^ 

cumpentam  vidit,   ex   subsidiariia  .jnanipHlos  ali-* 

quot  in  primam  ctciem  secum  rapiU     Hos  agmine   ^ 

pienientes  T*  Iterminius  legatics  conspicatus,  inter-^^  . 

que  eos  insignem  veate  armisqiie  ManUlium  nosci-^ 

tan»f  tanto  vi  majorej  quam  pauto  ante  magister 

equiium,  ""cum  hostium  duce  proelium  iniit,  ut  et 

uno  ictu  transfixum  per  latus  vcoiderit  ^aTniliunty 

et  ipse  inter  spoliandum  corpus  hostis  veruto  per-^ 

cttssuSy    cum  Victor  in   castra  esset  relatus ,  inter 

primam  curationem  exspiraverit.     Tum  ad  equites 

dictator  adiH>lat,  obtestans,    ut,  fesso  jam  pedite, 

descendani  ex  equis  '  et  pugnam,  capessant.     Dicto 

paruere:  desiliant  ex  equis ,  provoiant  in primum  et 

pro  antesignanis  parmas  objiciunty,    Repipit  extemplo 

aniwum  pedestris  acies,  postquäm  juventutis  pro* 

ceres,  aequato  genere  pugnae ,  secum  partem  peri-^ 

culi  sustinentes  vidit.      Tum  demum  impulsi  Lm-^ 

tiniy  perculsaque   inclinavit  acies^     Equitibus  nd^ 

moti  equiy  ut  persequi  Iwstßm  possenti  ,$ecuta  et 

pedestris  acies.     Ibi  nihil  nee  diuiAae  nee  huma-^ 

nae    opis   dictator  pf^aetermittene^   <iedem  Castori 

vopisse  ferturj     ac  pronunciasse   militi  praemia^ 

qui  primusj  qui  secundus  castra  hostium  intrasset. 

Tanpusque  ardor  fuit,  ut  eodem  impetu,  quo  fu^ 

derant  hostem,  Romnni  castra  caperent*    Hoc-mo'*'' 

do  ad  lacum  Regillum  pugnatum  est*  Liv*  IL  19,  20. 

Dionys.  HaU  L*  VL  ist  noch  deutlicher  in  der 
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Ortsbeschrdbimg«  Elr  erzählt^  der  Dictator  Posta- 
mius  habe  in  der  .Nacbt  sein  Heer  an  den  Latinern, 
die  eine  feste  Stellung  eingenommen ,  yorübergeführt 
nnd  ihnen  gegenüber  auf  einem  hohen  «teilen  Hügel 
aufgestellt»  Diese  Angaben  irefich  ganz  mit  der 
Oerdichkeit  überein ,  Tvie  wir  sie  heute  noch  sehen^ 
Die  Römer  besetzten  nSmIich  den-  Monte  fakone, 
wahrend  die  Latih^r  die  umliegenden'  Hügel  inne 
halten.  Es  sind  übrigens  wenige  ^rön^sche  Schlach- 
ten geschlagen  worden,  worin  von  beiden  Seiten' so 
heftig  nnd  mit  «ö  schwankendem  Glücke  gekämpft 
wurde. 

Dieser  See  ist  der  einzige  auf  dem  Tusculaner  Ge- 
biet* Ltwiu»  giebt  seine  Lage  nicht  in  agro  Ijahicanc 
an,  denn  zu  seiner  Zeit  war  Labicum  schon  zerstört, 
nnd  um  sich  klarer  nauszudrücken^  ,sagt  er  ager  Tus^ 
euJanusm  Auch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  das  Labi« 
caner  Gebiet  sich  nicht  bis  zum  See  erstreckte^  wohi 
aber  das  Ton  Tusculnm,  das  sich  ja  bis  acht  Meilen 
Ton  Aom  hinzog* 


L   a    b    i   c    u*  m. 


•      • 


Die  Osterie,  genannt  Colonna,  ist  nur  eine  kleine 
Miglie  von  den^  See  entfernt.  Sie  ha(  den  Namen 
Ton  ein^m  gleichnamigen  Dorfe,    das  oben  auf  der 

Höhe»   rechts  'voa  der  Strasse  liegt.     Die  mehrstea 

23* 
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Geograplien  und  Alterthomsforscher  aetzen  liierlier 
das  alte  L^bicura,  und  was  Strabo  über  die  Lage  der 
Stadt  äussert  9  welche  aoi  sein^  Zeit  scbon  lange  aer«* 
atört  war,  begründet  die  allgemeine  Meinung«  Er 
setzt  Labicum  auf  eine  Anhöhe,  etwas  mehr  denn 
120  Stadien  ode^r  14^  Meile  von  Rom,,  rechts  von 
der  Via  Labicana«     • 

'  Diese  Angaben  stimmen  mit  der  OeitUchkeit  des 
Hügels  von  Golonnai  vollkommen  überein.  Dazu 
kömmt  noch,  dass  Strabo  a./a«  O.  den  Ort  if«r«a9r«o- 
fttr0t,  ganai  niedergerissen,  geschleift  nennt>  so  dass 
'  von  der  alten  Sladt  kein  Stein  mehr,  zu  finden  war. 
Auch  ist  davon  wirklich  keine  Spur  zu  entdecken, 
.wiewohl  später  ein  zweites  Labicum  auf  derselben 
Stelle  unter  den  Kaisern  entstand  *)• 

Weder  über  ^ie  ersten  Gründer,  noch  über  die 
Gründungszeit  des  alten  Labicum  sind  die  Schrift«  v 
steller  übereinstimmend»  Virgiliaa  Aen.  Lih.  f^Ih 
796»  will,  dass  es  schon  bei  dem  Krieg  gegen  Tumua 
gestanden  und  mit  andern  Städten  an  dem  Krieg  ge* 
gen  Aeneas  Theil  genommen  habe,  denn  er  sagt.- 

JEt  Sacranae  ncie9  et  picti  acuta  LdbicU 

Aber  Vionys.  HaL  JU  VIIL  bemei*kt  ganz  klar,  dass 
Labicum  eine  Colonie  von  Alba  longa  gewesen  sqj^. 


*)  S  ick)  er  a.  a.  O.  setzt  LaTicum»  gegen  die  Angabe  tou 
Strabo,  22  Miglleti  von  Rotn»  sudwettlicb  Tx>n  Fitnest^,  im* 
gefthr  nur  9  Miglien  von  diesem  Ort  entfAnt,  an  die  Stelle 
des  heutigen  Lugnano.  Jedoch  bezeichnet  er  es  ak  eine 
der  alten  St&dte,  deren  Lage  ungewiss  ist.  —  S.  hält  auch 
L.  für  eine  Stadt  latinischeu  I/rsprang«. 
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Die  Gtimdvng  der  St$d%  fallt  abo.  nach  der  von  Alba 
longi^9  unud  Lahicum  yrarde  yielleieht  von  Latlnos 
SUvius  erbaut,  der  nach  Liviua  Idb,  /.  mehrere 
Colonien  von  Alba  ausführte :  ab  e^  cohniae  aliquot 
deductae*  -^  Will  niAn  aber  YirgU  und  Dionya  hier 
mit  einander  in  Einklang  setzenVacIuinn  zmA.a4geni; 
Virgil  «preche  von  einem  uralt^a  Labicum»  das  zear'- 
atörty  und  dann  als  Cölctnie  \on  Alba  irieder  a«%er 
führt  Yrprdem 

Auf  jeden  Fall  ist  dex  Stadt  F^ühgesdiichte 
ganz  dunkel  und  unbekamity  bis.  sie  an  der  gro* 
Bsen  Liga  di^r  Latiner  gegen  die  Römer '  zu  Gun* 
sten  der  vertpeb^en  Tarapiioifir  uad  fiir  die  Wie- 
deraufrichtung ihres  König'Sthi'oiis  Tbeilnahm«.  Ditmy^» 
ffal.  LiK  Vi  .  A|s  aber  die  Königspartei  jene  blur 
tige  Sehhtcht  am^Se&RegiUus  v^^rlor^  da  wurde  fViede 
gemacht  zwischen  den  Römern  und  Latinera.  Die 
Lablcauer  wurden  von  nun  an  römische  AUiute^  nnd 
blieben  auch,  fest  in.  diesem  Vechähniss«  Denn  als 
Coriolau  Feind  seines  Yatcyland^  geworden  waf  uod 
gegen  Rom  zogy  da  wandte  er  sich  unter  den  übri^ 
^en  mit  Rom  verbündeten  Städten  auch  wider  Labl« 
cum  und  bestürmte  es.  lauge  umsonst  Endlich  und 
mit  grosser  Anstrengung  gelang  ihm  diese  Eroberung^ 
Die  Einwohner  der  Stadt  geriethen  bei  dieser  Ett 
ohe^ung  im  Jahr  Roms  2&3*  in  Sklaverei  y  und  ihre 
Güter  wurden  unter  die  Soldaten  der-  Yolsker  ver« 
theik.  lAvius  JUb.  IL  c.  39.  Aber  hernach  kam 
Labicum  dach  wic^der  su  Kräften»  denn  s^hpn  im 
Jahr    Roma    363    trat   es   in  Bond  mit    den    Ae- 


3&S 


L  A   B   I   c  u   ])ir. 


qctern^  diesen  ewiges  Feindett  K'dsas."  Die  AßoieTv 
der  treaen  Airiiaaigliebkeit  vcm  Läl^ieum  gewohnt» 
scbickteti  Gesandte  Hia,  um  sieb  deshalb  zu  er- 
kundigen. Sie  l^kamen  aber  nur  leere  Ausfläch-^ 
te  ÜF  Antw<irt.  t)aher  ward  Tusculcim  Ton 
Ecnn  beauftragt, '  mjd  Labicum  ein  wach^amea  Auge. 
XU  baben«  Die»  bittderte  aber  die  Stadt  niiihty  sich 
sobon  im  folgendeii  Jabre  offen  gegen' Rom  a^u  erklä- 
ren. Sie  verbanden  ^cb  auch  mit  den  Aequera, 
dringen  in  das  Tusc«Ianergebiet>  verwüisfteten  es  und 
lagerten  sieb  bei  Algidum*  Darüber  wurden  die  Rö-> 
Tner-  scbir  erzürnt »  erklärten  Labicum  d^n  Krieg  und 
zogen  gegen  daa  yerbundete  Heet«  *  Ätet^  ihr  Feld*- 
berr  begmg  eine  Unklugbeity  uäd  sie  erlitten  eine 
Tollständige  Niederlage  von  den  Yerbündeten.  Nun 
ward  Q.,  Serv.  Priscus  zum  Di)ßiaiior' eriianht.  Er 
ermutbigte  die  Rötaaier  wieder»  stellte  Ordnung  im 
Heere  her  und  brachte  den  Labicafiem  und  Accjuern 
eine  solche  Niedes^foge  bei,  datiS  sie  sich  nur  in  die 
.  Mauern  von  Labicum  selbst  retten  konnten.  Aber 
auch  die  Stadt  nahm  -Prisous  mit  Stocnr  und  Sturm-r 
*  IWtem  und  gab  sie  seinen  Soldaten  i^ui^'Plühderttng 
preis.  Darauf  ward  eine  Colonie  von  1500  Römern 
•bingeschickt  und  jedem  Mann  zwei  Jauchert  Land 
zugetbeilt.    Lwms  HI. 

Wahrscheinlich  hat  Labicum  hernach  beim  Ver- 
beerungszug  Hannibals,  wie  die  ganze  Gegend,  vid 
leiden  müssen;  wohl  noch  mehr  im  Krieg  von  Sulla 
und  Marius:     Doch   sind    dies    nur   Vermutliungen, 
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denn    seit   der   Einnahme   und    Colonisirung    durch 
Priscus  schweigt  die  Geschichte*  ganz  von  Labicum* 

Za  Cicero^s  Zeit  muss  die  Stadt  schon  sehrMn 

Verfall  und  Armuth  gewesen  seyn,   denn  er  sagt  in 

erat.  pro.  Plancio  c,  9..*   Niai  forte  te  Lavicana*) 

'    aut  Bopillana  aut  Gabiae  vicinitas  adjuvahat:  qifir  » 

»    bus  e  municipiis  vix  jam,  qui  carnem  Latinia  jpe- 

tantj  inveniuntur.     Daraus   erfahren  wir  auch^  dass 

Labicum  zu  Ciccrö's  Zqit  ein  Municipium  war* 

•       •  • 

Von  dieser  Zeit  au  verfiel  es  jmmer  mehf>   so 
dass  n^ich  wcnigei*  als  einem  JahrhunderjL,  d.  h.  unter 
•  Tiberius>  Sträbo  ischr*ciI>en..^.0Ante9  dass  keine  Spur 
^nehr  davon  zu  sehen  ^dy.  ,       ^  » 

'Es  erhob  sicA  herhach'  wieder  ein  anderes  La- 
'läcum^  aller  Wann?  ist  nrigewiss.  Es  entstand  am 
Fusse  des  Hügels ^  da  wo  jetzt la,Colonjaa  liegt ,  und 
hiess  Labicum  Quintanensc,  und  die  Einwohner  wur- 
den Labicani  Quintanenses  genannt.  Die  Station  er- 
hielt den  iNamen  ad  Qüintanas ,  we? '  sie  15  Meilen 
von  Rom  entftnit  war.  Dies  einheilet  aus  dem  Itine- 
rar  vcfti  Antonius  und  aus  der  Peutihgerischen  Kart^.. 
Auch  fand  man  iBschiriften^  die  das  Daseyn '  dieses 
neuen .Labicums  beweisen: 


♦)  Sowohl  die  alt^n  Inscliriften  al«s  Schriftsteller  sagen 
Lahicnm  wie  LavicuAiy  Lavicanut  wi6  Lahicanus.  Dies 
köaimt  wohl  vou  d«:  .fp^roosen  Aehnliehksit  und  Verwandt- 
«ehaft  der  I^abialen  b  uud  v  im  Lateiuis/i^heii  9  was  wir  heut 
zu  Tage  auch  in  der  spanischen  Sprache  wahrnehmen ,  wo 
das  v  und  b  fast  den6eH)en  Laut  haben. 
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FARTHENIO.  AACABXO 
REI.  PVBLICAE 
LAYieANORVM  ^ 

QVINTANtENSIYM.^  '      ' 

welcli^  FaJbretiti  de  aquaecL  dias^  Ilh  n^  31.  mit-^ 

Vier  Jahrliim<lerte  lang'  blühte  dtas  neue  Labi- 
eum.  hernach  ward  es  wieder  zerstört  y  wie  andere 
Städte  .um  Rom.  Unbekannt  ist^s/  ob  von  der  Hand 
der  .Barbaren«  oder  m  den  römischen  PactioBskrie- 
gen.  Es  ist  übrigens  nach  Urkunden  Tom  Jahr  1047. 
and  1053«  uemlich  w^hrseh^Inlieh^  dass  von  diesem 
Colonna  die  einst  mächtige  Römerfamilie  der  Colonna 
abstammt  y  und  der  Name  entstand  wohl  von  einer 
alten  Säule  ^  die  früher  hier  lag.  Is  ach  einer  Urkunde 
vom  28.  April  1292^  im  Barbierinischen  Archiv,  war 
das  Castell  Colonna  schon  im  Besitz  der  gleichnami- 
gen Familie.  In  der  Folge  zerstörte  es  Papst  'Boni- 
facius  YIIL  im  Krieg  gegen  die  Colonna,  ^o  wie 
auch  Palästrina  und  die  übrigen  Orte,  welche  dieser 
Familie  gehörten.  Es  blühte  zwar  auch  nach  dieser 
Zerstörung  wieder  auf »  sein  Daseyn  gewährt  uns  aber 
kein  Interesse  mehr. 

Das  Gebiet  von  Labicum  kann  nie  gross  gewe-* 
sen  seyn:  denn  es  war  zwischen  denen  von  Präneste 
und  Tusculum  eingezwi^ngt>  und  Cicero  orat  JL  de 
lege  agrar^  c.  35.  lässt  glauben,  dass  der  Landstrich 
wenig  fruchtbar  gewesen  scy.  Jedoch  waren  die 
Weinti'auben  von  Labicum  berühmt^  und  Capitoli" 
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nua  {in  vifa  J»  CaraoaUa^  c^  9.  schreil)t»  ,da$s  diesem' 
Wütbe^Icb  und  Kaiser  Yielfrasa  «u^er  dea  vielen 
Früchten  >  welche  er  gewöhnlich  zum  Frühstuck  ver- 
zehrte >' auch  -—  centum  ptrsica  Campßna,  et  melo^ 
neii  .Ostien&€&  decem^  et  uvam  Lahicanom  pondo 
viginti  hinahgesehlungen  habctl 

Wii:  haben  wenig  Kemptniss  von  den  Villen,  die 
»auf  dteseni  kleinen  Gebiet  gelegen  haben«    IVL  Mani- 

.  lia»  hatte  ein  Landgat  hieiT,  wie  wir  ,fliu!  Cicero  wis- 
sen.  Besonders  berühmt  ab^r  war  di«  Villa  Labir 
cana  von  J«.  Caesar«  Hierj  erzählt  Su^tonius  in  vitg, 
•J^  QwBOiT»  'IV  (83.  y  habe  der  Dictator  J.  Cäsar  sein 
Testament  gemacht ,  wodurch  er  ^ich  den.iNachfpIger 
heStk):imte^  JPostulante  ergo  jp.  Piaone  ^ocpco  %  testa- 
mentUttB  eJM9i  aperitmr  recitalurqiie  in  AntMÜ 
dama^  ^pmd  Idibua  Septam^fihus  proximis  in  Lar 
vicßno  suo  fecerckty  .  demandßverßtgu^  Vivgini 
yestali  Maximae,  ^ 

If  ur  in  den  Museen  finden  sich  xioch  einige  In*- 
«chriften  diesQr  ViUa^.  nichts  aber  «|ji  Oi^  imd  Stelle; 
daher  es  auch  unmöglich  ist,  ihre  Lage  genau  anzu^ 
geben.  Vielleicht  lag  sie  an  der  Via  Labicana  bei 
der  Station*  ad  StcttuaSf  drei  Miglfen  weit  von  Co- 
lonnat  da  wo  sich  90ch  jetzt  eine  Menge  gestaltlose 
Trümmer  von  antiken  Gebäuden  befinden«  «Die  An«* 
gäbe  der  charta  Peutingeriana  stimmt  vollständig  da- 
mit überein  9  und  vielleicht  l)ekam  die  Station  ihreti 
Namen  von  irgend  einer  St|itue  Cäsar's,  die  hier  stand. 
Sie  hätte  auch  wohl  keinen  bessern  Ort  auf  Labica- 

.    uischem  Gebiet  ein^shmen  können«     Die  Auinen  auf 


/ 
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dem  Monte  fdlco&e  über  dem  See  RcgiOas  eignen 
sich  mehr  fdr  eine  Stadt  ^  als  fiip  eine  Villa«  Sic 
gehörten  eucli  zum  agcr  l'usculanusy  nicht  zuni  La- 
bicanus.    Doch  alles  dies  sind  nur  Yermuthungen  *)• 

Bis  zu  dieser  Station  ad  Statuas  führt  immer  die 
Via  Labicana*  Kurz  vorher'  sieht  man  links  den  Hü- 
gel dcUe  ^PalÄanelle,  yH>  sich  die  Quellen  der  Acqua 
f'elice  ^eßnden»  Bekanntlich  baute  Papst 'Sixtns  V* 
diesen  Acfu«idact>  der  Feiice  genannt  wurde^nach 
des  Grünllers '  Nameüj  ehe  er-  auf  den  Stuhl  von 
ä.  Peter  stieg*'  Es' ist ^  t^ie  'wir  gesehen  haben,  nicht 
unwahrscheinlich  >  dass  diese  Wasserleitung  den  A^üa- 
duct  der  alten  Aqua  Alexandrina  benutzt  hat;     -   - 

Hinter  S*  Caesareo  geht  die  Strasse  zrwiachen 
Felsen  hin^,  welche  dutch  Bäume,  Gesträuche  und 
reiches  Pfknzengrün  sehr  reizetid  gemacht  -werden« 
-Drei  Miglien  weit  ist  jioch  do^s  antike  Strassenpflasler 
aus  den  Basaltlavapolygoncn*  Rechts  und  links  'lao- 
ien 'die  Crepidines  oder  Füssbänke»  Von  einer  zur 
.  andern  ist  die  Strasse  gegen  vierzehn  Fuss'  breit. 


V 


*^  Sickler»  der  doch  SQnst  alle  probl9maU9(;|^en .  Vil- 
len» Gräber  und  Tempel  auf  «einer  Karte  angeführt  hat« 
gedenkt  nirgends  der  Landhäuser  dei  M.  Mahilius  und  des 
JL  Caesar* 


/    ; 
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Bald  darauf  erreicht  man  Zagarolo.  Mehrere 
antike  Strassen  hatten  die  Hichtung  nach  der  Anhöhe^ 
wo  dieser  Ort  jetzt  liegt.  Dies  lässt  yermuthen,  dass 
hier  vor  Allers  eine  Stadt  von  einiger  Bedeutung  ge- 
legen habe*  Dies  kann  nicl^t  wohl  eine  andere  ge-* 
wesen  seyn  als  — ,  Pedum.  Auch  Cluverus  erkannte 
Zägarolo  für  die  Stella  eines- alv^n  Orts^  er  setzt  aber 
irrig  Labicum  hierher^  und  sein  Irrthum  ist  hernach 
oft  von^andcJm  wiederholt  worden*  '' 

Labicum  lag  auf  der  rechten  Seite  der  Via  La- 
bicana,  Pedum  aber  auf  der  linken^  Labicum  war 
nur  gegen  15  Meilen  von  Born  entfernt ^  aber. nicht 
20  und  mehrere. 

Wenn  'inan  Livius,  Ttufärcliua  und  Dionys. 
Jialic»  zusammenhält«  so  muss  man  Pedum  hierher 
setzen.  Nach  ihren  Angaben  lag  es  zwischen  Tibur, 
XabiGum^  Bola  und  Präneste,  lind  zwar  nahe  an  letz- 
terer Stadt.  Lii^ius  Lib*  P'TTt.  c.  13.  Neqüe  tanien 
nisi  admoduTn  a  pciucia  populis  Pedani  ädjüti  sunt* 
^'Iiburtea  Praenestinique,  quorum  ager  propior 
'^räty  ad  PeduTn  pervenere.  Dass  Pedum  auch  nicht 
weit  vom  Veliterner  (Velletri)  Gebiet  lag,  sagt  auch 
Idviua  a«  a.  O«:  Pedanös  fuehantur  Tiburäy  Prac'^ 
nestinus  yeliternusque  popuhts*  Auch  aus  Pta^ 
tarcK  vita  Cöriolani  r.  28«  ergiebt  sich^  .da^s  Pe«* 
dum    zwischen    Labicum,    Bbla   und    Präneste   lag. 


364  Vi^jlki^zstk* 

Eben  so  spricht  Lipiua  JL  und  Dionya.  Hcdic.  VJIL 
Wenn  sich  nun  aber  Pe^lam  jpwisciien  jenen  alten 
Städten  befand,  zunächst  bei  Präneste ^  so  nahm  es. 
sehr  wahrscheinlich  den  Hügel  ein^  worauf  das  heu* 
tige  Zagarolo  liegt  *)• 


Praenes'te, 


Geschichte   von   Pr anrate; 


Schon  über  des  alten  Namens  Ursprung  ist  bisc- 
her "viel  Streit  unter  den  Gelehrten  gewesen.  Plu^ 
tarch.  in  paralleU  n^  41.  meint  9  der  Name  komme 
von  den  Eichen  her»  die  im  Griechischen  9r^»t^ 
9r^«t<ofr  heissen.  Denn  ursprünglich  habe,  man  gesagt 
Prinistosy  imd  dies  Wort  sey  in  der  Folge  in  Prä- 
neste verwandelt  worden.  Gleicher  Meinuog  ist 
Serpius  comment  in  VirgiL  Aen*  Lib^  VIL  678. 
Featua^  oder  figentlidh  sein  Abbreviator  Paulus  lei^ 


«)  Siokl«r  a.  a,  O.  fftit  aller  obige»  Angaboa  unga« 
achtet  Pedum  nur  13  Meilen  yon  Rom»  und  daher  auf  der 
Karte  sn  feinem  plan  topographique  zwei  Miglien  Örtlich 
▼OB  0«bii.  —  Zagarolo  hingegen  ist  ihm  die  Stelle,  wo  eine 
Villa  Bifariiuu^  gelegen  haben  loU» 
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let  den  Namen  daher:  quin  is  locus  ^  quocondita 
ent,  montibus  praestel*  Cato  hat  auch  früher  diese 
Etymologie  aiigegebcn«  '  Solinus  und  StephanuTS  beim 
Worte /7ip«ir«ffToff  leiten  den  Namen  her  yon  einem 
gewissen  Präncsle^  einem'  Sohn  des  Latinus,  welchen 

* 

Ulysses  mit  der  Giree  zeugte.     Es  ist  wohl  nicht  un7 

> 

wahrscbeinlicliy  dass  der  eigentliche  Ursprung  des 
Namens  in  einer  der  Sprachen  der  Aborigines  liegt. 

Gleich  ungewiss  ist  der  Gründer  von  Präneste. 
Virgiliua  Aeru  L,  VIL  p.  -GyS,  nennt  den  Caecuius, 
einen  Sohn  des  Vulcan: 

Nee  Praenestinae  fundalor  clefuit  urhh, 
P^ulcano  genitum  pevora  inter  ägrestia  regem, 
Jnvenlumqtie  focis  omnia  quem  creäiäit  aetasj 
Caeculus.    Hunc  legio  late  com>itatur  agrestisj 
Quique  altum  Prae/iesie  piri,  quique  arva  Ga^ 

\         hinae 
Junonis ,  elc% 

Dieser    König.  Caculus    zog    in   d^n   Krieg  des 
Turnus  gegen  Aeneas.     Einige  setzen  dje  Gründung. 
Präneste's  wie  die  aller  uralten  Städte  Latiams  kurx. 
Tor   oder  kurz   nach  dem  trofanischen  Krieg^^  unge- 
fähr 1314  —  1324  Jahr  vor  Christi  Geburt 

Indessen  sagt  f^irgiliua  Aen^  VIU.  ^561r 

QiicUis  eramy  c»m  primam  meiern  Praeneste  süb ' 

ipaa 
Stravi,  scuterumque  incemii  victor  acervos^ 
Et    regem  hoc    Beräum    dextra    sub    Tartara 

miai  eio» 


'   / 
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Er  scut  hier  einen  Köiug^HeriI^s^  noch  voif 
den  Cäculus  *\  Viellciclit  ward  es  aucli  von  diesem 
Herüns**)  zuerst  gegründet ^  von  Cäculus  aber  erwei- 
t'ert  und  verbessert.  —  ^ben  so  wie  Virgil»  spricht 
Solinus  c.  8 ;  Praeneste ,  ut  Zienodotus  r^ferty  a  Fme^^ 
neste,  Uliasis  nepote,  Latini  filio,  aut,  ut  Praenestini 
sonant  libri,  a  Caecidoy  quem  juxta  ignes  fortuitoß 
invewrunt,    ut   fama  est,  Digitiorum  aorores^  — 

• 

Strabo  aber  sagt  c.  3:  Pränesle  sey  griechischen  Ur«* 
Sprungs  und  habe  zuerst  HoXvave^avoQ  geheissen«  *^ 
Aur^  VictoT  orig^  gent,  Rom.  erzählt^  Latinus  Sil- 
vlusv  König  Ton  Alba^  habe  eine  Golonie  nach  Pi*ä- 
neste  geführt.  Dadurch  wird  wahrscheinlich»  dass' 
dieser  König  es  eingenommen  und  ''der  Albanischen 
Hoheit  unterworfen  habe. 

Präueste  blieb  auch  bei,  den  Albanern  bis  zur 
Zerstörung  Alba's.  »  Dann  erhielt  es,  wie  die  andern 
Städte  Latiums,  seine  Unabhängigkeit  wieder. 

Von  d«i  an  spricht  die  Geschichte  nicht  eher 
wieder  davon,  bis  zum  berühmten  Landtag  der  La-* 
tiner,  im  F^renliner  H«in  für  die  Wiedereinsetzung 
der  Tarquine  gehalten.  Dabei  spielten  die-  Pränesti- 
ner  eine  besondere  Rolle,  wie  Dionys.  HaL  LiK  f^* 
erzählt.  Schlecht  g<inug  waren  sie  beim  Bath,  schlech- 
ter abev  noch  in  >  der  Thal.  Denn  während  sie  in 
der  Versammlung    den  Tarquinen  anJbongeuy   traten 

V 

*)  Von  'diesem  K8nig  Cäculus  soll  übrigens  die  iTamilie 
stammen ,  die  dem  alten  Rom  so  viel  berühmt«  JVIfiimer  gab, 

*<^)  Creuxar*«  Symbolik  n.  48a 
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aie^  beVov  (^  noch  Jbieim  Ke^er  She  zuif  Schlacht 
kam»  zu  deu^Aömern  gogen  die  Yerlritbcaen  über. 

Im.  Stillen  verachteten  sie  die  Römer  deshalb^ 
offen  aber  liessen  sie  sich  die  neue  Freundschaft  sehr 
angelegen  seyn.  Ihre  alten  Bundesyerwandten,  die 
Ae<{aer  und  VolsLer^  von  denen  sie  damals  abgefal- 
len waren»  konnten  es  ihnen  aber  nicht  vergessen. 
Mach  sechs  und  dreissig  Jahren  fielen  sie  wi6  Heu- 
schrecken über  das  Pränestiner  und  Gabiner  Qebiet  her 
und  verwüsteten  es  fürchterlich«    Liviua  JU IIL  c.  8. 

Aber  auch  von  den  Römern  fielen  die  Pränesti- 
<ner  wieder  ab  und  machten^  feindliche  Einfalle  auf 
der  Tusculaaer^  Gabiuer  und  Labicaner  Gebiet,  die 
mit  Rom  verbündet  waren»  Diese  Treulosigkeit  schien 
selbst  dem  Senat  von  Rom  unglaublidi.  Wie  mochte 
er  den  früher  Wortbrüchigen  trauen?  ^^  Im  folgen- 
den Jahre  (374  Roms)  ergriffen  sie  aber  die  Waffen 
gans  o{fen  gegen  Rom»  und  schlugen  sich  bei  Yeli- 
ternum  so  zahlreich  und  erbittert  mii  den  ^^ömern^ 
dass  diese  ^ig  das  Feld  räumen  mussten»  Darüber 
ward  nun  freilich  der  Senat  nl^ch  'mehr  .erbittert 
auf  die  Pränestiner«  und  er  erklärte  ihnen  den  Krieg. 
Livius  lÄb.  VI.  r.  22. 

-  Die  Pränestiner  aber  griffen  gleich  nüt  den  Vols- 
kem  die  römische  Golonie  Satricum  an»  nahmen  sie 
mit  Sturm  jmd  machten  alle  Einwohner  nieder. 
Darauf  rückten  freilich  die  Römer  an^  wurden  aber 
im  Anfang  von  den  Pränestinern  und  Yolskern  zum 
'  Weichen  gebracht  Der  Tribun  Camillus  stellte  jedoch 
die.  Ordnung  in  den  römischen  Reihen  wieder  her, 
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und  erfocht  nbch  eilten  vollstäadigeu  Steg  über  die 
Yerbiindeten«  Dies  entmuthigte  «iber  die  Pränestiner 
nicht.  Dehn  als  im  folgenden  Jahre  Rom  von  in«» 
nerm  Zwist  zerrissen  war^  schickten  sie  ihre  Trap- 
pen bis  an  die  Porta  Coliina,  verwüsteten  die  Cam- 
pagna  und  setzten  sich  an  der  Allia  fest  9  ungefähr 
elf  Meilen  von  der  Stadt.  In  dieser  beängstigenden 
Lage  hatte  man'  indessen  tu  fiom  den  T«  Q»  Gincin« 
natus  zvLUt  Dietator  gewählt  Er  ging  dein  Prii|vesti<^ 
nern  entgegen  und  schlug  sie  ganz  in  die  Fluchjt^)« 
Das  Gebiet  der  Stadt  wurde  furchtbar  verwüstet,  und 
die  acht  Gastelle  um  Präneste  herum  genommeo» 
Darauf  eroberten  •  die  Römer  Yeliternum  mit  Sturnw 

s  I 

Als  sie  von  da  wieder  gegen  Präneste  zurückkehrten» 
ergab  sich  auclji  dieses  durch  Capitulation.  Q.  Cin- 
cinnatus  nahm  der  Stadt  das  Biklntss  des  Jupiter 
Imperator  und  führte  es  nach  Rom,  wo  man  es  im 
Tempel  des  Jupiter  Capitolinus  zwischen  der  Cella 
des  Jupiter- und  des  Minerventempels  aufstellte.  Je-- 
doch  wurde  die  Stadt  nicht  römische  Golonie»  Diese 
Einnahme  von  Präneste  fiel  in's  Mut  ,376.  Liviua 
Lib.  VL  c.  22*  ss» 

Von  nun  an  hört  man  nichts  Bedeutend'es  mehr 
von 'Präneste  bis  zur  zweiten  grossen  Liga  der  Laiti- 
ner  gegen  Rom»  Es  ist  nur  sehr  wahrscheinlich,  dass 
auch  sie  dabei  wieder  gegen  die  Römer  auftraten, 
wiewohl  sie    weder  von  Livius  noch  einem  andern 


*)  Dies  Schlaclititeld  salien  Wir  o\)eh|  roü  PideuK  tüxd 
Grugtuitierium  kbrnmend» 
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Schriftsteller  genannt  werden*  Denn  als  die  berüKmte 
Schlacht  am  Abhang  des  Vesuv  mit  der  Niederlage 
des  Latinischen  Heeres  endigte ,  da  bemühten  sich 
^  die  Pränestiner  mit  den  Tibiu*tinern  Pedam  g^gea 
die  Römer  zu  halten;  aber  umsonst 9  denn  sie  wur- 
den  geschlagen  oud  Fedam  genommen.  Liviua  JL, 
VIII.  c.  13. 

Dieser  neue  Abfall  zog  ihnen  zu,  Was  durch  ^ia 
Generaldecret  Roms  über  alle  Latiner  erging.  Sie 
verloren  einen  guten  Theil  ihres  Gebiets :  Prae^ 
ne9tinique  agro  7nidctati$  neque  oh  recena  tepitum 
rebellionisy  corn^iune  cum  aliis  Latinia,  crimen,  se^ 
quod  taediv  imperii  Romani\cum,  Gallis,  gerite^  effe^ 
rata  arma  quondam  consociasaent.  LwiuaJLih.  Vllh 
€•  14.  Dadurch  muthlos  gemacht  y  gaben  sie  den  fer- 
nem Widerstand  gegen  Rom  auf^  uad  wurden  von 
nun  an  seine  treuen  Bundesgenossen«.  *So  zogen  sie 
denn  mit  den  Römern  auth  gegen  die  Samniter  und  « 
erlitten  mit  ihnen  die  Demüthigung  des  Caudinisoheu 
Jochs.    Liviua  2/««  IX^  c.  10.  ss. 

Nach  dem  Samniterkrieg  begann  jener  gegen 
Tareotum^.  wodurch  Pjrrhus  nach  Italien  i  gezogen 
ward*  Als  dieser  gewaltige  in  der  ersten  Schlacht 
durch  seine  höhere  Kriegskunst  gesiegt  hatte  >  zog  er 
gen  Rom^  nahm  Präneste  und  betrachtete  da  von 
der  Burg  aus  Rom  schon  wie  genommen.  Florua  sagt 
darüber  recht  schön:  J^ictor  primx)  proelio  Pyrrhua, 
totant  trementem  Jtaliam,  Campaniam,  Lirim, 
Fregellaaque  popidatua,  prope  captam  urbent  a 
Praen&stina  arce  proapexit^  et  a  vigeaiTuo  lapide 
l.  24 
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oculoa  trepidae  civitatis  fumo  ac  pulpere  implepit* 
Dasselbe  sagt  Eutropiua:  Campaniam  depapulaiuB 
est  aique  ad  Praeneste  venit  nuUiario  ab  urba 
octauo  decimo  '^). 

Nach  Pjrrhus  Einfall  gescfaali  ivieder  ein«  Z«il 
laug  nichts  Merkwürdiges  mit  Präneste.  Als  aber  im 
zweiten  punischen  Krieg  der  Senat  Roms  dem  Die«- 
tator  FaBius  Mazimns  aoftrug,  seine  Soldaten  za  die- 
sem Feldzug  x\k  wählen^  nicbt  blos  in  Rom 9  son-« 
dem  auch  bd  den  Alliinen^^  da  geschah  es  ancli  inJt 
den  Pränestinpm«  Idvius  LUk  XXIL  c  11.  Sie 
waren  aber  mit  ihrer  Hülfe  säumig  und  kamen  nicht 
eher  bei'  Casilinum  an 9  als  kur«  vor  der  Machricfai 
von  der  verlorenen  Schlacht  bei  Cannä.  Lit^iusLib^ 
XXIIL  c.  17.  Nun  schlössen  sie  sich  in  das  kleine» 
feste '  Casilinum  ein^  nnd'al^  die  Einwohner  .einen 
Aafstand  anfingen  9,  tödteten  sie  dieselben »  um  siobeir 
vor  Verrath  zu  seyn..  An"  sie  schlössen  sich  auch 
einige  wenige  Römer  und  Latiner  an.  Dies  kleine 
Häufchen^  und  besonders  die  Pränestiner  widerstand 
den  mutkig  dem  ganzen  siegreichen  Heere  Hannibals. 
Es  wurde  die  er^  Klippe  seines  Siegs:  denn  die 
Punier  versuchten  umsonst  List  und  Gewalt,  Casilir 
num  zu  nehmen I  und  mussten-sich  mit  Verlust  nach 

*)  Hier  ist  eine  Vexf  chiedenheit  in  der  Angabe  der  Ent- 
fernung Präneste'«  von  Korn«  Während  Floru«  SO  Meilen 
angiebty  spricKt  Eutropiu^  nur  von  18.  Beide  sind  im  Irr- 
thum:  denn  StrabOt  der  «sich  hier  am  hestimmtecten  aus- 
drückt» a^tzt  Prftneste  S5  Meilen  ron  Kom,  u,nd  «o  ist  es 
auch  heute  noch.  Denn  über  die  Lage  dieser  Stadt  ist  noch 
nie  ein  Zweifel  gewesen. 
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Capua  znräckj&ielL^«  Als  der  Frühling  hera^kais^ 
begann  Hannibal  die  Belagerutig  vo^  neuem  >  imd 
drängte  die  Braven  so  arg  in  ihrer  kleinen  Feste,  dass 
sie  sich  mit  den  elendesten  Dingen  nähren  mufistei^ 
Endlich  waren  sie  gezwangen  ^  sich  auf  ehrenvolle 
Bedingungen  zu  ex^eben.  Alle  zogen  als  Freie  ah?  ui^d 
es  wurden  nur  sieben  Unzen  fUr  den  Kopf  gezahlt» 
Aber  blos  die  Hälfte  zog  aus,  deim  die  andern  hatl^ 
Hunger  und  des  Feindes  Eisen  aufgezehrt«  Die  klein^a 
Schaar  ging  mit  ihrem  Präitor  *  Manicius  nacl^  Prä-c 

r 

neste  zurück.  Ihm  und  seiner  Tugend  ward  auf  dcti^ 
Forum  von  Fräneste  eine  Ehrenstatuc  errichtet«  D.^ 
Rönufiche  Senat  weihte  den  braven  Soldaien  Bel<^r 
nnngen  und  Ehrenbezeugungen*  .  Er  sprach  ihnen 
aodi  einen  doppelten  Gehalt  aas  9  füi^Qührige  Fr«i-r 
heit  vom  Kriegsdienst  und  das  Bürgerthum  von  Ronu 
Lttzteres  aber  nahmen  die  freien  Pränestiner  dii^smajl 
noch  nicht  an.    Dies  geschah  im  Jahr  534  der  StadiU   . 

Neun  Jahr  später  wurdf  Präneste  der  Vereinig 
gnngspunct  der  zwei  siegreichen  Consuln  Mcu^c.  Li^ 
vius  und  C  Claudius  Nero,  als  sie  nach  ihi*em 
Sieg  über  Hasdrubal  zusammen  nach  ILoin  zun»  Tri4 
lunph  zogen* 

liach  dem  Frieden  mit  Karthago  war  zu  Präneste 
eine  Sklavenverschwörung.  Sie  wurde  aber  zeitig 
genug  entdeckt  und  f^nf  hundert  Schuldige  umge-- 
bracht*  JLüfius  Lib.  XXXII.  c»  20*  Im  Jahr 
Roms  .5i55« 

Yqb  hier  an  bis  zum  Bundesgenossenkrieg  zeigt 

sich  wieder  nichts  Merkwürdiges  in  Pränes^e's  Ge^ 

24*  ' 
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schlclite*  Aber  auch  in  diesem  Krieg  blieb  es  llom 
getreu  7  und  yfwvd  daher  mit  dem  Römischen  Bürger- 
thum  belohnt.  Diesmal  ward  es  auch  angenommen» 
Präneste  wurde  nun  ein  Municipium» 

Darauf  begannen  die  Schreckenskämpfe  zXi^ischen 
Marins  und  SuUa.  Die  Pi^änestiner  hingen  Ersterem 
ftn.  Als  nun  der  jüngere  Marius  gegen  Sulla  zog, 
wollte  er  sich  Tür  Ünfaile  einen  Rückhak  oicfaern 
und  erwählte  dazu  Präneste  ^  stark  durch  seine  Lage, 
seine  Festungswerke  und  die  Anhänglichkeit  an  Ma- 
rius Sache.  Deshalb  liess  er  alle  «eine  Reichthümer 
dahin  bringen.  Er  selbst  ging  dem  Sulla  bis  2U  der 
Stelle  entgegen,  die  jetzt  Sacri  Porto  heisst,  wenig 
entfernt  von  der  Stadt,  und  traf  ihn  in  der  Ebene 
von  Pimbinara.  Lange  war  das  Schicksal  der  Schlacht 
unentschieden  und  zweifelhaft.  Als  aber  ein  Thcil 
von  Marius  Soldaten  treulos  zu  Sulla  überging,  «La 
flohen  die  übrigen  eilig  nach  Präneste  zurück.  Ja 
aus  Furcht,  von  dem  Feind  ereilt  zu  werden  und 
ihn  mit  sich  einzulassen,  schlössen  sie  schnell  die 
Thore  hinter  sich.  Der  jüngere  Marius,  der  am 
läugsten  auf  dem  Schlachtfeld  4iushielt  und  der  Letzte 
unter  Allen  nach  Präneste  zurückwich,  wurde  so  aus* 
gesperrt  und  musste.  an  einem  Seil  nachgezogen  wer- 
vden.  Sulla  -wurde  durch  diese  Treue  und  Anhäng- 
lichkeit der  Pränestiner  an  Marios  sehr  kufgebracht 
gegen  sie.  Er  liess  die  Stadt  eng  einschliessen  nnd 
belagern.  Die  Pränestiner  thaten  unter  Marius,  Car- 
bo  und  Pontius  Telesinus  ihr  MögUchsteis^  mn  Sul- 
la's    Truppen   zu   entfernen.      Aber  umsonst»     Prä- 
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nesteV  Burg  ward  xnit.Sturiki  gqucaumen»  und  Marias 
Hieb  todt  im  Kjiinpf ,  oder  stürzle  isich  nach  Andern 
in  sehx  Schwert »  als  er  die  Burg  verloren  sah*.  — 
Als  hierauf  auch  die  Stadt  in  Sollä's  Hände  kam, 
wurde,  über  aller  Eanwohner  Betragen  genaue  Unter*- 
^  uchung  gohalten.  Mehrere  waren  schon  mit  dem 
Tode  bestraft,  tds  diese  Unteirsuchung  dem  SaU4ue>^ 
Ofellft  zd  langweilig  dünkte.  £r  lieas  also,  um  kurz 
von  der  Sache  z^  kommen,, .  alle  noch  übrigen  £in<» 
woJiner,  12Q00  an  der  Zahl^  aivf  ei^en^  Platz  Ter-* 
saQimeln  und  -*«  umbriiigen^    . 

f^idit  Fortuna  colonoß 
'  Praeneatina  suos  cunctoa  sitmd  ense  receptü' 
Unius  populufnpereimteTn  tevipor^  rrhortis. 
Lucan.  Pharaal.  L^  IL  193. 
Nor    Einen^   wollte    der  Wütherich   das   Leben 
schenken ,    weil    er    sein    GasUVeund   gewesen    yr%v. 
Aber  stolz  sagte  dieser^  dem  mag  ich  nicht  fu^  mein 
Leben  verpflichtet  sejn,  der  mir  das  Yatqrland  Ver- 
nichtete,  xaaA  damit  sti^zte  er-  sich  in  den  Haufen 
derer,  die  geschlachtet  wurdeü.    Flerus  Lib.  IIL  21^ 
.Plmarch.  rUa  ß^Uaß  XXFIIJ -^  ;^XXII.   Darin 
stimmen  im  Allgemeinen  AppianuB  und  andere  antike 
Schriftsteller  überein,  welche^  diese  Begebenheit  er-* 
:iählen.     Doch  scheint  es.  nach  Appian,  dass  nyr  d^e 
waffenfähigen  Pränesliner  von  Sulla  umgebracht,  die 
Frauen  aber  und  Knaben  amLcben  gelassen  werden  ^^ 

*)  Wie  konnte  4och  Childe-Harpld  dieiem  bluUgeit 
WStbericli  die  schönen  Worte  weilten:  XV*  83«  öi* 
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Sulla  erweiterte  hierauf  —  wie  Klutsckuld  süh- 
nend —  den  Tempel  der  Fortuna  Praenesiina  und 
schmückte  ihn  mit  dem  schönen  Fussboden  ^  vta  dem 
wit  heJrhach  sprechen  werden.  Daifauf  Hess  er  nach 
dem  selbstgeschafFenen  Gesetz ,  das  nach  ihm  LeiC 
Cornelia  genannt  wurde ,  Präneste^s  Gebiet  unter 
^ine  dortigen  Soldaten  verthdlen. 

Cicero  nennt  xüer^t  Präneste  in  d^r  L  Catili" 
nctriti  c*  3«  eine  Colonie«  Eben  so  Frontinus  de 
colon^'  Von  Cicero  wissen  wir  auch,  dass  Catilina 
Präneste  einnehmen  wollte,  aber  mit  dem  Angriff  ver- 
unglückte. 

,     Ifei  den  späteren  Kämpfen  zwischen  ÖctaTian  und 
C.  Ahteniusi    dem  Bruder  des  Triumyirs>  stand  e^ 


O  aa>  dess  Wagen  rollt*  am  Glückesrady 
'Du  triumphir'ncfer  Sylla!   der  erst  bog 
Dea  X^iodea  Feinde  eh  er  die  volle  Saat 
Für  «eine  Kränkung  erntete,  nicht  zog 
Das  Schwert  der  Rache,  bis  sein  Adfler  flog 
Durch  das  ftertretne  Asie^  -*-  Du>  dess*  Droh^' 
Senate  schuf  zu  Nichts  —  ein  Römer  doch  * 

Trotz  deiner  Laster;  Sühne  gabst  du  schon. 
Da  l&chehid  ab  du  trafst  von  mehr  als  ird*sehem  Thron  — 

84. 

Dem  des  Ditcator^s  —  Ahntest  du  vorher. 
Tax  was  einst  schwinden  würde,  was  zuvor 

.  Di(;h-mehr  als  Werblich  machte?  daas  sonst  war^ 
Als  Römer,  mähen  könnte  Romans  JF*lor? 

'  Sie,  die  genannt  Ward  ewig,  die  erkor' 
Ihr  lieer  zum  Sieg  blos,  die  die  £rd'  im  Schleier 
Hüllt  ihres  mächtigen  Schattens,  und  empor, 
Wi»  in  des  Himmels  fernste  Höh'  der  Gei'r 
Die  Flügel  schwang  -»^  o!  die  allmächtig  pries  di«  Lei*r! 


Prabnbstb^  375 

letzterem  bei«  Hierher-  flüolitete  «uck  Falvia,  die 
Frau  des  M«  Antonius ,  mit  ihren  Söhnen.  Dt>oh 
kau  in  diesem  Krieg  kein-  Ung^lnek  über 

Als  endlieh  die  BJBvgerkriege  aufgehört 
seigta  Kaiser  Angqstvs  viel  Anhänglichkeit  fni^  die 
Stadi«  Suetonius  U^  i(fta  -  Aug.  c:  t2  sagt^  JBa  Me^ 
ceuänM  praecifue  frequtntavit  maritima^  inmdaa^ 
fU4  Oampaniaej  out  prosima  uröi-^ppida^  L<xm»4 
viwny  PraeneBte^  Tlbur^  Im  c.  83«  eraUhker,  da^ 
K«  August  diese  Reise  langsam  in  aw^i  Tagen  ge^ 
nMht  habe :  Itinera  lectica,  et  nofftä>U9^Jer0,  eaque 
tenta  ac  minuta^faciehat,  "iit  Praeneate  pel  Tibur. 
biduo  procederet  Auek  Horcttin/e  wair  oft  und  mit 
vielem >  Vergnügen  dort*  IaIs  lIL  Od.  ii 

.—    «^    —    ßßu  fuihi  frigidum 
"  Praenestcj  aeu  Tibur  suplhum, 
Seil  liquidae  placuere  Bajae* 

'  und  Lib^  L  epiaL  2.  erzahlt  er  dem  LoIlius>  .das^  er 
in  Präneste  den  Homer  vrleder  gelesen  ba];>e: 

Trojuni  belli  scrip^rem,  inaxime  Loüi, 
Dum  tu  declama$JRjomae ,  Praeruiate  relegu 

'  K.  Tiberitts  ward  durch  die  gcsniidb  ^  frische 
Luft  von  Präneste  von  >  einer  Kraükliert  geheihi  Des-i- 
halb  ei*nannte  er  ^e  bisherige  Coloni^  -wieder  znm 
MunK^pium«  Praeneatines  autem  fefiirt  (K.  Ha- 
drian)  mo^^o  txpere  ti  Tiberiö  Imperatore  petiase 
oriUseqtieß  uf  ex  ^loäia  in  tnuhicipii  atatitm  rp^ 
digerenturi  iäqiie  illia '  Tihorium  pi^  referenda 
gfotia  tribunaae,   quad  in  eonimßnibua ,  auh  ipao 
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oppldo  ex  cccpitaii  morho  revcduUseL     Aid.   GdL 
nocU  atticae  J^ilu  JLVI*  13. 

.  Unter '  don  KaiBern  Claudias  und  Caligola  ge^ehah 
nichts  Merkwiirdigea  zu  Praneste. 

Unter  Nero  versachten  die  gleich  wilden  Thie« 
ren  festgehalteneii  Gladiatoren  zu  entfliehen «  wurden 
aber  Ton  den  wachthabenden  Soldaten  snrüdLgetrie-« 
ben.  P^T  idem  tempu»  gladiatores  apud  ojapidum 
JPr^neatey  teiUata  eruptione^  praeaidio  nulkißi.giU 
cu8to9  adesaet,  coirciti  sunii  Jam  Spartaoum  et  ve^ 
tera  mala  rumoribus  ferente  popülo,  ut  est'  nd^n- 
rum  rerum  [cupi^ne  ^avidusque.  laciti  uinnaL 
Lib.  Xjr.  c.  4ft.    Dies  war  iHa  J.  Chr.  64. 

Nach  Suetonius  in  vitß  Domitiani  c.  Xbp  zog  K. 
Domitian  alle  Jahre  beim  Jahreswechsel  nach  Prä- 
n^te,  nm  dort  das  Oral^el,  die  aortea  Praenestinaa 
za  befragen. 

K.  Marc  -  Aurel  liebte  auch  aasnehmend  diesen 
Aufenthalt.  Er^  verlor  dort  seinen  siebenjährigen 
Sohn«  Sub  ipsis  profectionis  diehus  in  secessa  Pme-^ 
nestino  agena,  filiuniy  nomine.  Verum  Caeaarem^ 
exaecto  aub  aure  tuber e,  aeptennem  amiait;  qu^m 
nan  plua  qWMque  diebua  lu^ii,  cQnaolatuaque  etiam 
medicoa,  actibaa  publicia  ae  reddidit*  Capitqlini^ 
a.  o.  O.  a  21.    .  .  .      , 

Die  Hauptursache  von  Fräneste's  Wiederauiblühcii 
unter  den  Kaisern  war  aber  nicht  allein  das  scl^pne^ 
qud  gesunde  Klima,  sondern  der  Tempel  t\nd  ds^ 
Orakel  der  Fortuna ,  das  sich  hier  befand.  £s  zog, 
^ne  grosse  Menge.  Menschen  an^  und  diese  yerbrei«- 
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l€ten  Wcdiktand  und.  Beichtbum  unter  die  immer 
zunehmende  Bevölkernng.  Grosses  Un^Kick  brach 
daher  über  Präneste  herein,  als  mit  der  Einführung 
der  christlichen  Jäeligion  Tempel,  Statuen,  Altare 
und  Orakel  sanken»  Es  waren  die  Kaiser  Conslans 
und  besondjßpß  Theodosias,'4ie  den  Tempel  schlies- 
sen  und  das  Orakel  als  .abgottisch  zerstören,  liessen» 
Dadurch  verlor  Präneste  die  ganze  Quelle  seines 
Wohlstandes.  Ist  es  daher  zu  Terwundern,  dassman 
hier,  lange  eine  J)ittei:e  Abneigung  gegen  die  christ^- 
liehe  JKallgion  hatte  und  Ae  nur  schwer  Eingang  fin* 
den  konnte  Z  Es  ist  ungems^^  ob  im  Jahr  313  schon 
^in  Biacho£  in  Präneste  war.  Für  die  spätere  Zeit, 
um*s  Jah^.  465,  ist  es  ausgemacht» 

Im  Krieg  de^  6oth<^n  g^ea  Ron\  ivird  Pränesto 
nicht  eirwähnt,  wohl .  a}>er  bei  dem  Zug  des  Longo- 
barden  Astulf«  Die  Chtonik  voll  schlechten  Lateins, 
welche  wi^  oben  aj^fuhrten,  erzählt^  dass  .Präneste 
mit  diesem  König  eine  Capitulation  t^schloss,  um's 
Jahr  p^52:  e3  aacendii  ui^tuffas  rex  in  jcampo  Tibur^ 
tinq  awth  ^x  millia' IdOngpbardQrwny  et  f actus  est 
pauor.mqgnus  ia  Hamaais,,  Fecerunt  (die  Longo* 
barden)  jpac^uoi^ione  ,curß  Tiburtina  urbeüi  et  cum, 
PrUtm^m  urbemj  nee  Romani  i^ec  coUoquiunk  nee 
amicüias  cum  eo  liahßniu^^ 

|m  ,Ja)f]^  873  könxKOüt  querst  in  einem  Codex  Far-» 
fenMis.  uf^  ,4i^  dortigen  ]Leben  der.  neue  und  heutige 
Nam^  P^^trina  »vor»:. 

;Nun -wird   der   Stadt 'Geschichte    ganz '.leer  an 
]Dateressei:    Jahrhunderte  v^gxngen  über  dem 
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Streit   ihres  Besitzes   zwisohen  der  Fainilie  Colonoa 
und  den  I^psten.     Im  Jahr  1298  ward  sie  endlich 
von  diesen  nach   hartnackigem  Streite  eiiVgenommen, 
zerstört  und  die  Einwohner  mtissten  als  Bettler  aus- 
wandern.    Es  entstand  darauf  ein  neues  Städtchen 
am  Fass  der  Anhöhe»  noch  unter  der  alten.     Bald- 
darauf  Ward  auch  di^es  wieder  zerstört.     Unter  Papait 
Clemens  Y.  im  Ji^hr  1307»  wurde  die  StAdt  an  der 
fthen  Stelle  wieder  anfgi^ba'ut  und  erhielt  einen  Theil 
ihres  dlteil  I^amens  trieder^^  denn  l^rünestinA  wikrde 
sie  gehcTSsen.     Stefan6  Co)oMtt  rief  die  frizheir 'ver^ 
tt^ebenen  Familien  dahin  zurück.    Nun  erhöben  sich 
die  Colonna^s  "T^ieder  siölz  und  herrisch  geg>en  Komi 
Der  berühmte  Tribun  Cbia  Rie&zi  führte  Krieg  ge- 
gen  Prän^^c»  Aber  eben*  hiebt  glücklich*    Nun  VFCch- 
scheu  wiedef  ein  gatKzeslahrhündert  hindurch  Friede 
mit  Krieg,  Aufblühen  mit  Belagerang ,  Eintradhc  mit 
Zwiespalt  im  Innern.     Endlich  fUKrlen  di6^  Golonna's 
einen   neuen  Untergang   über  Präneste  hei^bei*     Im 
März  1437  worden  die  Einwohner  mit  Bab  ted,'6(it 
Toü  neuem  dnrch  die  PfiS^tliefaen  ausgeCriebetf  und 
die  Stadt  vic^rzig  Tage  lang  yeH^wüstet;  %^^%  die  Kir^ 
cheU  wurden  von  den  heSi^h  Soldaüen  ai^t  Ver« 
schörn;     Aber  ^choti  zehti  Mire  darauf  seheüi  wir  es 
wieder  von  den  Colonna^s  erbauen  und  ton:  n^em 
aufblühen.     Ftt^t  ein  JihrbuilAeH  faenialik  kam  das 
Heer  Botirbcti's  und  ihit  Suh  die  verheerende  Pest 
über    die    arme    Stadt      Für    diift    Gotönnafs '  Mten 
im   Jahr   1566  die  kaiserlichen   Truppen  auf,   ver- 
Hessen  'es  9*  nabmen  es  wieder,   plünderteik  es  9  tmd 
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zogen  dann  wieder  ab.  /  Im  Jalir  1630  v^rkaoften 
endlich  die  Colonna's  Präneste  an  die  Familie  Bar- 
l^riniy  die  es  noch  jetzt  ntn  dem  Titel  eines  Her- 
zogtiiums  besitzt«  \ 

Das  ist  jias  Schicksal  einer  Stadt,  die  dem  Gläck 
geweiht  war! 


Lage    und    alte    Monumente    von 

^    Präneste^ 


^  Wir  wUsen  Tön  (S^räho^Lih.  V.y  dass  fla^  alte 
Pränesie  fünf  und  zwanzig*)  Heilen  entfernt  war. 
Er  lüass  die  damalige  Stadt  bft  selbst  gesehen  haben^ 
denn  seine  Bescbriäbnng  ihi^r  Lage  ist  sfchr  g^au. 
Riöhtig  sagt  er»  Tibur^  I^timestfe  tind  Tuscnlnm  sehe 
man  in  Rom  ütif  dtsr  Hohe  Shre)^  Bergrückeh  hinge'- 
breitet  liegcfnf  eins  sey  gerade  Inmdert  Stadien  vom 
ändern  omfernty  Pränest«'  ilbtt  zweihundert  Stadien 
ton  »omJ 

£a  wa»  ;tioch  stfirke!r  brfdsdgt,  als  Tibür,  die 
Bttrg  abef^oddr  die  AleTopoÜs  erhob  sich  iäer  deif 


*»)  Si ekler  a.  a.  O.    bestimmt  die  Entfernung  nur'^su 
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Stadt  auf  einer  steilen  Uökp»  die  aus  den.  hinten  lie* 
gcnden  Bergen  wie  ein  Isthmns  hervorsteht«  Zu  die- 
ser Befestigung  kamen  n49ich  mehrere  auf  den  Höhen 
liegende  Castelle  und  mehrere  unterirdische  Felaen* 
gänge>  die  in  die  Ebäne  führten.  Sie  waren  be- 
stimmt zum  Wasser  heraulbringcn,  tind  um  Ausfalle 
sesen  den  Feind  zu  machen«     Nach  Strabp  ist  dei: 

DO  ^ 

jüngere  Marius  bei  einem  solchen  Ausfall  durch  den 
Felsenweg  umgekommen'. 

Jetzt 'heisst  die  Stdle^  wo  einst  die  Burg  stand, 
Monte  S.  Pietro  oder  la  Bocca.  Die  heutige  Stadt 
liegt  auf  der  Stelle  des  alten  Fortunatempels  9  wie 
ihn  Sulla 'erweiterte. 

Im  Alterthum  aber  muss  sich  Präneste  "viel  mehr 
rechts  .  und  liiiks  ausgebreitet  haben.  Die  vielerlei 
Mauern  und  Umfange  innerhalb  und  ausserhalb  der 
Stadt  zeigen-^  sehwie^e  auch  die  Gresehicfate  -^  Prä- 
neste's  öftere  Zerstörung  u^ter  Sulla,  Bonifaz  YIU; 
und  Eugen  IV.,  so  wie  die  Wiederherstellung  des 
verwüsteten.  Das.  ganz  i^lte  Präneste  hatte  ;iMd^sprüng-> 
lieh  Mst^^^ti  von  jener  Constructiony  die  man  ge- 
wöhnlich Cyklopische  nennt:  grosse  poly^^e  Blöcke 
von  KalMeinen,  z^ar  o^ne  bindendes  Caemtint,  abei^. 
doch  genau  auf  einander  gfiUgU  Als  Pjräneste  weit 
später  in  die  Gewalt  der  Römer  kam  und-  .Cojoni^ 
und  Muttieipium  ward,'  bekam  sie  unten,  am  Berg, 
wie  xnacn  iioch  sieht,  eine  /Sl^ke  Mauer  .vp^i  grossen^ 
wohlgcfttgten  Quaderh»  Als  Feste  des  Mittelalters 
endlich,  kamen  die  runden  Thürmchen  aus  kleinen, 
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•  » 

rechtwinkelig«!!  Steinen  hinzu;  eine  Banarty  die  man 
gewöhnlich  Saracenische  Gonstraction  nennt. 

Von  dem  9  was  dem  ersten  u^ralten  Umfang  übrig 
]^ehiieben  ist,  kann  man  sehen ,  dass  Präneste ,  wie 
Tiele  Städte  des  fernen  Akerthums,  drei  geschiedene 
Theile  hatte«  Jede^  Theil  hatte  seine  eigene  Mauer. 
Oben  lag  die  Burg,  welche  den  vierten  Stadttheil 
ausmachte« 

Nach  der  Eroberung  und  Zerstörung  Praneste^s 
durch  Sulla  wurde  fast  der  ganze  Raum  der  untern 
Stadt  zum  Fortunatempel  gezogen.  Die  Stadt  selbst 
aber  wurde  unterhalb  desselben  noch  tiefer  hinabge- 
baut. Hier  standen  auch  das  Forum  und  die  Ther- 
men,  wie  »an  aus  den  Monumenten  abnehmen  kann, 
die  dort  gefunden  worden  siud^ 

tn  der  spätem  Kaiserzeit  zogen  die  Präne^iner 
von  neuem  in  ihre  alte  ursprüngliche  Stadt  hinauf, 
welche  der  FortuRatenapel  veidrängt  hatte. 

Unter  Papst  Bonifaz  VIII.  wurde  sie  jedoch  aber- 
mals hinuntergerückt  und  ci^itas  papcdis  genannt. 

Auch  diese  Anlage  ^ard  wieder  zerstört  ^^  and 
die  neue  9  wdche  darauf  entstand,  kam  wieder  auf  die 
untern  Ruinen  des  Fortunatempels.- 

Sie  ward  unter  Papst  Eugen  IV.  abermals  ver- 
wüstet, aber  auf  derselben  Stelle  wieder  aufgebaut. 

Die  Stadt  9  welche  man  jetzt  sieht,  steht  also  so 
ziemlich  auf  der  Stelle  3ea  Fortunentempels  und 
eines  kleinen  Theils  des  ähesten  Präneste. 

Ein  Theil  der  Befestigung,  wiewohl  verwüstet  und 
abgetragen  y  ist  noch  aus  antiker  Zeit«     Diese  einst 


\ 
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t  V 

SO   berühmten  und    starken  Festungswerke  körnten 
jettt  kaum  noch  eine  Bingmaiiier  genannt  werden» 

Vor  allen  Monumenten  ^  die  von  der  Herrlich- 
keit des  alten  Präneste  zeugen,  velrdient  als  grösstes 
und  wichtigstes  der  Tempel  der  Fortuna  Primigenia 
eine 'ausführliche  Erwähnung»  Weit  berühmt- war  er 
im  Akerihum  durch  sein  Qrakel^  die  aortes  Prae-» 
nestinae,  zu  denen  nicht  nur  fremde  Könige^  son-- 
dern  auch  griechische  Philosophen  wallfahrteten  *)• 
Er  war  auch  der  grösstc  und  herrlichste  aller  Fortu-« 
nentempeL  -*—  Die  aus  der  Fremde  gekommene  Got- 
tin wurde  hier»  in  diesem  Hciligthum  Latiums,  so 
hoch  geehity  dass  sie  den  Namen  Dea  Pra^neslina 
erhielt,  und  die  Einwohner  der  Stadt  coloni  For^- 
twuie  genannt  wurden. 

Daher  Ovidiua  Fast.  VL  61.  sagt; 
;^    .    .    .    •    ♦    inspice  Tibur 
Et  Praenestinae  moenia  aacra  Deae* 

und  Lucanua  Phardol.  LdK  IL  193  .• 

f^idit  Fortuna  colonos 

Praeneetina  auoa  cunctoa  ainuil  enae  recepto 
XJniua  populum  pereuntem  tempore  mortis^ 
Aber  es  war  das  dem  Glück  geweihte  Pränestc 

von  Anfang  an  bis  auf  Unsere  Jahrhunderte  nie  von 


«)  Pruflias,  ZAnig  vön  Bithymen,  kam  opfernd  hierher 
mit  seinem  Sohn  Nicomedea  im  Jahr  Roms  582.  Livius 
h.  XLK  —  Caxneadef ,  ein  Athen&er  Philosoph»  kam  sp&ter 
im  Jahr  602.  Als  er  zurtikkehrte ,  sagte  er  den  AthenSem, 
er  habe  nie  ein  glücklicheres  Glück  gieseheoi  als  das  Ton 
Präaeste«    Cicero.da  dipin»  Xh  JI.  41. 
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der  sefaönen  göttessäojfend^li  Fortuna  I>eieMdnf  wpU 
aber  von  den  fackeUchfnngenden  ^chlangenhaarigen 
Furien«  Denn  Unglück ,  Krieg,  Yerwüstung7  Mord- 
wechselten  da  mit  allzukurxen  Rahejahren, 

Der  Tempel  der  Fortuna  Praenestina  *)  war  so 
berühmt   in   MittelitAlien»   wie  die   des  Hercules  zu 


*)  Wer  war  duh  diese  Fortuna*?  -^  H8ren  ^ir  darüber 
Creuzer  Symbolik  IV.  S81 : 

,i£ute  Haupts^elle  darüber  ist  die  des  Cicero  von  der 
Göttin  dieses  Namehs  zu  Präneste,  {de  diuinat,  IL  4l*). 
Dort  wurde  sie  auf  das  heiligste  verehrt  von  den  Frauen»  > 
WoA  noch  zu  Cicero^s  Zeit  stand  das  Orakel  in.  ein^m  grosr 
•  sen  Ansehen.  Die  Bildsäule  hatte  den  Knaben  Jupiter 
und  die  Juno  an  der  Brust  liegen,  ulid  säugte 
den  ersterm  Ihr  Fest  ist  in  den  Bniohstück«a  der 
Fasti  von  Fräneste  auf  den  April  bemerkt»  und  zugleich 
das  dem  Knaben  Jupiter  von  den  Decemvim  zu  Präneste 
dargebrachte  Opfer  eine«  Kalb«s.  Hiermit  verdienen  die 
Stellen  des  Uvius  Z.  XXIX.  c.  36.  —  XXXir.  53,  XLIII. 
13.  und  Oicero  de  Ugih%  Z.  //•  11.  verglichen  zu  werden. 
Der  letztere  fasst  dorten  den  Begrüf  der  Primigenia  po- 
pulär so:  1/el  Primogenia  a  gignerido  comes.  Es  ist  gewifs, 
dasr  dies«  Gottheit ,  zumal  als  Kathgeberin  des  Volks  (wie 
sie  zu  Präneste  wax),  auch  so  genommen  seyn  wollte. 
Darum  gehört  ihr  aber  die  höhere  Bedeutung,  die  ihr 
Plutdtchus  giebty  nicht  weniger  an«  In  Betreff  jener  For- 
tuna Primigeoia  witft  Pluiarch»  quae^U  hom.  lo^.  die  Frage 
aufy  warum  sie  so  heisse,  und  nachdem  er  zwei  verschie- 
dene Volksmeiüungen  angeführt  hat,  lenkt  er  mit  der  Be- 
merkung ein:  ,,,yoder  die  Sache  bat  einen  natürlichen 
Grund  >,  den  4er  Philosoph  leicht  entdeckt. <<*<  Darauf 
spricht  er  von  dem  Walten  des  Zufalls  #  Tvxif^  in  der 
Keihe  der  Naturereignisse  r  sobald  diese  einmal  eröffQet 
ist.  Sobald  wie  hos  einen  Anfang  der  Natur  setzen  y  ist 
auch  die  Fortuna  4a.'^  —  Und  ThL  IL  489 ;  „Hierbei  letzt- 
licb  ein  Wort  von  dezfi  Dienst  der  Fortuna»  Tvx^ »  zu  An- 
tium»  Präneste    imd  län^t  der  ganzen  Latiniicbeu  Küste. 
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Tibur,  der  Juno  zvl  VejI  und  Lanuvium,  der  Venus 
zu  Lavinium^  und  des  Jupiter  auf  dem  Capitol  und 
dem  M»  Albanusv 

Ungewiss  ist'3 ,  wann  dieser  Tempel  edbaut  wurde. 
Gewöhnlich  nennt  man  den  Sulla  als  Gründer.  Dies 
/  ist  aber  unrichtig.  E|r,  vergt^sserte  und  verschönerte 
ihn  nur.  Schon  lange  vor  ihm  bestanden  Tempel 
und  Orakel.  So  •  wissen  wir  aus  Valer.  Maximus 
Lib*  Z  0.  3.^  dass  der  Römische  Senat  dem  Consnl 
Lutatius  —  derselbe»  welcher  bei  den  Aegineiischen 
Inseln  die  Kartfaaginienser  besiegte  Und  dadurch 
dem  ersten  punisch^n  Krieg  ein  Ende  machte  '— 
verbot f  die  Fortuna  Praenestina  um  Rath  zu  fragen: 
Lutatius  y  qui  primum  punicum  bellum  confecit, 
a  senatii  prohihitus  est  sortes  Fortunae  Pruenesti- 
Aae  adirei  auspidis  enim  patriis,  non  alienigenis 

Dieser  Dienst  stammte  ans  den  Samothratisclren  Religio- 
nen. Wenigstens  erz&Iilte  man  ^ich  von  Et r;u Tischen 
Kabiten,  die  aus  Lemnos  gekommen  seyen,  mid  nannte 
sie  Ceres»  Pales,  Fottuna.  Sci^oliast,  jipollon,  I.  603. 
Serpii  romment*  ad  Aen»  i.  //.  if,  525»  —  DieSe  Tyche- 
Portuna  ward  auch  in  ^ie  Orphischen  Systeme  eingeführt. 
Noch  haben  wir  unter  den  Hymnen  dier  Orphiker  einen» 
der  an  sie  gerichtet  ist  ,:No.  71.  72.  Auch  im  34.  Orphi- 
schen Fragment  finden  wir  Andeutungen.      D^r  ursprüng- 

'  liehe  Begriff  i^eser  Tybhe  hing  mit  dem  Mondsdiel^st 
zusammen»  und  da%  Walten  über  Ehe»  Zeugung  und 
Geburt»    die    Stellung    und    Lenkung    d^r    Nativitat    wa* 

,  ren  dabei  die  herrschenden  Ideen.  Daher  i^ard  diese 
Fortuna  ;bald  mit  Uithyia»  bald  mit  Artemis -Luna»  bald 
mit  der  Jmio  Terglichen.  Auch  kam  sie  b«i  den  Hobh- 
Zeiten  der  Alten  vor»  und  es  war  gant  in  diesem  Simi, 
wenn  in  Alt «-  Itcdien  die  Genien  der  .  Frauen  Junones 
hiesseni.  — 


^ 
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rempüblicam  adminiatrari  oportere,  judicahant. 
Ein  schönes»  äcl^es  Römer  wort!  —  Es  waten  also 
die  aortes  Praeneatinae  damals  noch  als' ausländisch« 
als  nnrömisch  betrachtet ,  weil  Rom  im  Jahr  417 
Praneste  noch  nicht  heSasSy  weder  als  Colome,  noch 
ab  Manicipiom, 

Jene  Haupt^telle  des  Cicero  de  divinat^  Lih.  IL 
41.  laatet  wörtlich  so:  Atque  ut  in  haruapicina  fe-* 
cimua,  aic  videamua,  clariaaimarum  aortium  quqe 
irßdatur  mi^entio.  NuTnerium  Suffuciumj  Praeneati" 
norum  monumentct  declaraat,  koneattan  Iiominem 
et  nobilem,  aomniia  crel^ria,  ad  extremuni  etiam 
minadbua,  quam  juberetur  certo  in  loco  ailictm 
caederey  perterritum  viaia,  irridentibua  auia  cipi^ 
^bua,  id  agere  coepiaaei  itaque  perfracto  aaxo  aop-^ 
tea  erupiaae,  in  rohere  inaculptita  priacarum  lite^ 
rarum  notia*  Ja  est  hodie  locua  aeptua  r^eligioae 
propter  Jovia  pueri,  qui  lactena  cum  Junone  FöT'^ 
tunae  in  gremio  aedena,  Tnammam  appetena  caatia^ 
aime  colitur  a  matribua^  JEodent  tempore  in  eo 
locOy  ubi  Fortunae  nunc  aita  eat  aedea ,  melexolea 
fluxiaae  dicunt,  haruapiceaque  dixiaae,  aumma  no^ 
'  bilitate  illaa  aortea  futuraa,  eorumque  Jtiaau  ex 
illa  olea  arcam  eaae  factanij  eaque  canditaa  aor^ 
tea,  quae  hodie  Fortunae  monitu  tolluntur. 

Die   Auffiodung    dös    Orakels    durch   Numerias 

Saffdcios  war   der   Grnnd  zur  Aufbauung  des  For- 

tunatempcls.     Beides  war  wohl  nicht  gleichzeitig  mit 

der  Gründung  TOn  l^räneste^   sonst   hätte  es  Cicero 

wahrscheixilich  gesagt.  . 
I.  25 
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Za  seiner  Zeit  liatte  aLer  das  Orakel  noch  vov-* 
züglichen  Ruf.  Dies  zeigt  die  gleith  folgen^Le  Stelle: 
Fani  pzdchritudo  ei  vetiutaa  Praeneatinarum  etiam 
nunc  sortitim  retinet  nomen,  aique  id  in  %>ul^ue  •  «  . 
Ceteria  vero  in  '  tocie  sortes  plane  refrixerunt 
Quod  Carneadem  Clitomachua  scribit  dicere  eoli^ 
tum,  nuaqtiatn  ae  fortunatiorem  quam  Praeneate 
pidiaae  Fortunaini 

Diesei'  Ruf  des  Orakels  nahm  sogar  hernach  un- 
ter den  Kaisern  noch  zu.  Sie  selbst  fragten  die 
aortea  Praeneatinae  oft  um  Rath,  besonders  nach^ 
,dem  das  Orakel  unter  K.  Tiberius^  gerade  wie  er  es 
aufheben  und  vernichten  wölke  >  das  Wunder  ge«- 
wirkt  hatte,  von  dem  uns  Suetoniua  in  vita  Tiherii 
e*  63»  erzählt. 

Auch  Strabo  au  a.  O«  nennt  es  noch  berühmt. 
K.«  Domitian  pflegte  alle  Ja^e  das  Orakel  der  Pri^e-^ 
nestina  zu  hören,  Sueton.  in  vita  Domit.  c.  15. 
K«' Alexander  S^verus  .befragte  es  oft,  besonders  als 
ihm  Heliogabalus  nachstellte.  Lampridiua  in  pita^. 
Mecc.  Sep*.  c»  4.  Ja  man  kann  sagen ,  dass  dies  Ora- 
kel noch  an  Ruf  zunahm ,  als  schon  alle  übrigen  im 
Inji-  und  Ausland  gefallen  waren.  So  erhielt  auch 
wphl  sein  Tempel  immer  neuen  Glanz,  bis  die  Kai- 
ser Constantius  und  Theodosius  die  heitern  Tempel 
der  X  alten  Gotterwelt  zerstörten,  um  das  blutige 
Christenkreuz  an  die  Stelle  der  hellen  Marmorbilder 
zu  setzen* 

Ungewias  ist,  wovon  hier  die  Statue  der  Fortuna 
w&r.     Pliniua  hiat.  nat.   LiIk  XXXIIL   c.  3.  ^sagt 


§ 

sümnae  es  Im  Fraeäeätme^e^  i^ocMtuh» '.  0tiAmn9rtß 

retinentes  nomen^  Fortunae,\üuu^ato  ibifidelia$in 

me 'jfimulacro.  —  W$h94filieinl]cli'5V^<liic«g<atat,  wie 

die   iäieaten    Götterltflcier»   von  Holst  \ielleiciA  «i|8 

jenf^m  OeUttumy  aoß  4ein  n^ch  Cicero.  stA  ».  Q*  Mikh 

floMy  und' woria^   »im  Karten  veirwimdelt,  die  ÜMir 

-neu  Ocnkeltafela  raatbemdirt  wqccbsBb  / :     . 

Kibby  glaubt »  daW  der  alte^  iiivj[>riia(^icVe  Tuor- 

pel  gaiu  oben  auf '  dem  Berge  Jag »  wo  ftir  von  w^ir 

teia  gesehen  werden  konnte,  alaolgevade  da,  wo  jetnv 

die.ßuidt  stehL  -*-*  Nftcb  der  Eroberung  und  Ver- 

wü^nng  Präneatea  erweiterte  ihn. Sulla  durch  viele 

Nebengebäude  bia  zut  Ebene  kiniuiter«.   Dabei -be* 

nutzte  er  cEe  ake  fitadtntauer  ala  Sulstatruction,  und 

da  wo  sie  fehlte,  errichtete  er  jene  Mauer  von  aohö*- 

nem   opuä   latentiian\.  mit  Niaohanbo^g^^  dieselbe, 

welche  man  beim  Ankommen  bei  der  Stadt,  genfahr 

wird.     Auch  den  obem  Tb^l  dce  Tempels  liess  er 

wehl  so   Ausbesaem   und   erweitem'»,  dass  man.jfest 

sag^d  kannte,  er  habe  ihn  neu  erbaue    QFibby  kann 

zwAr  keinen  alten  Schnftaleller  zürn  Beweia  für  s^in^f^ 

•Meiniing  «n£dhren,.woltl  aber  manche  aBchaologiacbe  ' 

Gtrüade.     So  gehört  wohl  jenes  cpU9  kUeritium  de|i 

Jfltaten  Zeiten  der  Republik  an,  oder  dodi  den  ersten 

vdea  KAisecthums.   .Die  Stetten  aber  von  grossen  Quftr 

•dem»  gerade  so  wie  die  Mauern  von  Pompeji  Hsd 

ao   wie    dergleichen    Fiiruuuu  L  3»  beschreibt,  da 

wo-  Jat  von  den  fiufeatignngen.  spricht^  machten  ge^ 

wiaa  etnep  Theii' der  .Stadt"*  nnd  Festongamauer  ans. 

25* 
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l)a>^ieM  min  «Is  untere  Snbitraction  «rseheinen^  so 
in  wslirscheinlich,  dass  sie  da20  nichc  eker  bestimm 
wurden  9  als  tmtei^  Sulla« 

Dieser  trug  «nch  grosse  Sorge  für  die  Erwei«* 
temng  und  'Ausschmückung^  des  Tempels ,  Pliniiu 
liih*  XXXf^L  c  35.  >  und  liess  dabei  «ine  neue  bisc- 
her ganz  unbeiuinnte  Art  von  steinernem  Fussboden 
anwenden.  Er  stelbe  da  auch  die  berühmte  Sonnen^ 
tilir  auf,  von  der  Varro  de  lit9gua  latina  Zdb.  V, 
r.  2«  spricht«  Es  ist  auch  wuhrscheinlichy  dass  Sulhi 
den  ohem  aitea  Theil  des  Tempels  wieder  herstellte^ 
weil  man  dort  dieselbe  Construction »  denselben  Styl 
in  den  Korinthischen  Gapitälen  wahrnimmt ,  wie  am 
Tempel  der-  Vesta'  oder  der  Sibylla  zu  Tivoli,  der 
bekanntlich  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
angehört« 

Was  sieht  man  nun  jetzt  noch  von  diesem 
Tempel? 

In  der  Forderung  der  Colonn«  im  Jahr  1304,  den 
ErsaU  des  Schadens  betreffend,  den  ihnen  Bonifaz  VUI. 
in  ihrem  Präneste  zufügte,  sagten  sie  von  dem  Tem- 
pel vvr  d<^  Zerstörung  durch  Bonifaz  YIII:  Item 
dicunt  in  cwitate  Peneetrüuty  quae  totaliter  eup-- 
posita  fuit  exterminio  et  ruinae  cum  palaciU  suis 
nMlissimis  et  antiguissimiSf  et  cum  temph  nhe^no 
et  solemrUy  quod  in  Jioncrem  B&atae  f^irginis.dedl'- 
catum  eraty  aedißcatis  per  Julium  Caesarem  Impe^ 
raiorem,  cujus  cipüas  Penestrina  fuit  antiquitus, 
ei  cum  scalis  de  nobilissimo  marmore  ampüe  et 
largisy  per  quas^  etiam  eqtutando  oicendi  pcierat  in 
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palacium  et  Mnflum  pmedicta^  qmcte  qmdem.9ca* 
lae  eraat  ultra  centum  nmitertK  Palacium  autem, 
Caesar is.  aedißcatmn  ad  madum  unia»  C  propter. 
primam  literam  nomwi$  si^i,  et  t^mpliun  palaeio, 
iiükoeTen»  jopere  mf^ptßonsBim»  et  n0büia$imp  aedi^ 
ficatum  ad  nwäinn  Sanctae  M»iae  Motundae  da 
l^rbe^  Quae  omma^pör  ipsum  BonifaUum  ^  efua, 
iyrampmdem  expoeita  faerint  totaU  e^Hrminio  et 
tiUnae,  et  cum  omnibue  aliis  paiacüe  ■  et  aedjfi»^ 
ciis  ei  domibusi  ejusdem  civitatis^  et^cuntmu^is  an-^, 
tiquUäimiSß .  opere  Saracenico  f actis  de  lapidibus 
^LHidris'  et  magniM, ,  quae  sola{.dampnfk  tam  Toagna 
et  inextimabilia  ei^tpi^qucd  mufta^^t  me^r^^batuk 
non,  eufftferent  ad  refectiqnem  ip^rwhj  nee  aliqua 
ratione  %^el  eumnpa  pecuniae  pQ^sehß^  ut  fuerun^ 
j^efiei  propter  magnßm  anti^uitatemfet-nobUitotem, 
operuvk  praedtctOTMnß^ 

Von  dieser  Stelle  in  verdorbei^an  Latein  torne 
man  vorerst,  eatfemen»  was  tische  Gele)|r^mkeit  in 
der  Zeit  krasser  Barlvunßi  oft  naiv «gymmg. schwatzte^ 
z^  B»  von  dem  palacium  Julii  C^ie^^U  aedißca* 
tum  ad  modum  unius*  Q  propter  primam.  Uteram 
nomiw  suiß  von .  dea  murie  antiquiesimis  opere 
Saracendco  f actis  u«,  «•  w.  Was  dann,  iihrig.  bleibtt 
moss.»  verglichen  mit  .den  Spuren »  dicj  jejKzt  noch  an 
Ort  und  Stelle  za  sishen  «ind»  bcl^Iirend  undwich-^ 
tig  genannt  werden. 

.  Der  Fortanat«mpel  w  Prfioeste-  was  an  cbn  Berg 
gelehnt»  wie  die  heutige  Sudt.  £r  erhob  sich  wjc^ 
aaf   mehreren   Tarrassen«      Auf  einer  der  höheren 
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fitend  w^lifiQlhdiiJtioh  das  Gel^udeim  Halbiirkel,^  von 
dem  di«  Colomia'a  spi^echeil  und^dnd  sie  palaciutn  Julii 
Oa^arU  äeaiMn)  Uebe«  die^m  «rhob  ^ieh  d«iiiY' 
der  raad«  Fo»tYkBeiifeinp^t>  di»  das  ^anze  gross»  6e^ 
bäad«»  krönte  >  W^^Ichts  sidlili  Pyrtfmidalform  {mpo-* 
^at  dk  H5)ie  hitiaufsog.      I)ie    allen  ManerU  Prä^ 

I 

iieste^s  nabm  Suita^  "vrto  gesagt.  Mm  Theil' zn  den 
untevsten  Snbstrmotibneii  de«  Tempels;  Aufiktifen 
rtdue  die 'erste  Terrasse,  -v^o  sich  vor-'^Scdla*^  Zei^iü^ 
n*ng  ^das  ejhto  Fc^am  Ton  Präneste  beifSitid.  Es  ist 
nickt  fTnwahrsoljieinlich^  dass  -es  ^r  jetzigen  Katfae^ 
Mirale  ge{?enüber  lag^  die  auf -dl^  Iluineh  dör  beiden 
Btt^i^en. AendKa^' nnd  FälVia<  etricbtct  worden  ist« 
Von  dieser  «^lebt  Varro  de  *  Img.  latin.  f^.  2. 
Meridies  aibeo\-quod  Medium  diesi  D  tintiquiy  non 
R  in- hoc  loco ■  dicebant,  nt  Praeneate  incisum  in 
aolario   vidi^    quod  Cornelius "{^Suün)  in  Basilica 

•  Aemilia  et  Fulvria  inumhräpit. 

i  "  Mann  treiss  nieht.  wann  u.  Von  wem  diese  beiden 
BftsiKken  erbaut  wurdent    Aber  es  ist  wahrscbernlieK, 

.  dass  sie  nach  der  Zerstö'rang  der  Stade  durch 
Sulla  die  grösste  Zierde  der  ersten  Temjklteri'irsse 
geworden  sind.  Zn  dieser  Terrasse  j  so  wie' »n  der 
höheren  gtilan^e  man  aaf  herrlichen  Treppen,  von 
denen  noch  viele  vor  dei^  Zerstöining  durch  fionifaz 
vorhanden  waren.  Auf  die  *er«te  Terrasse  setzt 'man 
auch  da,  wo  keine  Gebäude  standen,  zwei  Piscinen, 
deren 'Wasser  bemach  unten  bei  den  SubstruttS^nen 

^  Brunnen  bildete*    Dies  Wasser  bekamen  di«^  Piscinen 
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wohl  von   jenen  Behältern,   welche  man  nodi  vor 
«Um  Thore  S.  Eranceseo  sieht.  > 

Fast  Alle  9  die  von  dem  alten  Praneste  gespro-^ 
ehen  haben,  glaubten  annehmen  zu  müssen ,  das« 
zwei  Tdrtanenfem}>el  daselbst  gestanden  hätten. 
Diese  irrige  Meinung  entstand  aber  nur  aus  dem 
MissTerständniss  jeuer  Stelle  von  Plinius  hist.  nat 
XXX yi.  26,  \Y0  er  sagt:  Pai^imenta  originem  äo- 
bent  apud  Graeaos  elahorata  arte  picturae  rationCf  . 
donec  lithoeirata  e»pulere  eam  .  •  .  «  Lithostratä 
coeptauere  sub  Sulla  parvulia  certe  crustis,  exfat'- 
-que  kodie,,  q.uod  in  Fortunae  delubro  Prae^ 
,neste  fuit.  Nun  ward  auf  der  untersten  Terrasse, 
gerade  hei  der  Kathedrale  das  berühmte;  Mosaik  ge«^ 
fanden,  von #  dem  wir  hernach  sprechen«  werden. 
Daraus  scliloss  man  nun,  dass  auch  hier  ein  de^^ 
htbrum  Fortunae  gestanden  habe,  wie  oben,  dass 
also  deren  zwei  gewesen  seyen«  Ifibby  giebt  sich 
^iele  Mühe,  um  m.  beweisen,  dass  Plinius  hier  nicht 
iron  dem  berühmten  Mosaik  rede,  sondern  bloss  von 
einem  steinernen  oder  marmornen  Fussboden«  Dies 
scheint  uns  jedoch  sehr  unwahrscheinlich.  Auf  einen 
Fussboden  aus  Mihrmor  passt  Plinius  Besehreibung 
gar  nicht,  wo  er  v<m  parpulis  rras^w spricht*  Auch 
hätte  wohl  ein  blosser  Pusshoden  aus  Marmor,  selbst 
in  verschiedene  Felder  ab^etheilt,  nicht  als  etwas 
Neue«-  und  Besonderes  zu  SuUa's  Zeit  angeführt  wer- 
den können,  da  dergleichen  in  älteren  Gebäuden  von 
Pompeji  und  Herculatium  gefunden  worden  sind. 
Mehr  Beifall  verdient  eine  andere  Bemerkung  Nib« 
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hfsy  das$  tkämlich  PIibIus  unter  dem  deluhrum  For-^ 
tunae^  wohin  Sulla  deu  Fu^sboden  bringen  lieaa» 
nicht  gerade  den  Tempel  «elbst,  fioodern  überhaupt 
4eii  ganzen  geweihten  Kaum  desselben  Terstehe»  wol* 
eher  bekanntlich  sehr  weit  war  und  sieh  bis  zur 
untern  Terrasse^  erstreckte  9  dass  der  künstliche  Fuss« 
boden  also  wahrscheinlich  zwischen  jene  beiden  Ba- 
siliken 9  die  Aemilia  und  Fulvia»  gelegt  worden  sey. 

Ueberdies  spricht  kein  alter  SchriftstcU^  yon 
zwei  Fortunenlempeln  in  Präneste.  Immer  ist  nur 
von  einem  die  Rede* 

Uebcr  die  prächtigen  Treppen  gelangte  msm  zur 
zweiten  Terrasse,  wo  um  einen  geräumigen  Platz 
Säulenhallen  herumliefen.  Höher  als  diese  prangte 
gleich  einem  Theater  das  grosse  Grebäude  im  Halb- 
zirkeL  Trotz  der  nachfolgenden  Zerstörung  durch 
Bonifaz  YIIL  lind  Eugen  IV.  erkennt  man  doch  noch 
einen  Theil  der  alten  Herrlichkeit ,  von  der  jene  Ur- 
kunde der  Colonna  vom  Jahr  1304  spricht.  Jetzt,  ist . 
der  prächtige  Halbzirkel  in  den  Palazzo  Baronale 
verwandelt! 

Die  Substructionen  der  andern  Terrass^i  sind 
von  der  sogenannten  kyklopischen  Bauart  ^  aus  poly- 
gonen  Steinblöcken  ohne  alles  Caement  zusammcnge- 
se:zt«  Ursprünglich  waren  es  Wohl  die  innern  Maü- 
ei^  der  verschiedenen  StaditheUe.  —  Dieser  Platz 
mit  Säulenhallen  geziert  diente  wahrscheinlich  zu  den 

A 

Festen  9  die  2U  Ehren  der  Fortuna  Praenestina  alle 
Jahre  gefeiert  wurden«  Sie  fielen  auf  den  11.  und 
12«  April»  wie  wir  aus  den  berühmteQ  Pos/Za  Prae^ 


V 
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nesünU  ^)   wiasto^  -  weiche   hier    gefandea    Worden, 
sind: 

.  .  .  VM.  MAXIMV  .  .  FORTVNAE.  PRIMIG  '.  .  .  .  VTRO. 
EORVM.  DIB  .  .  ,  (UU.GLVM  PATEX  .  .  U,  VIBI.  VrrV- 
LVM.    I  .- ,  . 

Das  hcisst:, 

Festum  Tnaximum  Fortunae  Primigeniae»  Utrq 
eorum  die  Qraculum  patet^  Duum^iri  vitidum 
immolanU 

Jener  theaterformige  Halbzlrkcl  und  die  umlau- 
fenden Säulenhallen  waren  für  die .  Zuschauer  be- 
stimmt« Nach  den,  untersten  Suhstructionen  ist  der 
Flalbzirkel  das  am  besten  erhaltene  Bruchstück  Tom 
,  Fortunentempel.  Zwar  ist  cir  verstellt,  aber  doch 
erkennt    man    daran    noch    das    Hauptsächliche    uifd 

Charakteristische«     Er  ist  von  opus  reticiUatum  in-^ 

* 

certunij  wie  die  Cella  des  Sibyllen-  oder  Yesta- Tem- 
pels zu  Tivoli.  Ungeachtet  der  mpdernen  Mauerpi 
und  des  Gypsanwurfs  erkennt  man  noch  die  schönen 
Säulenfdsse  und  die  Architrave.  Wahracheinlich  hatte 
der  Halbzirkel  Arkaden»  Man  sieht  noch  die  Korin- 
thischen Capitäle  der  Pilasler,  welche  di^  Bogen  vier- 
ten. An  ihnen  gewahrt  man  noch  den  alten  Kprin- 
ihischen^  Styl,  ehe  die  Künstler  aus  dem  Zeilalter 
Augusts  ihn  nach  ihrer  Meinung  verschönert  Hatten« 
So  bemerkt  man  hier  dieselbe  reino  Schönheit  der 
Capitäle,  wie  an  jener  Rotunde  zu  Tivoli. 

Am  Wege,  unter  diesem  Halbzirkel,  sieht  man 

*)  Z.  Greuxers  Symbolik  II.  483.  Suetonius  äe  gramm* 
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eine  ««^eibliclie  Statue,  sehr  verstümmelt  zwar,  aber 
sichtbar  aus  der  guten  Zeit  der  Kunst.  Nach  ihrem 
verschleierten  Haupt  zu  urtheilen,  ist  es  wahrschein- 
lich eine  Bildsäule  dier  Fortuna«  Die  Verschleierung 
ist  aber  nicht  nach  Art  der  Statuen  Abgelehnter  ge- 
staltet. Die  Hauptstatue  der  Fortuna  kann  es  jedoch 
nicht  gewesen  seyn^  denn  diese  war  nach  Cicero  und 
Flinius  vergoldet  und  wahrscheinlich  von  Holz.  Von 
Vergoldung  ist  aber  keine  Spur  daran  zu  sehen. 

Dieser  schöne  Halbzirkel  war  vermuthlich  mit 
Bildsäulen  —  signis  —  geziert.  Das  Bruchstück  einer 
Inschrift y  die,  schwer  zu  lesen ,  über  den  zwei  Bö- 
gen befindlich  ist,  welche  die  Seiten  des  Halbzirkels 
bilden,  scheint  dies  zu  beweisen.  Ueber  dem  einen 
Bogen  steht: 

.  .  ♦  .  EC  .  .  .   POP TIN. 

Das  heisst  wolil: 

Ordo  deciwionum  Populusque  Praenestinus ; 
und  über  dem  andern: 

....   FA  .  .  .    COER  ...   ET.    SIGNA.   RESXIT. 

das  heisst: 

faciundiim  coeravit  et  signa  reatituiL 

Innerhalb  jenes  Halbzirkel^,  der  jetzt,  wie  schon 
bemerkt,  zum  Palazzo  Baronale  dient ^  befindet  sich 
das  berühmte  Mosaik  von  Falästrina. 

Man  fand  es  in  einem  Haus  auf  der  untersten 
Terrasse  des  Tempelbezirks.  Durch  die  Zerstörungen 
und  Verwüstungen  der  Jahrhunderte  Aes  Mittelalters 

wurde  diese  Terrasse   zum  Winkel  und  Schmuzhau- 

» 

fen.      Von    hier   liess    der  Cardinal  Francesco  Bar^ 
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berinl  da«  Mosaik  tregtrehmen  und  «a  die  Stelle 
bringen,  wo  man  e$  jetxt  siohu  So  bc  es  dahin* ge- 
kotiitnen,  tro  sich  cinsi  itas.  Heiligthum  der  Göttin 
befand >  welches  eine^Roccmd«  war»  vorn  mit  einem 
Porticas^  wie  das  Panibaon.  I)les6  Retmng  und  Ver^ 
Setzung  des  Mosaiks  gescliah  im  Jahr- 1640^  im  Beir 
seyn*  der  voratiglichsten  Künstler  jener  Zeh  zn  Rom 
und  utfter  der  Leitung  TOn  Pietro  da  Coi*to&a« 

Die  Hauptsteile  aus  dem  Alficrthum  über  dieses 
Mosaik  ist  die  oben  angeführte  von  PW^ius  Ju  ru 
Lib.  XXXy^I.  25:  Pammenta  originem  JuAent 
apud  {rraecas  elaborhta  arie  pioturae  ratione,  do^ 
n0c  lithöstruia  coepim^re  Bub  Sylla  pan^tUis  certe 
erusii^y  extatque  hodie,  quod  in  FortunoB  äelübro 
Pra^neste  feciU  Dies  ist  a&ch  ^ie  allgemeine  Mei- 
nung* Nibby  aber  bestreitet  sie.  Er  behauptet,  der 
Kxk^AtxitAi  parvulae  ^ntstae  bedeute  nicht  Mosaik, 
sondern  -  Abtheilangen  von  Marmor  verschiedener 
Farben,  wie  man  noch  Fussböden  in  den- Thermen 
des  Titus,  8u  Hercnlanum  und  Pompeji  finde  5  erusta 
heisse  im  Lafeinischeu  nur  eine  Oberfläche  von  ge-< 
ringet  Dicke;  davon  ktimen  dann  die  Ableitungen 
incrustare,  incruatatio  etc:  Wir  aber  hallen  Nib« 
by's  Behauptung  für  irrig ,  wdl  das  Beiwort  parptdae 
unmöglich  von  grossem  Abtiieilungen  eifiesrAIarmor- 
fussbodens  durch  Plinins  gebraudit  worden  sejn 
kann ,  Wohl  aber  von  kleinen  schmalen  Stückchen 
Schtoake>  Stein  oder  Marmor,  die  an  einandeV  ge^ 
setzt  waren.  Die  Form  der  griechischen  Buohsta|>ea 
der  Inschrift^  welche  Nibby  für  später  Uält^  als  aus 


/ 
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Stitta's  Zdt»  ist  auch  lange  Leia  sicherer  Beweis  für 
seine  Behauptangw  Demoach  glauben  wir,  dass  Pli«* 
nius  hier  nicht'  von  einem  andern  Fiissbedenf  son- 
dern wirklich  von  dem  ivargjefundenen  Mosaik  ge-« 
^rochen  hahe^  und  die  gemeine  Aleiaung  die  rich- 
tigere sey. 

Ueber  dieses  Mosaik  ist  nan  Ton  seiner  l^nt- 
deckung  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  viel  unter  dea 
Alterihtimsforschern  gestritten  worden  ^  und  man 
komUe-  sich  üiicht  darüber  vereinigen^  was  es  vor- 
stelle« Der  alte  Kirche r  sah  darin  die  Wcchsel- 
falle  des  Glücks»  der  Cardinal  von  Palignac  eine 
Reise  von  Alexandricn  zum  Orakel  des  Jupiter  Am- 
moUf  Yolpi  ein  Elreigniss  aus  SuUa^s  Leben»  das 
uns  unbekMint  ist,  Mo&tfaucon  den  (lauf  des  Nils» 
Dnbos  eine  geographische  Kjirte  von  den  liändera 
um  diesen  Flass>  Winckelmann  das  Zusammentref- 
fcn  des  Menelaos  mit  der  Helena  in  A'^gjptea  nach 
Enripides,  .Chaupy  die  Einschiffung  des  GcME^eides, 
das  aus  Aegyplen  nach  Rom  geschifft  wird»  Bar- 
ihelemy  die  Reise  Hadrians  nach  der  Elcphanten«* 
insel  und  den  Gränzen  des  alten  Aegyptens.  Andere 
vermutbeten  noch  anderes«  Fast  Alle  aber  sahen  darin 
einen  ägyptischen  Gegenstand»  nur  Kircher  nicht. 
Eine  genaue  Beschreibung  des  Mosaiks  liegt  a^pssek* 
den  Grämen  unserer  Darstellung.  Nur  Einiges  bc- 
merk^K  wir.  Das  Mosaik  enthält  die  bunten  Bilder 
Aegyptischer  Thiere»  und  dabei  folgende  erklärende 


Praenbste.  397 

.    .  KPOKOJJAOnAjPJAAlC 

KPQKOJIAOXBJPCMOC 
jiPKTOC 

Tirpic 

H  ONOKElrrATFA        '  ' 

AEAINA 

CJTPOC  miXIAIOC 

xoiPouteiiKoc 

PINOKEPSiC 
BOANTEC 
.   ENTJPIC 

COINPIA 

KPOKOTIC 

TABÖTC 

Die  Tbiere  sind  also  ägjptiscli,  eben*  so  die  dar- 
gestellten Pflaneen/  Kleidungen  und  Gebäude«  Das 
Land  ist  in  der  Ueberscbwemmang  dargestellt,  denn 
die  Wohnungen  erscheinen  wie  kleine  Inseln.  Die 
Hauptperson  befifidet  sich  mit  ihrem  Gefolge  unter 
einem  Zelt.  Hier  ist  in  Kleidung  und  andern  Aas- 
aenwerken  alles  griechisch  9  und  griechisch  sind  auch 
die  Tfameu  der  Thierbilder.  Nach  alle  dem  vermu« 
thet  Nibby  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  9  dass  hier 
die  Gebräuche  der  Aegyptier  zur  Zeit  der  Nilüber- 
achwemmung  vrährend  der  Regierung  der  letzten 
Ptolemäer  Ton  einem  griechischen  Künstler  darget-N 
stellt  erscheinen«  Diea  wird  um  so  wahrscheinlicheiv 
wenn  man  die  grosse  Aehidichkeit  dieses  Mosaiks 
mit  den  Darstellungen  desselben  Gegenstandes  auf 
dem  kleinen  Mosaik  der  Villa  Albano^  und  auf  dem 


J 
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Basrelief  von  Terra  cotta  des  Capilols  betrachtet  untl 
vergleicht.  « 

Die  Stückchen  /  die  parpulae  crustae  des  PIiQias» 
sind  alle  von  Stein  und  zwar  schon  nach  der  Ab- 

m 

stnfung  der  Farben  geordnet.  Dies  Mosaik  gehört 
also  vrahrscheinlich  einer  frühei*n  Zeit  an,  wo  die 
Schmälte  für  diese  Arbeit  noch  nicht  fmgewendet 
wurde«  ' 

• 

Als  es  im  Jahr  1640  von  der  untern  Terrasse 
hinaufgebracht  wurde ,  beobachtete  man  zwar  allen 
Fleiss,  es  wurde  aber  doch  manches  daran  vgrdor- 
ben'und  zerbrochen ,  besonders  an  den  gi^iechischen 
Inschriften.  So  sind  zwei  bis  drei  Worte  davon  un- 
leserlich geworden. 

Dies  IVIosaik  ist  oft  in  Kupfer  gestochen  worden; 
aber  alle  Abbildungen^  selbst  dici  welche  Bartheleiny 
davon,  gegeben,  siud  nicht  genau«  Sehr  lobeuswerth 
ist  dagegen  die  neueste^  welche  der  verstorbene  Mil- 
iin in  seinem  Magcutin  en^yclopedique  mit  ^iQf  Gü- 
natiigkeit  besorgte.  — ^  Das  Mosaik  beiladet  sich  jet^ 
leider  an  einem  sehr  dunkeln  Ort,  wo  es,  nxtv  zu 
Einer  Stunde  des  Tags  gut  zu  sehen  ist,  sbtist  aber 
lange  nicht  genug  {«icht  hat« 

Von  der  ober^en  Terrasse  der  'Stadt  steigt  man 
znr  allen  Burg  oder  Akropolts  hinauf.  '  Jetzt  heisst 
der  Ort  la  Boqca  und  Monte  S«  Pietro.  Ene  man 
hinaufgelangt,  zeigt  sich  die  Kirche  der  S«  BMalia.  An 
ihr  ist  nidaAs  Merkwürdiges,  als  der  Marmor  und 
Alabaster 9  welche  die  heilige  Caecilia  der  unglückli* 
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eben  FortunA  aus  dem  zerstörten  Tempel  genommeu 
nnd  ihr  Haus  damit  geschmückt  hat. 

Hinter  dem  zerstörten  Thurm  aus  dem  Mittclal- 

'  ter  hört  die  Stadt  auf  bewohnt  zu  seyn.     Oben  bc- 

merkt  man  noch  am  deutlichsten  die  urahen  Mauern 

aus  polygonen  Blöcken,  welche  weit  älter  find,  als 

alle  Römerherrschaft. 

Von  der  Burg  liefen  zwei  parallele  Mauern  hinab 
und  fassten  die  Stadt  ein,  welche  wieder  dufn^l;^, in- 
nere Zwischenmauern  von  der  Burg  geschieden  war, 
.  Von  jener  Burgmauer  aus  Polygonen  sind  noch  meh- 
rere Stellen 'Vorhanden.  Ungeheuer  sind  die  Stein- 
blöckcj^  aus  denen  sie  besteht.  Mehrere  haben  ö*  Länge 
und  a*  Breite  *). 

l3iese  Mauer  ist  oft  ausgebessert  und  durch 
Ueberbaue  zum  Festungswerk  benutz^  Worden.  So 
tragt  sie  die  Spuren  aller  Zeit,  Stücke  aus  den  römi- 
schen Tagen  y  und  darauf  einen  runden  Thurm  aus 
dem  Mittelalter.  Die  geringe  Höhe  dieser  alten  Mauer 
beweist  9  dass  sie  oft  bei  den  häufigen  Zerstörungen 
gelitten  hat  und  zum  Theil  abgetragen  worden  ist. 
-^  Es  scheint  wirklich  ein  Cyklopengeschlecht  gewe- 
sen zu  seyn  9  das  diese  Massen  in  der  Kindheit  fort- 
schaffender Mechanik  zusammentrug  und  auf  einan- 
der legte. 

*)  Von  gleielier  Gräfte  sah  der  Verfasser  nur  fthnliche 
auf  Itliaka  an  den  Kuinen  der^  sogenannten  Odjfseus  -  Bur^. 
S.  auch  JV*  Gell's  Geograph  and  AntiquUit*  of  Jthaca. 
London  1807, 
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An  der  Burg  siebt  man  jetzt  nichts  mehrv  ^Is 

* 

ein  halbzerstörtes  Castell  aus  der  Fcudalzeity  einige 
^  geringe  Häuser  und  die  Kirche  S.Pictro,  weichendem 
Berg  den  I^amen  gab.  In  der  Kirche  selbst  lassen 
wir  das  Bild  von  Pietro  da  Cortona  —  Jesus ,  der  die 
Ueerde  dem  heiligen  Petrus  zu  weiden  gicbt  —  links 
liegen  und  wenden  uns  dafiir^zu  einer  antiken  In- 
schrift von  guten  Buchstaben,  deren  Block  jetzt  zur 
Aufbewahrung  des  Weihwassers  dient.  Schon  Gru* 
terns  hat  'sie  bekannt  gemacht*  Sic  ist  freilich  nur 
ein  Localmonument  und  gehörte  als  Picdestal  unter 
die  Ehr^nslatüe  des  P.  Ael.  Tiro: 

P.  AEL.  P.  F.  PAL. 

TIRONI 

SALIO.  AKCTS. 

ALEULNAB.  QVE  (m) 

IMP.  CAES.  (m.  aar.) 

(Coxxunodus)  ANTONINV^ 

AVG.  PIVS.  (p.  n.  p.  p.) 

GERM.  ^  S AKM.  BRITT. 

AGENTEM.  AETATIS. 

ANNVM.  XIIII 

MILITIA.  PRIMA 

PRAEFECTVRAE 

EQVIT.  BRAVCO 

MVM.  D.  EXORNARI 

DIGNATVS  EST 

DEC.  DEC. 

BLANDVS.  PATER 

PRO  AMORE.  CIVI 

TATIS.  SVMMAM.  ET. 

SVMPTVM.  OMNEM 

REIP.  REMISIT. 
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Das  heutige   Präneste« 


Steigt  man  nun  von  hier  ganz  auf  -die  Höhe^  so 
thut  sich  deim  Blick  eine  der  herrlichsten  Aussichten 
TöIl  dassischer  Bedeutung  auf,*  welche  in  Aonis 
Campagna  das  Auge  fiir  lange  Knihehrung  entschä* 
digen  sollen  und  durc^  grossartige  Schönheit  ent- 
zücken. Ueber  die  dampfende  freude  -  und  schmuck'- 
lose  Gräherfläche  hinweg  sieht  man  rechts  Rom',  vor- 
her aber  die  Höhen  von  Gabii,  CoUatia  und  Pedum« 
Trebia  und  Vitellia"^),  den  Regillersee,  links  gegen- 
über die  Berge  Porzio  nnd  Compatri,  Labicunt  auf  la 
Colon Aa's  Stelle,    Rocca  Priora  und  den  Wald  des 

0 

Algidus.  Links  erhebt  der  Monte  Cavo,  der  «Ite 
Albanus»  sein  schönes  Haupt^  und  rings  um  den  hohen 
vulcaoischcn  Häuptling  liegen  die  kleinem  Berge 
Yalmontone,  Paliano  und  Genazzano  gereiht« 

Wieder  herabgestiegen  zur  Kathedrale ^  sieht  man 
da  einen  schönen  antiken  Altar ,  welcher  der  Fortuna 
angehört  haben  soll»  Hier  liegen  auch  noeh  «andere 
Trümmer,  voii  jener  untersten  Terrasse  ^—  ele^ 
lubrum  inferior  —  des  Tempelbezirks ,  wo  das  Mo- 
saik gefunden  wurde.     In  verschiedenen  Stellen  der 


*}  Imti  alte  St&dte »  welcke  die  .Meinung  axA  beBach« 
barte  Hügel  setzt.  Trebia  yon  Latinern  gegründet.  PH* 
niu9  hisl.  n,  £•  ///.  Vitellia,  desselben  Ürspxiings.  iJ^ius 
A  II.  Plinfus  Is.  III.  —  Beide  unterhelb  Frinette  westlich 
u.  südwestUcb  gelegen.       . 

.    I.  26    , 
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8 ladt  stösst  man  auf  die  alten  unterliMÜschen  Gänge 
und  Canäle^  von  denen  Strabo  spricLt.  Zwei  davon 
sieht  man  noch  g^nz  deutlich.  Der  eine  ist  nahe  bei 
den    Padri  Riformati,   vro  man  bequem   aufgerichtet 

hineingehen   kann.     Der  andere  dient  jetzt  als  Was- 

» 

serleitung. 

Einige  Aufmerksamkeit  verdienen  auch  die  zwei 
grossen  antiken  Wasserbehälter  vor  dem  Thore  S. 
Francesco.  Eins  hat  190  Fuss  Bi^ite  und  210  Fuss 
Länge,  das  andere  112  Fuss.  Breite  und  210  Fuss  Lange. 
—  Das  grosse  Bauwerk  hinter  den  Backsteinsubstruc- 
tionen  dieser  Terrasse  bei  der  jetzigen  Kirche  S.  Lucia 
soll  ai^ch  ein  "V^^isserbehälter  aus  Sulla's  Zeit  zum 
Gebrauch  der  .römischen  Colonie  gewesen  seyn.  Es 
besteht  aus  zwölf  Schifien.  oder  Pfeilergängen.  Viel-  " 
leicht  aber  hatte  es  auch  eine  edlere  öQentlictte  Be- 
stimmung^ z.  B«  zu  Bädern  oder  zur  Schwimmschule. ' 

Oben  bei  der  Gitadelle  liegt  noch  ein  kleines 
Wa  sserbehält  niss. 

Das  Forum  des  ganz  alten  Präneste  lag,  wie  ge- 
sagt, auf  der  Stelle,  welche  hernach  die  erste  Ter- 
rasse des  Tcmpclbezirks  wurde , '  oder  doch  nahe  da- 
bei, unweit  von  der  heutigen  Kathedrale. 

Das  Forum  des  zweiten,  des  Sullanischen  Prä- 
neste aber,  der  römischen  Cölonie,  befand  sich  wahr- 
scheinlich zwischen  den  Kirchen  S.  Lucia  und  Ma- 
donna deir  Aqiula.  Man  muss  dies  vermuthcfn,  Sveil 
hier  mehrere  Ehrendenkmäler  gefunden  wurden,  z* 
B.  Inschriften  auf  die  Kaiser  Tiber,  Julian  (Apostata), 
des  Anicius  Auchenius  Bassus^  zwei  kleine  Scalen  zu 


f 
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Ehren  der  Prätoren  Cajus  Magalinus  Scfttus  und 
Ca  jus  Saufejus  Flaccus,  Altäre  geweiht  der' Pax  Au- 
gusta  und  der  Securitas  Augmta  etc. 

Dies  Forum  hatte  seine  Curie«  Solches  erhellet 
aus  dem  Fragment  einer  Inschrift^  welche  Suaresins 
in  seiner  Praeneste  'antiqua  c.  16,  mittheilt. 

In  der  Stadtgegend ,  welche  jetzt  le  Quadrelle  ge- 
nannt wird,  sieht  man  noch  Ruinen >  welche  wahr- 
scheinlich  einem  Amphitheater  angehört  haben* .  Hier 
fand  man  das  Bruchstück  einer  Inschrift: 

M.  PARENVB.  CUOU.  L.  (t)  VRAN  (niu) 
AMPHTTHEATRI.  PARTEM,  DIMIP  (i)  AM.  IN.  SO  .  « 

So  ergieht  sich  auch  aus  einer  Inschrift^  die  Sua-» 
resius  a.  a.  O«  S.  51*  mittheilt,  dass  Cajus  Valerias 
Ermaiscus  zu  Präneste  dem  Serapis  einen  Tempel 
baute  y  als  auch  hier  der  bei  den  spätem  Römern  zur 
Mode  gewordene  ägyptische  Göttercultus  Eingang  ge- 
funden hatte. 

Die  herrliche  Lage  Pi-änestc's,  die  gesunde  Gc-^ 
birgsluft»  welche  da  wehte ^  die  Nähe  von  Rom,  Ti- 
bur  und  Tusculum  musste  die  reichen  Römer  zum 
ländlichen  Aufenthalt  hieherlocken»  Sie  bauten  sich 
prächtige  Villen  in  Präneste's  Nähe. 

Wir  haben  oben  gesehen  9  dass  Horaz  oft  hie- 
herkam >  dass  K*  Marctf  Aurel  auf  seinem  Prähestiner 
Landgut  seinen  Sohn  yerior«  Mau  setzt  jetzt  diese 
Kaiservilla  nach  Genazzano,  wo  man  noch  viele 
Trümmer  von  einem  prächtigen  Landhaus  sieht«  Wei- 
ter hat  man  keinen  Grund  für  diese  Angabe. 

Auch  Plinius    der  Jüngere   hatte  eine  Villa  bei 

26* 
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Präneste.  Dies  geht  aus  hriu  Y.  litt»  6.  hervor  ^  wo 
er  sagt:  Hohes  cauaas,  cur  ego  Ttmscos  meos 
2u8culanis ,  Tiburtinis'',  JPraenestinüque  meia prae^ 
ponam»        * 

Ausserdem  lagen  in  der  Nähe  noch  viele  andere 
Villen.  Gewiss  weiss  man  jedoch  nur,  dass  hier  das 
Landhaus  des  Symmachus  stand,  der  ein  ^bekannter 
Schriftsteller  aus  dien  Seiten  des  K.  i''heodosiu£l  ist 
Er  «pi'icht  davon  Lib.  VII.  litt«  35 ;  AnUnimi  meuin 
Carfipani  littoris  commenioralione  ^ollicitas^  sed 
nobia  quoque  Praeneatino  rure  d^entibua  rton  ini-- 
nua  yQlupt€Uum  auppeiiiy  und  Lib.  IILlitt.  50.*  Cum 
tu  Romain  comniodoan  repetia,  egd  me  in  aeceaau 
auburbßno  adaerm  lecthni  •  •  ^  •  >  .  ^  Praeneatino 
atgido  frangeretur;  aed  interventua  familiaria  ne^ 
gotii  ridpit  otium  meunu  Die  Meinung  setzt  diese 
.Villa  auf  den  Rücken  des  Hügels  Martiuo^  wo  man 
fast  eine  Miglie  weit  eine  schöne  Substruction  sieht^ 
welche  die  Höhe  aufrecht  und  eben  erhalten  mosste. 
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Von  Rom  nach  Tusculuni. 


Atn  Sonnenobcliek  des  Laterans  vorüber  geht  man 
in  dieser  Richtung  durch  die  hässh'che  Porta  S.  Gio-. 
Tanni  mit  der  Erinnerung  an  Uoms  Yerrath  durch 
die  Isäurier  andieGothen,  welcher  hier  vorfiel,  Pro^ 
copius  de  hello  Gothico  lAb»  III.  c.  20;  wie  denn 
das  Thor  überhaupt  in  der  Gothenzeit  zum  Yerrath 
bestimmt  gewesen  zu  seyn  scheiiüt.  Beim  Serviscben 
Stadtumfang  hicss  es  Porta  Coelimontana  ^  unter  K« 
Aurelian  aber  wurde  es  Porta  asinaria  genannt, 

Aueh  die  Strasse,  welche  hier  hinausführte^ 
hatte  diesen  Namen ,  denn  durch  sie  kamen  die  Esel 
in  die  Stadt ,  um  von  der  Campagna  Gemüse  und 
Früchte  zu  bringen«  Die  Via  asinai^ia  war  aber  nur 
eine  Nebenstrasse,  welche  bald  mit  der  Via  Latina 
zusammenstiess^  nahe  bei  den  heutigen  Bädern  von 
Acqua  Santa,  ungefähr  zwei  Miglien  weit  von  Rom.* 
Darauf  muss  wieder  ein  kleiner  Seitenweg  gekommen 
veyn,  der  die  Via  Latina  mit  der  Via  Appia  und  der 
Via  Ardeatina  verband.     Letztere  behielt  dann  den 


4  TUSCULUM. 

Namen  Via  asinaria.     Dies  kann  man  aus  Festua  in 
voce  Retricibus  Lib.  XJ^IIL  5cliliessen:  Retricihua 

4 

ciun  ait  Cato   in  ea,   quam  scripsity  cum  edisser^ 

« 

tapit  Fulifii  Nohilivris  Consuram,  significat  aquam 
eo  nomine,  quae  est  aupra  viam  Ardeatinam  inter 
'lapidem,  II\etlILj  qua  irrigantur  liorti  infra  viam 
Ardeatinam  et  asinariam  usque  ad  Latinam,  -— 
Einige  haben  gemeint,  dass  Ton  diesem  Thor  die 
Via  Caippana  ausgegangen  sey,  die  nach  Campanien 
und  nach  Gapua  führte«  Aber  diese  Via  Campana 
hiess  auch  Via  Domitiana  und  ging  von  der  grossen 
Via  Appia  rechts  bei  Sinuessa'  ab^  um  nach  Puteoli 
und  iN'eapolis  zu  führen.  Das  war  also  wenigstens 
hundert  Meilen  von  dem  heutigen  Thor  S.  Giovanni« 
Was  auch  noch  für  eine  antike.  Strasse  dahinaus  ge«« 
(uhrt  haben  nuig,  so  konnte  sie  doch  9  wie  auch  die 
asinaria,  nur  ganz  kurz  seyn,  und  musste  rechts  ia 
die  ViarLatina,  odi^r  links  in  die  Via  Labicana  fallen. 

Gleich  links  vor  dem  Thor  zeigt  sich  ein  imimer 
trübes  Flüsschen,  das  jetzt  la  Marrana  heisst«  Es  isi 
wahrscheinlich,  dass  es  mit  der  altch  Aqua  crabra 
zusammenhing;  Andere  meinen  irrige  mit  der  Aqua 
Tcpula^  Es  ist  gewiss,  dass  dies  Wasser  noch  ioa 
Miuelalter  in  die  Stadt  floss«  Es  ist  dasselbe,  wel- 
ches durch  den  alten  Circus  maximus  läuft  und  dann 
bei  Bocca  della  Verita  in  die  Tiber  strömt. 

Die  jetzige  Str&sse  führt  eine  halbe  Miglie  von 
der  Stadt  nach  verschiedeneu  Riohtangen^  rechts 
nach  Albano^  links  nach  Frascati» 

Einige  Miglien  von  der  Stadt  weg  kommt  man 


.  j 
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durch  einen  Bogen  der  Äcqiia  f  Jlcc.  Nalie  dabei  ist 
auoli  der  Aquaeduct  der  A<jua  Claudia,  die  Papst 
Sxxtus  V*  oft  zur  Führung  seiner  Ac<jaa  Feiice  be- 
nutzte. INahe  dabei  sind  auch  die  Ruinen  Ton  der 
Acfua  Marcia,  die  niedriger  ist,  als  die  übrigen  Was- 
serleitungen. Die  Aquaeducten  der  M^rcia  und  Clau- 
dia laufen  hier  fast  ipimer  parallel  natit  einander 
Rom  zu.  , 

Unweit  yon  diesem  Aquäductenthor  sieht  man 
in  einer  Vigne  einen  runden  Hügel,  der  Monte  »del 
Grano  geheissen  wird.  Darunter  befindet  sich  ein 
Grabgemach,  worunter  der  schöne  Sarkophag  stand, 
den  jetzt  das  Museum  des  Capiiols  besitzt*  Gewöhn- 
lich eignet  man  ihn  dem  K.  Alexander  Severus  iu. 
Dies  ist  aber  irrig.  Montfaucon  in  seinem  JJiurium 
Italicum  c.  9»  theilt  einen  Brief  von  Flaminio  Vacca 
an  Simonetia  Anastasii  vom  1.  Nav.  1594  mit,  der 
jener  Zeit  angehörte,  wo  der  Sarkophag  entdeckt 
wurde.  Mi  ricordo,  fuori  di  porta  Ä  Giovanni  un 
migUoy  passati  gli  acquedottij  dove  si  dice  il  ntonte 
del  Grano,  vi  era  un  gran  niasiccio  antico,  fatto 
di  scagliai  basto  l*animo  a  un  cai>dtore  romperlo, 
e  intrarvi  dSntro,  e  poi  calarsi  giuso^  tanto  che 
irovo  un  gran  pilo  atoriata  con  il  ratio  delle  «a- 
br'/zß,  e  sopra  il  coperchioj  vi  eranö  due  figure 
distese  con  il  ritratto  di  Alesaandro  Severo  et 
Julia  Mammea  sua  mctdre.  Dentro  vi  si  trovb 
delle  ceneri;  il  detto  pilo  ai  ritrava  al  preaente  nel 
Campidoglio  in  mezzo  del  cortile  del  palazzo  do^e 
-etanno   i  Conaervatori.  —  Genau  ist  der  Verfasser 
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da  9  wo  er  tob  d^  Eatdeokungsart  spricht ,  aber  sehr 
in  Irrthum  da,  wo  er  sich  über  dea  Gegenstand  der 
Basreliefs  uod  über   die  Bestimmung  des  Saricopbags 
verbreitet.     Nicht  der  Baub  der  Sabinerinnen  ist  auf 
.diesen  Basreliefs  vorgestellt ^  sondern  die  Hauptbege«- 
beubeiten  der  Ilias:  der  Zorn  des  Achilles  ^  die  Sen- 
düng  von  Agan^emnon,  um  ihn  zu  versöhnen  und  zu 
besänftigen^  die  Schleifung  von  Hektor  etc.    Die  beiden 
Bildnisse  gehören  wohl  der  Zeit  des  Alexander  Se- 
Veras  an  9  dafür  spricht  ihr  Costum  und  die  technische 
Behandlungsart   des    Steins,    den    Kaiser   und    seine 
Mutter   stellen    sie    aber  nicht  vor,    denn  ihrei  6e- 
^chtszüge  sind  ganz  verschieden  von  diesen»    lieber-- 
dies  sagt  kein  alter  Schriftsteller,  dass  sie  hier  begra- 
ben worden  ^eycn.    Lampridius.  im  Leben  des  Kaiser 
Alexander  Severus  sagt  nur:  Cenataphium  in  GaUia, 
Romae  sepulcrum  amplissimum  nieruit.    Die  Ahen 
pflegten  sich  aber  bei  solchen  Angaben  genau  auszu- 
drücken,  und   es , ist  nicht  zu  vermuthen,  dass  unter 
Romae  eine  Stelle,  drei  Miglien  .von  Rom  entfernt,  ver- 
standen worden  sey*  —  Dies  Grabmal  stand  auf  einem 
kleinen  Seitenwege,  welcher  von  der  Via  Latina  zur 
Via  Labicana   führte»      Jetzt    ist  nichts  mehr  davon 
übrig,   Fabretti  sah  es  aber  noch  auf  dieser  Stelle. 
Im  Sarkophag  fand  man  das  schöne  Gefass,  welches 
früher  im  Palast  Barberini  zu  Bom  war  und  von  da 
ins  brittische  Museum  gekommen  ist.    Es  hat  Basre- 
liefs, die  wie  Cameen  ausgearbeitet  sind.    ' 

An    den    Reinigungsbehältern    der   Aquäducten 
'  Marcia,  Tcpula  und  Julia,  an  manchen  andern  un- 
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gewissen  fiuinen  und  dem  zerstört9n  Dorf  Seite  Bassi 
vorbei^  gelangt  mau  auir  .Ostcrie,  die  Tor  dl  mezza 
via  heissty  weil. sie  auf  der  Hälfte  des  Wogs^  nach 
Frascati  gelegen  ist.  Hier  kömmt  der  rechte  Arm 
der  alten  Aqua  crabra  hcr^  die  quer  duixh  die  Yia 
Labicana,  Praenestina  und  CoUalina  in  den  Auio 
fliesst»  während  ihr  rechter  Arm  nach  dem  Thor,  S. 
Giovanni  läuft  9  wo  wir  ihn  schon  bemerkt  haben« 
Bei  dem  Orte  Morena  verliert  er  sich  unter  die  Erde, 
vielleicht  in  irgend  eine  antike  Wasserleitung;^  um 
bald  darauf  wieder  oiFen  zu  erscheinen.  Gleich  da- 
bei liegt  die  grandiose  Huine  einer  alten  Villa«  Man 
schreibt  sie  dem  berühmten  Landhaus  des  Lucullus 
zu.  Es  sind  9  wi9  bei  den  alten  Villen  9  lange  Gänge^ 
Porticus  und  Corridors  mit  vielen  Gemächern  über 
einander;  dazu  kommt  nbck  eine  Wohnung  unter 
der  Erde^  die  vielleicht  als  Ergastulum-  de^  Sklavea 
diente  und  ihr  Licht ,  wie  dort  bei  der  Villa  des 
Mäcenas  zu  Tivoli,  durch  Qefikungen  dea  Gewölbes 
erhidt«  Diese  B.uinen  nehmen  einen  weiten  Haum 
ein  und  können,  ihrer  Lage  und  Grossartigkeit  zu** 
folge,  wohl  zu  der  Villa  des  Lucullus  gehört  haben« 
Dass  Luenllus  Landhaus  in  dieser  hegend  lag,  geht 
aus  Frontimus  de  aquaed.  L.  7«  hervor:  Cneua  Servi^ 
liu8  Caepio  et  Lucius  Caasius  LonginuSf  qui  RavUla 
appellatus  est^  eensoreßj  anno  poat  urbem  condi-* 
tam\DCXXf^lI.,  Marco  Plaufio  Hypsheo  ^  Fulvio  ' 
Flacco  consulibus /aquam ,  quae\vocatur  Tepula,  ex 
agro  Lucullano,  quem  quidam  Tusculanum  creduntj 
fijomam  et  in  Capitolium  adducendam  curaperunL 
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Tepula  concipitur  via  Lattna  ad,  X.  miüiariuin 
diverticulo  euntihus  ab  Roma  dextroraus  'Tnillium 
paMuum  IL  etc.  Desgleichen  gekt  aus  Frontinus  a, 
a.  O«  herv&r^  (la5s  sieh  LucuUs  Landgat^an  der  Via 
Praencslina  bis  sechs  MigUen  yön  Born  erstreckte: 
concipitur  Appia  in  agro  LucullOfno  uia  Praenestina 
inier  milliarium  VL  et  Vllh  Nun  liegen  cliese 
Kuinen  zwischen' der  achten  und  neunten  Miglie  von 
Rom  an  der  Via  Latina,  also  gerade  innerhalb  der 
Gränzpuncte»  die  Frontinus  angiebt«  Von  dieser 
prächtigen  Villa ,  die  in  ihrem  Ungeheuern  Umfang 
alles  vereinigte,  was  <  unermesslieher  Reichthitm  und 
Luxus  zu  leisten  vermögen ,  wo  Feste  gegeben  wtir- 
den,  für  die  jetzt  Kaiser  und  Könige  zu  arm  sind^ 
von  dieser  Villa^  die  nach  Lucullus  auch  in  den  Be* 
sitz  der  Kaiser  kam^  spricht  P^iarr^  in  xnta  Lu-^ 
cuüi,  c.  39.  *-**  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  diese 
Ruinen  an  vielen  Stellen  eher  in  der  Visrfallzeit  der 
Baukunst  entstanden  zu  seyn  scheinen^  als  in  Lucullus 
Jahrhundert*  Aber  wer  vermag  bei  einem  so  weit-* 
lauftigen  und  prachterfdllten  Bauwerk  zu  bestimmen, 
was  es  alles  im  Lauf  der  Zeiten  wechselnd  erfahren? 
Vielleicht  wurde  es  späterhin  restaurirL  Aber  ^  der 
Plan  des  Ganzen  ist  der  guten  römischen  Zeit  wür* 
dig*  An  der  Nordseite  lehnen  sich  Fortifica%ionen 
aus  dem  Mittelalter  an  die  Ruinen  der  Villa.  Die- 
sem Gebäude  ward  also  auch  das  Schicksal  so  vie- 
ler anderer.  In  den  barbarischen  Jahrhunderten 
dienten  sie  zu  Burgen  und  Festen.  Vielleicht 
wurden  die  Ruinen  in  jener  Zeit  ganz  fiir  den  neuen 
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Zweck  hergestellt  nnd  cingeriGhtct*  Da})ei  gebrauchte 
man  denn  freilich  9  nach  damfiliger  Banwciso^  die  fast 
yiereckigen  Feldsteine,  welche  die  Trümmer  jetzt  so 
problematisch  machen  und  nur  an  die  barbarische 
Zeit  erinnern« 

Die  Strasse  von  Messkla,  auch  mit  poIygonen 
Blöcken. nach  herkömmlicher  Weise  gepflastert >  war 
hier  trefUich^  wie  Tibullus  sagt  L^  /.  eleg.  8:    . 

Nee  taceat  tnonumenta  viae^  quem   Tuscula  tellua 
Candida,  quem  antiquo  detinet  Alba  Lare^ 

Namque  opibus  congesta  tuis  lue  glarea  dura 
Sternitur ,  hie  apta  jungitur  arte  silex» 

Te  canet  agricola,  e  magna  cum  vtnerit  urbe 
Serus,  inoffen$um^  rettulerilque  pedem. 

* 

Einige  Miglien  weiter  an  der  modernen  ^ti^asse 
nach  Grotta  Ferrata  erhebt  sich  ein  schönes  altes 
Grabmal.  Es  ist  rund  und  thurmartig,  wie  jenes  der 
Plautier^nd  der  Cäcilia  Metella,  yortreillich  aus  Pe- 
perinquadern  aufgebaut.  An  der  Festigkeit  und  Ein- 
fachheit der  Construction  erkennt  man  die  rcpuhlika-- 
nische  Zeit,  aus  der  , es  wohl  stammt«  Man  sagt,  es 
sey  das  Grabmal  Luculis  ^  und  die  Behauptung  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  weil  es  noch  auf  dem  Ge- 
biet seiner  Villa  steht*  Aber  kein  andei*es  Zeichen, 
keine  Inschrift  unterstützt  die  Vermuthang*  —  Etwas 
weiter  zeigt  sich  noch  ein  anderes  Grab,  dem  aber 
aUetf  änssere  Bauwerk  genommen  ist.  Seine  Con* 
struction  gehört  zwar  einer  spätem  Zeit  au,  aber 
es  ist  doch  ganz  unbekannt« 
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An  der  Yilla  Baoncompagnie  Torbei  gelangt  man 
darch  das  Thor  S.  Pietro  nach  Frascati.  Zunächst 
stellt  die  Kathedrale  des  Städtchens  und  die  schöne 
Yilla  Aldc^brandini  oder  Belyedere»  Sie  erbaute  der 
Cardinal  Peter  Aldobrandini ,  der  Nepot  von  Papst 
Clemens  YIIL  gleich  darauf,  «als  Ferrara  mit  dem 
Kirchenstaat  vereinigt  worden  war.  Ueberaus  rei- 
zend ist  hier  die  Aussicht  auf  die  ganze  Umgegend 

,  in  Höhen  und  Tiefen.  Von  Domcnichino  stammen 
seit  1631  viele  Fresken  der  Villa  aus  dem  Reich  der 
Mythologie y  vom  Cava!.  Arpino  aber  das  Mittel- 
massige  aus  dem  alten  Testament ,  womit  eine. schöne 
Judith  versöhnen  muss.  —  Die  Villa  ist  übrigens ,  wie 
«fast  alle  grosse  Villen  Italiens,  steif  mit  geschnittenen 
Bäumen  -und  Hecken  und  wunderlichen  Wasserwer— 
ken  versehen.  —  In  der  nahen  Kirche  der  Kapu- 
ziner kann  nur  eine  Jungfrau  mit  Johannes  von  Giu- 
lio«  Romano  tmd  ein  kleiner  Crucifixus  von  Guido 
Reni  bemerkt  werden. 

E&  folgt  die  Villa  Rufinelk,  die  früher  den  Je- 
suiten, ]etzt  Lucian  Bonaparte ,  Fürsten  von  Canino, 
gehört.  '  Sie  enthält  mehrere  Monumente  aus  dem 
alten  Tusculum,- jedoch  keins  von  Bedeutung.    Unter 

,  dem'  Porticus  des  Palasts  sieht  man  zwei  Marmor- 
Statuen  mit  der  Toga.  Sie  wurden  beim  Theater  ge- 
funden,  wie  auch  die  Inschriften.  Dort  waren  sie 
nach  antiker  Sitte  dem  Cn.  Vetine|us  und  dem  Mar- 
cus Valerius  von  den  Tusculern  für  irgend  ein  be- 
sonderes Verdienst  .errichtet.  Die  erste  ist  gan^i  und 
wohl  erhalten  9  und  darunter  steht  r 
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GN.  YETINEIVS.  CX«-  T,  PATRVYS. 

Die  anaerc  aher  ist  ohne  KopC     Die  laschrift  be- 
zeichnet  sie; 

M.  VALEEIVS.  M.  F. 

An  heidcn  ist  ein  sehr,  guter  "Faltenwtirf  ziv  bemer- 
ken^   welcher  >sie    in   die  beste  Zeit  der  römischen    .  . 
Kanst   zu  setzen  berechtigt.      Hinter  dem  Standbild 
von  M.  Valerius  ist  in  die  Mauer  6inc  marmorne  In- 
Schrift  gefügt:  ' 

VICTORIAB 
AVGVST 

Hinter  dem  Cn«  Yetinejus  steht  ein  viereckiges 
Piedestal  voü  Tusculanischem  Peperin  mit  der  In* 
Schrift:  '  ' 

Q.  CAECILIYS 

ilETELLYS 

COS 

Bei  dieser  durch  den  classischen  Namen  anzie- 
henden  Inschrift,  welche  -Wahrscheinlich  einer  Statue 
des  Consuls  angehörte ,  steht .  der  Untertheil  eines 
.  Brunnens.  Er  sieht  einem  zerstörten  Säulencapitäl  . 
sehr  ähnlich  9  hat  sehr  sonderbare  Ornamente  und 
erinnert  dadurch  an  die  ägyptischen  Capitäle. 

Auf  der  andern  Seite  findet  man  auf  einem  andern 
Piedestal  von  Peperin  den  griechischen  Namen  mit 
lateinischen  Buchstaben:- 

DIPHILOS 
POEXES 

Wahrscheinlich  war  dieser  Dichter  Diphilos 
derselbe  9  von  dem  Cicero  ad  Attic.  II,  19. 
schreibt:  Nam  gladiatoribua ,  qua  dominus,  qua 
aduoeati     sibilis     conaciaai:     ludis     Apoüinaribua 
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Dighilus  Tragoedua  in  nostrum  Pompejum  petu-- 
lanter  ini^ectus  esti.  nostra  miseria  tu  es  Magnus^ 
millies  coactus  est  dicere:  JEandem  virtutem  istam, 
veniet  iempusy  quum graviter gemes ;  totius  Tlieatri 
clamoYe  dixit  itemque  caetera.  Die  Nalur  eines 
tragischen  Dichters  wäre  hier  im  Theater  sehr  an:  ihrer 
Stelle  gewesen.  Die  nähere  Veranlassung,  warum 
ihm  hier  die  Ehre  einer  Statue  wiederfuhr,  kennt 
man  nicht;  wahrscheinlich  geschah  es  zu  Dank  und 
Anerkennung  für  eine  Tragödie. 

Ein  anderes  Piedestal  trägt  clie  Inschrift: 

M.  FVLVIVS.  M.  F. 

SEK.  N.  COS 
AETOLIA.   COEPrr. 

Hier  stand  also  wahrscheinlich  die  Statue  \on 
Marcus  Fulvius,  dem  Consul,  der  Aetolien  eroberte. 
Die  Familie  Fulvia  stammte  aus  Tusculum;  es  war  also 
wohl  natürlich,  dass  die  Einwohner  ihrem  ausgezeich-* 
neten  Landsmann  ein  Ehrendenkmal  errichteten* 

Auf  s^wei  anderen  Piedestalen  von  Peperin  ist  zu 
lesen: 

ORESTES 

und 

TELEMACHVS, 

Im  Innern  des  Palastes  sind  eine  Menge  Brueh- 
stücke  von  Marmor  und  Terra  cotta  mit  den  Topfer- 
zeichcn. 

In  der  Kapelle  ziehen  weniger  drei  gute  Ge- 
mälde von  Carlo  Maratta  an,  als  drei  —  Gräber  der 
erlauchten  Familie,  deren  Haupt  einst  so  hoch  stand, 
um  Königreiche   auszuschlagen,   die    ihm  zur  Wahl 
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geboten  wurden.  Für  solche  Grösse  weiht  ihm  Klio 
die  schönste  y  strahlenreichste  ihrer  I^ronen^  die  fort- 
glänzen wird  9  wenn  c^uch  er  einst  hier  ruht  unter 
den  Seinigen*  Sie  heisscn:  Chrttienn^  Bojer,  Lii- 
cians  erste  P^rau,  Carlo  Buonaparte^  sein  Vater  und 
Joseph  Buonapartcy  sein  kjeiner .Sohn.  -— : 

Warum  liegst  nicht  auch  du  hier,  Unbcgi'ciflicher, 
der  Kaiser  und  Könige  Twingherr,  an  dessen  Ginift 
des  Oceans  Wogen  branden?  Hier  allein  wäre  dein 
würdiges  Grab  —  Napoleon ,  auf  der  Campagua 
Borns 9  der  „einsamen  Mutter  todler  Reich',  gebroch-' 
ner  Thron'  und  Tempel,  der  Städte  Niobel«*) 

»  Geht  man  vom  Palast ,  gen.  Tusculum  auf  den 
Weffen  der  Villa,  so  findet  man  links  mchrexc.  In- 
schrifteQ,  die  dort  bei  dcii.  Ausgrabungen.  g^fMJcxdcA 
wurden,  welche  Lucian  Buonaparte,.  dieser. sorgsame 
Kenner  und  Pfleger  der  Kunst,  anstellen  liess,  sq 
z«  B»  auf  Marcus  Cordius  Aufus,  der  Praetor«  Pro- 
ccmsul  und  Aedilis  war  und  die  heilfg<^n  Al^numente 
zu  reinigen  befahl:  -    .; 

M..CORDI.  M.  F.  '  .         , 

RVFI 
PR.  PROCOS 
AED.  LVSTR.  MGI?.  SAC.  ^ 

Die  beiden  andern  sind  Sepulcralinschfiflcn   und 
beide  von  Marmor: 

M.  TVSCVLANIO  " 

AMIANTHO 

MAG.  AEDrrv 
♦)  Childe  Harold  IV.  78.79. 
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CASTORIS.  POLLVC 

AVGVSTAUVM.  H.  F. 

M,  TVSCVLANn'S 

M.  F.  ' 

RECEPTVS 
FRATRI 

und  die  andere: 

FLAVIAE.  C.  P. 

TALENTINAB 

MV^ICIPL  BT 

SODALI 

\       '  cornelia.  d.  f. 

sec\"nAa 
MATER,  posvrr. 
Auf  der  Höhe  des  Hügels  zeigen  sich  rechts  die 

Ruinen  von  zwei  Wasserbehälterh  ^  und  links  die  von 
einem  runden  Gebäude ,  das  man  gewöhnlich  die  Aka- 
demie von  Cicero  nennt.  Bei  näherer  Untersuchung 
ergiebt  sich  aber^  dass  diese  Ruinen  einem  Amphi* 
theater  angehören,  das  bei  irgend  einer  antiken  Villa 
stand;  Es  Hegt  noch  grösstenlheils  in  der  Erde. 
Dichtes  Gesträuch  und  Dornen  bedecken  es.  Doch 
kann  man  den  Abhang  und  die  Ruinen  der  Schwib- 
bogen sehen,  auf  welchen  die  Stufen  lagen.  Man 
bemerkt  daran  opus  reticutatum  und  lateritium  in 
grosser  YoUkomiheBheit. 

^  Es  vereinigen  sich  alle  Gründe,  um  es  wahr- 
scheinlich zn  machen,  dass  Ciccro^s  berühmte  Villa 
hier  stand,  und  nicht  tiefer  am  Abhang  der  Tuscu- 
lanerberge,  wo  die  Abtei  von  Grotta  Ferra ta  steht. 

Nahe    beim    Amphitheater    liegen  JE^i^inen    einer  ' 
grossen  römischen  Villa,  deren  Bauart  in  das  lahr-  ^ 
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hundert  Cicero'«  zu  gehören  scheint«  Dass  der  Red- 
ner eine  Villa  bei  Tusculum  halte ,  darüber  waltet 
kein  Zweifel  ob.  Sagte  er  .nicht  selbst  mit. einiger 
Affeetation  auf  allen  Seiten  seiner  Werke,  so  wunden 
es  die  bekannten  Quaestionea  Tuaoulanae  beweisen« 
Sie  waren  liuf  dieser  Villa  für  Cicero's  Sohn  ge- 
schrieben« *—  Nur  über  die  Lage  war  man  bisher 
im^nig,  ob  dort  unten  bei  Grotta  Ferrata,  oder  hier 
neben  Lucian's  Rufinelk?  —  Zuerst  rauss  bemerkt 
werden^  dass  nach  jener  Stelle  des  Froritinua  de 
AquaedacU^  die  wir  bei  Lucullus  Villa  anführten, 
Grotta  Ferrata  sich  noch  auf  dem  Gebiet  der  Lucul- 
lus-Villa  befindet,  die  sich,  wie  gesagt,  von  der^echsten 
bis  zur  elften  Meile  von  Rom  erstreckte.  Diese 
Ruinen  lagen  also  nicht  auf  -dem  Gebiet  von  Gic^o's 

Tusculanum,  soDidem  auf  dem  von  LucuU.  '  Wenn 
• 

nun  aber  Gicero's  Lundh^us  nicht  dort  bei  Grotta 
Ferratä  liegen  konnte,  vermag  man  nachzuwessen, 
dass  es  hier  auf  der  Höhe  befindlich  war? 

Nachdem  Frontinua  a«  a.  O.  vx)n  der  Aqua  Te- 
pula  gesproclien  hat,  handelt  er  von^  der  Aqua  Julia 
folgendermaasen  t ' 

Najn  Agrippa  Aedilh  poH  primum  Consula" 
turrij  Imperatore  Caeaare  Aii^uato,'M^  Laelio  f^o-^ 
lutio  Conaulibusy  ann&pt>aturbe^nconditamDCCXIX 
ad  jnillidTium  ttb  urhe  XIL  via  Latina  -euntibus  ab 
Roma  dextroraua  mitlium  paaattum  IL,  <dteriueqi^ 
propriaa  virea  coUegit  ei  TepiUae  rivum  interce'^ 
pitf  acquiaitaeque  <ib  Inventur e  nomen  Jidiae  eat 
datum  •  .  •  .    Praeter  caput  Jtdiae  transßuit  aqua. 
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quae  pocatur  Crabra.  Hanc  Agrippa  emisitf  9eu 
quia  Ursum  impvohaperat ,  seu  quiä  TuBculania  po$'^ 
€€Ssoribu8  relinquendam  credehaL  JEa  namque  eatj 
quam  omnea  villae  tractua  ejua  per  pilcem  in  dies 
moduloaque  certoa .  diapenaatam  accipiunt,  aed  non 
eadem  rnoderatione.  Aquarii  noatri  partem  maxi^ 
mam  ejua  aemper  in  aupplementumJuliaepindica" 
perunt,  nee  ut  Juliam  augerent^  quam  hauriehant 
largiendo  c^mpendii  aui  gratia.     JExcluaa  ergo  eat 

r 

Crabra,  et  tota  juasji  Iniperatoria  reddita  Tuacit^ 
laniay  qui  nunc  foraitan  non  aine  admiratione  eam 
sumuntf  ignari.y  cipjua  cmiaa  inaolitärn^  ahundantiam 
habeant.  Fiir  diese  Aqua  Crabra  wölke  aj^er  Cicero 
de^  Tutsculanem  die  schuldige  Abgabe  beBahlen^  Ci-* 
ceronia  QraU  de  Lege  agraria  HL  c.  2.  sie  musste  ^Iso 
'H'.oU  doxcb  das  Qcbi^t  seiner  Villa  fUessen;  Ego 
Tuaculänia  pra  Aqua  Crabra  pectigal  pendam,  quia 
a  municipio  fundum  €iccepi^  ai  a  Sullm  mihi  datua 
eaaetj  JRulli  lege  non  pender en^  Dies  g^ht  aach 
aus  einem  Briefe  an  den  Tiro  hervor  ^  der  zur  Luft- 
veränderung den.  Cicero  auf  seinem  Tu«culannm 
besucht  hatte:  Tibi  dut<f oqt^iv  goudeo,  profaiaae^ 
Si  vero  etiam  Tuaculanum,  quanto  mihi  ülud  erit 
amabiliua?  •  •  •  De  Crabra  quidagatur,  eiainunc 
quidem  etiam  nimium  eat  aquae^  tarnen  velim 
acire^  üpp»  adfam*  Lib*  XVL  19.  —  Nun  geht  aus 
all'  diesen  Stellen  und  aus  der  bei  Dionya^  //.  L.  X. 
hervor  9  dass  Tusculum  zwölf  Meilen  und  eine  halbe 
von  Aom  entfernt  war»  die. Villa  LucuU's  sich  aber 
vreiMii^tens  bis  zur  elften  erstreckte »  das^  Jxajci^  Fron«* 
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tin  die  Aqua  Jalia  aucli  zwölf  Meilati  yon  Rom  ent- 
stand^ die  Aqaa  Crabra  aber  jenseits  der  Julia,  also 
Qielir  »ach  Tusculam  zu  floss^  und  dass  sie  auf 
d^n  Gebiet .  von  Cicero^s  YiUa  strömte.  Hiernach 
muss  diese  zwischen  Tusculum  und  der  Aqua  Julia 
gelegen  haben ,  auf  der  Höhe  und  nicht  in  der  Tiefc^ 
wohl  genau  auf  dem  Ort,  den  wir  vorhin  bezeichne-» 
ten.  Er  heisst  auch  beim  Volke  die  Schule  des  GicerO 
und  findet  sich  hinter  den  Ruinen  des  Amphitheaters» 
wenn  man  ein  .wenig  rechts  von  der  Stras^  abgeht^ 
Dieser  ans  undenklichen  Zeiten  herübergekommene 
Yolksname  darf  unsere  IVIeinuBg  wohl  bekräftigen^ 
da  ihr  auch '  andere  Gründe  zur  Seite  stehen«  Es 
sind  dies  prächtige  Ruinen  9  deren  Gonstruction  auf 
die  letzten  Zeiten  der  Republik 'hinweist.  Gesträuch 
nnd  Domen  hindern  nicht  die  herriiche  Anlage  des 
Gebäudes  zu  erkennen.  Yor  allem  zeigt  sich  hiel* 
ein  grosser  weiter  Krjptoportieusy  dessen  GewoHind 
eingestürzt  ist^  Doch*  stehen  noch  die  mächtigetf 
Wände,  von  opus  lateritium  und  reticulatum^  Auf 
beiden  Seiten  sieht  man  die  Reste?  von  Gemächem> 
wie  bH  den  andern  römischen  Landhäusern.  ^  Die 
Villa  muss  wenigstens  zwei' Stockwerke  gehabt  haben.  ^ 
Ihre  Lage  ist  überaus  reizend.  Von  der  Höhe^  wo 
der  mächtige  Albanus  und  der  Algidus  links  »iir 
Seit$  stehen,  beherrscht  das  Auge  die  yia  Latina  und 
Appia  und  das  Albaner  Thal;  weiter  Ubab  bilsitet 
sich  das  älteste  Latium»  dies  Fabdland  mit  seinen' 
Hüjgeln  und  jgrauen  Königsstädten ,  ArdeaV  Laviniunit 
Laurentum  nnd  Ostia ,  hin,  und  darüber  schimmert 
IL  2 
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und  lenclitct  das  Tyrrhenisolie  Meer«  -**  Nach  Pbi- 

larch  in  pita  Ciceronis  fluchtete  der  Redner  hieriier^ 

ala  ihn  die  Tyrannei  der  Trinmvim  yerbannt  luKtie. 

Das  Landhaus  gefaöne  früher  dem  SnUa«  JPlinius  H. 

Die  ganze  Nordseite  dieses  HogelgehietB  und  des 
geg^iüber  liogenden  zeigti  eine  Menge  Ruinen  tos 
yömisclien  Villen*  Aber  alle  sind  ungestaket  und 
Yinbestimmt«  Nidbts  dient  su  ihrer  nähern  Beeeioh-* 
pung»  Es  ist  daher  wohl  nur  ein ,  ardiaok|^sdifir 
Trauoiy  wie  der  besonnene  Kibby  sägt,  wenn  man 
ihnen^  wie  d<»rt  bei  Tivoli»  Manien  und  Eigenthü«* 
mer  lieben  will»  U  B.  YiUa  des  Atticusy  YiUa  da» 
Prutiia,  ViUft  des  Luceejos^  YiUa  des  Hortensios,  Yilla 
des  Yarro,  YiUa  des  Anitius,  YiUa  des  Kaiser  Gelba.  ^ 
Wohl  gebt  eos  Cioero's  Werken  hervor »  dus  meh«- 
sere  dieser  Römer,  s«B.  Atticus  und  der  Redner  Hoiten-* 
fi^a^  unweit  von  seinem  Tusculanum  Landhäuser  be* 
SMseni  aber  ihre  Stelle  ist  durch  niehts  näher  be- 
^eijchnel..  In  dieser  Gegend  fenden  wir  viel  von  den 
Tuseulanischeit  Yeüchen»  deren  JPimiu9  BL  N.  L. 
J&X.I»  6*  orwtäuM* 

Von  Cicew^s  YiUa  bis  na^  Tuaculam  geht  es 
immer  bergaa.  Man  erkennt  hier  ein  Stiklc^antike 
SUMse,  die  vwt  der  Via  Latma  abführte.    Sie  ging 

^)  86  Siekler  «•  a.  O.  R.  4l.  deMen Mdilvia  aueh  hier 
auf  diaditreh  wenig  Kenutaiss  Torisareitatey  ungengelt«  Pkan* 
tafie  mancher  .Fremden  berechnet  itt.  Der  gelehrte  Ver» 
Imer    würde    «ich   gegen    Andre    wohl    ändert   geäutsert 
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gerade  nach  cler  Barg  von  Tusculum.  Rechu  nnd 
links  von  dioecm  antiken  Weg  aiekt  man  Cräber  • 
Ruinen«  Die  Trümmer  werden  immer  häuiigery 
jemelir  man  sich  Tusculum  nähert.  Hier  und  da 
findet  sich  auch  ein  Stück  von  altem  Strassen- 
pfliBsliar«.  Ain'  bäiifigsteii  sind  die'iRuiüen  da,  wo  der 
Prinz-  Von  Camna  nachgraben  liessw  Hier  liegen  auch 
eine  lülenge  von  Bruchsiückeii  Ms-'  Mai*mor  oder  t^ei 
perin,  fiik  ^nd  ohne  Inschriften,  liier  befindet!  w^r 
nns  anf  dei^  Stelle  des  allen  Tnscülual^. 

Man  hfilk  es  fireilioh  oft  mk  dem  heutigen  Frts^, 
cati  für  identiseh.  Dies  ist  aber  irrig;  denn  ejs  lie^ 
gen  3900  geometrisehe  Schritte  dazwischen.  £flie^ 
Dionys.  HaL  Li  X  war  Taseulvm^  Ai^hc  weni^ 
als  hundert, Stadien  7  oder  zwölf  und  eine  halbe  Meile 
von  Rom  entfertit.  Dasselbe  segelt«  auch  andere 
Schriftsteller*  Fraseati  aber,  das  lange  naeh  Tuscu- 
lum und  groBstentheils  aas  dessen  Burg -^Ruinen  ^n^ 
stand,  ist  nur  elf  und  eine  halbe  Migtie  von^der 
Porta  S«  Giovanni  entferntt  Es  liegt  also  zwischen 
beiden  schon  era  Raum  von  eine^  Miglie*  '  Dazu  kem^ 
men  nooh  1300  geometrische  Schrkte  zwischen  Fraa«^ 
cati  nnd  der  alten  Burg  von  Tüscdhim;  m  da^ 
der  gan0e  •  Unterschied  230()  gcometrisdbe '  Sehrkie 
beträgt. 
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Geschichte  von  Tusculum. 


Alle  flken  Stitoifi^teller  nmd  Dichter  skii 
^einstimmig  9  .^a»  Tnscalam  xu  den  ältesten  Städten 
Italiens  gehört  Die  Sage  lasst  es  von  Tetegonus 
gründen»  der  ein  Sohn  des  Uly^sjBs  nnd  der  Circo 
war*  Featus  beim  Wort  Mamilioram  sagt:  ilanu^ 
lictrum  familia  progenita  fuU  a  Mamäia,  Tele^ 
gom  filia,  qucan  Tuaculi  procreapit,  quando  id  tp- 
pidian  ipse  condidüset.  Horasu  nen^t  auch  die  Hü- 
gel von  Tusculum  Telegom  jugai 

Ne  aemper  udum  TibuTj  et  AeatiUte . 
Veclive.  cwitempleria  arpum,  et 
Tehgöni  jttga  parricidae^ 
IMk  hl  od.  29.  nnd  sein  alter  Scholiast  drückt  sich 
darüber  also  aas :  Tuaciäum  civitaa  eat  injugo  mon^ 
iia  conatitutai   hone   aignificai  nomine  conditoriai 
a  Telegono  enimy  Circea  ßlio^  fundata  eat,  quipet 
igficrantiam  patrem  auum  Ufyaaem  interendt*    Aus 
dieser  Ursache  nennt  auch  Hon^z  die  Mauern  von 
Tusculum  Ciroaea  pio^niaj  JS^od^  carm.  U 

Nee  ut  auperni  yiüa  candena  Tuaculi 

Circaea  tangat  moenia. 
nnd  Opidiua  Faat.  L.  IJL  p.  91.  aa.  heisst  sie  Tele-' 
goni  moenia: 

Inter  Aricinoa  AJbcCftaque  tempora  conatant 
Factaque  Telegvni  moenia  celaa  manu. 


TtfscULVii.  21 

««rÄ'X. /f*.  ♦».'74.»«.  ; 
'Et  jmn  Telegom;  fam  me0nik  Tiburia  udi  . 
Sktba/h,  Argoluae  quod  po4uere  manus» 
Damt  Mimiut  Propertius  überek,  L.  IL  eleg.  23  •• 
Nam  quid  JPraenesti»  dubiasj'  o  Cynikia,  sortes, 
'Quid  petU  Aemei  moenia  Telegoni? 
Fmi«r  Siliua  Itäiicus  L.  XIL  p^  534r 

Jamque  adeo  est  canipos  ingreasua  et  arpa  Labicip 
-  LinquenS'  Telegoni  pukatoa  artete  mwr^a  eic^ 
anek  X.  riL  t».  6»1.  S9. 
At  CatOy  tum  primm  epareua  lanmgine  mmlaa, 
Quod  peperejfe  deeue  Circaeo  Tuecula  doreo 
Moenia,  Laertae-  quoadam^  regnata  nepoti  etc. 
wadf  Statins  Sylv*  Lih.  I.  v.  83.* 

CedaM  Tel^goni^*  cedant  Laurentia*  Turm 
'  Jugera* 

W^an  man  mH  EihiigeB  A«  Eianahme  van  Tirofit 
123^  Jahr  ^r  Ghriato  aetzt,  sa  kaenn  man  dke  Grtiu- 
dimp  Tuseoloma  «agefiüir  ein  Menadienalter  später 
attaduuen,  alse  gi%an  447  Jahr  vor  der  ErbaauBg 
Soma» 

Ea  ]«t  mei^würdigf  däss  p^irgiäiütj  der  doch  ao 
viele  S^te  dea  altei^  Latinma  nennt,  das  bedeutende 
Tn^culiim  mit  kekiem  Wort  erwfiknt»  jiul.  OelMite 
noct.  Ott.  Lib*  VIL  c.  2a  erklärt  dies  durch  den. 
heiondem  UnwiHen,  d^sn  Yirgil  g^en  die  Taseula- 
ner.  wie  gegen  die  Nolaner  gehabt  ^al^en^aoU.  Kibby 
bemeikt  dagegen  ^d^aa  es  ein  Anaehrotfiamua  gewev 
am  ffStOy  ventf  det  ^Dichter  TMßulno^  im  Kriege^ 
deav^ Aeneaa  ^Bfge^it  feJLlttf^  da  die  Suck  erat  eine' 
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Generation  nachher  gegründet  wfMtW'  9^  \Diea^ 
Grund  aber  «cbeinl .  uas  njeh^  ^o>  gut  wie  d^r  ton 
Aulus  6elliu«/dena  die  imgefaenersteii  Anachsronis- 
mea  Virgtls,  wo  es  aieh  |;leich  um  drei  J^hrkuoderte 
^[lAiidekj.  TU  B.  pido  und  Karthago  AU  Aenea«  Zeit, 
sind  so  gewöhnlich  bei  ihnif  dasa  eine  kleine  Ver- 
setzung von  füsi&ig  fahren  gar  keine  Aufmerksam-* 
^lf*il  verdiente. 

Wie  die  andern  Stildte  Latiuns,  wurde  aiieh  Tlis- 
culum  vom  Albanerkönig  Li^njüls  Silvius  unterjocht 
"und,  eine  Kolonie  hingeschickte    Jgitur  regnanteJLa^ 
Uno  Silvio,  c^loniae  deductoM  9unt  PraeneßtOf  7V- 
bur^    Gabii^    Tuacidumy    Cora,   Pometia,  Lötrif 
Crustumium,  Cameria,  BoPiUäef  teteraque  0ppl4ß> 
circumquaque.     AureL  Victor  orig^  genL  Mjoim*  ^^ 
Tusculum   erlangte  seine  Unabhängigkeit  ni<(hl  eher 
wiediat^  «Is  bi^T  Alb^  Longa  toxi  des^  Kömfini  se^ört 
wurde«  >Daraii£  trat  ea  xor  Lfttinischen  L^»«     '         c 
1  .  K*  Tar^uinittf  Süperbus '  streik  nach  dei^  Heer^ 
Schaft  voA  Ld^u«!.    Er  fUhlte' dabei  ^ic  Wichtigiwi 
eindr    günstigen    mithelfenden    Partei    zu  TnscqlomX 
darum  yerband .  e^  sich  mit  einem  der  Yom^htaasten 
Einwohner  diclser  Stadt,  mit  icm  Octavius  MaBatli^ 
US  tmd^  gab  ihn^-  die  eigene  Tochtet  <ur  Fram    iV«-^' 
(^^.ho0pitia  modß  d^M»  primorihtfa  eorum,,&ed affi^, 
niiätea  quoquetjimgebat^ .  Ofit^ui^^MamUio^  iT^s^Ufr: 
lanA>  (is  lQng>€  prim^ps  LatiM  np^Mni^  0rat^fßifg^^ 
maß  eredimikti  ob^MlyaH  Dei^U»  Circo  ^iundua) 
ei^  Mamiido  fiUiar^j^ipk^mH^i  pßrgue  sas ,  r9fp^i0^s 
mi4to9  sibi  cifgr^tfi^^i^n}ic^ufx0JiH^,Wßcilißi,t\J^ib 
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vius  Idb.  /•  40.  Di6  Abstammung  der 'Familie  Ma-^ 
milia  Toa  Ulysses  sprechen  auch  nooh  Münzen  aus^ 
ilie  ihr  angehören«  Sie  «eigen  auf  d^r  Kehrseite  den 
Ulysses  mil  aufgeschürater  Tunica  und  dem  ^eise« 
kut*  neben  ihm  seinen  Kund« 

Die  neue  Verwandtschaft  und*  SchwSgerung  zwi-** 
sehen  Oct«  Msuulius  und  Tarquinius  führte  bald  einen 
Krieg  zwischen  den  Römern  und  Tascalanem  her« 
bei.  Denn  als  Tftrquin  von  Rom  verjagt  war  und 
tuBsonsl  mit  Porscna's  und  der  Etrusker  Hülfe  zurück-» 
zukehren  versucht  hatte»  da  flüchtete  er  zum  Schwie^ 
gereohn  MaoüKus  oach  Tuseuluiiu  Tarqjuinim  spe 
omni  reditUB  incüaj  exaulatwn  ad  gener  um  Ufa- 
milium  Octaymm  TuftadurA  abiit*  Lipiue  Lib^If. 
15.  Dieser  vei^einigte  auch  dreissig  Latinische  Völker^ 
sdiaften  gegto  Rom  zugt  Restanralion  der  Tarquine; 
SuprO'  belli  I^aUni  meium  id  quo^ue  acceeeerat^ 
quod  triginßa  jaM  cQnjurcuae  populoe,  concitant^ 
Odavio  Mamilia,  satis  comtabaf^  Idpiua  Zdb»  Ul 
18L  Das  verbündete  Iiatinerheer  lagerte  unter  Mami* 
lius  MU  See  Regillns  auf  Tosculanischem  Gebiet ,  und 
da  fiel  audi  die  berühmte  Schlecht  vor»  worin  dio 
verbündeten  Liatiner  ganz  geschlagen  y  der  Toscula«- 
Her  Feldherr  Mamiliu3  aber  von  T.  Aebutius>  dem 
Magister  e^itum,  getödtet  ward,  £St  ad  alteruni 
cer/iif  jiebutiue  magiater  equitum  in  Octavium  Ma-» 
milium  impelum  dederat^  neo  fefeliit  veniens 
Tusculanum  dtKem^  contra  quem  et  Hie  eoncitai 
equum;    tantaque  viß  infeeti»  venientium  haeti^ 
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fuüy  ut  hrßchium  Aehuüo  trcyectum  aitf  Mamüio 
pect U8, per cussunu   ,  \ 

Dies'  war  im  Jahr  255  Roms«  «—  Der  Schlacht 
folgte  eine  genaue  Yerbinduug  zwischen  Rom  und 
Tusculum^  die  Jahrhunderte  lang  c{auerte«  Dafür 
vci*wÜ5teten  die  feindlichen  Aequer  und  Volster  ihr 
G^hifiU -^  tran9ifersi8que  itineribua  per  LcMi^wiaa 
agros  in  Tusvulnnoa  coUes  transirenti  Eo  via 
Qmnia  tempe^tasque  heilig  converia  eaU  Und:  iade 
demissutn  in  campoa*  Vaatavere  cigroa  Praenestiautn 
Gahinumque;  ex  Gabino  in  Tuaculanos flexeret:olle8* 
Dies  geschah  in  den  Jahren  289  und  290.  Idp.  III ^.  8. 

Die  grösste  Anhänglichkeit  bewiesen  sie  Rom, 
^s  Appius  Herdonius  Sabinus  das  Capitol  eingenom- 
men hatte,  ibi  Jahr  Roms  292*  Denn  kaum  erfuhr  man 
zu  Tusculum  den  drohenden  Unfall  der  Verbünde- 
ten,  als  der  damalige  Dictator  von  Tusculum,  Lucius 
Mamilius^^ohne  den  Hülferuf  von  Rom  abzuwartend 
eine  Legion  versammelte  und  damit  schnell  hinüber-* 
zog  9  auch  viel  zur  Wiedereroberung  des  Capitols 
beitrug.  Dafür  musste  nach  einem  Senatsschluss 
den  Tusculanern  öffentlicher  Dank  gesagt  werden« 
JEadem  nocte  et  Tusculum  de  arce  capta^,   Capito^ 

» 

lioque  occupato,  et  alio  turbatae  urbis  statu  nuncii 
vehiunU  L.  Mamilius  Tuaculi  tum  dictator  erat. 
Is,  confestim  convocato  senatu,  atque  introductis 
nunciisf  magnopere  censet;  f,ne  exspectent,  dum  ab 
Bjoma  legati,  <uixilium  petentea^  veniant:  periculum 
*  ipsum  discrimenque  ac  sociaJfis^  Deos  fidemque 
foederum    id   poscere.     Dem^rendi   beneficio    tarn 
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potentem^  tarn  propinquam  cipitatemj  nunquam 
pareni  occaaionem  daturo^  Deos.^  Placetferri  au^ 
xiliuTn,  Juventus  cohscriidtur ,  arina  dantur»  üo^ 
nuun  prima  luce  veniehtea,  procul  speciem  hostium 
praebuere;  Aequi  aut  Volaci  venire  visi  sunt. 
Deinde,  ubi  vanue  terror  abiit,  accepti  in  urhem, 
agmine  in  forum  descendunt.  Ibi  jam  P.  Vale- 
riua^  relicio  €id  portarwn  praesidia  collega,  instrue^ 
bat  aciem.  Auctoritaa  viri  moper at,  affirnrnntie: 
PfCapitoliQ  recuperßto  et  urbe  pacata,  ai  edoceri 
aß  aiaaent,  quae  fraua  atrihunia  occultainlegefer" 
retur,  .  memorem  ae-  majorum  auorum,  memorem 
eognonunia,  quo  populi  colendi  velut  haereditaria 
"curd  aibi  a  major ibua  tradita  eaaet,  eonoilium  ple^- 
bia  non  intp6diiurum.^  Huhc  ducem  aecutij  ne^ 
quidquam  reclamantäma  tribunia,  in  cliuwn  Capi-- 
Udinuph  erigunt  ocienK  Adjungitur  et  TuecuUma 
hgio^  Ceriare  ao<^ii  civeaque^  utri  recuperatae  ar-* 
da  auum  decua  facerent^-  Dux  uterque  auoa  *  ad^ 
Jiortatur:  Trepidare  tum  lioatea,  nee  uUi  aatia 
rei,  prgfiterquam  Hoco,fidere*  Trepidantibua  infe^ 
runi  aignß  Romani  aociique*  'Jam  in  peatibulum 
perruperant  templi,  quum  P.  Valeriua,  iater  pri^ 
morea  pugnam  cienaj.interficitun  P^ -  f^olumniua 
conaularia  pidit  cadentem;  ia  dato  riegotio  auia,  ut 
corpus  obiegerent,  ipse  in  locum  picemque  conaulia 
propolat*  Prae  ardore  impetuque  tantae  rei  aen^ 
aua]  non  pervenit  ad  militem:  priua  picit,  quam 
ae  pugnara  aine  duce  aentiret*  Multi  exaulum  cae.de 
aua .  Yoedapere   templum;  multi  vipi  capiif  Her-- 


I 
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doniua  inierfeeiiM.  Ita  Capüolium  remperaiunu 
De  captipia,  ut  quiaifue  Über  aut  s^rvua  e9»et^  suae 
fortunae  a  quoqne  aumtum  supplicium  esL  Tus^ 
culania  gratiae  actae*  Capitolium  purgaium  atque 
bistraium.  Liviua  X«  ///•  ift.  Bald  sollten  ihnen 
die  Römer  gleidien  Freundesdienst  erweism*  Schön 
im  folgenden  Jahre  überrumpelten  die  Aequer  Tu«-- 
cnlnm  in  der  Nacht«  nahmen  es  ein  hnd  besetzten 
auch  die  Burg.  Dar  grössere  Theil  Aes  Heeres  lagerte 
sich  unter  den  Mauern  Ton  Tusculum«  Das  römische 
Heer  stand .  damals  gerade  Tor  Antium«  Dahin  kam 
die  Nachricht  Ton  der  Einnahme  Tosculams.  Wie 
als  wenn  es  sich  ums  Capitol  handle,  stürmte  der 
Conaul  Fabitts  in  Eilmarschen  mit  seinem  Heer  her-« 
beL  Aber  'man  schlug  sich  doch  einige  Monate  bei 
Tusculom,  und  die^  Burg  konnte  nulr  durch  Hunger 
genommen  werden*  Nackt  wurden  die  Aeqn^  von 
den  Tusculanem  durchs  Joch  getrieben ,  von  den 
Bömem  aber  am  Algidns  sammtlieh  ersehl^^en. 

Dum  ad  Aniium  liaec  geruntur,  interim  Aequi, 
rohore  juuentutis  praemissoy  arcem  Tueailanam 
improuiso  nocte  tapitmi^  reliquo  exerdtu  haud 
procul  moenibua  Tusculi  considuntf  ut  diatenderent 
hostium  copiae.  Haec  celeriier  Romam,  ab  Roma 
in  castra  Antium  perlaia,  m^t^ent  Jüomanoa  häud 
eecus^,  quam  si  Capitolium  captum  mmciaretur: 
adeo  et  recens  erat  Tuaculanorum  meritum^  et 
eimilitudo  ip»a  periculi  repoacere  datum  auxilium 
videbatuK  Fabius,  omuaie  omnihue,  praedam  ex 
eaetris  raptim  Antium^  convehit.    Ibi  modico  prae- 
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sidio  r^liotQ,  etiaiuiki  i$gm€n.Tu»culum  tapit;  Nir 
Ml  praei&r  arma  et  qi>^  coc^i  od  manumfuii  ciM^ 
ferre  militi  licuit  ComfMatum  ab  Ronkt  consUl 
Cornelim  aub^ehit*  ^Aliq/t>Qt  menaea  Tusculi  hella^ 
tum*  Parte  e^^iercitua  cgnaul  ctutra  jlequorum 
oppugnahaty  .pariem  Tuetüaaie  dederat  ad  arcem 
'  recuperondam^  Vi  /  tu4^9^*am  e«/  nAiri  petuik 
Famea  posUremo  inde  detraxit  hoetem.  :Q9^o  poAt'^ 
quam  i^erUum  ad  exU^enium  eetj  inkrmee  nudiqUe 
omnes  mb  Jugum  ab  Tuaculanis  miasu  Hos^igftor 
minieaa  fuga  d(mum  se  recipientes,,  Momanue 
coneul  in  jügida  canaecuiiAe,  ad  unum  omn»  oeci-* 
diu    LWiue  Lih.  IIL  c.  29u  ,  ^ 

Im  folgcmden  Jnkr  S94.ficaiu  kamen  die.  Aequer ' 
yneder^  und  wiewohl  im  VQxigeit  Jdbr  Friede  mit  den 
Bömem  ge«cldo«teQ  woiden  war^  machten  aie.  doch 
I^iafulle  auf!  daa  TofccdaAer  Gebiet.  Darüber  erhu*» 
hßxk  die  Bömiei:  iUr  iht»  VerbUndeien  Beaebweffde  bei 
den  Aequem«  Aber  devea  Anführer  QrMchue  Ciaer 
liua  amwfitrtete  den  Oeiaadten  auf  grobe  Art:  «le 
aoUten  aich  mit  ihrem'.Auftrag  an  die  Eiche  vrendes^ 
6i»  neben  aeinem.Zeke  atand^  er  werde  doch  thmif 
waa  or.  aiok^  YdrgenouHnen.  •  Billiger  Weiae  folgte 
dieser  nugebiMrlicben  An  aogleieh  die  Striae«  T,  Q. 
Cinmnnakse  ward  in  andräi^eiider  Noth  zum  Dicta«-« . 
U»  g^wähk  nnd  von  s^nem  geringen  Felde  an  der 
Tiber.  {ajI«  Xhl»)  nach.  Aom  geholt;  er  rttckte  gon- 
gen 4iie  Aequer,  acUng^aie^  nahm  ihren  Anführec 
g0fangen  und  lieaa  Um  mit  .den  übrigen  Gefangene^ 
dnreh  .  dae  Joda  geheub  ;>  Nee*  däUurnam  quieiem 


28  T  V.  *  c  xj  I.  ü  Ä 

Aequi  dedermnti  qui,  n;p/#  foedere,  quid  ictum 
erat  priöre  anno  cum  BLonutniß ,  Imperium  cid  Grac'* 
ehum  doelium  deferunU  h.  tum  longe  princeps 
in  ^Jiequis  erat»  Graceho  duee  in  Lapicanum 
ugrum,  inde  in  Tusculafmm  hoatili  populatione 
veniunt,  plenique  praedaein  jügido  autra  locänt* 
In  ea  coBtra  Q.-  Fidnue,  J\  Kolumniu^j  hgati 
ab  Jtoma,  venerunt  qievtwn  injurtaa^  et  ex 
foedere  res  repetitum^  jEoe  Aequorwn  impera^ 
tor^  quae^  mandata  habeant  ab  senatu  Mpmano, 
ad  quercum  jubet  dieeret  se  alia  inierim  acturum. 
Quewcue '  ingene  arbor  präeterio  Hrmninebaty  cujus 
urnbra  opaca  ^sedes  erai.  Tum  ex  legaiis  umus 
äbienäf  f^etluiec,^  inquitj  ^,saerata  quercus ,  eHquic-^ 
quid  Deerütn  est,  audiani  foedus  a  pohis  ruptum, 
nosirisque  et  nunc  quenelie  adsint,  et  mox^armis,' 
quum  JOeerum  hominumque  ^simul  vielata  Jura 
exsequemur^  —  '^  Zi.  Quinetius  dncinnätus  con^ 
sensu  omniunt  dicilur,  •—  ***«  Media  nocteinAlgi^ 
dum  perpeniunt  etj  ut  senser e,  se  jam  prope  kosies 
esse,  Signa  Constituante  Ibi  dictatory  -  quantum 
notte  prospici  paterat,  equo  circunwectus  con^ 
templaiusque ,  qui  tractus  castrorum,  quaeqnefer^ 
ma  esset,  tribunis  mSitum  imperapit,  ut  earcihas- 
in  unum  cohjici  jubeant,  müitem>  cum  armis  ifol^ 
loque  redire  in  ordines  suos.  Facta  f  quaeimpera-- 
pit.  Tum  quo  fuerat  ordme  in^^pia^xem^rcitum 
omnem  longo,  agmine  ,  circumdai  hostiuM  ^-astris, 
et,  ubi.  Signum  datum  eii^.clamorem  omnes  toUere 
jubet$  clamare  eublatOf^anäe^  se.  quemque  dueere 
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fosBam  et  jacere  vaUunu  Mdito  imperioj  Signum 
secutum  ewtfjtisaa  milea]  exeeqtUtur  9  elämorJiaates 
circumaonat^  ßuperai  inde  casira  koHumi  et  i/t 
Castro^  CQMidis  veniit  alihi  pat^orem,  alibi  fou-^ 
dium  ingen»  facit^  JLonumiy  j/:ivilent  eeae  clanio^ 
rem  atque  auxilium  adeatef^ ^  inierx  ae  gratulantea 
lätro  ex  atqSionibue  ao  .pigüiie  territant  hoatenu 
Conmt^  differendum  negati  „illo  clamor&non  ad^en-* 
tum  'modo  eign^cari,  sed  rem  ah  suis  coeptamy 
mirumque  eaee,  ni  jam  exteriore  parte  caaträ 
Jwatlum  oppugBentur»  Jtaque  arma  auos  capere  et 
ae  aubaequi-'  jubet.  Nocte  imtum' pr0eMum  eatj  Ic 
gionibua '  dictatoria  damore  aignificantihuay  ah  ecu 
qtioque  parte  rem,  in  diacrimine  eaae.  Jam  ae  ad 
proJUbenda  circumdari  opera  Aequiparabant ,  quum, 
ab  intexi^re  hoste  pr^elio  Coepto,  ne  per  media  sua 
eaätra  ßeret  eruptio  f  a*  munientiba»  ad  pugnantea 
intrormäm  verai^  vaouam  noctem  operi  dederey. 
pugnafyimqi^   cum  eonaule   ad  lacem   eat*     Luce» 

r 

prima  jam  drcumt^llati  ab  dutatore  eroAt^  ät  vi» 
adveraua  unum  exercitum  pugnam  auatinehant. 
Tum  a  Quinctiano  exercituj  qui  .^confeatini  a  per^ 
fefito  iopere  ad  arma  rediit^  inpoditur  yallumi  hie. 
inatabat  t»pa  pifgnor;  iüa  nihil  remiaerat  prior^. 
%\imy  ancipiti  malo  urgente  p  a  proelio  fld  precea 
verai,  hifW  dictatoremy  hime  cönaulem  orare,  ne  in 
ocddione  vicioria;m  pQnarent,  ut  inermea  se  inde 
akire  ainerent^  Jb  c^Mule  ad  dUtatorem  ire  jua^, 
aia  ignomimam.  if^enmta  addidit.  Gracchum  Che^ 
lium  4K^fn  pruidpeaqüe  alioa  vinctoa  adduci  ju^ 
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betf  oppido  Corbione  decedi;\,sanguini9  9b  Aequo-' 
rum  non  egere,-  livere  abirep  aed,  ut  esprimatur 
tandem  confensioj  subaetam  domiUunque  eeae  gen-^ 
terriy  suhßugiun  abiturÖB/^ ,  7Vi6iw  Juuiisjagumfiif 
humi  fi^i^  duabus,  auperque  eaa  transversa  una 
deligata.  Sab  koc  jugo  dictator  Aequse  misiU  -^  "^ 
Castris  hontüun  receptis,  plenie  omnium  rerum^ 
{nudoe  enim  emiserat) praedarn  omnem  auo  iantum 
müiü  dedü.  Liviua  Lib,  IIL  r.2&  ~2».  An  dem 
Tage,  wo  Cincimiatiis  über  diesen  Sieg  aeinen  Tri* 
nmph  htelty  'ward  ancii  den  Tttscaknern  eine  Ehra 
Tom  rräiisclieii  Senat  erwiesen*  Einstimmig  wurde 
dem  L.  Mamitioa,  der  ^for  kurzem  daa  Capitol  wie-« 
der  erobern  balf ,  das  römische  Börgerreebt  eitheik* 
Eo  die  h.  Mamilio  Tusctäano ,  apprvbantibue  cunc'* 
tie,  ciifitaa  data  e^    Idpiuä  lAb.  IIL^  r,  2t^. 

Im  Jahr  297  fiel«i  jedook  die  Aet[iier  schon  wie*-* 
der  auf  das  Toscolaner  Gebi^  Die  Tastolaaer,  Ton 
deren  Widerstand  und  Gegenwehr  übrigens  inrgend 
Ton  Livins  gesprodien  wird,  baten  abemnils  RoIk 
um  Hülie»  Diese  kam  aneh  ungesäumt.  Zwei  Con^ 
snln  griffen  den  Feinii  bei  Algidum  an,  tödleten  ihm 
7000  Mann,  schlugen  die  andern  in  die  Fineht  und 
machten  grosse  Beute.  Trepidi  nuncü  ab  l^avuio 
peniunt,  Aequos  in  agpo  Tuaculano  eeee^  Fecii 
pudorem  recena  ejus  pcpuU  meritum  mermnäi  awfi^ 
lii;  ambo  consules,  cwn  e^srcii»  missiy  hostefn  in 
sua  sede  in  Algidö  in¥eniunt%  Ibi  pugnatumj  su^ 
pra  Septem  millia  hosiiwn  caesa^  iUH  fugä$ii 
prneda  parta  ingens.    Idvius  Lüb^'^JIL  cv  31^' 
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Alle  diese  Unfälle  Beugten  aber  die  wilden 
Aeqoer  nickt.  Kurs,  nadi  dieser  Niederlage  standen 
sie  schon  wieder  in  Algiduibi.  Die  Tuscalaner 
schickten  abermals  hiilfebittend  nach  Rom«  Aber  es 
'war  da  gerade  die  schensliche  Zeit  der  Decemvirn» 
Q,  Fabius  und  App»  Claudias  $  diese  Verächtlichen 
herrschten  zn  Rom,  und  Virginia  ging  zum  Tode« 
Es  konnte  den  Tnsculanern  nicht  gleich  Hülfe  ge« 
sendet  werden«  Zuletzt  kam  es  wohl  dazu  j  ^ber  die 
Römer  wiffden  bei  Algidom  Ton  den  Aequern  ge- 
sddagen  und  musüen  sich  in  die  Burg  ton  Tu8Cu«> 
lom  retten«  %  Da  aber  zogen  sie  wieder  Verstärkung 
an  sich«  so  dass  sie  nach  einiger  Zeit  die  Aequer 
ittfiickscUagen  konnten«  LegionibuB  ecripiis,  inter 
#e  dece9twiri  eomparabant,  quos  trs  ad  heüum, 
fuo8  praeesae  exercitAuB  oport^ret.  •—  *—  Jif«  Cor^ 
neliue  in-  jilgidum  miasus  cum  L,  Minucio  et  71 
Antwdo  et  Caesone  Duilio  et  M.  Sergio.  — *  AUa, 
omnia  penea  militea  noxa  erat,  quiy  ne  ^uid  ductu 
atque^  auapido  decemufirmran  proapere  ttequatn  ge^ 
reretury  pinci  ae  per  aui§m  at^ae  iüorttm  dedevua 
paUehantyr*  Fuai  et  vh  Sabinia  ad  JEtetatmy  et 
in  JBgide  ab  jiequie  exercitma  eronU  — *  Majue 
flagititanin  Algidoy  ma^or  etiam  dad^a  accepta§ 
eaatra  quofue  amiaaa  erant,  exutuaqt^e  omnibua 
uteneilibue  müea,  7\t9(»lwH  ae^Jide  miaericordia^ 
fue  picturua  hoapitum^  (f{<£  t»m  n^n  f-efellerunt) 
contiderat.  ^-^  ^^  Ut  patree  arma  Taieculum  ad 
wppiementum  decernerent  -^  «-^  Fatetiua  adver^ 
asua  conjunctoa  jam  in  JUgido  exerdtua  Aequorum 


32  TuscuLtJM. 

« 

j^olscorumque  susünult  oonsilio  bellum.  —  *^  Cori" 
dtant  equoa  permittuntque  in  ho8te7n,.pedestri  jtim 
turhaium  pugna^  et,  perruptie  ordinibus,  elati  txd 
nouiMÜnam  aciemj  pctrs  libero  apatio  circumpectii 
jain  fugam  undique  capesaentes  pleroaqu^  a  castrie 
atfertunt,  praeterequiUmtesque  abaterrerU^  Pedi-^ 
tum  aciea  et  consul  ipae,  viaque  omnia  belli  fertur 
in  cMtray  captiaque  cum  ingenti  A^aede^  majore 
praeda  potitur.    Liviua  Üb.  IIL  41.  42*  60.  61. 

Nun  hatte. Tiuculom  lange  Jj^uhe.  Aber  im  Jahr 
336  schöpfte  man  \z\k  Rom  Verdacht  gegen  die' 
Labiicanery  die  mit  den  Aeqnem,  diesien  ewigen 
Feinden  der  Stadt  ^  Frieden  and  Bündnias  geschlo^-» 
aen  hai;ten«  Daher  ward  Toscolam  der  Aaftrag,  ein 
wachsames  Auge  auf  Labicam  sa  haben. (s.  !•  ThL)« 
Der  Labicaner  Feindseh'gkeit  kam  auch  bald  an  den 
Tag,  und  nun  schickten  die  Römer  ein  Heer  gegen 
sie*/  Abe^r  die  Uneinigkeit  der  Tribunen  unter  einau-; 
der  machte,  dass  es  .geschlagen  wurde.  Es  flüchtete 
wieder  nach  Tusculum.  Dahin  kam  der  neuerwähltei 
Dictator  Q.  Servilius  Priscus  mit  frischen  Truppen. 
Unter  solcher  Anführung  siegten  die  Römer  wieder, 
und  Labicum  fieL  Lopicoa  legati  jniaai  quam  re- 
aponaa  Uide  retuliaaent  dubia  ^  quibua,  necdiun  bel-^ 
lum  par.arij  nee  diuturnam  pacem  fore,  appareret, 
Tuacuiania  negotium  datumy  adt^erterent  animoa^ 
ne  quid  novi  tumultua  La%fipia  oriretun  Ad  inae^ 
quentia  {inni  tribunoa  milituvi  conaulari  ^poteatisUe,- 
iaito  magiatralu,. legati  ab  Tuaculo  ventruatj  Im, 
Sergium  Fidenatemp   M.  Papirium  Mugillam$m, 
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C  StrviUwn,  Prhtd  filium,  quo  dieiatore  JPidejiae 

captae  jueroMm  Nuncuäyant  legmii,  Labicanoa  arnia 

C9pi890   €$    cum  'Aeqiäorum    exeruiLa    depopaitUos 

agrurn  Tusatlanum,  raatra  in  Atgido  poeuisse.  ^*— 

— *  Repentino  ünpttu  Aequoruni  per  Biipitiam  tfoS^ 

lern  fusi  suntj^  muHique  in  rtUna  majore  quamfaga 

9j^reM  obiruncaiiquh',  castraque  eo  die  aegre*re^ 

tenta^    Pc^tero  die  ■cireumfusis  jam  magna  ex  parle 

hoetibiie^  per  apeream  pörtam  fuga  turpi  -deset^ittt'^ 

iur.    ^J?Hee8  iegaiique  et  quod  eirca  aigna  rüGof^tä 

de  exercitu  fuit^  Taeadum  petievt»  —  —  C  Q»  Sd/*-» 

viiiue  Priacu»)  nevö  exerciki  pro/hdue  ad-  böllunif 

aecitisy  ^i  Tiiiecmli^r€$ni,  du6  imüia  paaaUum  ab 

heete  .foevm  castria  cepit     l\wiaierai  ex  re  hMe 

geaia  auperhia  negUgentiaqae  ald  Atquoa,  quae  in 

Monumie  ducibus  foieratt.  —  ^^-^an^ue  ^ardcH*  €td 

dimicandum  fuüy  ui  impeUtm  Aiqui  *nön  tiUisrmii 

ifictiquaki  eteie  quum  fuga   effuäd  petüiaent  caaif^ 

hrevior^  tempore  et  ceHamne  wiincr  eaeiferarn^^p^ 

pugnatio  fuii,  qmtmproelium  fiter at^^^^  appidstm^ 

que  oorvna  circumdaiajn,'  ecaUe  captum  ac  direp^ 

tum  eat.   'Li%>iüa'L.  IP\  c.  €b.  4&'47«  : '  *• 

Dmoit  war  aber  der  Kainpf  gagMi'  'die  Aoqiier 

noch  laii§8  tiiclit  »l  Ende^     Ob^lekk  «nk  ihnen  «in 

Fnede  bestand»  ao  ksmed  sie  doch-im  Jahr' 361  -wie* 

der  Terwüstend  imd  J>lttiid<^nd  mf.  daa  Toscuhuwr 

Gebiet.     Die  Römer'  künpften  mit  .al) wechselndem 

Esfolg  jpeg^n  sie»  nnd  wurden  aeletit  ke  von  ihnen 

gesdilagen»  dass   sie    wieder    na^.  Tnscalnu    flp« 

hen.     Jkter  haecpac^atum  Caguti  a  K^ihcie'mt 
M.  3     .  ' 
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Aequia  venenmt;  impetrataque.pä^,  magis  utfkaaa 
tarn  diutino  bMö  acquiescerei  dvitOB^  quam-  quod 
digni  peterenL  **-  -*-  JSodem  anno  in  A&pda  pärie 
heUatum,  ctdeo,  ut  in  incerto  fuerit  et  apud.i^pwe 
exercitua  et  Komaer  picisa^ntj  victine^easent  "*-  t«- 
Pavor  inde  y^rtUfginem  etiam  ad  praesidium  alte^ 
rum  est  perlatus.  -—  ~  Stifl  ^lamor .  Verruginetn 
perlatua,  quam  c^tra  i^mänatredereat.oppugr* 
narij  tantwn  injecit  paporis,  ut,  mepUcfuam  reti^ 
a^nte  atque  cbsecranie  A^tnilioy  Juacuium  pkMi 
fugerentf    JLipius  Idb.  V^  c«  23.  28. 

Bisher  kaben  wir  Toaculam  imd  Rom  Jahirhim- 
*  dertf^.  kiadiirqlit  ^  treue  flelfor  und  Freuide  geaer* 
hen«  Dies  BAüd  der  Anhängliolikdc  ist  sogar  fimi 
ip  selten^  «Is-^chtee  Erscheinmig  in  der  römisdiefi 
Gese)iichte^.wo  das-. wilde . rauhe  Volk  gegen .andefie 
imr  EftabeniMigSfite  und  Herrschsuchl  hlicken  läsau 
Aber  es  sotttei  nicht  immer  so  Ueihen,  und  die  Tos«^ 
cidaner  wereA  -es«  die  gege&  Rom  zx^iM,  feindlich 
hfffkdelten.  ^ J}ie/ .  häufigen  >  Binfdle  u^d  Siege  der 
Aeqitcr  über  die  römisehen  Heers  mnssteoa  labioum 
ein  freundschaflliches.  lYexhalüuss' mit  den  unbändi- 
gen oft  si^greiohen  Nachbarn  n^ünschenswertlkiBaithen. 
Sie  wollten  aber  damit  heimlich  an  Wecke  gehsni 
Im  Jahr  ,373.  eriyilfen  sie  also  mit  den  G«binertt;nnd 
liAbicanerii  Kiag<i.  gegen  die  Prüneatiaer  und  gabeh 
ihiien  Sobald»  ElinföUe  auf  Tascdanisches  Gebiet. ge* 
macht  SU  haben;. i Die  JKömer  Wasen  aar  AbhüUi -be- 
reit Aber  nichts  •  gering  war  ihr  Eratauoen,  als  sie 
unter  den«gefan||efieu  Volskem  4ttdh  ?^  Tusculaner 
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.ftndeiiy  die  a«f  gßamitB  Ntdiiiage  gettehen  miusieii, 

,d9M  sie  äut  üßkatUcheu  Rath  Mttd  Befehl  die  Waffen 

^egea  &Qm  ergriffe»  IiaUeOi    Noa  sollte  Camillus  die 

trenloMa  Tuaculaaerinit .Krieg. überziehen^  aber  durch 

eine  besondere.  Liä^ .  Wosstoa  3in  diese  abzuwenden: 

denn  ei^  sabea  ^m^  dass  sie  allein  dem  mit  Macht 

andnngenden  Aöiaeriieer  nicbl  würden  widerstehen 

könvien*    Sie  stellten  ilich  daher ^  als  wäre  ihnen  die 

römisdie  K^riegierUärang  gans  «ob^luuuit,  und  be- 

nahnen  sich  so  gegen  die  Römer ,.  als  wenn  die  in<- 

nigste    Freundschaft    «md  ^tiefer    Friede    hen*schte. 

AI«  OimiUna  mit  dem  Heor  auf  das  Tusculaner  6e- 

biet  kam  9   blieben  «Ue.  bei  ibrem  Feldarbeiten  und 

•nsemand  griff  nt  den  Waffen  >  ja  ^  Tbore  der  Stadt 

und  der  Burg)  bUebfen  ofifen,  die  Biirger  kamen  den 

Römern   ram  Willkommen   entg^^i   und  schickten 

reichliüh  Lebensmiltel  in  das  Lager«.  .  CamiUus  glaubte 

anfangs  9  dies  sey  «ne  Kriegslist »  die  einen  Hinterhak 

▼erilMige ;  deshalb  batle  er-  sein  Lager  vor  der.  Stank 

aufjse0cblagett....N«ir  er^  allein ^:ing  hinein.    Da  fand 

/SB  .ithix  die  Hau^^hninen  und  die;  Waarenläden  offen, 

da  sab  er  in  di^  Werkstätten ,  in  d^n  Läden  freies 

Gawerb   und  .iriedUiohe  .  Thatigkeit^   wie  im  tieften 

Frieden*     Dies  entwafiaele  aus»     £r  Teranlasste  sie 

bieratif  nfcch  Rom  sa  geheii.     Dies  .geschah.      Der 

Senat  setzte  kdnen. Zweifel  in  Camälns  Bericht >  nn« 

tersud&te  nicht  weiaer^    nnd   gab    den   Tnsculanem 

nicht. allein  Frieden f  sondern  anch  kurz  daräi^  das 

römische  Bärgevrecht*    So  ward  denn  Tusculom  eine 

römisdbe   Stadu^    .De  •  Praenestinorum..  qtu^ue  de* 

3* 
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fectibne  ^o  nhno  primum  famarexcrUii  nrguetUi^ 
husque  eoa  7^culuni&  ei  Oabiriis  et  Jba$>icanü, 
qnorum  in  ßne»  lAcursatum  erat,-  iia  plAeide  iih^^eh 
natu  responsum  est,  ut  etc^  —  -^  XJhi  in  receneen" 
dis  coptivis  quam  Tustuläm  cdiqnot  no^titvderPtür, 
secreti  ah  dliis  adtribaf^s<gädu^u^ticr',  perüan^tüA^ 
tibusque  fa9si,  publica  fcoMildö  ^bb  mfiKÄw^^tial*»*«- 
Introductis  tfi  s^natam  vapiii^is,  qt^iim'hello^jpersi^ 
quendos  Tu»atletnö^  PatPe^  Kiem^i^^^nt,  tlamilloqwe 
4d  belium  mOndaei^ent^  adjutefr^in^  sibi  acbeantrem 
unum  petita  • —  •—  Nee  fuit  tum  'Twkulani^  beUmti. 
Und  nun  beginnt  Livins  inektetifebeErsKhIüngs' jtKt^ 
constanti  pim  Homana^n  arcuerunt,  qvuan  armisnok 
poterant,  Idiraniibi^  ßne»  Jlotnanit^  nandemigra^ 
'tum  ex  propinqNds-iiineri  löcis,  non  ttdtds  mgror»m 
intermissAs*  Ptttentibus  partim  urbia  iogati  obptam 
frequentes  imperatoribus  proc&ss^re'^  Co/nmeatüB  »ic*- 
ercitui  comiter  in  ca^atra  ex  urbe^  et  ex  <tgrie  depe^ 
Jdtur.  Camilk$8  >  caeiris  ante  portaspvaitia  ^  ecuiem^ 
jie  fotnia  pacis  ^  qtuie  in  agru  oatientaretur^  etiam 
inira  hzoenia  esset ^  wihe  vupiem*^  ingreseuS'-^miietn,' 
vJbi  patentes  janusth  et  tabefhis  tipertisproposii» 
t>7n/t»a  tri  mediö  vidity  ■  irttentüsqüe  "opifices  mub 
quemque  cperi^  ^t  Imdos  Oterartan  strepere.idiscen^ 
tium  vocibus,  ac  repletas:  semitaS',  inter  Wi^^ra 
4diud,  puerorum  et  Tmdiericm  yit^^eßtique  iäuc^mm'^ 
ttunt,  qua  quemque  suorumueuuiU  caurnae  fer^ 
•rSnt,'  nihil  lisqttam,  non  poffidia.' modo,  ved -999 
ümanäibta  quidem  Mmäe ,  *>  cimianapicieiat  omwüu, 
iftquireiH  oculis^  uhinam^  bbilum'Juiähei. .  j£deo  mec 
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cunotae  rei  iMqu^m,nec.<iblat>ae  ad  tewpi^  vesti'- 
glum .  ullam'  eraty  sed  ita  omnia  constanti  tran-^ 
quilla  pace^  ut  teö  Pi^  fama  helii  perlata  tfidcri 
possBt,  V^ictua  igitur  pati^nti^  hosHum,  se-- 
noU^m  eorum  vpoojci  juaait^  y,Soli  adhuc/^  inquit, 
,,Tu9€ulani  i*era  arma,  perasque  vireß,  quibus  ab  - 
ica  -Bjomanorwn  Pestra  tutar^mini,  irivenistis.  Jte 
Homcan  ad  senatupi^  Aestimahunt  Patres  y,  utrum 
plus  oMe  poenasj  an  nunc  yeniae .  meriti  siHa. 
^on  praei:ipia^  gratiam  pf^blici  henqficii;  depre^ 
vandi  potestatem  a  me  habueritis;  precibu&  even-» 
tum  vestris  a^mUnay  quq^n  yidebitur ,  dabit/^  Post" 
quam  ,Ro7nam  Tustulonis  venerunt,  s^natusque 
pffkUo  ante  fideliunk  sociorunk  moestus  in  vestibulo 
curiae  est  coßspe^tu^^  nioti  e^itemplo,  Patres,  ifo^ 
cavi  eQs  jam  tum  hospitaliter  niagis,  quam  ho^* 
stiütsr,  jussere^  \D.ictator  TuacuJLanus  iia  perba 
fecit:  jpQuibus  bellum. indixistis  intuUstiaquCj  Pct^' 
ices  conscriptij  s.icut  nunc  pidefis  naa  stantes  in 
iieatibula  curiae  pestrae,  ita  armati  paratique  ob"  ^ 
viam  imperq,toribUfsUegionibuaqMte  pestris  processi^  • 
Tsma*  Hie  nQstefj,  hicplebis,  nostrae  J^abitus  fuit, 
eritque  ^emper^.  nisi  si  quarido  a  vobis  prpque 
pobia  ^rma  acceperiptm*  Gratias  agimus  et  du^ 
cibus  pestris  et  ^^ercitibua,  quod  oculis  mqgisj 
quam  auribus  crediderw^t^  etx'^^i  nihil  hoatile 
etaty  ne  ipsi  quidemfecerunt^  Pacemy  quam  nos 
praestitimus ,  eam  a  pobis  petimus,  bellum  eo, 
sicuki  ^9lj  avertqiisj^  precamut*  In  nos  qudd  arma 
pqlleant  peatra,  si  pati^ndo  experiundum  est,  in^ 
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efntes  experiemür.  Haec  mens  noatra  est,  DU 
imniortales  faciant,    tarn  felix,   quam  pia.    Quod 

-ad  crimina  attiaet,  quibua  moti  heUum  indixistisf 
etai  revicta  rebt^  t^erbis  confutare  rühil  -aiH^ 
net,  tarnen,  etiamsi  vera  aint,  vel  ßiteri  nobis  ea, 
qaum  iam  evidenter  poenituerity  tutum  cenae^ 
mus.  Peccetur  in  pos,  dum  digrd  sitia,  qui^ 
bua  ita  aatisfiat.^^    Tantum,  fere  i^erborum  ab  7W- 

'  cula/iia  fctctüim    Pacem  in  praeaentia ,  nee  ita  multo 
post    cipitatem  etiam  impetraverunt*     Liviua  JLib* 
VI.  c.  21  25.  26. 

Pnrcli  die^e  neue  AnfaaAglichLeit  an  die  Römer 
zog  sich  Tuscixlam  den  Hass  der  andern  latinischen 
Völker  zu,  und  sie  waren  darüber  so  erzürnt,  dass 
sie  im  Jahr  379  die  Stadt  überrumpelten  nnd  einnahm 
men.  Die  Einwohner  aber  flüchteten  mit  ihren  Wei- 
bern und  Kindern  in  die  Bui^.  Nun  ward'  gleich 
Kom  um  Hülfe  gerufen,  und  diese  eilte  auch  sogleich 

..unter  den  Tribunen  L.  Qnintiu»  nnd  Servius  Sul* 
picins  herbei.  Dadurch  kamen  die  Latiner  zwischen 
die  anrückenden  Römer  und  die  aus  der  Barg  stür- 
menden Tusculaner,  sie  erlitten  eine  ToUstandige 
Niederlage  und  kamen  alle  um*  Ineensoa  ea  rabie 
impetua  Tusculum,  tulit,  ob  iram,  quod  deaerto 
commu/fi  concilio  Latinorumy  non  in  aocietatem' 
modo  ltomanarn,j  aed  etiam  in  cidtatem  se  dedia-^ 
sent.  Pdtentibua  portis  quumimprouiao  incidiaaent, 
primo  clamoT'e^oppidum  praeter  arcem  captum  est. 
In  arcem  oppidani  refugere  cum  conjugibua  ac 
liberia,  nuncioaque  Romam^  qui  certiorem  de  auo 
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Citsu  aenatum  facereht,  misere.  Jflaud  segnius, 
quam  fide  poptdi  Romani  dignum  fudt,  exerciius 
TtMculuTTi  ductue^  L.  Quintiua  et  Seruiua  Sulpicius- 
trihüni  militum  duxere.  Clausas  pcrtas  TuMCuliy 
Latinosque  aimul  obaidentium  äique  obaeaaorum 
animo  hinc  moenia  Uteri  vident,  illinc  arcem  opr 
pugnare,  terrere  una  ac  papere.  Adventua  Roma'- 
norum  mutoi^rat  uiriuaque  partiaanimoaz  TuacU'» 
lanoa  ex  ingenti  tnetii  in  aummam  alacritaiejJh 
Laiinoa  ex^prope  certafiducia  m,ox  capiendae  ar^ 
eia,  quoniam  oppidp  potirentur,  in  exiguam  de 
ae  ipsia  apem  i>erteraU  Tollitur  ex  arce  clam^r  ab 
Tuaculanisy  excipitur  aliquante  majore  'ab  exercitu 
Rjomanol  Utrimque  urgentur  Latini.  Nee  impe^ 
iua  Tuaculanorum  decurrentium,  ex  auperiore  loco 
auatinent,  nee  Romänoa  auheuntea  moenia  maUen*- 
teaque  obicea  portarum  arcerepoaaunt.  Scaliapriua 
moenia  capta,  inde  effracta  clauatra  portarum,  et 
qutim  ancepa  hoatia  et  a  fronte  et  a  tergo  urgereti 
nee  ad  pugnam  idla  via,  nee  ad  fugam'loci  quid^ 
quam  aupereaaet,  in  medio  caeai  c(d  unutn  omnea» 
Recuperato  ab  hoatibua  Tusculoy  exercitua  Romam 
eat  reductua,    Li^fiua  Zdb.  VI.  c*  33. 

Fünf  Jahre  darauf  rückten  die  Yeliterner  zur 
Belagerang  vor  Tascidom,  aber  bülfreick  eilte  wie* 
der  ein  römisches  Heer  herbei ,  schlug  nicht  allein 
die  VeBterner,  sondern  belagerte  sie  hierauf  auch  in 
üirer  eigenen  Stadt  Veliterni  coloni,  geatieniea 
otioj  quod  nullua  exercitua  Romanua  eaaet,  et 
agrtCm' Romanum  aliquotiea  incuraat^ere ,  et  Tua^ 
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cidum  oppagnare  adorti  sunt^  JBaque  res  Tuacii^ 
lanis,  peteribna  $ociiSy  r^ovis  civibuSf  opem  oranti* 
bu8,  verecuiidia  nuixime  non  Patres  modof  sed 
eiiuni  plebem  mavit^  Remittentibus  tribunisple^ 
bisj  comüia  per  ißUerregfimsunt  luibita,  creati^ue 
trihiiui  iTuliUnn,  L.Furius,  A.  Alonlius,,  Ser.  SiiU 
picius,  Ser.  Coraelius,  P.  et  C.  f^aleriiy  hcuidqua^ 
cjuani  tarn  obedieatem  in  deleclu,  quam  in  comitiis 
plebem  habuerey  ingentique  contentione  exercitu 
scripto,  profectij  non  ab  Tascvla  modo  submovere 
Itosleiiif  aed  intra  suamet  ipsuni  maenia  compjdere. 
Obsiäebaaiarque  haud  paulo  vi  majore  Veliirae^ 
quam  Tusculum  obsessum  fuerat.  Livius  Lab»  VL 
c.  36. 

Als  die  Gallier  hereingebrochen  waren^  liu  das 
Tii^ulaner  Gebiet  sehr  durch  ihre  fürchterlichen 
yerwüstan^eu.  Foedae  populationes^  in  Lauicano 
TusciUanoque  et  Albano  agro^  haud  dubie  Tiburti^ 
Ihls  ducibus,  sunt  factae.    Livius  Lib^^  VII.  c.  11. 

Es  isty  als  ob  das  gallische  Volk  ^ut  dem  Tus- 
culauer  Land  auch  die  Gemütber  verwüstet  hätte. 
K^iuer  Stadt  hat  Rom  so  viel  Anhänglichkeit ,  stets 
liülfreiche  Treue  und  grossmüthiges  Vergessen  ge- 
zeigt ^  als  Tusculum.  Und  doch  ward  ihm  von  dort 
mit  Undank  und  Verrath  vergohcn»  Denn  im  Jahr 
415  erljiärte  sich  Tusculum  gegen  Rom  und  trat  zu 
der  berühmten  latinischen  Liga,  Die  Heere  standejl 
,  sicli  a^  Abhang  des  Vesuv  gegenüber,  als  deir  Tus- 
culaner  Qeminius  Melius  den  jungen  Manlius^  des  T« 
Manl.  Torquaius,  Sohn,  zum  Kampf  reizte'^  nnd  dabei 
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zwair  selbst  unterlag}  aber  jiuch  den  edel»  JüBgllug 
durch  des  Vaters  grausamen  Spruch  umlMMAmen  Hess. 
Ibi  IiMcidani  erant  equßüe^s  praaerat  Genünius 
MetiuB,  vir  tum  gehere  inUr  suost  tunkfcictia  cZa- 
rus.  la  ubi  Ronumoa  equites  insignemqikß  ißter 
€08^ praecedeniem  consulisfiUum  (^nam^qnmes  inter  ^ 
se  utique  illustres  viri  noti  etant)  cognouit,  nUnün 
ifje/^  aily  fjiurma  Romani  cum  Latinis  sifciisque  bel-^ 
liun  gesturi  eaUs  7  Quid  interea  consulesj  quid  duo 
e::ercitua  conaular^s  age/it?^^  ^derunt  in  iempore/^ 
Moidiua  inquit,  ,^t  cum  illia  aderit  Jupiter  ipae, 
foederum  a  vobia  violatorum  teatia,  qui  plus  poteat 
polleique»  Si  ad  RegiUum  lacum  ad  aatietatem 
vesUcun  pugnxivimua  ^  hie  quoque  £fficiemua  pra^ 
fectoy  ne  quid  miß^ua,^  quam  Ofciea  vobia  et  collata 
Signa  nobiacum  cordi  aint^'  Ad  ea  Geminiua  pau^ 
luluni  ab  siäa  eqüo  propectuai  yyviane  igitur,  dum, 
'  iUea  lata  venity  qua  magno  conatu  exercitua  mo— 
veaLia,  iatevea  tu  ipae  congredi  Tnecmn,  ut  noatro 
ihionünjam  hinc  eventu  cernatur,  quantäm  equea 
LcUinua Ronumo praeatet?^^  Movet  ferocem animum 
javeaia  aeu  ira,  aeu  detrectaridi  certaminfa  pudor^ 
aeu  inexsuperabilia  vis  fati.  Qblitua  itaque  im-- 
pevii  pcUrii  conaulupique  edicti,  praecepa  ad  id 
cerlamen  agiiury  quavincerety  an  vinceretur ,  Jiaud 
liuiltum  iniereaaeU  Equitibua  qeteria  velut  ad 
'apeclaculum  aiimmotia,  spatiof  qjuod  vacui  inter-* 
'jacebat  campi,  adveraoa  concitant  equoa,  4t  cum  > 
infestia  cuspidibua  concurriaaentj  Manlii  cufipia 
auper  galeam   hoatia  Metii    trana  cerpicenu  equi 
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etapad  eaf.  Circumactia  demde  equia,  quum  prior 
ad  iterandtim  ictum  Mßnliua  conaurteptu^et ,  apicu- 
Zum  inter  durea  equi  fixit.  Ad  cujua  vulneria  aen^ 
aum  quum  equua,  priorihua  pedibus  erectia,  magna 
vi  Caput  quatereiy  excuaait  equit^m^  quem'  cuapide 
parmaque  innixumy  attoHentem  ae  a  gravi  casu, 
Mcuüiua  ab  juguloj  iia  üt  per  coataa  ferrum  emi-- 
neretf  terrae  affixit,  apoliiaque  lectia  ad  auoa  re- 
vectua^  cum,  avante  gaudio  turma  in  ca$tra,  atque 
inde  äd  praetorium  adpatrem  tendit,  igna^ua  facti 
futuriquej  lauaanpoe'na  meritaeaaets  „utmeomnes,^ 
inquitj  „pater^  tuo  aanguine  ortum  vere  ferrent, 
prupocatua  equeatria  haec  apolia  "capta  -ex  hoste 
caeao  porto*^  —  Liviua  Ltbk  VIII.  c.  7.  Wir  wm- 
«eil)  ^ftss  Manlias  vom  Vater  sam  Tod  geschickt 
wardv  Die  Latiner  Hnterlagen  in  der  berühmten 
S^Macht  am  Fuss  des  Yesay»  wo  Publias  Decius  Mos» 
wie  später  Winkelried,  den  Weihe-  und  Heldentod 
fllr's  Vaterland  starb.  Ifach  und  nach  fielen  alle 
latinischen  Städte  in  die  Gewalt  der  Römer,  Antium, 
P^daxh)  Ardeay  Tibur,  Präneste  >Nomentam,  Veliträ, 
Lavinium,  Lanavium,  Aricia,  und  so  auch  Tusculum» 
wiewohl  es  Livius  nicht  besonder^  erwähnt.  In  dem 
bekannten  Generaldecret  Roms  über  das  Schicksal 
dieser  Städte  ward  doch  über  Tusculam  geringere 
Ahndang  ausgesprochen  ^  als  über  die  andern  Städte* 
Es  behielt  sein  römisches  Bürgerrecht ,  und  der  Ab- 
fall von  Rom  ward  nur  an  den  Wenigen  gestrsA^ 
die  daran  Schuld  waren;  Tuaculania  servata  civi" 
taa,  quam  kabehant,  crimenque  rebellionia  apubli-- 
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ca  fraudein  pauco»  auctöree  %>^aunu    Lipius  Lib. 
VIIL  c«  14.    Dies  geiohah  im  Jabr  417  i%t  Stadt. 

Schon  wenige  Jahre  darauf,'  im  Jahr  425  y  ver* 
wickelte  sich  Tasenliim  in  die  Empörung  der  Priver* 
nater.  Deahalh  schlag  der  Yolkstribon  M.  Flftvios 
vor,  die  Einwohner  yor  Gericht  zn  ziehen  und  als 
Theifaiehmer  an  der  Empörung  su  bestrafen.  Die 
Tuscnlaner  hatten  schon  einmal  durch  Bitten  und 
Unterwürfigkeit  dte  Zorn  der  Römer  von  sich  abger 
wendet  5  sie  versuchten  es  jetast  ^uf  demselben  Wege. 
Sie  zogen  alle  mit  Weib  und  Kind  nach  Rom  und 
flöhten  die  Tribus  um  Vergebung,  Gnade  und  Barm- 
herzigkeit an.  Die  Römer  üessen  sich  auch  durch 
dies  Schauspiel  so  rühren  und  bewegen,  dass  sie 
sämmtKch,  die  Tribus  Polfia  ausgenommen,  auf  alle 
Ahndung  ihrer  Untreue  Verzicht  thaten.  Der^b^eson- 
ncnei'e  Stamm  iPoflia  äusserte  jedoch  bleibend  die 
Meinung,  d«ss  Frauen  und  Kinder  von  Tnsculum 
als  Sdaven  verkauft,  die  anun  Mannesalter  Gereiften 
aber  gegoisselt  und  dann- umgebracht  würden«  Durch 
solche  grausame  Sentenz  zog  sieh  dieser  Stamm  noch 
lange  die  Abneigung  der  übrigen  zu.  —  Wie  arm- 
selig und  unedel  erscheint  aber  in  seinen  untreuen 
Abfallen  und  Abbitten  Tusctilnm  gegen  Veji,  das  ihm 
auch  im  Land  gerade  gegenüber  lag !  Es  war  Roms 
unversöhnlicher  Feind  und  blieb  es  stolz^  trotzig  und 
tapfer  bis  zu  dem  Augenbliek,.  wo  durch  unterir^ 
dische  List  seine  Mauern  fielen  und  seine  Männer 
starben.  Eodem  anno  de  Tusculanis  Flavia  roga^ 
tione  populi  fuit  Judicium*  •  M.  Flavius  trihunuM^ 
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plebia  iulit  ad  populuT»,  ut  in  TuaculaßößAni^nad-» 
verteretiirj  quorum  op0'ac  coasilio  f^elit$rrd  JPri^, 
pernatesque  popufo  Ronukno  helhim  fe^ißs^;  Po- 
p4ilua  TusciUanua  cufn  eonjugibus  ac  liberi^  JSo-*^ 
jnam  .ifeait*  Ea  nuiltitudö  peste  mutcUa  6t  specie 
reorwn  tribiia  circuii,  ^enibus  se  omnium  adyol^ 
vens.  Plus  itaque  mUericordia  ad  poenae  veniam 
impetrandamj  quam  cama-lad  crimen  purgundum 
valuit» .  TribuB  omnea,^  praeter  PoUiam,  antiqua^ 
runt,legem^  Polliae  aef^tentia  fuit,  puberee  verbe-^ 
ratos .  necari,  cönjugep  liberoaque  aub  Corona  lege 
belli  venire;  m^emoriamque  ejua  irae  Tuaqulanis  in 
poenae  tarn  atrocia  auctores  maneisae  ad  patrUm 
^  aetatem  conatat^  nee,  quemqucun  f ernte  ex  PoUia 
tribu  candidatum  Papiriam  ferre  aplitumt  Li^Uu 
Lib.  VUL  c.  37. 

Von  nun  an  blieb  Tusculum  ein  tpeue$  Muni« 
ciplum  Roms.  Von  daher  stammen  mehi^re  der  be- 
rülimtesten  Familien  der.JElppublik.  So  u  B*  die  Fa- 
milie Porcius^  aus  der  die  zwei  Gatpnen  ^ntsummt 
sind;  ao  dje  Famib'e  Mamiliost  von  der  schon  oben 
die  Bede  war,  die  ider  Juvenliiu^  Fulvius  und  Co- 
rimcauiu5.  So  sagjt  Cicero  in  orat.  pro  Plancio  c. 
Si  Tu  ea  ex  municipio  antiquiaaimo  '  Tua<ndanOf 
ex  quo  pUirimae  familiae  aunt  conauld^eßj,  in  qui-- 
bua  eat  eüam  Jui^f^^itia,  quot  ^  reliquia  frumicipiia 
nan  aunt  •  »  •  •  Num  quando  videa  TuauUa(mm 
cUiquem  de  M,  Catone,  illo  in,  omni  vir  tute  priß-' 
Qipe,  num  de  Tito  Coruncanio,  municipe  auoy  num^ 
de  tot  Fulviia  gloriari? 


N._ 
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4  Als  im  sweften  punMchctt  Kriege  HaxmifaU  ge- 
gen BpftDi'zogr  suchte  er  •  auch  die  Borg^  vozl  Tlucii«- 
lam  idvkiumÄmenf  aber-ds  gelang  ihntxiicht;:  Inda 
'jdfgido.^ITmauhmk  petüti  nee  receptua  Tj^nibimr 
i'ttfra  3^u9euÜmt  dextrorau  Gabio9  de9C€ifdiL  ".  £ii^ 
viuB  Lih.  XX.f^L  9#"  •-    /.  i  .».»  '  .  .  .  .      .4 

Janufue  'adeo    e»t^  4mmpcfB^  uigrÜMts    eh  -arna 
.  -^  '.!.   j  '  Jaobici,  '■        i'    ♦  t   ..    •   i 

Idn^piemd:  Tsdegphi  pidacOw  ariete  muFosm^ 
-  Ldb^^XiK  V,  643.  - 
Bii  ^  6aIl«usob»  .KH«g   Igt  na..die  G<^ 
schichte    mohts    xnel^   ypk  >Tti5CulaJti..     hk-  diosem 
«chfiint'.die  iSiftdi  ^irioidin»' benachbarte  Präneste  not 
Ses  Seite,  des.  Maritts  gestanden  zu  hbbeh«,   ^  .   / 

fiieferaiif » ward  Tusculoxadn  Ort^  der  n«r  durch 
Fiüode ,; '  Gennss  und  >  Yergnizgen  BedeuiAng  hatte^ 
Die  reichen  Aöuier  bautea  ihi^  herrUche  Viilbnv  von 
denen  .  noch  prä<lhtig^  Trüffitner  Tolrlmiidai'  .^ind^ 
ohne  «laas'jnaifc  jeiiech  ihre  nähere  BestinKmuiigt kennt» 
So  hiumUeir  VL  T;.  Cicero  ^  L.  LncaUha,  AL  P. 
Gato,  Qv  Cicevo  (Bender  1  des  Tnlltus:)»  M^  Bintiusi 
T.  P.  Attiöus'  und  Q*  Hövttnsiis  ihte  schalen  Land-^ 
hävser.  Shfabo  sLils  /^^  spricht  mit  Entzitckeft  7on 
dem  Hatnvreifi : nnd  der. herrUdien' Lage  Tiistulums^ 
und  Tbtt  den!  praohtvollciii  Villen  beaabdera  auf  der 
Sfords^ite  gegeüi'Rom.  Bie.  ganze -Kaiscibäte  Undurdb 
erhiek  isick.'Taseahntt  in  solchem 'G)^&iii:>li|idr  An->> 
mnth«'  JäerrtKsuset  Galba  jutfeiia  ^iäGUmb^'.JSueif 
toniua  in  vita  GaJbae  VIL  4.-  .  i  *.>  c'\ 


I 
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Ab  das  al>endläiu]MÜie  KaiaerthniB  mtstäsA  war» 
4heiit6  Tusculom  das  ScliickBal  d^r  Hauptstadt. 
Schwert  und:.  Flammen*  der  Heroler  und  Ostgotfaen 
wütheten  hier  wie  die  Kriege  der  irpantiiuicheb  Kai- 
«er.  gegen  die  Gothen^  und. darauf  f<dglen  die  Yer^r 
heerungen    der  ^dern  Barbaren* 

Schon  im  neunten  Jahrhundert  halte  Tusculau 
seine  eigenen  Chnifen)  ;«nd.aie  wurden,  mit  4m;  mäch- 
tigsten Familien  Roms»  *  Darauf  folgten  einige  Jahr- 
hunderte des  Screiis  uad  Kampfs  mit  den  .Päpsten» 
Antipäpsten  und  deutschen  Kaisern.  Tusculom  ging 
dabei  unter •  seinen  Grafn  mat  Hand-  au  .Hand»  stand 
aber  Hom  oft  kiihn  und  siegend  gegenüi>eri  Im  Jahr 
il91  wai*  iusgemachc  worden  ^das8  Kaiser  .Heinrich 
VI.  die  Stadt  den  Römern  wieder  üheBliefent  soUteb 
Die  kaiserliche  Besatzung  zog  aus,'  <ftuM/  die  Einwoh- 
ner dayon  zu  benachrichligbny  und.aab  Jie,  Römer 
sie  im  Besfts- halten ,  xdrsicHrten  sie  ih#t  arge  NebcU'^ 
buhlcrin  von  Grund  aus»  so  dass  'kt\n  Sceiaiauf  dem 
andern^  blieb)  }a  »auch  die  mehrsleii  Einwohner  «er^ 
mordet  ^oder«  verstümmielt  wkrdea».  fiieäe  iCtekisch^ 
heimliche  .  Auslieferung  Tusculun^  an-  &Anc  Feinde 
war  eine  Schandthat  des  H)»fafenstau£aB' HeidricL  \L> 

Die  wenigen  Tuacuknei:,  die  dem  W&thea  und 
Schlachiem  der  Römer  entkamen,  aerstDStttea  «ichzu^ 
erst  in  der  Kachbargegend  $1  nach  eipiger  Zmf  abeor 
zöge»  siä  skh.  wieder  zusaasmen,  baumi  sicktHlitteä 
Ton  grUoien  Zweigen  (^Frosche)  und  daVamS'^iltstSnd 
allnghlieli  das^  heutige  Frasca^»  wdchcs  Jiidils  Merk- 
würdiges enthält«  .      \  '    - 


4         M  I   »  > 
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Die  neuesten  Ausgrabungen  in  Tusculum  durch 
den- Pfl^n  yon  Csunp^y /ywi  dene|i  ^^.jbt^uach 
weiter  sprechen  werden^  b^eisen  übrigens^  dafs  diese 
Zerstörung  durch  die  Keiner  4m  Jahr  11^1  sich  nur 
auf  die  Burg  oder  Citadelle  erstreckte.  Denn  nur  sie 
findet  sich  ifollstandig^E^Mrstärt  und  k^äi  SfUiii  \ne)ir 
auf  dhNn;  «nden.  Die  untere  Stadt  abe^  inUß  weit 
friUxci^'diibreb'ein  unblk&fiint^  Erdguifii  vergraben  und 
dadurch  vor  der  Zerstörung  gescUiitat  worden  seyn: 
denn  sie  geht  jetzt  gleich  Pompeji  nach  und  nach  aus 
der •'li)^d0' wieder  hervor.'  Es  ist'wahrscheinlicfay  dafii 
d^e  Stade  noch  vor  d^n'feinlffflen  äer  Barbaren  ver- 
Kdiütlet  wurde:  denn^dlftn  ifMid  bisher  hA  deh  Aus^ 
grabung<en  nicht  4dlein  al)e  Denkmäler  wohl  erhalten 
auf  ihrer  Stelle ,  und  die  Gebäude  ohne  Spur  von 
ZersföiPUngV  aondenk  es  mangeln  auch  die'  kleinsten 
AnzeieWeilt  bnbariseher  Zeit.  Wohl  aber  finden  sich 
davOifr'-^S^ren  aul  der- GilMtelle.  ^-^  -  Nibbj  wird  sich 
daiilber  weitlaoftig  verbreitete  in  einem  interessanten 
Werkv'<dto'  wir  itäehAehs  von  ihm  über  äiß  Ausgra-»* 
bungenzu  l^usculam  erwaxtc»i  kennen*  - 
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Heutiges  Tusctdum.'  Alter thüniier. 
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wa<  .^pn.  4^  4lteii  Stadt  wieder  aas  TagcBUdib««0i;üek* 
kelir^^  :Th%t^r»  Poriicaa,  Maaovuy  WtM^dbitiuigea, 

i^ikUfiu»  SMituen,  Inschrift^uu»  s.  yr» 

.  D«s  Id^ine  The^r  ist  UuUr  allein  «m  liestea 
erbaU^y'.  wiew.oU  ßs  li^h  i^oht.gaiis  «ufgogffabeu 
«wurde»  Die.  i^cea^  liegt  no<^  Ja  derCrde^  aber  alles 
Uebrigp  g9ig  hervor^  "Wie  e^  die  Tusctilai^r  ^dleUst 
sa^en.  Die  Sitzstufen  Ton  Pepei::ia  sind  noch  gan» 
auf  ibrer  alten  Stelle*  De^tlicb  bem«cH  «Min  au 
{bnen  die.{lalbstu|en  zcgn  Uinaufgeben  und:sm  Be« 
quemlichk^it;  der  Zu^ba^eN  Das  TbeMiejc  a^  nacb 
Westen:  gewendet. .  In  einiger  EntferAUog  bjwtev  ^ßsk 
Halbzirkel  bemedu  anan  eine  .«ich  |Mirall«;l  Inst^ivmr 
ziebende  jRjauery  §o  bodbi  als  wie  der  hintcM^.i&tt:» 
fensitz  des  Theaters,  £ir  ig^r  .gewiss  .^eii  ^u^sseissie 
Tbeil  des  Gebäudes  ^  zwischen  xlem:  und  der  Mauery 
worauf  die  Stufensitze  rubcea^  skh  ein  Gorridor, 
das  Ambulacruni)  beruttizog* 

Wenn  man  über  diese  äussere  Manet  binans- 
gcbty  findet  man,  wie  zu  Pompeji y  «in  anderes  Tbea* 
ter  in  grösseren  Verhältnissen.  Seine  Sitzreiben  sind 
noch  etwas  mehr  gegen  Westen  gewendet»  Es  ist 
aber  lange  nicht  so  ^ut  erhalten»  wie  das  Torige» 
und  kaum  erkennt  man  noch  den  Kus^ersten  Tbeil 
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4hr  fi6dfittntae,isid.4te  'Winkel y  ia>cUm  sie' mit  des 
ikwiar/  anianunenitiesfieii.  Ed  war  nodli  eininal  ^m 
gros»  wie.dAS  TOcige^:uiiidiwiirdewalirsdie{nltchI>eim 
Lustspiel  gebraucht,  wie  jenes  bei  der  Tragödicu 
Mt9  sieht  hier  Autnen  der  Scena,  abet  ohne  allen 
SobmttoL.T^.MaErjBior,  blossen  der  ConslruäSQ»; 
dUaViCrtty  emplectpn  (dfmXmTP€  rtrioehteu)  nenn^/ 

]>t<^  dabei  /tod  man  ^biBsdi^  Da  jedoch  niehtt 
von  Bedeutung  da.  «usge^i^ben  w^irde^rso^hAt.maltiat 
wieder  jMgewoi&n  «uid/es  ist  ouaf  GHs  4mxv3hji  her 
gewadMsen.  ../.,^..  -.u.T 

;  »nahe  hinAsr  )mdcii -Theatem  gegea  Ost  beihdo^ 
sieh  ein  weiter  •Säuleaporticost  dergleiehen  .gewöha^r^ 
lichy  wie  auch  za  Pompeji^  hinter  den  Theatemriamt 
Bequemliehkeit  der  Zu^ch^uer  eifcaitt  rwareni.  ycni 
ihnen  spricht  FJUr^uir  Lük  V*  c»'9:  Po^t  9cenant 
porticiM  sunt  conatitt^ndM ,  uti,  cum  imbres 
repentiniludoB  interpellaverint ,  habeat populus,  quo 
se  recipiat  ex  theatroj  chöroßiaque  laxamentwn 
habeant  ad  chorum  parandum%  uti^  auni  porUcySr 
Pompejanae,  itemque  Aihem%  porticus  lEumenidj 
pairisqae  Liberi  fanum* 

Zwischen  dem  Porticus  und  den  Beiden  l^bc^*^ 
lern  zeigen  sich  in  der  Kichtung  von  Ost  nach  West 
zwei  parallele  Mauern  von  Quadersteinen ,  swischen 
denen  eine  antike  Strasse  läuft«  Da  die  Ausgrabungen 
noch  nicht  so  weit  gedllehen  sind,  dass  man  weiss^ 
wohin  diese  Mauern  fuhren  und  .'wo  sie  endigen» 
so  ist  es  unmöglich  ihre.  Bestimmung  ansugeben»    Da 

sie  jedoch  mit  denen  des  SfMtumfimgs  grosse  Aehn« 
IL  4 


an  Tfaeil  der-  aken  städtiackeit  FesiuiigBirerici^  rmxtn^ 
Süd  sich  hkr  Tietteicht  eint  ^der  .äatiken  Stadtthore 
befand.  .    ♦ . .    .  I 

ii '  Qoei^  tilier  Aen  antikoii  HanptWeg,  det*  ron  d«r 
Sudt  nach  der  Cütadelle  fiihrle  und  an  ^teMeiB^iMfideü 
Seken  viele  alte  Gräber  stehen  »^  gelangt  man  iA  daii 
ffthönen  Spvx^A  dar  aken  Stadt  y  cUe  bei  d*ii  kuten 
Kaefagrabungon  an  den  i  Tag :  kamen» 
'i  >!  Ehe  man  himbstetglr  aMigt  Mch  eine  Menge  alter 
Bruchstücke  y  Säulenschäfte,  Capitäle^  Postanmccylnt 
aohrifteibt  ^^^  denen  Wir  hier  einige  mittheikn  wol- 
hsn^  die  iivahitcheinlich «in  DeuiacUand  nMh  nicht  l>e^ 
■avnt  amd*  ..        ,.« 

.  •''•'' Auf  «ittem  iStcfai;  von  Pe|»erino  liest  mant'    . 

4;.  :tt)4IVI  ilkBR^(tl4iiW>  i 
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'  '^   Bei    d^neii   von  Peperin  finden  sidi  ancli  viekr 
Brutbstücke  von  Marinor.    • 

Weün   man  nun  KinaBsteTgt,  "so  verdienen  Üe 
HrftKen  Stadtmauern  von  i^eperinqüadem  zuerst  Atiif-* 
merksamkeit.     Sie  stammeil  au«  der  entlegensten  Zeit. 
IKe   Quadern 'btiben-  of)  t)ine  Lin^  von  4^"^tiS£; 
Auf  der  linken  Seite  sind  sie  mit  opusincertürm'und 
opus    reiiculatum    lÄBstaurJrt.       Di^se    Restauration 
scheint    aber  sebr  eifig  bei   entern  Angriff  oder  bei 
^ner    der    Stadt   drobtnde«  Xj^iab^    gefitaclit  '^^or- 
den    zu   seyn^'  vielleicht    im    Sylla^scben   Kriege    iw 
dessen'  Zeit   dils   Gonstruction    zu-  gehören    sc^eini. 
Noch  merkwürdiger  lA  rechts  l3id'  antike  Piscia»,  *m. 
welche  das  Wasser  ans  ^r  Sudi  AoUi'  •  jßib  Thiir^ 
"i^relcb«  von  aussen  hinein  tiltin^^^  tttigcfahrr  14  Pal-*' 
men  hoch  und  6lP.  breit»    DerArehkf^v  der  Thirrrfi 
ist  2fus' Einem  Ungeheuern  i^ek»  Klan  gelangt  idiircli 
sie -^n  die  viereckige  JBrunncnkammer',  wo  das  W««»-. 
ser  aus  der  städtischen  Leitung  ih  ^ein  iBehaltcr  oderr 
Becken   fliesst.      Diese  Kammer*  bat  ein  spitzes  Ge« 
wölbfe;  das  bier^   auf  antikein  Boden^  nnd  bei  alter 
Constmction  so  sonderbar  anflalk-,  als  die  sogenannte 
Sehatzkammer  des  Atrcus  zu  Mykene»  nnd  die  söge** 
nannten  cyiilopischen  Thore*     Immer  kann  man  ans 
allem  zusammengenommen   auf  aehr  alten  Ur£prung 
scbliessen«     Das  Wasser  kam  in'  diese  Piscina  darch 
eine    Leitung,    dereto    Oeffnung  'hier  7  P.   hoch  .abd. 
2  P.  breit  ist.    Es  la^st  sich  die  Jliohlttng  dieses  Con«*' 
dnct^  weit  hinein  in  die  Erdte  bemerken.    Noch  fetst: 
fliesst  ein  ^enig,  Wasser  lierau«,  das  wahrschetnlicb 
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TonUeinen  Bächen  oder  Quellen,  hierrolirty  die  sich 
.  mit  ^  der  Leitung  in  Verbindung  gesetzt  baben«  Von 
dieser Jl  Piscina  lief  das  Wasser  unter  dem  aiytiken 
Wipg.bin»  der  bier  an  der  Mauer  vorüber  führty.jtuid 
fiel  unterhalb  des  Niveau  der  3tcas9e  in  eine  Axt 
grosser  Kufe  von  Peperin^  an  deren  Vordersdte  die 
Inschrift  stand: 

Q.  COBL  (im).  Q..  F.  ZJLTIN.  S^  I>EGVM7 

Xn .  diese  Kufe  fiel  d%s  Wasser  durch  eine  RöhrOL 
Ton  Blei^  vQn  deren  Das^jn  man  noch  Spuren  sieht; 
Durch  eine  runde  Oeffnung  sch.09s  es  dann«  wieder, 
aus  A&^  Kuf&i  Die. .bschrift  ergiebt,,  dass  der  Aedil 
Quintus  Coeliji3.J#at{nus  und  Mcurous  Decumus  dieses 
Brunnen^erk  zur  Bequemlichkeit  der  Einwohner  auf 
ihre  eigemen  Kirsten  maciien  Üess^n. 

H  Links  vom  Emissarius  ist  aus  Quadern  eine 
thurmarijge  Anhöhe  aufgeführt^  wahrscheinlich  zur 
bessern  Befestigung  der  Stadt. 

Gegenüber,  auf  der  andern  Seite  des.  Wegs  fin-* 
den  sich  längs, der  Stri^sse  viele  Auinen  von  qpus 
reüuäatum^  ävs  Gffäbem  angehören  y  welche  sich 
bei  den  Aken  immer  vcmt  der  Stadt  befanden.  ]>a« 
nächsi^Stadtthor  wird  sich  bei  ferneren  Ausgrabun- 
gen wohl  ganz  unfern  zeigen. 

Längs  der  Mauer  läi|ft  die  antike  Strasse,  11  P. 
breit,  wekhe  zunächst  in;  die  untere  Stadt  führte  und, 
wahrscheinlich  von  der  Via  Tusculana  abgeleitet  war. 
Diese  Strasse    ist  mit  ihrem  Pflaster  aus  Polygonen 
sehr  gnt  erhalten.    An  di;r  Su*assc  stehen  ,w^der;von . 
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den' letzten  Ezcavatianeit  eine  Mei^ge  »rehitektoüisclier 
Brn^hstüoke  aus  Pepdrin,*init  weissem  Stuck  über-» 
liogen.  -      ^ 

So  weit  ist  BMin  mit  den  Aosgrabangen  ToaKcu-^ 
lama  gekommea.  Hae  .Fortsetzung  dürfte  noch  ron 
füpstignrem  Erfolg  «eyn.  Käme  hier  9  in  der  Nähe 
«MK  Born  9  crinei  ^Tersdhüttete  •  Sudt  ni^ch  und  nach 
wieder  heranf,  wenn  auch  in  weiüger-^gut  erhahenen 
Träflnnem  als  Pompeji^  so  würde  sie  doch  wokU 
k^n  geringeres  Interesse  gewähr eo.^  da  die  Roinen 
vielaher  und  Tnseultiin' in  nler  .Geschichte  bedeute^-« 
der  ist>  denn  Pompeji.  -^  Der  flüret  von  Canino  ist 
für  seine  bisherigen  itesgrabungen  i  rekhlieh  belohnt 
worden«  Man  fand  hier  nicht  mar  die  schöne  Statue 
dar  Antei^y  >etzt>im  Museum  des  Vatican^'  sondern 
auch  die  awei  ^utiK»^  welche  •  ie$^  Prinzen  Galerie 
feti  Rom  sScren.  '  Aile^  sind  yoirzüglich  sc&ön  wegen 
ihier-  'Gewänder*  .Die  Villa  Ruffinella  enthält  ül>er-- 
diea  eihe  ^enge  antiker  Montimeiite>  'die  bei  diesen 
Ausgrabungen-  hervorgingen. 

Wendet  man  sich  nun  von  der^tadt  aufirärtjj^ 
ao  gelangt  inan  Von  Tosculum  auf  antikem  Wegcnacli 
der  Burg»  Sie  liegt  auf  steilem  Peken'»  der  durch 
Kiunist  noch  nnsagänglieher  gemikcht  und  abschüssiger 
angehauen  worden  ist.  Nock  jetzt  entspricht  die 
Oexsliehkeit  ganz  der  Beschreibnng^  die  Dienys.  Halici 
davon  macht »  da  wo  er  L.  X.  von  deren  Besetukn^ 
dar^h  die  Aecjuer  eraählt.  Sie  war  ausserordentlich 
fest*  find  konnte;  ddroh  eine  geringe  Besatzung  yer«. 
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Uicidigt  werdeoi  Von  dk  atk  mau  his  nach  Bi>ni* 
Obetk  tdgt  sich  dio  HöUe  (ti^t  läl^glichruad»  jedodi 
sehr  ungleich..  Ucberall  siösst  man  auf  zcrtrüiuminrle 
Batraerke  ans  diem'  MiUehiterr  UAck  auf  Quadern, 
wekhe  die  alte  ^ohuuniauer  bildeten»  aber  beideJr 
Zerstörung  ganz,  umgestürzt,  wurden»  Man.erkennl^ 
dasa'  die  BuFg«igati&  Verwöstet  ward^i.nnd  'da;9l5  m^u 
becnacb  Steine  Aind.  andere  Maxerialien  2ur  Ea*baüuiig 
lE6a'/Fi3ascati  und  deor^  anliegenden  Dörfer  vensettdete. 
Diese  Erschebitpig  unterdtützi  lutfcve  oben  auq^r 
aprocbene  Meiiiung  von  dem  frliherän  Yersobiiinden 
der  Stadt,  welche  jetzt  unzerstört  auä ^der  Exdß.berr 
irodpg^ty  wähirendi  die- fiiirg  .iili  iabr  1191]  gaän  zer- 
urünunert  und  verwüstet'  wendet  .bonnte«  -r*  .Gen 
Weelea  ist  sie  d«$r  Stadt  zugekcfaii«  .I^a  iat  disru  Auf* 
gang  nicht  felsig^^  wieWQl|l  s^eit  und  abachüssig,  .r«** 
An  der  Miuagsaeite  lässt  sich  hOQh.  .die  Stelle  eines 
ak^n  Thobrs  'Crkennen,'  und  dahin  führte  wohl i eine 
Strasse  /von  der  Via  Latiua  hinauf;  dodix  is£  «ie  so 
unbestimmt,  als  die  Iluinen  von  opus  retimkdumt 
welche  hier  hei'uni  liegen^ 

Unteir  dcnt  Felsen  der  Burg  und  auch  untiirtiaUi 
der  Stadt  siebt  inäh  Höhlen  und  Grotten  in  den  Fei-* 
aen  gehauen.  Zuerst;^  bei  der  Entatebung  von-Bur^ 
und  Stadt;  waren  es  wohl  Steinbrüche,  hernach  aber 
Gräber^  wie  sieh  ihrer  das  fernste  Altcrthum  gern 
bedietite.  :   «  ^      » 

Die  Burg  von  Tusculum  ist' auch  fiir  das.Augb 
•inn  sehr  reizende ^teUe»    Da: steht  westlich  die  j;aiiza 
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Kette  des  Apennin ,  und  unter  ihr  die  Höken  von 
Tivoli  und  Präneste »  gegen  Osten  aber  das  ganze  yuI- 
canische  Theater,  das  Albaner  Thal  taut  seinen  Hüt 
geln  und  Gründen,  und  nördlich  die  weite  Eben« 
der  Campagnai  des  Ager  Romanus,  Rom  im  Hin- 
tergrund« 
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Ueber,  i4i6  Lage,  von  d&SMn  nnd . Algiduia  \^K  sehoi^ 
viel jSu^Ü^  uidfir,  den  SobcifMcU^^n  gecvre»«) ; « wir  ^üs^ 
•elf  al^«  bpvor  wixi  deu  F^us  vou  Tue cutoms)  Bwr^ 
«euea,  die.  Aottcbt.  dwüber  .«ultheilen^  welch/e  un^ 
die  wahrscheiiüifiliefte  «dieinu}    .       .k. 

..  All^idii:»;  liiess-  ci|i  Berg»  *  d^r  im  Südosüui  von 
Hom  ltg>  luulVAJgidam  exaeiftste  Burgyl  ^iciiJüiiige^ 
fahr  fiidf  Meileh  davon  ia  äidö^t;lichfer  JRiohtin^  ikra 
Stelle  hatte»  oocfati  aher  i>jm::.^DiQm ,  AUximgV  ^^ 
Kibby  «agt. '  ▲Igidum  hie^j'cQätich  auch  da4\ Thai 
voa.die4|er  Au\g^  gegen. TosoiUuoiLJbiu,  odeC'  das  Oe^ 
hiet  der  ftFest^k  Berg,  Fesle  und  Thal  wanaa  viu:  den 
erstea  lahrhiubiderten  -JUcids  dal  ewige  Schlachtfeld 
fikr.  die  KÄmpfe  der  B^ömer  .imd  i^rer  tasuuUiÜ5Qheii 
yerbö«detßn  gegeix.äie  ^Stf^qaer'iind^YoIakar»  fiiis  d!^ 
KiUnpfc  A  v^o  denen  vir  zan  Tfai^ll'  schoa  .oben*  hei  , 
Aer  GieiidkiQfate.*vo&..'£a4CU^ini  gesprochen  haben.  ; 
DJe^Iia^e  d^s  Boi*gea»*i(on  dem.  sich  das  glpichna«* 
mige  ThaJi^  in^der.  JMUtteili^  Vi^Latina^  h^s  geuAlgi*    ' 
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dum  hinzog  9  die  Lage  ded  ganzen  Algidumgebiets^  eiv- 

kellet  auch  aus  Livios»    der   oft  davon  spricht^  ain 

■ 

bestimmtesten  in  der  oben  schon  angeführten  Stelle 
Lih^  UL  23.  Dum  ad  Antium  Tuuic  gerunturj  in-' 
terim  Aequiy  rohore  juyentutis  praemisso,  arcem 
Tusculanam  improi^iao  nocte  capiunt;  reliquo  exer-- 
citu  haud  pr(M3u(  rnpehiiUfi  Tnßculi  .coMiduntj  ut 
diatinerent  hoatium  copias,  *—  Aliquot  nienses 
Tusculi  bellcUumi  parte  ßxercüu^  consul  castra 
Aequorum  oppugnahat,  partern  Tuaculania  dederat 
ad '  arcem  recuperandam*  Vi  numquam  eo  aübire 
potuif,  fam&s  p^attemo  ind^  deiraxii  hoatemi.  Quo 
poaitquaan  n^ntum  ad  exttemum  eety  inermea  nudi-" 
fue '  omnta  aub  Jugum  ab  ünMCubnua,  miaäu ,  Hoa 
^  iguomitm^a  fuga  d^mum  ae  recipierdisa  Romanua, 
conaul  in  Algido  conaeaUua  eat,  ad  unum  omnea 
0CoidiK  ^  Aas  dieser  SteUe  geht  haror,  das^  dies 
Algidumgebiei  an  der;. Strasse  voik-  Ifnsoiilnmi  niK:h 
.i,&m,  vllüsquerland  lag»  welches  stob  bekaiuitlich  bis  in 
dir  Gegend'  yeti  PKänesle  .erstreeLteu  .  F4iMler  Sagt 
hiviua  X»  JIL  c»  25»  da  w6  cor  blos  Voh  den  Ae^era 
spricht:'  dass  Grdocbo  dut»  inJLabica^ium  agrum  -^ 
nicht  'LamsPinum,  Wicf^  eit  inrig  in  einigen  Ausgaben 
l^isst  -—  inde  in  TdacüLmum  h^aÜü  populaiione 
^eniunt^  pienique  prdedae  in  Älgido  eauträ  locant.  '^ 
Auch  steht  in  LiK  JIL  c.  27*  >  da  wo  Livius  von^Q. 
Cinoinnattts  erzählt)  dass  er  au  JRom  :ror  Tagesan- 
bruch ilie  »öthigen  Tvappen  ausgdioben  i  hätte  und 
darauf  mit  ihnen  abmarschirt  wäre:- me^efüi  nocie  z/z 
Algidwn,  parpeniuntr  et,  ut  aena&r^f  ae  jatm^prope 
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hostes  esse,  signa  constituunU -*-*Hieriiaoh  lag  Berg-t 
und  l?halgel>iet  des  Algidums  nicht  nur  gogon^  dk 
Aeqaer  hin»  sondern  Mck  anweit  von  Tusciilum» 
nnd  in  einer  Entfernung  yon  Rom,  dass  der  Dicta- 
tor  vor  Tagesanbruch  in  der  Stadt  die  Truppen  aus- 
heben 9  und  dann  doch  in  ^  nächster  Mitternacht  mit 
ihnen  bis  ins  Algidum  kpmiaefi  Jionptet . .  .£in  glei- 
ches lässt  sich  aus  vielen  andern  Stellen  'des  J^itiuf 
abnehmen  9  die  immer  wiederholen ,  dass  das  ganze 
Algidumsgebiet  oft  von  den  einfallenden  Aequcrn  ge- 
plagt wurde  y  weil,  es  mit  Aom  verbündet  war.  Wo 
,  lag  nun  der  M^  JUgidus?  —  Es  stehen  hier  nur  drei 
Berge  9  welche  durch  ihre  L^ge  in  der  Nähe  von 
Tfisculum  in  Betracht  Icommen  k&nnen.  Zu^rsi  der 
Herr  und  KtSnig  des  ganeen  Albanerberggebiets,  der 
M.  Alhanus.  Er  kann  der  Algidus  nicht  seyn,  denn 
genug  bezeichnet  ihn  das  Ahertham  als  AT,  Albauus. 
Südöstlich  yon  ihm  liegt  der  M»  uirianus,  4er  zu 
dem  Berg^gebiet  gekört,  das  die  Volsker  inne  hatten» 
Die  Aequer  aber  sassen  östlicheir^  am  Anio  und  am 
See  Fucino  bis  Pränestc  hin*  Er  kann  es  aUo  auch 
nicht  sejn*  Nun  aber  liegen  hier  einige  Höhisn  her- 
um, die  eine  Bergkappe  überragt,  zunächst  dem  M* 
AlbAntis.  Dies  ist  unzweifelhaft'  der  M*  AigiduSy  and 
die  geringeren  Berge,  die  heut  zu  TageM.  Cosipatri» 
nnd  Rooca  priora  heisisen,  gehören,  zu  .dem  ganzen 
Gebiet^  das  vom  Berg  Algiduun  hiess,  und  an  di^ii* 
Thaleingang  die  Feste  Algidum  lag.  I^iosor  Berg'  ist 
vom  M»  Albanus  ravf  durch  ein  kleines  Thal,  getrennt 
Von   Born   aus   gesehen  liegt  der  M*  Albanus  oder 
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LatiaDis   recnts,    der  M.  Algidasaber  linfcs;  — ^  Die 
Wortö  der  alt^sn  Diclitt&if  pwsen  iibtigbtt:^  noch  heute 
auf  den  Berg»    So  sagt  Hörcttias  Tjtb:  I:  od»  21: 
f^oa  iaetam  flai^iis  et  rtemorum  cofnä,' 
Quaecunque  aut  gelido  prominet  jilgiäo, 

*  Nigrie^  aut  Erynianthi 

Sylvia^  aut  viridis' Cr agU 
Ttnd  i.  ///.  od.  23. 

*  Pf  am,  ^uae  nivhH  pasvitut*  Atgido         ' 

•  Dei^oia  quetcua  inier  et  ilicesn    '   * 

^       Aüt  trescit  Atbaftis  in  herhisi^     '  ' 

f^ictimay  Ponlifiarm'securiB    • 
f  C^rpice  tinguf^t»  ^tc*      * 

•  '  Denn  Iah ,  eisig  und  schneeig  ist  Yioch  'Jettt  sein 
fiipfel)  eben  so  bedeckt  mit  dunklem  Wald,  vrie  der 
Dichter  Lib.  IV.  vd.  4r,  sagt: 

_  ■ 

Duria  ui  ilect  ton^n  hipennibua 
'  Nigrae  feraci  frondia  in  Algidoy  Stt: 
lind  rauh|  wie  ihn  St'aiiüa  Silv.  4.  nennt: 
■  Hea  '  Praeneale  •  satrurriy     ne)nua     hoä    gtacütle 

Diünae,  *       -    '     ' 

Algidua     itui    hort^na,     aut     T\taculcc'  ptotegit 

nmbra. 
Noch  liefert. det  Berg  mit  seinem  üntergöbencn 
von  Rocca  Priora  die  nngehearc  Menge  Schnee,  die' 
Kom  jähHich  vei^braucht ,  -  nnd  die  man  da  in  tiefen^ 
Groben    aufbewahrt.'    Noch    ist    der 'Bef ggijifel    mit* 
Sch#ar2wald  bedeckt,  ranh  und  wild  Wie  keiner  tiin 
^om,  und  arg  berüchtigt  wegen  der  Rauber,  welelife'* 
aich  da  aufhaken' und  verbergen.  ^ 


;:!irttsciilnni8:;>Bttrg''  wenden  fV9\t  uns  nun, 
näoh'  «kr  Benimniafl^  desIM*  Algitfin^  Jiidb  odcai 
noTclSstlich  vaf  modisrneÜ  Strasse  :nach.dmi>reiztedBift 
Höben  Ton'M;  Pörzioy  iCoiinpainrx.  imd'ftooät;Pridnt^ 
nm  dann  über  die  iSt^Ue  der  aben«* Feite  JÜgiddift 
anf  der  Vik  Latmai  dorch  den  langen  Thalgrand 
nach  Fnsoati  zurückBnkelmin; -^ 

Zunächst  liegt  die  schöne  YiUä  JSovertfa  y  *  aueb 
Botgfaese  .'genannt^  ^^eiL  aie  •  ctieser,  Baanilte  '.gehört. 
Si6**scshi  «ni *yerbindi]jig  mit.  einem  andern  .berühm--^ 
terea  Landhaus/  mit  der.  Vilk  •  Mondragone,  'Frei-^ 
lieb  ist  sie  jetzt 9  wie  s6  ytele. andere^. in. IVerfsdU  .aber, 
man  kann  sie  dodi  iaöich  als  eij^  der'S«)totiaten  W^'rko 
der  neuern  Baukunst  ansehffli» .  SJewWavcF  mütiiliren^ 
prachtlrol&SBl  Palaal  lerVetU^.  um. den:] Papst)  Chregoil 
XIII»  ztt  überrasrchenx  denn  er  hatte  ^^wünscht^.snr 
diesör  Stelle  «ine  Villa  zu  besitzen«  Darauf  kaih  sie 
durch/  lUWf /an  di^  Borghvse,  wekbe  sn»;.7etEt  tcW 
fallen  lassen»  .  Dor  Palast  Hat.  374  FenAeri;  ^Mehrdro 
BauiiiQiilfar  j^rbekeieh  'daeai^ , .  aüeh  Y i^nola.  -  Die  herr- 
lichen Wasaeorkibiste  »des  isteifen  Gartens'  sind  vöir 
6Wvi  Fontanaj     1  . 

'  Vca  dieser  Yilla  geht  !man  lauf  einem  Slück  aa*4 
tiker  Sirasrae  «von  polygoüen  Steinen  fast  bii  zu  deii 
trefflichen  Sub8tructio]:ten  mnes  alten  tömischnn  Land- 
baiisosw  Der  Ort  heisst  /b  cäpelleitem  *  Diese,  schöneii 
Siibfitraciionen  sind  von  opus  retilcuktthmiy  das  mit 
LagHi  nnd  nischenförmigen  Bögen  ydniZiegelsteitteli 
abwechsdt*  Die  Pilaater  und  Mauerstiilzen' aantfd  ana 
rechtwittkdügea   Stiieft^n    von    Tuffstein /aufgeluhKl; 
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^ie  Werbungen  aber  sind  wieder  Von  Zikgekimnen. 
Hiernach  ergiebt  aichy  'dasa-  die  Consträctioa  woU 
aofi  den  letzten  Zeiten  dei^  ftepublik  stammt» '  Dieae 
Sabstructionen '  ziehen  aich'naab  der  Hohe  des  Hü- 
aels  hin«  Oben  eoracheiiieii  jedodi»  nicht  mdir^  die 
grossen  nischenförmigen  Bögen^  sondern  en^  Niaohen, 
gerade  wie  man  sie  zU'JELom  an  den  Siibstraötionea. 
des  M«  PlncioLsiehu 

.  Aus  allein  geht  hervor, 'dass  dfe^ Hainen  einer 
grossen  ViUa  angehörten^  vielleicht  der' der  Catlsneii.' 
Manche,  auch  Sichler  cu  ol  O.,  haben  dierganahe^ 
stimmt,  ausgesprochen,  ^ewofal  dafür  keine  positirea 
Gründe  vorliegen.  Nur  so  viel  wiasen  wir,  dass  sich 
die  YiUa  der>.  Ca  tonen,  auf  dem.  Gebiet,  von  Tosen«» 
lum  und  iii  3er  Nähe  de$  AL  Portiu^  be&ndy  der 
von  der  FamiUe  aeinen  Namen  «rhidu  .       ' 

Unweit  davon«  finden  sich  auch  links  in  einet» 
Vigne  Auinen  von-  opus-  reticiäatumf*yr3khd  wafar-M 
ackeinlich  noch  an  jener.  Vilia  gehörten.  . 

Von  der  Höhe  des  M.  Poraio  bietet  iich  d^m  Auge 
wieder  viel  Beizendes  dar;  dn  erblickt  man  cnnachst 
den  M.  Compatrr,  drüben  Präneste  und  miten  afie 
Kninen  von  Gabii,  den  AegiUersee,  Im  Colon3M^\  wo 
das  alte  Labicam  sland^  und.  die  ganae  Gampagna  bis 
Bjom  und  Tivoli  hin^  Monte  Porzio  ist  ein  DorFana 
neuerer  Zeit^.  das  von  Papst  Gregor  XIU  gegen  das 
Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  erliaut  -  wfurde«: 
Der  Berg  erhielt>  wie  gesagt,  seinen  Namen  von  Mar^ 
cus  Portius  Cato,  dessen  grosse  Villa  aich  bis  hier** 
her  erstreckte«    Nach  dieser  ViUa  worden  aocb  die 
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prati  Portii  gcnAnnt^  yreleh«  steh  unter  diesetn  tia-^ 
gel,  zwischen  demselben  und  Tosoulam  likizogen.-«^^ 
Hier  war  esy  wo  im  Mittelaltep  dieRömei^  von  einei^ 
I>eatfl!chen>  vom  Rrzbiscliof  von  Cöki  und  von  den 
TnsoaUnern  so  gewah%  geschlagen  ^wurden V  das4 
man  ihre  Niederlage  der  von  Catinä  vergBcK.  Es  findel 
sich  hier  nichts  Allerthämliches» 

'  Von  M.  Por:fio  kömmt  man  naECh'^enigcf^  ISäA' 

glien  zam  Dorf  Monte   Compatro 'aiif^  den  gleiehna«» 

migen.Bei^*     Der  Weg  füiirt  durök  ein  angenehmefl^ 

Castaniengehölz  ziemlic^h  taiig  aufwi^rts.    Es  zeigt  sichi^ 

dass    auch   dieses  Dorf  aus  moderner   Zn^it  stamkil^ 

und  wahrscheinlich  ist  'die  Sa^e>  daäs  tsi  auob,^  wi# 

so  manche  andere  in  der  Näbe>  aus  den^Auinen  der 

Tusculaner  Barg  erbaut  waide^     Zwischen  M.  Com** 

patro  und  Rocca  Priora  liisgt  ein  tiefet  schoucs  Thai^ 

yro  Castaüien  mit  Weinreben  wechseln  und  ein  lieb-* 

liches  Landschaftsbild  geben.     An  eii;iem  der  Hk'nsery 

No.  VI  9  wenn  man  zum  Dorf  hereinkömmt  9  ist  «eiit 

^  marmorner  Jupiterkopf  eingemauert^  aber  übertüncht. 

*  Man  weiss  nicht  mehr,  wo  er  gefunden  vN>rden  U/t* 

'Ausserdem,  findet  sich  hier  nichts-  Alterthümliches. 

Ein  anderes  Gasianiengehölz  beschattet  den  Weg 
YOn  M«  Compatro  auf  die  Höhe  der  Berge^  die  aum' 
Algidtts  gehören  und  um  die  sich  das  Thal  zieht» 
das  zwischen  d^n  hohen  Algidushaupt  und  Tascu«^ 
lum  liegt,  in  der.  Mitte  von  der  Via  Latina  durch-« 
schrntteik 

Oiei  ist  Tascalanu  Schlaiclitentlial,  voii  dem  wir- 


a^Ci^^D^  Rückwege '  sprühen  werden*  Links  wendet 
man  sich  zu  Rocca  Priora  hinauf«  ' 

*  Auch  diea  Dorf  stammt  aus  neuerer  Zeit  9  ist 
9);>er  .mit  den  Trünunern  einer  ahen  Stadt  erbaut. 
Die  vielen  $äalenstücke  von  Marmor  und  öra- 
nib  welcl\er  Jbier .  verwendet  sind^  und  die  grossen 
Peperincpiadern^  welche,  zum  l*heil  den  Ort  uxnge* 
b^ir,  beweisen  es* .  Aber  was  stand  wohl  hier  ioi  AI- 
terlbuin?  ]!f|pht  die  FestO  Al^idum:  denn  Strabo 
4^,  dass  sie  ^in  der  Fläche  lag,  dicht  an  der 
Yia  Latina$  Recca  Priora  aber  erhebt  sich  auf  einer 
^F  ,vordf|ra:  Hohen  des  1  Berggebiels  Algidum  und 
fiidtfernt  vqn  der  Via  Latina:*  — ^  Hölstenius  in  seinen 
liöxen  zu  Clupw*  p%  162.  seut  hiierher  das  alte  Cort* 
bio  oder  Gorbitun^  die  Grenzfeste  der  Latiner  und 
Aequer^  wovon  Livius  Lih.  HL  und  Dionya.  Hol. 
IdJx  Vllh  sprechen«  Diese  Meinung  hat  alle  Wahr^ 
seheinlichk^U  -—  JeUt  ist  des  Dorfes  Anblick  wild 
und  grämend^  und  auf  seine  Einwohner  scheint  die 
Raub-  und  Beutelust  der  allen. Aequer  vererbt  wor* 
deJi  zu  seyn  9  denn  sie  sind  berü<^gte  Räuber. 

.  Wenn  man  von  Rocca  Priora  zur  Via  Latina 
Herunterkömmt,  sieht  man  links  die  Felder^  .wo  in 
liefen  Gruben  das  Eis  vom  Algidus  für  Rom  anfbe<^ 
wahrt  wird«  Die  Strasse  ist  ein  antiker  Seitenweg 
der  Via  Latina,  der  noch  SteUen  antiken  Pflasters  zeigt« 
Das  Daseyn  dieses  alten  Seilenweges  bestärkt  die  Mei- 
nungy  dass  einst  auf  der  Stelle  von  Rocca  Priora  eine 
alte  Stadt  gelegen.  — >  Nach  zwei  MigUen  gelangt  man 
zur  Via  Latina. 
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A   r  g'  i   d   u  lii^ 


Zwei  Miglieu   weiter  südöstlich  liegt  die  Stdie^^ 
welche  Caya  deir.  A^liO'hemt   nnd  ein  Engpass  des 
Algk|u5   isi,   in   dessen .  Mittö    die  Via  Latiiia  läuft^ 
W§l<ibe  hier  anfaügt  bepgab  zu  gehenl 

Bjßt  Ort  ia(  trefflieh  zur  Befestvgang,  uad  allein 
Wahrseheinliehkeit  2iaeh  stand  hier  das  alte  Aig»^ 
dum».  .  S^ralio  Lih»^  V^  spricht  sehr  hestiikimt  über 
Algidtuns  Lage,  und  setzt  es  auf  dierfitcUe,  wo  Itfin-« 
ter  Tusculum  und  den  M«  Albanus  die  Via  Latina 
bergab  in  die  Ebene  der  Volsker  führte.  Der  Ort 
ist  ungefähr  achtzehn  Miglien  von  Rom  (hitfernt.  -^ 
Dessen  ungeachtet  wird  Algidum  von  allen  älteren 
Schriftstellern ,  welche  über  Latium  sprechen^  auf  eine 
ganza  ndere  Stelle  gesetzt»  Zu  dieser  irrigen  Orts« 
be^tiiümung  verführte  sie  eine  Stelle  des  i'roooj^sW  de 
hello  O^'th.  c.  23»  wo  er  sagt:  Thtila  •  •  .  .  contandb 
che  Ict  mxiggior  parte  del  suo  esercito,  che  era  ac--  ' 
öampaio  non  molta  lungi  da  Roma',  ma  cento  i^enti 
Stada  ad  eccidente  di  easa  in  un  luogo  clüamato 
jilgtdone,  rimanesse  jtranquillo,  ende  per  alcun 
ätte  non  fosse  possibile  a  BelUario  di  uscire  da 
Porto.'  -Es  fallt  sogleich  in  die  Augen ^  dass  unser 
Algidum  von  dem  Algedone  des  Pracopios  gftuz  yer* 
schieden  ist«  Wenn*  man  aueh  nicht  die  Verschie- 
denheit der  Entfernung  erwägen  wiU^  so  muss  doch 
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bedacht  werden  ^  dass  des  Procopius  Algedone  gegen 
Westen,  unser  ^Igidum aber  gegen jSüd-  Südosten  von 
Rom  liegt«  Jenes  Algedone  war  so  gestellt,  dass  die  da 
gelagerten  Gothen  die  Griechen  unter  Belisar  in  Porto 
festhalten  konnten.  **Wie  wäre  dies  in  unserem  Algi- 
dum  möglich  gewesen?  wie*  hänen  die  Gothen  in 
dieser  ganz  entgegengesetzten^  weit  von  Poho  ent*«' 
fernten  SteUung  die  Griechen  festhaken  und  aili  Wci- 
terdringen  hindern  können  ?  —  Nein,  das  Algedone 
des  Procopius  war  irgend  ein  Ort  nahe  bei  Porto^ 
gegen  Westen  y  ungefähr  fünfzehn  Migh'en  yon'Rom, 
und  hat  mit  Aeipern  und  Volskern-  und  mit '  Tiiljcu-^* 
lum  nichts  zu  schaffen«  - 

Hier^  wo  wir  uns  befinden,  lieisst  alles  dclP. 
Aglio,  Deir  Aglio  heissen  die  Ruinen  eines  alten 
Castells  aus  dem  Mittelalter,  das  linker  Hand  liegt; 
deir  Aglio  der  enge  Pass;  dell'  Aglio  der  benach- 
barte Wald.  Wer  erkennt  nicht  in  Aglio  eine  mo- 
derne  Corruption  des  allen  Algidum? 

Ungewiss  ist,  ob  dies  Algidum  zuerst  von  den 
,  Latinern,  oder  von  Aec[aei*n,  oder  von  den  Yolskera. 
.  gegründet  wurde.  Hernach  diente  es  den  Aequern 
lange  Jahre  hindurch  zum  Siützpunct  ihrer  Kriege 
gegen  Rom  und  das  mit  iUoi  verbüizdete  Tusctdiun» 
Zuletzt  ward  es  von  den  Römern  zerstört,  n^uqhd^in. 
sie  so  manchmal  da  If achtheile  erlitten  hatlpn.  .  Xiw 
viuB  Üb.  II  JII.  ir.  V.VL 

Von  diesem  ältesten  Algidum  zeigt  sich  kiine 
Spur  mehr.     Eben  so  wenig*  von -dein ^  das  no^h  su 
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Strabd'5  :  Zeil:  stand.  Nur  Buinen  eines  Castells  atur 
dem  Mittelalter  sind  noch  vorhanden.  Auch  dieses 
hiess  lange  Algidnm^  wie  Petrini  memorie  Prae"- 
nestide  p«  143  ^d  219  sagt.     0ies  dritte  Algidüm 

wurde  im  Jahr  1137.  vom  Kaiser  Lothar  und  vom 

« 

Ptp^  "InnocenzL  IL   aserstört ,   weil -es   der  Sitz  von* 
Parteigängern    und    ßtrassenräubem   geworden    war* 
'Petrini  a.  a.  O«  pL  123.      Hierauf  ward  hier  nichts 
wieder  aufgehaut.  > 

/Am  Algidus  lag  der-herühmte  Tempel  der  Dia-» 
na  Algidensis,  einer  der  vorzüglichsten ,  die  Diana 
in  der.\JNähe  von  Rom  besass.  Von  ihm  spricht 
Horaz  in- den  ohenangefiihrten  Stellen 9  Wo  er  sagt: 

Dianam  ienerae  dicite  yirgines, 
IntonsUiH,  ptteri,  dicite  CynthiunH 
Ltatonainque  supremo 
Dilectarrf  penitus  Jovi* 

Kq8  laetam  ßu^iis  et  nemorum  coma^ 
Quaecunque  out  getido' prominet  AlgidOß 
Nigris  aut.Erynianthi 
Sylvis,  aut  viridis  Cragi  etc^  ■  * 

LiK  L  od.  21.  und  auch  izS.  IJL  oA  23. 

.  Chaupy  entdeckte  zaerst  hier  über  Peken  und 
dichieäx  .Gehölz  Mamem  von>  Quadern^  die  vielleicht 
zum  Tempelumfang  geborten  9  vielleicht  aber  auch 
zjd  «iher  alten  Barg,  zumal  hfer  wohl  die  Arx  Car^ 
veniana  der  Volsker  gelegen  haben  kann.  Chaupy 
d4couverte  de  la  tnaison  de  campagne  d^jflorace  IL 
p,  tSS*  —  Um  dahin  zu  gelab'gen^  muss  man  rechts 


y^ti  der  Via«  Lalina  die  Höbe  hinauf  diirdi  dicbtes 
G^U<ch  f  «wilde  Felsen  und  Waldwerk.  Rechts  und 
littks  zeig^d^  sidi  Hü^I  nii^  unbestiinmten  Rainen, 
4iß  ein^t^  vieücScht  Villen  angehörteni  Höber  hinaof 
gegen  des  Berges  Gipfel  liegen  Spuren  einer  kleinen 
«ntäiea  Strasse ,. .die  zu,  dem. Tempel  oder  zur  Borg 
£äh]:|e.  Diese  Sttasse  verschwindet  aber  wieder ,  und 
V  dear  Weg  wird  abermals  steil  ..und;  ganz  verwachsen* 
Endlich  gelangt  man  auf  die  Höhe«  Der  Felsen  ist 
hieir  rund  herutä  gerade  abgehauen  und  wie  eine 
Mauer  anaiusehen. 

In  der  Nähe  von  Algidum  gen  Nordwest ,  links 
von  der  .Yia  Lfttina  findet  sich  dio  Aqua  Algidensis 
oder  Algentiana.  Zwischen .  Rocca  di  Papa  und  la 
Molara  liegen  Spuren  eines  Ai[uädacts  aus  der  Yer* 
fallzeit  der  Baukunst,  der  das  Wasser  wahrscheinlich 
nach  Rc^m  l^eitete.  Dies  geschah  W0I4  in  den  Zeiten 
zwischen  den  Kaisern  Trajan  und  Valentinian.  I« 
Frontinus  de  Aquaeductibua  spricht  nicht  von  dieser 
Leitung.  •        ' 

Hier  sind  wir  mitten  im  Algidusthal  und  der 
Via  Latina*  Hieir  Beginnt  das  fortlaufende  Schlacht- 
feld,  zu  dem  die  Feste  Algidum  und  Corbium  und' 
ihre  Höhen^  Tbäler  und  Schluchten  geboren«.  Hier 
schlug  Q.  Fabius  im  Jahr  284  die  Aequer«  Liifius 
JUb.  IIL  c.  8. 

Wenige  Jalire  darauf^  im  Jahr  294  9  ward  ihnen 
daselbst  ein  gleiches  dureh  den  Dictatbr  T.  Q«  Cin- 
cinnatus.  Iduiua  JLib.  IIL  23.  Eben  so  im  Jahr 
297*  wo  di^  j:ämische  Heer  unter  zwei  Consnln  7000 
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Aequet*  tödl^ten«  Liuiua  Lib^  IlL  31.  So  vielen  Sfe-^ 
gen  folgten  hier  auch  Niederlagen  der  Römer :  di^ 
cr5te  zur  Zeit  der  Decemviray  wo  sich  die  geschla-^ 
genen  1[lö'mer  nach  Tusculam  flüchteten  9  Limas  lAb. 
fIL  SS.  42.  dann  im  Jahr  336  9  unter  zwei  unei«*» 
nigen  Kriegstribunen 9  denen  der  Diciator  Q.  ServiliM 
Prjscus  folgte  und  die  Aequer  schlug.  Livüls  JjSbi 
IV.  46.  47.  ^  Im  Jc^r  361  überwanden  diese  hier  abei^ 
wieder  ein  römisches  Heer  9  Lit^ius  JLih»  y*  28.^ 
hier  geschahen  die  VemVüstungen  ckir  wilden  Gallier, 
hier  die  von  Hannibal,  und  sein  Versuch  gegen 
Tusculum«   Livius  Lih^  XXVL  9. 

Fast  am  £nde  des  Thals ,  das  jetzt  Albaner  Thal 
beissty  und  in  dessen  Grund  sich  immer 'die  Via 
Latina  fortzieht,  liegt  wieder  ein  Gastell  aus  dem 
Mittelalter  9  la  Molara  gehcissen.  Es  hat  seine  Stellb 
auf  einem  isolirten  Hügel  links  an  der  Via  Latina. 
In  der  Nähe  werden  Mühlsteine  gegraben ,  und  davon 
hat  der  Ort  seinen  Namen.,  Noch  sieht  man  den  Um- 
fang des  Castells  mit  runden  tfnd  viereckigen  Thür- 
men  von  der  Bauart,  die  man  in  Italien  Saracinesca 
heisst,  aus  kleinen  rechtwinkeligen  Stücken,  Tuffstein^ 
Feldstein  oder  BasaltlaVa  zusammengesetzt.  -^'Dieses 
Castell  wurde  wahrscheinlich  vor  der  alten  Station 
Roboraria  erbaut  >  die  eine  Meile  weiter  gegen  Algi-' 
dum  lag«   . 

Auf  der  Via  Latina,  die  mit  einem  Skntiken  Arm« 
nach  Tusculum  und  Labicum  abführt  y  gelangten  wir 
wieder  auf  den  Punct,  von  wo  wir  ausgingen« 

Unterhalh   Tusculum    und   eeiner    Borg    liegen 
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aadi  uUeresaante  Felder.  Von  hier  aiu  belagerten 
lUe  Römer  aater  Q,  Fabius  die  Aeqoer^  welche  die 
Biurg  genommen  halten«,  .  Idpius  Lib.  HL  9.  rr'  Her- 
nach standen  hier  die  belagernden  Latiner,  als  <lie 
Tiuculaner,  bis  ihnen  Hülfe  von  Rom  kam,  in  ^'e 
Sarg  geflüchtet  waren*  Ala  abeif  die  Regier  heran- 
rückten  9  erlitten  die  Latiner  hier  eine,  grosse  Nieder- 
lage» LiipiM  Libm  VI^  c«  33b  Eben  so  nach  ihnen 
Yclitemer,  Livius  Lib^  VI.  36.  Hier  belagerte 
die  Burg.    Livius  Lib^  XXVL  a; 


'**'f' 


»    » 


VALLIS 


ET 


AQUA  FERENTINAE.   LACUS 

ALBANUS.      EMISSARiUS. 

VILLA  DOMITIAM. 


»       t 


Scliriftsteller  und  Dicliter  darüber. 


JLivius  Lib.  7«  V* 
Dionri^  ,Hah  III. 
SuetpniiJts^in  vita  DonUtiani.  4. 
P-lirfiua  Panegyr.  6. 
Tacitus  in  vita  ^grlcotae,  c,  45. 
Procopiua  dß  hella  Goth.  23. 


Martialia   V,  ep.  !• 
Jupenalis.  III.  4. 
Statu  Sylv.  III.  1.  6J. 


• 


f 


a    ,  * 


Von  Frascati  nach  dem  Thal  Ferentina, 
dem  Albaner  See,  dem  £missarius 
und  der  Villa  des  JH.  Domitian. 


A.uf  dem  Wege  von  Frascati  nach  Grotta  JFcTraU 
liegen  einige  schöne  moderne  Villen,  zanächst  die 
Villa  Conti,  einst  Ludovisi,  jetzt  dem  Duca  Cesarini 
gehörig.  Ihre  Lage  ist  eine  der  reizendsten  in  der 
Nähe  von  Born  und  mannigfaltiges  Wasserwerk 
schmückt  den  Garten. 

Darauf,  kommt  die  Villa  Odescalchi  ^  die  den  Her- 
zogen von  Bracciano  gehört.  Sie  ist  reich  an  grossen 
Gemälden.  Einige  sind  von  Domenichino  und  von 
seiner  Schule ^  noch  andere  werden  Rubens  zuge-- 
schrieben«  Auch  von  Annibal  Caracci  ist  eine  Decke  . 
gemalt  mit  schönen  allegorischen  Vorstellungen  von 
Nacht  und  Tag;. 

Durch  ein  angenehmes  Gehölz  und  über  ein 
Brückchen  der  Marana  gelangt  man  zur  Abtei  Grotta 
Ferrata.  Griechische* Mönche,  S.  Nilas  und  S.  Bar- 
tholomäus >  gründeten  sie  im  Jahr  1000)   und  durch  ^ 


•  I 
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•allerlei  geistliclie  Begiinstigongen  WQfde  die  Stiftung 
reicher  und  yornelimer« 

I 

t 

'     In  der  Nähe  des  Klosters  und  im  Kloster,  selbst 

"...  .  '  . 

finden  sich  Ruinen  ^    die.  irrig  dei/  Villa  des   Cicero 

zugeschrieben  werden»  Wir  habeii  oben  gesehen, 
warum  sie  nicht  zu  dieser  gehören  können,  wohl  aber 
zu  dem  grossen  Landgute  Luculis«  Die.Capelle  dds^ 
S«  Nilus  in  ücr  Kirche  enthält  schöne  Fresken  von 
Domenichino«  Das  Altarblatt  ist '  von  Annibal  Ca- 
racci,  den  S.  Nilus  und  S.  Bartholomäus  vorstellend. 
Daaiu  kommen  noch  einige  'andere  Bilder  und  Fres- 
ken yon  Domenichino.  Er  malte  hier  in  seinem  29. 
Jahre*  Zeichnuug  und  Ausdruck  der  Figuren  sind 
TOi'ZÜglich.  Vom  Colorit  lässt  sieh  wenig  sagen,  da 
die  Gemälde  an  feuchtem  Orte  sehr  gelitten  haben» 

Von  Grotta  Ferrata  bis  IVIarino  findet  sich  nichts, 
das  besondere  Erwähnung  verdiente,  es  wäre  denn 
ein  Stück  von  antikem  Verbindungsweg,  wodurch  die 
Via  Latina  mit  der  Via  Triumphalis  Zusipnmenhang 
crhieh.  Bei  S.  Rocchus  erscheint  diese  Via  Trium- 
phalis ganz.  Sie  führte  bei  Bovillä  von  der  Via 
Appia  ab,  lief  zu  dem  heutigen  Marino  hinauf, 
dann  an  der  Ostscite  des  Albanersees  weg,  |;erade 
nach  der  Stelle  des  alten  Alba  Longa  und  von  da 
auf  den  Mons  Albanus.  *)  Sie  hiess  Via  Xi'iumpha- 
lis,  weil   die   römischen    Triumphatoren   nach  ihrer 


^)  Sickler  a.  a.  O.  giebt  ihr  auf  seinem  Plan  einen 
ganz  andern  Lauf.  Er  lasst  sie  mit  der  Via  Appia  gelten  biff 
Aricia,  und  dann  östlich  auf  den  M.  Albaaus. 
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*•    •      ■  ^    f 

Tfiain{>Meiei!^  zu  Roin  aaif  ihr  zum  Tempel  des  Jupi* 
ter  'Laltaiia  auf  dem  M,*AIb&nns  zogck^  um  da  zu 
opfei*n«  ^ 

ISjxtz  Yöt  Marino  sielrt  man  die  Ruinen  eine* 
sntiken'  Glt^bs  unbekannter  Bestimmung. 

Marino  jselbst  ist  erst  Min  Mittelalter  entstanden^ 
und  es  ändet   si^h^  da  nichts  Altcrthümhches.      Der 

Ort  ist  sehr  gut  gebaut  uüd  wohl  der  netteste  um 

.  •  •  •      *  • 

Rom.  —  In  der  Kirche  Trinita  ist  ein  schönes  Altar- 
blatt von  Guido  R«ni,  wohl  eins  seiner  vorzüglich-' 
sten  Werke.  Jesus  ist  besonders  gut  gezeichnet  und 
völler  Ausdruck.  —  In  derHauptkirche  zunx  S.  Bar- 
nabas  hängen  Bilder  von  Qacrcin  und  seiner  Schule.  ' 
Ein  wenig  aufwärts  von  Marino,  rechts  au  der 
Strasse  nach  Albano  stei^  man  in  ein  tiefes  T|ial 
hinab  9  dicht  und  schauig  bewaldet  und  dadurch  sehr 
malerisch.  —  Dies  ist  das  berühmte  Thal  und  der 
fiain  der  Fei*cntina,  der  latiuischen  Göttin^  Creii- 
zer's  Symbolik  etc«  II.  485.  In  diesem  Hain  hielten 
die  Latiner  ihre  Bundesversammlungen,  von  d6n«n 
Livius  und  Dionys  so  oft  sprechen.  Sie  be^nnt^u 
mit  dem  Fall  von  Alba  Longa  und  dauerten  bi^  zur 
gänzlichen  Unterjochung  der  Latincr  durch  die  Rö- 
mer im  Jahr  415.  •*-  Hier  geschah  durch  K.  Tar- 
quinihs  Superbus  '  der  scheusliche  Mord  des  «dien 
Turnus  Herdonius  von  Aricia,  der  sich  als  ächter 
Republikaner  bei  einer  latinischen  Bundesversamm- 
Inng,  die  Tarquinius  veranlasst  hatte,  gegcfn  diesen' 
Wütherig  erklärt  und  das  Latinervolk  billig  gegen 
ihn  aufgeregt  hatte ,    wovon  Livius  Lib^  L  öD.  öl. 
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erzählt:  Jam  magna  Tarq/^i^if  auctpritaa  intef 
Latinprum  procereß^  ^r^>,  ^fCunt  i^,.  tjliem  .cer^ 
tanty  ut  ad  lucum  Ferentinae'  conpenianty^\  indi^, 
cit,  yyCßse,  quae  agere  dß  rebus  comnumibua  pelif/^ 
Cönveriiunt  frequentea  prima  ,  luce.  .  Ipse  Pt^ßrquin 
rdua^  dient  quidem  servavit,,  sed  paulo  antiequam 
Bol  occideret,  veniU  Malta  ibi  tota  die  in  couciUa, 
ifariis  jactata  serTnonibus  ei^ant.  'Turnus -^  Jf^rdo^ 
mue  ab  AHcia  ^erociter  in  absenfem.  Tarquinium 
eratin^eclus.  „Haudmirumtesse^  Sfiperboei  indilwn 
Romae  ccgnomen:  ijarn  enim ita,  clarnquid^rnTtpiasi^ 
tantes ,  vulgo  tarnen  eum  app^Uabani)-  y^an  quicquam 
superbius  esse,  qu^m  ludificari  aic  omne  nomen, 
Latinum?  principibus  longe  ab  domo  excUisj  ipsum, 
qui  concilium  indixerit^  non.  adessel  tentari  pro^ 
fecto  paiientiamy  ut^  sijugumacceperi/U,.obnoxiQs 
prem£U.  Cui  enim  nonapparere,  affectare^eumirnr- 
perium  in  Latinos?  quod  si  sui  henis  credideriat 
civesy  out  si  creditum  illud  et  nan,  raptum  parri^ 
cidio  sity  credere  et  Latinos  (quanquam  ne  sie 
quidem  alienigenae )  debere^  Sin  suos  ejus  poeni^ 
Uatj  (quippe  qui  alii  super  aJiostrucidenturj  exu-- 
latum  eant,  bona  amittant)  quid  spei  meliorie  Lt»^ 
tinis  portendi?  Si  se  audianty^domumsuamqueni^ 
que  inde  abiturosj  neque  magis  ohaers>aturoa  diem 
concilii,  quam  ipse,  qui  indixerit^  cbser^et.^^  Haeo 
atque  alia  eodem  pertineatia  seditioeus  facinorosua-^ 
que  ?iomo,  hisque  artibus  opes  domi  nactus  "^  der 
Ultra -Römer  Inivius  schimpft ,  auf  den  freuionigen 
Latiner  -—  cum  maxime  dissersret,  intervenit  Tar-^ 
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quiniUBh .   la  fini%  oraiioni  fuiU   "Avai^  om/i'e»  €ul 

Tarquinium  aalutemdum.  *Qui,  aüeniiö  fa/cto ,  mo-^ 

jutu9  aproximia,  ^iui  'purgirret  se,  quod  id  temporia 

venisset^y  y^taceptatorem^^  ait,  „^e  9Untpttaninter 

patrent  eifilium*    Cura  reoanciliandi  eoi  in  gratiatn 

mortxtum  esse,  £t  quia  ea  res  exemiseet  iUumdiemp 

posiero   die  acturum,  qUae  eonstituiaset/^  '  Ne  id 

quidem   Turnujn   tulisse   tdcitum  feruht/'-dixisse 

enim:  y^uüam  brepiorem  ease  cognaitonem,  quam 

inter  patrem   et  Jüium,  paucisque  tranaigi  ver^ 

hie  passe,  ni  pareat  patri,  habiturum  infeftuniwn 

esseJ^^     JSaec   Aricinus    inr  regem  Röjnanum  in^ 

crepansj  ex  concilio  abiiu    Quam  rem  Tatquinius 

aUquofito,  qitam  videbätur^  aegrizse  ferens,   con^ 

fesUm  Turno  necein  madiinatury  ut.  ewzdem  ter-^ 

roremi  quet  ciuiuni  animos  domi  cppreeseraty  La^ 

tinie  iajieeret,  et  ^da  pro  xmperio'  palam  inUr-- 

ßci  nan  poterat^  oUcUo  fcdso  crimine  dfteentmt  op^ 

pressiU   -  Per  advereae  fmctiomis.  quosdam  Aricinos,-^ 

eervwtk  Turni auro  corrupit,  utin dipersorium  ejus 

ifim  magnam  gladidrum  inferri  ciam  sinet^t,    Ea, 

quam  nocte  perfecta  essentn  Tarquinius,  paulo  ante 

lucein  acciiis  ad  ae  principibus  Latinorum-j  quasi 

re  novia  p^turhatus,  j^moram  suam.  hesternam,  pe» 

lutDeofumquadampropidentiaillatam,^ ait^  ,^aluti 

aibi  atque  illis  fuisse*   Ab  Turno  dici,  aibi  et  pri-- 

moribus  popdhrum  parari  necem,   nt  Latinorum 

aolua  imperiwn  teneaU  AggresaurumfiUsse  hesterno 

die  in-eencilio^  dilatam  reffiesae,  quod  auctor-'con-' 

cilii  ahfuerit,  quem  maxime peteret.  lade  illam  ab- 


'    I 
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sentis  inßecUUiofiem  esie.  ^natam-y  quoB  Tuörand^ 
apes  deHitUefit.  Noa  dabitare;  si  veradeferaniur^ 
quin  priTHA  luce^  %J?i  vmttan  in  concüium  sity  in'» 
atruQtu$  cum  /conjuratorunt  manu  armatusqzte  pen^ 
turus\  ßit. '  Dici  gladiarum  ingentem  humerum  esw 
ad  eum.coat^eetuni';  iAvoAum  netne  sit,  extämpla 
sciri  posse}  rogarc  eosy  ut  inde  9ecum  ad  »Turnum 
veniüntJ^'  Su9pectam,  fecit  remetingsnium^^urni 
ferox  et^  '^^rai^io  hetttenta  et  nivra  Tarqiumi;''quod 
videb(Hür .  t»fr.  eanv  diferri,  paedes  potaisse*  JEunt^ 
inclintfti^  quidem  ad.  credendum  anindsy  tarnen^ 
nisi  gladOs  d^rehemis  ^^ceterd  i^ana  existimaturi* 
Vbi  est'  ehf  f^enium,  Turjmm  ex  eomnaeMciiatam 
circumsieUMt  cuatode^y^camprehenaisquea^rvisy  qui 
carilai^  domini  vint  parabanty    cum  g^dii  abdiU 

,  ex  Omnibus  lo.ciß  diuerüculi  protraherentun  Enim^ 
ffero  manifesta^  reavieay  irnjectaeque  Turno  catenaey 
et  cof^festi^'Matinörum  conciliüjfi  ^lagno  cum  tu^y 
tnullu  adi^oQ^tur*  Ibi.  tarn  atrex  inpidia  orta  «vt^, 
ßladiie  in  medio  positis,  ut  indicta  causa,  novo 
genere  leti,   dejectus  ad  caput  "aquae  JPerenßneie, 

^crate  super ne  injecta,  s^ixisquß  congestiSy  merge-* 
retur.  -«-  Nachdem  der  freie,  kühae,  unschuldige 
Latiner  ermordet  war,  ging,  des  Königs  i^chmiihlicher 
Vorschlag  bei  den  übrigen  Latinem  durch. 

Im  engsten  Grunde  dieses  Thals  entspringt  das 
krjstallhelle  Wasser,  das  die  Einwohner  von  Marino 
il  capo  d'acquß  nennen»  Es  ist  das  Von  Livius  Torr- 
hin    erwähnte    caput    aquae  Fereniinae^    ^—    Das 
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ganze  llial  tieigt  sich  als  eine  der  leizendsten  Stel- 
len um  Rom/ voll  maier isdier  Schönhek. 

Der  Wald  bei  Marino»  durch  den  man  Tom  Thal 
kos  wieder  hinaufgeht  >  ist  der  alte  Hain  der  Feren- 
tina«  Wenn  man  aus  seinem  düstem  Grün  in's  Freie 
tritt,  zeigt  sich  links  der  Aibaner  See,  der  jetzt  lago 
di  Castello  heisst*  Von  ihm  Tvird  weiter  nnten  die 
Rede  seyn«  Bald  darauf  thut  sich  ein  neues  reizen- 
des Bild  auf,^  das  Amphitheater  des  'Seeufers,  oder 
vielmehr  des  alten  AlbanerLralers,  an  dessen  fried** 
lieh  reizendem  Rand  jetzt  CastelGandolfo,  Palazzola^ 
der  Monte  Albano  und  Rocca  di  Papa  stehen, 

Castel  Gandolfo  der  Sommersitz  des  zuletzt  verstor- 
benen PapstSy  dieses  aehtungswerthen  Greises,  stammt 
auch  nur  aus  dem  Mittelalter.  Eine  Untersuchung  über 
die  verschiedenen  Meinungen,  welche  wegen  seiner 
Entstehung  obwalten  >  liegt  ganz  ausser  dem  Bereich 
unserer  Bemerkungen. 

Schon  von  Papst  Urban  VUL  her  iit  C.  Gan- 
dolfo der  Sommerpalast  der  Päpste.  Urban  kaufte 
die  ViUa  Visconti  und  baute  dazu  einen  Palast,  an* 
dem  die  Architekten  Carlo  Maderno,  Bartolommeo 
Breccioli  und  Domenico  Castelli  arbeiteten.  Vor  dem 
Palast  ist  ein  schöner  Platz,  den  ein  Springbrunnen 
ziert.  Dabei  steht  die  Kirche  von  S.  Thomas  von 
YiUanova»  Sie  erbaute  Papst  Alexander  VIL  im  Jahr 
1661  nach  der  Zeichnung  von  Bemini»  Das  Altar- 
blatt ist  von  Pietro  da  Cortona.     In  einer  Seitenca- 

pelle  befindet  sich  eüie  Himmelfthrt  Maria  von  Oirlo 
U.  6 
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Mar«tta.      Dieie   Kilrche    kaaxu   für    ciiu   der  besten 
Werke  von  .BernInt  geltem 


Albaner  See  und  Bmissarius. 


Von  weit  höherem  Interesse^  als  diese  modernen 

■         .  , 

Monumente  I  ist  die  Betrachtung  des  A^anersees  und 
seines  Emissarius.  *^  Alle  geologischen^  Untersuchun- 
gen mächen  es  unzweifelhaft ,  dass  dieser  See,  wie 
der  benachbarte  von  Nemi»  der  Krater  von  einem 
erloschenen  beruhigten  Vulcan  ist.  Alle  mineralischen 
Erzeugnisse  der  Umgegend  sind  rein  vulcanisch^  und 
Laven  aller  Art  finden  sich  hier  in  Menge«  Aber 
die  Thätiglceit  dieser  Vulcane  fallt  in  unbestinunbar 
ferne, Jahrlausende.  Der  Seeboden  ist  von  Basalt >  er' 
hat  eine  elUplische  Form^  ungefähr  fünf  Mtglien  im 
Umkreis,  Der  Krater»  in  dessen  Tiefe  der  See  flu« 
diet»  ist  wie  ein  Theater  gestaltet^  an  seinen  Wanden 
«iehen  sich  fruchtbare  Felder  hinauf  und  dichte 
EichenwalduDg  mit  ewigem  Griin  geschmückt* 

Bei  aUe  dem  ist  der  Anblick  mehr  düster  und 
Qmst»  denn  reizend»  und  erinnert  dadurch  an.  die 
donnernde  und  flammende  Vorzeit  voll  Graus  und 
Zerstörung.  t 

Wohl  war  der  Vulcan  schon  lange  erloschen^ 
als  Menschen  sieh  in  dieser  G«gcnd  anbauten  $  aber 
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ein«     merkwürdige    Naturerscheinung     gewährte    er 
noch,  aU  Kom  bereits  vierihalb  Jahrhandertc' stand. 
Denn  als  im   Jahr  357  der  Stadt  die  Bpmer  bela- 
gernd   vor    ihrer   etruskischen   Nebenbuhlerin,    vor 
Veji,  standen    und  schier  an  der  Möglichkeit  einer 
Einnahme   veriweifelten,    erhob   sich   in    einer  Zeit 
grosser    Trocknung    und    ohne  ^lle  äussere  Veran- 
lassung das  Wasser  des  Albanersees  zu  ungewöhn- 
licher Höhe.      Die  Römer  wurden  aufmerksam  und 
besorgt,  und  schickten  daher  Gesa^dte  nach  Delphi, 
am  das  Orakel  um  Rath  zu  fragen.    Noch  ehe  diese' 
xurückkainen,  veriiündete  ein  vejischer  Aruspcr  den 
Römern,  dass  sie  Veji  nicht  nehmen  würden,  bevor 
das  Wasser  des  Albanersees  abgelassen  wäre.    Pro- 
digia    Interim    multa  nundata,   quorum  plcraquc, 
et  quia  singuli  auctörea  erant^  purum  credita  spre-  ^ 
taquey  et  quia  Iwatibua  Etrusns,  per  quoa  ea  pra- 
mrareitt,  aruapice»  non  eranU   In  unum  omnium 
eura«  veraae  aunt,  quod  locus  in  Alhano  nemore 
eine  ulUa  eoeleatibua  aquia,  causave  quaalia,  quae 
'  rem  miracuh    eximeret,  in  altiludinem  insolitam 
rrevit,      Quidnam   eo   Dii  portenderent  prodi<rio, 
miaai  aciantatum  oratorea  adDelphiöum  oraculU. 
Sed  propior  interprea  fatia  cblatua  aenior  quidam 
reJena,    qui    inter   cavillantea   in   atationibua    ac 
euatodiia  militea  Romanos  Etruscoaque,  vaticinan^ 
tia  in  modum  cecinit,  „priuaquam  ex  lacu  Alhano 
«qua  emiaaa  foret,  numquam  potiturum  Vejia  Roi 
manum»    Quod  primo  velut  tcmere  Jactum  aperni, 

t^itarideinde^aermonibua  coeptuniHiai',  donec  wiu'a 

f.* 
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ex  siatione  Romana  percunctadus  proximum  oppi^ 
danoruni  {jam  per  longinquitatem  belli  commercio 
sermonum  facto)  y  quisnam  h  e^et^  qui  per  awiba^ 
gea    de    lacu   Albano   jaceret^   postquojn   audii^ii, 
aruapicem  esse,  'vir  liaud  intäcü  religione  anUniy 
cnusatus,     de    privat i    portenti   procurationey    st 
operae   illi  esset,    consulere    veUey   ad  colloquium 
vatem   elicuiU      Quumque  progressi    umho  a  suis 
longius  essent   inerMes,  sine  ullo  mett^  praevalens 
juverds   Romanus    sfenem    infirmum    in   conspectu 
pjnnium  raptum,  nequicquam  iumultuantibusJStrus^ 
eis,  ad  suQS  transtuliL     Qui  quum  perductus  ad 
imperatorem,  inde  Romam  ad  senatum  missus  esset, 
Bciscitantibus ,  quidnam  id  esset,  quod  de  laca  jU" 
bano  docuissetj  respondii:  j^rcfecto  iratos  Deos  Ve^ 
"jenti populo  illofuissß  die,  quo  sibieajnmentein<>bje'^ 
cissentj  ut  excidium  patriae  fatale  proderet.  Itaquey 
quae  tum  cecinerit  divino  spiritu  insiinctus,  ea  ee 
necy  nt  indictasint,  revocare  posse^  et  tacendo  for^ 
sitan,  quae  DU  immortcUes  vulgari  velint,  Jiaud 
minus,  quam  celanda  effando,  neßas contrahi.    Sie 
igitur  libris  fatalibusy  sie  disciplina  Strusca  tra^ 
ditum  esse,    ut  quando  aqua  jilbana  abundassety 
tum,  si  eam  Romanus  rite  emisisset^  victoriam  de^ 
Vejentibus  dari;  antequam  idjiat,  Deos  moenia  Ve^ 
jentium  deserturos  non  esse*^*  — -  —  Jamque  Romani, 
desperata  ope  humana,fata  etDeosspectabant^  quum 
legati  ab  Delphis  venerunty  sortem  oraeuli  afferentes, 
congruentem    responso    captivi  vatisz      „Rjomaney 
aquam  Albaifom  cave  lacu  contineri,  coive  ia  mare 
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numctre  ut6  flmmine  ainas.  JBmisBam  per  agros  ri-» 
gttbis,  dissipatamque  rivia^  extinguea*^'  etc.  Liviue 
£ib.  K  15.  16.  —  Dies  Chrakel  kam  im  Jahr  35$ 
Bach  Rom,  und  die  Militärtribunen  Cornelias  und 
Postumi«»  worden  erlesen  ^  die  Wasserkitang  des  AI-* 
banersces  — prodigii  Alhani  proairationem  —  2u  be- 
werkstelligen, Wie  sie  es  machten ,  ob  nicht  fremde 
Hydraaliker  bei  diem  Werke  verwendet  wurden, 
wissen  wir  nieht  genau«  Wahrscheinlich  hatte  jener 
etruskische  Aruspex  die  Oberleitung:  exsequebatur 
inde  quae  aolemnia  derivatio  esset,  —  — *-  Jngens 
indej  haheri  captivus  i>ates  coeptus,  eumque  adhi^ 
bere  tribuni  militum  Cornelius^  Pbsturniusque  cid 
prodigii  jilbani procurationem  ac  Deos  riteplacan^  . 
dos  co^ere*  Litf*  y.  c.  17.  Der  riesenhafte  Bau  des 
'Bcailsariosy  d^r  ungeheure  Summen  kostete»  wurde  schon 
im  nächsten  Jahre^  fertige  denn  Livius  sagt  beim- Jahr 
359:  i^tnt  ex.lacu  Albano  aqua  emisaa  in  agnos^ 
Ijib.  V.  €.  19:  —  Um  den  ganzen  Umfang  dieses 
wundervollen  Werks  zu  bcartheilen,  muss  bemerkt 
werden )  dliss  der  Basalt^  welcher  die  innere  Fläche 
des  Kraters  bildet,  sehr  hart  ist  und  keine  schnelle 
Bearbeitung  zulasst«  .  Der  Canal  des  Emissarius  hat 
isenigjitens  die  Länge*  von  anderthalb^  Miglien  und 
steht  mit  seiner  obersten  OefFAung  dreihundert  Pal- 
men über  der  tjrrhenischcn  Meeresfläche«  Als  oben 
am  See  disr  Niveau  gefunden  war,  auf  dem  das  Was- 
ser künftig  stehen  sollte,  suchte  man  unten  am  Berg 
die  passende  Winki.*llinie  dazu.  Dies  war  unstreitig 
für  die  damalige  Zeit  die  schwerste  Arbeit,  und  noch 
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«cheint  $ie  unbe^ciflich  in  dem  Li^nde»  wo  ]iu-> 
theiutatische^  physikalische  und  bydraulbche  Kennt- 
nisse und  Werkzeuge  noch  in  der  Kindheit  wareu; 
um  so  wahrscheiollcher  wird  es^  d^ss  der  JBtrasker 
die  Arbeit  leitete  y  dem  die  ägyptische  Wasserbau-* 
kunst  wohl  nicht  unbekannt  seyn  konnte.  Die  Cloaca 
maiihna  in  Rom,  die  K.  Tar(j[ainius  Superbua  hun-* 
dert  Jahr  früher  erbauen  liess^  walc  doch,  hydraulisch 
genommen^  ein  weit  leichteres  Werk 9  so  bewunderns- 
würdig sie  auch  hinsichtlich  ihrer  Coostruction  ist"*^)* 

Aber  auch  die  Tarquinicr  w^reu  Etrusker,  und 
diese  halten  lange  den  Alleinbesitz  aller  Baukunst, 
und  Etrusker  waren  die  ersten  guten  Baukünstler 
der  Römer*  Daher  das  Kolossale  9  Grossartige  in  Form 
und  Construction  der  ältesten  römischen  Bauwerke. 

Die  Arbeit  des  Emissarius  Ward  von  unten  be- 
gonnen« In  der  Entfernung  von  150  Palmen  wur- 
den vcrticale  Siollen  gegraben y  durch  die  man  den 
Schutt  aus  dem  Canal  räumte  und  zugleich  den  Ar- 
beitern frische  Luft  verschaffte.  Noch  jetzt  finden 
sich  diese  Stollen  in  den  benachbarten  Vignen»  da 
wo  unten   der  Canal  läuft«       Als   dieser  weit   genug 


♦)  Aber  nacli  Diouys,  ITaL  Lib.  III,  wSre  auch  diese 
Gloake  nicht  das  erste  ähnliche  Werk  der  Römer.  ^NacH 
ihm  nahm  schon  K.  Ancus  Marcius  Fidenä  durch  Minen  ein 
^s.  I.  Thl. ).  Verhält  es  sich  so,  $0  ist  es  unrichtig ,  wenn 
S ick  1er  a.  a.  O.  S.  60.  den  albanischen  Emissarius  das 
erste  Minenwerk  der  Kömer  nennt,  wodurch  sie  auf  die 
gleiche  Eroberungsart  von  Veji  gekommen  wären,  —  Immer 
aber  ist  es  sehr  interessant,  hier  und  dort  Minen  zu  gleicher 
Zeitj  und  einen  Etrusker  zu  finden,  der  sie  veranlasste. 


hnmif  fertig  "war,  so  daas  er  nahe  bis  an  den  See 
ging)   hörten    die   hiaherigen  Arhciten   auf^    und  ea 
nvard    ein    Erdbohrer   angewendet.       Die    Oefihnng, 
weleLe  damit  in  die  Seewand  gemacht  wurde,  wiar 
zwar   zuerst  nur  klein,  aber   aje  genftigte,   um  dem 
Wasaer  bis  zu  ihrer  Höhe  Ablauf  durch  den  Canal 
zu    veraehaflen.      Darauf    aetzte   man  •  zuaammenge* 
bundene  flache  Kähne  ahf  den  See  und  bearbeiteic 
^on  aussen    die   Oeffnuug   des   Emissarius»  .so  dass 
sie  sieben  Palmen  Höhe  und  Breite  crliiek»  ^-*  Diese, 
Oeffnuug  wurde  hernach  zu  mehrerer  Sicherheit,  mit 
Quadern  beldeidet,  und  vor  ihr  eine  g&v^ölbte  Kam^ 
mer  aufgeführt*     Diese  steht  mit  ihren  Ungeheuern 
Quadcrblöcken  noch  jetzt,  als  wäre  sie  erst  gestern 
vollendet  woixlen;  nur  ein  kleiner  Theil  des  Gewöl« 
bes  ist  ^ehon  vor  undenklichen  2eitCD,  wahrscheiu* 
lieh  in    Folge    einer    ElrderschütterQug^  eingeslürst. 
Seit  seiner  ersten  Anlage   h^t  dieser   Emissarias  bis 
jetzt  gedient,  ohne  irgend  einer  Ausbesserung  oder 
Nachhülfe  zu  bedürfen*     Ein  solches  lässs  sich  von 
den  hydraulischen  Werken  unserer  Zeit  nicht  rüh^ 
meo.     Mit  Hecht  wird  er  mit  der   Cloaca  inaxima 
zu  des  alten  Roms  Baawundcrn  gezählt.  -^  Da  der 
Emissarius  in  ganz   gerader  Hicbtung  geht,  so  ist  es 
ein  lieblicher  Anblick  von  seiner  Oeifnung  am  See 
Lichter  in  den  Canal  schwimmen  zu  lassen,  die  im- 
mer kleiner  und  schwächer  werden »  je  nxehr  sie  sich 
vom  Eingang  entfernen.      Unten  an  der  Anhöhe  bei 
ciuer  Mühle  kömmt  das  abgelassene  Secwasscr  wie«» 
der  hei*vor. 


\ 


88  Albanbk  Sbb  und  fianissARius. 

Hs  wird  Lehauptetf  daiis  der  Albaner  See  iiocK 
'  zwei  andere 9  natürliche  Emissarien  habe:  einen  bei 
.j^arinoy  der  hernach  die  Aqua  Ferentinae  bilde ,  und 
'  den  »weiten  bei  den  Capncinem  von  Albano»  Der 
evate  ist  nnwiduracheinltch  und  noch  nicht  unteraucht; 
der  zweite»  welcfaer  das  Wasser  aus  dem  Albaner- 
aee  in  den  See  von  Nenu  lei^jca  soll;  ist  ein  Unding, 
denn  dieser  See  liegt  nach  den  neuesten  Unter- 
suchungen 135  Palmen  höher »  als  der  See  Albano. 
Wenn  also  eiaef  Yeibindung  swiachen  beiden  Seen 
stattfände!  so  müsste  sie  ein  Impussarius»  kein  Emis- 
aarina des  AlbaneMees  seyn*  Es  ist  übrigens  nicht 
imwahrscbei^IiGhy  dass  ein  Yerbindongscanal  zwischen 
beiden  Seen  besteht« 

Längs  den  Ufern  des  Albanersees  und  selbst  im 
Wasser  sieht  man  grosse  Quadern  vcm^^ehemaligen 
Gebäuden,  welche  vielleicht  zu  der  berühmten  Villa 
des  K.  Domitian  gehörten,  die  hier  lag» 

Wenn  man  zum  Emissarius  hinantemeigt,  so 
liegt  rechts  am  Seeufer  eine  weite  Höhle,  die  gc-? 
wohnlich  il  Bergantino  genannt  wird«  Sie  ist  ein 
antikes  Nymphäum,  das  in  den  Felsen  gehauen^  und 
dann  mit  opus  reticulatum  und  lateritium  bekleidet 
wurde. 

I7och  ein  anderes  Nymphäum  liegt  nördlich  vom 
See  gegen  Marino  hin*  Es  ist  mit  gleichem  Bau- 
werk bekleidet,  Pilaster  und  Kamies  sind  aus  dem 
F.elsen  gehauen.  Beide  Nymphäep  gehörten  unstrei- 
tig zu  K.  Domiüaus  Villa,  denn  ihre  Construction 
gleicht  vollständig  den  andern  Ruinen^  die  unzwei- 
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felhaft  ein  Theil  denelben  waren  ^  und  in  der  Villa 
Barberini  und  im  Couvent  de'  Riformati  zu.  Castel 
Granddlfa  liefen.  Aach  dicso  Triiininer  sprechen 
noch  fiir  die  Gröa^e  dieses  Kaisersitzes. 


Villa    Domitiaiii. 


Dass  K«  Domitian  eine  grosse  Villa  im  Albaner- 
gebiet  batte^  genannt  jilbanum  Domitianij  sagen  fast 
alle  Scbriftsteller  und  Dichter  seiner  Zeit.  So  spricht 
davon  '  Tßcitus  in  vita  Agricolae  c  45 :  Una  ad^ 
huc  Victoria  Carus  Melius  censehcUur,  et  intravil^ 
laut  uilbanam  arcem  sententia  Messalini  strepebat,  et 
Massa  Baehius  jam  tum  reua  erat. 

Koch  klarer  spricht  davon  Juvenalis  Satyn  4m 
yfo  er  von  dem  Conciliam  spricht ,  daa  Domitian 
in  dieser  Villa  versammelte,  um  über  die  Zuberei- 
tung  eines  bei  Ancona  gefangenen  lUiombus- Fisches 
Aath  ^zu  halten)  und  wo  die  Herren  dann  auseinan- 
dergingen: 

SurgituTj  et  mieso  proceres  exire  jubeniur 
ConciHo,  quoa  jübanam  Dux  magnus  in  arcem 
Trtixerat  attonitoa  et  featinare  coactos, 
Tam^uam  de  Cattie  aliquid  torviaque  Sicambria 
Dicturua  etc* 


So  awh.  Jd^iiaUs  L.  V^  ep^  1.'  ad  Caesar.  Do^ 
mitianum: 

Hoc  tibi,  JPalladiae,  seu  noUibuv  uteris  Atbae^ 
Caesar j\ßt  hino  X^itfiant^ prospitis ,  indt  2%0- 

tin  etc* 
Und  Statins  Sylif.  Lib.  IIL  1.  61«  ss^ 

Ast  ego  Dardaniae  quamt^is  sab  coUibus  Albae 

Rua  proprium  y   magnique    Ducis   mihi   munere 

ciirfens 

Unda  dornig  curas  mulcero  aestusque  levare 

Sujßcerent  etc. 
Di<;5e  PicJ^ter  lebten  aq  Domitians  Zeiten  j  A^ar- 
tial  und  Statius  aber  an  seinem  üppigen  Hofe  selbst. 
Jedoch  auch  Suetonius  und  Dioj  welche  bald  nach  ihm 
lebten  9  sprechen  davon*  Krslrert  Celebrabat  et  in  AI-* 
bano  quotannis  QuinquatriaMinervae,  cui  Collegium 
instituerat,  und:  centenas  yarii  generik  feras  saepe 
in  Albano  secessu  spectat^ere  plerique,  atque  efiam 
ex  industria  ita  quarumdam  capita  figentem^  ut 
duobus  ictibus  quasi  cornua  effingeret ,  TJb* .  7.  c. 
4,  und  19.5  u^^  ^^^  Cassius  erzählt  im  Leben  K. 
Domitians,  dass  er  die  Panathenäen  auf  dieser  Alba* 
ner  .Villa  mit  Wettkämpfon  der  Redner  und  Dichter 
gefeiert,  dass  diese  Villa  unter  dem  Albanerberg 
gelegen  habe  und  vom  Kaiser  zu  einer  Art  von  Burg 
erwählt  worden  sey. 

Diese  Stelle  des  Dio  Cassios  dient  als  Commen* 
tar,  zu  Juvenals  arx  Albana^  Das  Daseyn  einer  gros- 
sen ,  prächtigen  Villa  Domitians  am  Albaner'  See  und 
am  Abhang  des  Bergs  ist  also  ausser  Zweifel.     Wo 
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aber  lag  siel  «—  Wahrscheinlich  erstreck!^  sie  sich 
iiDten  his  au^s  Ufer  des  Albanersees ,  und  zu  ihr  ge- 
hörten die  Iluiuen»  die  man  noch  im  Wasser  Jt^e- 
merku  .  Der  jüngere  Plinius '  sagt  in  seinem  Panegy- 
ricus,  dass  K,  Domitian  INaumachicn  auf  dem  See 
gegeben  habt;.  Ja  manclie  sind  so  iveit  gegangen, 
das«  sie  eu  den  Wassergebäuden  dieser  Villa  jene 
gewölbte  Kammer  vor  dem  Emissarius  rechneten, 
deren  Erbauung  doch  nach  ao  vielen  Gründen  in  die 
republicauische  Zeit,  unter  Caniillus,  den  Eroberer 
von  Yeji,  fallt  und  gleichzeitig  mit  dem*  Canal  des 
En^'ssarius  ist. 

Wenn  aber  JNiibby  meint,  die  Naumachien  des 
Kr  Domitian  hätten  noth wendig  im  Innern  der  Villa 
gegeben  werden  müssen,  so  können  wir  nicht  ein- 
mal die  Wahrscheinlichkeit  davon  einsehen,  da  die 
weile  Fläche  des  Sees  dazu  viel  geeigneter  war,  als 
irgend  ein  enger  Wassereinfang,  und  dort  auf  gros- 
sen schönen  Barken  für  den  Kreis  der  Zuschauer 
und.  für  den  Hof  so  gut  gesorgt  werden  konnte',  als 
hier.  —  Dio  Cassius  sagt  nun  aber,  der  Kaisier  habe 
sich  die  Villa  unter  dem  Albanerberg  als  eine  Art 
von  Burg  oder  Schloss  gewählt  9  und  Juvenal  spricht 
von  einer  arx  Albana*  Martial-  bemerkt,  dass  Do- 
mitian von  hier  Triviam,  d.  u  den  See  von  Nemi, 
und  Thetin,  d»  i.  das  Meer,  habe  sehen  können.  Dies 
spricht  alles  für  die  hohe  Lage  und  die  Aussicht  der 
Villa  auf  die  Umgebangen.  Die  nächste  passende 
Stelle-  vom  Seeufer  hinan,  wäre  über  Palazzola  oder 
zunächst   bei   dem    alten    Alba  Longa.     Auf  diesem 
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Hügel  ^  rechu  von  Palazzola  liegen  auch  noch  viele 
Kuinen  von  einer  römischen  Villa.  Ke  kennte  hier 
wohl  auf  iem  freistehenden  Hügel  wie  eine  Akropo- 
Its  Jingesehea  werden;  hier  sieht  man  Triviain  und 
Thetin. 

Aber  dies  war  noch  lange  nieht  die  ganze  Villa 
Domitians.  Auch  die  Villen  des  Ponipejus  und  Clodius 
rechts  und  (inks  von  der  Appiscfaen  Sirasse  waren 
Domainen  der  Krone  geworden^  jene  ak  K.  Aujgust 
den  Antonius  geschlagen  und  besiegt  hatte ,  uilddiese^ 
»h  die  Familie  Claudia  auf  deiv  Thron  gekommen  war.- 
Dieser  ganze  Complex  von  Besitzungen  nahm  noth- 
wendig  dien  Albaner  ^See  in  die  Mitte«  Daher  müs* 
scn  auch  dio  Ruinen  in  der  jetzigen  ViHa  Barberini 
daau  gerechnet  werden.  Sie  hatte  einen  beträchtli- 
chen Umfange  grösser  denn  die  Villa  Hadrians  bei 
Tiv<^:  denn  sie  begann  schoA  nördlich  von  Bovillä^ 
also  »ungefähr  zwölf  Meilen  von  Rom,  wo  das  Clau- 
disehe  Landgut  befindlich  war,  und  erstreckte  sich 
bis  hinauf  zum  Hügel  bei  Palazzola,  wo-  ilu:  höchster 
Theil  kg.  Von  da  zog  sie  sic^  wieder  im  Dreieck 
herab  bis  über  die  Appische  Sti*asse  boi  Albano,  wo 
die  Pompejische  Villa  stand.  Die  Ruinen  in  der 
Villa  Barberini  gehörten  aber  weder  zu  der  einen, 
noch  au  der  andern ,  sondern  zu  der  eigentlichen 
Anlage  Domitians.  Hier  zeigdn  sich  noch  zwei  lange 
Corridors  über  einander ^  .'wie  in  vielen  andern  alten 
Villen«  An  dem  obern  Corridor  fehlt  das  Gewölbe 
und  die  Mauer  an  der  Südwestseite  gegen  das  Meer 
hin.     Der  untere  Corridor  oder  Porticus  dagegen  ist 
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besser  erhalten«  Freilich  ist  er  mit  zvrei  Drittheilen 
seiner  Höhe  jn  die  Erde  yergrahen,  bat  aber  noch 
das  Gewölbe^  an  dem  man  Sparen  schöner  GasseUen 
Ton  otu^k  sieht  ^  welche  die  Decke  zierien*  Beide 
Conrjdors  sind  v<m  trefflicher  Construction  «us  opus, 
UUeritiuni  und  reticulcüum.  Dieses  ist  besonders 
an  den  itmem  Wänden  zu  sehen  >  weniger  an  der 
Aussenseite,  die  mehr  Zerstörung  erlitten  hat»  Im 
Innern    waren    auch    in    gewissen    Zwischenräumen 

V  I 

Kischen  angebracht ,  in  denen  Statuen  gestanden  ha- 
ben mögen«  Davon  weiss  man  aber  nichts  Näheres. 
Diese  Corridors  gehörten  vielleicht  zur  innern  Ver- 
bindung mit  den  Villen  des  Pompe  jus  und  des  Clau- 
dius» Von  diesem  grossen  kaiserlichen  Lustsits  wis- 
sen wir  übrigens  nichts  weiter,  also  viel  weniger  als 
von  der  Villa  Hadrians,  die  noch  so  viel  interessante 
Trümmer  zeigt.  Auch  kein  akerthündiches  Kunst- 
Vferk  von  einiger  Bedeutung  hat  man  da  gefunden» 
wiewohl  mancherlei  Bruchstücke  und  Inschriften  da 
ausgegraben  worden  sind,  die  BartoL  Tempi  in  sei- 
hen  Menwrie  No,  146.  147*  näher  angeführt  haL  — 
Ein  Maauscript  in  der  Chigischeu  Bibliothek ,  worin 
.mehrere  alte  Kunstwerke  aufgeführt  werden,  die 
man  im  siebzehiiten  Jahrhundert  fand,  theilt  auch 
die  Inschrift  mit,  welche  hier  auf  einer  bleiernen 
Wasserleitung  stand: 

(i)  MP.  CAES.  DOMitiA  NI.  AVG.  SVB.  GVRA.  ALB. 
ALlfPI.  PROC.  ESY  CR\S,  JST.  HERMEROS.  SER. 

Diese   Wasserröhre   wurde   hier   gefunden.     Sie 
setzt    durch    die   Namen   K.    Domitians   und   seines 
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Albanums  die  Moinang  ausser  Zweifel^  iass  die 
Ruinen  in  der  Villa  Borborifii  zu  ^em  grossen  Domi- 
tianischen  Landsitz  gehörten. 

Yon    dieser    modernen    ViU^,    deren    Terrasse  • 
eine  treffliehe  Ansicht  des  ganzen  classischeil  Landes« 
der  Umgegend    und*  des    ältesten    Latiums    gewährt, 
gelangt  man  imVeraüglioh  naeh  dem  heutigen  Albano. 


« »h    «  I   I       t     I 
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ALBA  LONGA. 
ALBANÜM.  MONS  ALßANUS. 


Schriftsteller  und  Dichter  darüber: 


Liviua  Lib.  I.  XXIL  XX^I.  XLIF. 
Dionya.  Halic.  Lib.  I.  III.  IF.  VL 
Straho  Lib.  V. 

PlutarcJw  in  yita  Romuli.  c.  27. 
—  in  vita  Pouipeifi.  c.  S7* 

Ciceronia  Philipp.  III.  3, 

—       orat^  pro  Milone  13.  19« 
Plinii  hiat.  not.  II.  52.  53* 
Suetoniua  in  pita  DomiL  4.  19«    ' 

—  in  vita  Claudii^  4, 

Valer^  Maximuai  IIL  6. 
Appinnua  de  helU  ci\fiU  IIL 
Procopiua  de  bello  Gothico  77.  4«  23. 
Diodor.  Siculua  XXXI.  3. 
Aur^L   Victor  XXIIL]    ' 
Spartianua  in  Caracalla.  2. 


Virgil.  Aen.   L  268.    777.  389.    ril  603.    VI  IT. 

46.   XII.  133. 

Ovid.  Metamorph.  XIV.  ö.  616. 

Juvenalia  IV,  99.  aa. 
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Geschichte  von  Alba  Longa« 


A.lle  alte  Scliciftst^er  mni  teiAstitnimg  fiber  den 
Urapinin^  des  alten  Alba  Longa«  Da^bentig«  Albano 
hat  mit  •  jenem  eigentlich  nichts  gemein'^  als  den  Na* 
meti^-denn  es  liegt  auf  einer  ganz  andern  Stelle* 

Ldt^iiM  Lib*  Lc  8«  er;BäliIt:    Ascfeinius^   Aeneas 
Sohn>  habe  iffeiMr  Matter  oder  Stiefmutter  Layinia 

« 

die  blühende*  Stadt  Layiniam  überlassen «  die  der 
Yafei^  Aeneas  ihr  su  Ehren  erbaat»  imd  habe  un- 
ter- dem  Berg  eine  neue  erbaut,  die  nach  ärer  Oe« 
stak  Alba  Longa  genannt  vrorden«  Auch  der  Berg 
hatte  Yon  ihr  seinen  Namen  bekommen.  1$  A^ca-- 
niu&y  ubkumque  «I  quacumqae  matre  genitus 
(cerie  natum  Aenea  oonatat),  abumdnnte  Itapinii 
jnuUitudine,  flor entern  jam  .{ut  tum  Tee  erant) 
atque  optdentam  urbem  matri^  eeU  nopercae,  rtü^ 
quit;  nopam  ipse  aliam  sub  Afbtmo  monte  cftndi^ 
dU^  quae^  ab- situ  porrectae  in  doreo  urbie^  Longa 
Alba  appellala^  '  Lwius  iup,  ^nn  hinsu,  dass  stH** 

scb«n'  der  Grüadnng  beider  Städte  ein  Zeitraum  ron 
IL  7 
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dreissig  Jahren  verflossen  sey:  inter  Lavinium  et 
Albam  Longam  coloniam  deductajn  triginta  ferme 
inter fuere  anni.  Dasselbe  berichtet  Dionysius,  ist 
aber  dabei  in  seinen  Angaben  noch  bestimmter. 

Nach  einem  Orakel ,  das  Aeneas  empfangen ,  habe 
Ascan  eine  andere.  Stadt  erbaut  und  dahin  einen 
Theil  der  Einwohner  Ton  Laviniü^  versetatl  >u  die- 
sen  seyen  andere  Lataner  gekommen  und  hätten  der 
neuen  Stadt  den  Namen  Alba  gegeben;  die$s  heisse 
im  Griechischen  Isvxtjy  weiss.  Um  nun  die  neue  Stadt 
von  einer  andern  gleiches  Namens  zu  unterscheiden, 
l^ahe  man  ihs^  TOA;.|ier,  Gestatll/.  iQ.  de:^  sie.  ei^aut 
wurde  y  einen  Beinamen  gegeit^^^.  i^4-sq  iey  4i^,au-. 
sgimmengesetzte.  Benennung  .  Alba  Loa^iga.d«  \^.  S*4^*^vr:' 
poM^n  entstanden«  -  Die  neue'  Sttd^  wä^e  gß]^dei4'i  dj^ 
!M[i.tUt  zwischen,  ^m  Berg.,  tMad  .4jQn;  See  zu  stehen 
gekommen^  Berg  Ukid  S^e^s^enL^  •aOkvaa  saf^n^'idie 
]^aver;n,  ypn  Aiba»;  und  dieses  «JodHrcii  -schwer  i^U 
^obera  gewordej),  ^  d^r  QergjbociU.und.steilf.  der 
Seet  ^ber  tief  und  g;:Qss  seyt    Dipny*9\JIdl^  Libn  L 

Daraus   geht  kJUr  hervor»  dass  das«  moderne  Jil-* 
bano  nichts  . gemein  hut  mk  jenem«. Alba  Longa ^  da 
dieses  auf  einem  ganz  andern  Orte  lag.    Die  joizige 
Stadt  steht  nicht  zwischen  dem  $€etod:dem  Albaner* 
Qerg,  sondern  «in  einer  der  i|»tersteiä  Anhöhen  .dm-, 
sfi^^,  nicht  imS^dosten  des  Sec^,  sondern  im  Südwesten. 
.  V  .Alba  Longa  ward  also  gebaut  in  Folge  eines  Ora- 
kels «.und   zu  Einwohnern  criiidt  «a,  theib  Männer, 
von  .XiavuMU|n>  theils  andere  Latiner..    Ea  mischten 
sichifl^o  da  Phi^iffi^  mit  Pelasg^rn  und.Aborigines« 
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'  Gleichförmig  mit  den  beiden  Geschiclitsclirei- 
bem  spricht  sich  der  Dichter  Yirgil  üher  die  Grün** 
dang  von  Alba  Longa  aus: 

At  puer  Ascaniuay  eui  nunc  cognomen  Jülo 
Additur,  {Hus  erat 9  dum  res  atetit  Ria  regno) 
l^iginta  magnos  vol^endia  rnensibus  orbes 
Imperio  explehit,  regnumque  ab  sede  Lav^ini 
Tranaferet^  et  Longam  mzilta  vi  muniet  Albam. 
Aen.  Lib.  1.  P.  268.  u. 

Quum  tibi  aollicito  aecreti  ad  ßuminia  undam 
Littoreia  ingena  inventa  aub  ilicibua  aua, 
Triginta  capitutn  foetua  enixa^  jacebit^ 
Alba,  aolo  recubana,  albi  circum  ubera  nati^ 
la  locua  urbia  erit,  requiea  ea  certa  laborum, 
Lib.  IIL  V.  389. 

Biese  Stelle  sagt  zwar  nichts  Bestimmtes  darü- 
ber:  doch  lä'sst  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  schlies- 

^  •  .  k . 

seq^  dass  Virgil  den  Kamen  Alba  von  Alba  sus  her* 
leiten  willy  wie  er  mit  den  dreissig  capitiun  foetos 
auf  die  dreissig  Jahre  anzuspielen  scheint,  die  zwischen 
der  Gründung  von  Lanuvium  und  Alba  liegen« 
Worauf  sich  auch  Lib.  VIIL  45.  s#.  bedeht: 

Alba,  aolo  r-ecuibana\'  .albi  circum  ubera  natL 
Hie  locuß  urbia  erit^  requiea  ea  certa  laborums 
Ex  quo  ter  derüa  urbem  redeuntibua  aania  ; 

Aacaniua  elari  condet^  cognominia  Albam. 

Aber  das  Wort  Alba  ist  wie  Albion  celtischen 

Ursprungs   und  bedeutet  hoch  oder  weiss  ^  ein  Bei- 

naitte,   den   man  jgewölinlich  den  Borgen   gab>  die 

6* 
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in  der  Feme  weiss  aussaihen;  Davon  stamme  das 
griechische  dX^s,  albus  und  das  lateinisch^  Alpes. 
Auch  ist  dies  der  urake  Name  der  Tiber,  die  früher 
Albula  hiess,  weil  sie  von  weissen  Gebirgen  herab* 

■ 

kömmt*  .  Ltipius  LUk  /•  c  3* 

Man  setzt  die  Gründung  vop' Alba  Longa  1171 
Jahre  vor  Chr.  —  Zwar  hiess  Alba  die  Hauptstadt 
vpn  Latium,  besonders  nachdem  ihr  König  Latinns 
Silvius  so  viele  Kolonien  da  gegründet  hat^e^  im 
Grund  aber  war  sie.  es  nicht,  denn  wir  sehen,  dass 
sich  die  Einwohner  der  Stallt  Laurentum  nach  Rom 
wandten,  um  sich  da  gegen  den  Sabinerkönig  Titus 
Tatius  zu  Beschweren;  sie  verbündeten  sich  auch  mit 
de»  Römern.  Post  aliquol  nnnos  propinqui  regis 
Tatii  legatos  Laure/itium  putsant^  cumque  Lau^ 
rentes  jure  gentium  agerenty  apnd  Tatinm  gra^ 
tili  suorum  et  preces  plus  poievant»  Igitar  lUo'- 
Tum  poenam  in  se  vertit$  nam  Lavinii,  cum  ad 
solenne  ^ctcrißciufn  eo  venisaeif  concufsu  facto  y  in* 
terficitur.  JBam  rem  minus  aegre^  quamdignumeraty 
tulis^e  Rojrudum  ferunt:  seu  oh  infidam  societci» 
tem  regniy  seu  quia  haud  injuria  caesum  crede-^ 
bat»  Jtaque^bello  qiiidem  abstinuii;  ut  tarnen  ex^ 
piarentur  legatofum  injurine  tegisque  '  toedss, 
foedus  inter  Ronvam  .Laviniumxpie  uthes  renovä^ 
tum  estm  Lipius  lab.  I,  c.  14.  Did>ei  wird  Alba  Longii's 
gair  nicht  gedacht»  Wäre  Alba  Aber  dus  wirkliche 
Haupt  von  Latinm  gewesen,  so  hätte  sich  jsl  wohl 
Lavinium  mit  seinen  Beschwerden  dahin  wenden  mfis- 
8etf>  zumal  Rom  nur  «ine  albanische  Kolonie ,  also 


Alba   I^onga;  101 

von  Alba  eigentlich  abliSiigig  war;  Es  aclieiiit  dem« 
Bacb^  äass  die  Mutierstadt'  über  die  andern  Städte 
Iiatiams  kein  Uebergewicbt  hatte  und  sich  wenig  um 
sie  bekümmerte.  Sa  ergriff  Alba  auch  keine  Partei 
im  Kriege  zwischen  Kom  und  Fidenä,  Jund  so  kam 
es  seiner  Kolcmie  Rom  nicht  zu  Hülfe  >  als  sie  von 
den  Sabinern  angegriffen  wurdcv  Es  ist  nach  alle 
dem  au  glauben»  dass  Alba  als  müchtigsle  Stadt  der 
latinisdien  Conföderation  und  im  Besitz  des  gross-* 
ten  Gebiets  z.war  viele  Kolonien  in  liatium  zerstreut 
hatte  9  ttud  in  den  ^emeinscbiitlichen  Bundes  -  Be« 
scjklüssen  auch  einiges  Ansehen  mehr  genoss»  dass  es 
aber,  sonst  wie  die  andern  nur  ein  Glied  des  latini- 
sehen  Bund^  war. 

Livius  und  Dionysius  fuhren  eine  Reihe  von  alba* 
nisehen  Königen  auf»  die  von  Ascanius  bis  zu  Nu-- 
mitor  ref  ierlen.  Aber-  von  ihren  Thaten  ist  wenig 
bekannt.  Auf  Ascanius  folgite  Aeneas.  Silvias,,  und  die-« 
sem  Latinus  Silvius«  Er  führte  mehrere  Kolonien 
ans  Alba^  die  prisci  Latini  genannt  wurden.  Nun 
ward  Süvius  ein  Beiname»  den  alle  cJbanische  Köni- 
ge erhielten*  Es  lässt  sich  daraus  veroMithen^  dass 
dieser  Latinüs  Silvias  ein  vorzügliehea»  thatenvolles 
Leben  fiihrte  und  ihm  daher»  wie  dem  ersten  der 
Pharaonen»  dem*Ptoleinaeus  in  Aegypten»  dem  Caesar 
und  August  in  Rom»  die  Ehre  zu  Theil  w^urde»  dass 
die  Thronfolger  alle  ihren  Namen  führten« 

Aareh  J^ictor  orig.  genL  Rom.  nennt  die  alba-» 
nisehen  Kolonien:  Igitur  regnante  Latino  Silvio 
coloniae  deductae  stmif  Praenestej   Tibut,   Gabiij 
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Tuaculum,  Cora,  Pometia^  Locrif  Cruntumium, 
Cameriaj  Bovillae  caeteraque  oppida  circumquc^ 
que.  Nun  aber  wissen  wirt  dass  piehrere  y<m  die* 
sen  Städten^  ,z.  B*  Präueste,  Tibur^  Tuscalum  .und 
andere  schon  vorher  standen  y  wo  Pelasger  sie  grün?« 
deten;  es  ist  also  wahrscheinlich^  dass  Latinus  SU-» 
vius  sie  bezwang  v  und  onterjochte»  ehe  er  Kolonien 
dahin  führte«  Dadurch  ward  er  freilich  der  mäch'- 
tigste  unter  den  Albaner  •>  Königen*  Ihm  folgten  Alba, 
Atysy  Cap js  9  Capetus,  ,Tiberinus.  Er  ertrank  in 
der  damaligen  Albola,  über  die  er  setzen  wollte, 
und  von  ihm  soll  sie  hierauf  den  Namen  Tiberis 
erhalte^  haben.  Diese  Etymologie  ist  aber  wahr- 
scheinlich ein  Irrthuny  von*  Livius,  denn  das  Wort 
Tyberis  ist  etruskischen  Ursprungs«  Auf  Tiberinus 
folgten  Agrippa  und  Romulus  Silvius.  Di^^pi  König 
heisst*  auch  Alladeb,  Aremulus.  .  lUk'^'isrschlug  der 
BlitsSy  und  der  Albanersee  ^  vielleicht  durch  ein  vtd- 
c^anisches  Ereignisse  wie  später  unter  Camillosy  schnell 
angeschwollen»  begrub  ihn  und  den  königlichen 
Palast  unter  den  Wellen*  Li  vius  sagt  nichts  davon^ 
aber  Dionys  erzählt  umständlich  Lib«  I.  p.  57* 
Dieser  Allades  oder  Aremulus  sey  ein  tyrannischer 
Mensch  gewesen ,  den  Göttern  verhasst  und  habe 
neunzehn  Jahre  regiert*.  Zur  Geringschätzung  der 
Götter  habe  er  bei  Alba  die  Kunst  erfunden^  den 
Bliiz  nachzuahmen  und  ein  donnerähnliches  Ge- 
räusch hervorzubringen;  damit  wollte  er  den  Himm- 
lischen gleich  und  von  den  Menschen  gefürchtet  seyn« 
Darauf   aber   seyen   Ströme  -von  Regen  und  Blitxen 


^    » 
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aof  seineih  'Palast  geMIen;  der  Albanersee^an  <km 
er  T^hnte,  sey  ange^cliwoUen  «md  habe  il^n  mitsei* 
nem  Haas^  in  die  Wollen  gestürzt  ündL  ersäuft.  ^a> 
wenn  das  Seewasser '  zorückgeti^ten-  und  ruhig  sey, 
sehe  man  noch  darin  die  Ruinen  des  alten  Ko^i^s-^ 
pal«sts  in  Portieu^  uiid  andern  Triimmenli.  Wäre 
dkse  EreäHlung  des  Dionys,  dieses  Nachahmen  Vbn 
Blitz  und  Donner  bei  Alba  nickt  auf  eine  vulcaniäche 
Elroption  zu  beziehen 9  oder. auf  dunkle  Sagen  davon 
los  grauer  Vorzeit?  oder  auf  die  von  EXrarien  hhi^ 
her  übergegangene  Kunde  elektrischer  Erscheinungen, 
auf  die  Kenntniss  des  elektrischen  Fluidum  9  des  elek^ 
trischen  Stabes ,  der  Blitzableiter? '  Caecina  apud 
Senecam  quaest.  natür.  42.  49«  Pliniua  li:  ru 
Lib.  IL  62.  63.  Diodor.  Lih.  V.  40.  ~  Micdli  i' 
Itatia^kit^anti  il,  dominio  dei  Romanu  IL  ,d/190.  ' 
Creuzers^Symbolik  H.  466. 

AureL  Vittor  t,  c.  r.  23.  sagt  ^  davon  ähnliehest 

m 

jPos^  eum  regnapii  AremuhiA  Siipiusy  qui  tüntae 
euperhiae,  non  adt^ersum  hominea  moda',  sedefiam 
deos  fuisse  traditur,  üt  'praedicaret  ^  se  superiorem 

es»^  ipso  Jope,  ac  tonante  coelo  ndlitibus    imperä^ 

• 

ret,  ut  felis  clypeos  quaterent ,  dictitaretque  clario-^ 
rem  sonum  se  fäcere  5  qui  tameri^  praesenti  affh^- 
ctua  est  poenay  namfulmine  ictus  raptuaque],  turhi*- 
ne  inAlbanum  laeum  praecipitatus  esty  —  —  ier^ 
rae  motu  prolapsum,  simul  amt  eo  regiam/ih 
AWatium  lacuni  tradunt.  —  Die  Dichtung  hat  sich 
diese  'poetische  Sage  nicht  entgehen  lassen ,  denn 
Ovidius  sagt  Metamorph.  Lib*  HIV.  v.  616.-   ' 


f  y 
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.    ^    \    .    de  quo  Remuiutljue  feroxqua 
.   jtcrota  sunt  gertiti:  RemuliAs  maturier  armis 

Fulmineo.periit  imitatua  fulminia  ictu» 

Diesem  blitzerschlagenen  Kpnig  folgte  zu.  Alba, 
nach  Livios,  Dionys  imd  Aurel* 'Victor ,  Aventinas^ 
nach  dem  Dichter  Ovid  aber  Aeraüu  •-  Von  die* 
aem  Ayentinos  ist  nichts  bekannt  als  sein  Tod  9  den 
Aurel.  Victor  c«  23.  in  einer  .Schlacht  gege^  die  ber 
nachbarten  Völker  erfolgen  lasst«  Er  warde  hierauf 
unter  dem  Hügel  des  spätem  Aoms  begraben  9  der 
Ton  ihm  den  Namen  erhielt«  Livius  sagt^  er  aey 
attcb  vom  Blitz  erschlagen  worden.  Nach  ihm  kam 
Proca,  der  den  Amulios  und  NumStor  zu  Sölmen 
hatte.  Dieser  war  der  ältere  und  vom  Vater  zum 
Thron  bestin^nty  aber  Amulius  verdrängte  ihn  und 
ward  K,önig.  Dies  genügte  ihm  aber  nicht.  Er 
wollte  duch  dem  BrCider  alle  Hoffnung  auf  Nadikom« 
jnenschaft  nehmen«  Numitors  einzige  Tochter  Rhea 
Silvia  musste  also  Ehren  halber  Vestalin  werden^ 
perpetua  tdrginitate  spem  partua  adimit.  Aber  da 
war  gleich  ein  kräftiger  Gott  bei  der  Hand,  der  sich 
io!&  Mittel  schlug.  Mars  kam  heran ,  die  Vestalin 
hts&  sich  nothzüchtigen  —  vi  compreasa  F'estaUa-^ 
und  ward  darauf  von  zwei  Knaben  entbunden.  Sie 
wurden  nach,  ihren  Ahnen  Romulus  und  Kemus  g^' 
tauft.  Aber  der  Tyrann  Amulius  befahl  9  dass  die 
Knaben  in  die  Tiber  geworfen  würden.  Dieser  Fluss» 
der  ^damals  Latium  von  Etrurien  trennte ,  war  weit 
genug  von  Alba  entfernt,  um  das ^  Verbrechen  geheim 
zu   halten.     Aber  es  sollte  nicht  seyn*    Die  Kinder 
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wurden  erliaUen,  walmcl^eifiUch  durch  menschlicher 
fühlende  Hirten  9  von  denen  einer  Faustulus  hie^s 
und  vielleidit  den  k&iiglichen  Heerden  vorgesetzt 
war.  Als  der  Grossvater  Numitor  die  Rettung,  der 
Enkel  erfuhr,  sandte  er  sie  heimlieh  nach  Gabii,  wo 
damals  eine  Ast  von  hoher  Schule  Latiums  bestand» 
deren  Lehrer  in  griechischer  und  etruskischer  Wis- 
senschaft und  Kunst  Unterricht  gaben  5  vielleicht 
wurde  auch  dort  schon'  manches  gelehrt»  was  aus 
Bhönicien  und  Aegypten  über  das  Meer  gekommen  war* 
Hier  lernten  Romulas  und  Remus^  wie  Dionys  ver- 
sichert» die  griechische  Sprache  und  die  Kunst  der 
Waffen.  Hier  wurde  auch  wahrscheinlich  alles  das 
verabredet  und  vorbereitet«  wodurch  der  räuberische 
Amulius  vom  Thron  gestossen  und  umgebracht»  Nu- 
mitor  aber  in  sein  Recht  eingesetzt  wurde*  Aber 
auch  er»  sey  es  aus  Dankbaiiieit^  sey  es  aus  Furcht» 
dachte  bald,  darauf»  seine  rüstigen»  kühnen  Etikel 
von  sich  zu  entfernen:  und  des  Reichs  Sicherheit 
vorwendend»  sendete  er  sie  aus»  eine  neue  Kolonie 
gegen  die  mächtigen  Etrusker  zu  gründen»  die  immer 
Einfälle  auf  das  Gebiet  von  Latium  thaten.  Diese 
Kolonie  wurde  da'  gegründet^  wo  schon  fünf  Jahr« 
hunderte  früher  Evander  mit  seinen  Arkadiem  eine 
Stadt»  sein  Palantium  gegründet  hatte«  So  entstand 
Rom»  die  letzte  a^er'  albanischen  Kolonien»  die  noch 
in  demselben  Jahrhundert  ihre  Wiege  zerstörte. 

Als  Numitor  zu  Alba  starb»  war  Romulus  reoht- 
massiger  Thronerbe.    Aber  er  hielt  es  nicht  fül*  gut» , 
die    bisherige  Regierungsverfassnng   fortbestehen   zu 
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•.         •     - 

lassen,  verwandelte  also  da«  Königtham  in  Republik, 
und  diese  sollte  sicli  jährlich  einen  Magistrat  erwäh- 
lend PlutarcJi.  in  vita  RomuU  c^  27.  Nun  entstand 
ein  enges  friedegekröntes  Biindniss  zwischen  Rom  und 
Alba,  uiid  es  dauerte  nicht  nur  durch  die  ganze 
Lebenszeit  des  Romulus,  sondern  auck  unter  der 
glücklichen  Regierung  von  Numa.  Nach  seinem  Tode 
aber  wurde  die  Eintracht  der  beiden  Städte  gestört« 
Unter  dem  wilden,  stolzen,  ehrsüchtigen  TuIIus 
Hostilius  erhoben  sich  die  Streitigkeiten,  die  mit  der 
Zerstörung  von  Alba  endigten.  Der  Krieg  begann 
nach  alter  Weise  niit  wechselseitigen  Eonfallen  auf 
Fc*adös  Gebiet.  Ca  jus  Cluilius  war  Dictator  oder 
Regent  von  Alba.  Er  und  TuUus  Hostilius  nährten 
die  Zwietracht«  bis  sie  in  offenen  Krieg  aus- 
'  brach.  Aber  kurz  ehe  die  Albaner  mit  den  Römern 
handgemein  wurden,  starb  plötzlich  Cluilius,  ivahr- 
scheinlich  durch  heimliches  Gift,  r^  An  seine  Stelle 
ward  Mettius  Fuffetius  zum  Dictator  er#ählt.  Bevor 
es  zum  Kampf  kommen  sollte,  besprachen  sich  beide 
Heerführer.  Recht  thörichter  Weise  wurde  beschlos- 
sen, den  Dreikampf  der  albanischen  Curiatier  mit 
den  römischen  Horatiera  als  Entscheidung  der  Frage 
anzunehmen,  welche  von  beiden  Städten  der  andern 
künftig  unterthan  sejn  sollte.  Welches  Volk  viird, 
noch  im  Gefühl  seiner  Starke,  solchen  Vergleich  halten? 
Der  Römer  P.  Horatius  siegte  und  Alba  kam  unter 
Roms  Herrschaft.  Poatquatn  instructi  utrinquesta^ 
bant,  cum  paucis  procerum  in  medium  ducea  pro-^ 
cedunt    Ibi  inßt  Albanua:  „Injurias  et  non  reddi^ 
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tos  res  ex  foedere,  qucte  repetüae  si/it,  ei  ego  re^ 
gern  nostrum  Cluilium^  cauaam  hujuace  esB^  belli, 
audiase  videor;  nee  te  dubitöy  Tülle,  eadem  prae 
te  ferre.  Sedj  ei  vera  potiusj  quam  diciu  speciosa 
dicenda  eunt,  cupido  imperii  duoe  cogr$aio8  vici^ 
noaque  popidoe  ad  arma  etimulatj  neque,  recte  an 
perperaniy  Interpreter  j  fuerit  ista  ejus  deliberatio, 

m 

qui  bellum  auscepit.  Me  Albani  gerendo  bellö  du--- 
cem  creauert*  lUud  tey  Tülle,  monitum  velim: 
JEtrusea  re$,  quanta  circa  nos  teque  mxixime  eit, 
quo  propiorea  pos,  hoc  magis  scie,  multum  Uli 
terra,  plurimum  mari  poUent.  ilewjor  eeto  y  jam ' 
cum  Signum  pugnae  dabia^  haa  duaa  aciea  apecta^ 
culo  fore,  ut  feaaoa  confectoaque,  aimul  victofem 
ac  dictum  aggrediantur^,  Itaque,  ai  nosdii  amantf 
quoniamy  non  contenti  libertdte  afrta,  in  dubiam 
imperii  aervitiique  aleam  imua,  ineamus  aliquam 
viamj  qua  utri  utria  imperent^  aine  magna  clade, 
sine  multo  aanguine  utriuaque  populi  decerni  poa^ 
eit\  Haud  diaplicet  rea  Tullo ,  quanquam  tum  in^ 
dole  animif  tum  ape  uictoriae  ferocior  erat.  Quae^- 
rentibua  rutrinque  ratio  initur,  cui  et  fortuna  ipaa 
praebuit  materiam*  Forte  in  duobua  tum  exerciti'^ 
bua  erant  trigemini  -  fratrea ,  nee  aetate,  nee  piri- 
bua  diaparea.  Horatioa  Curiatioaque  fuisacy  aatia 
<onatat,  nee  ferme  rea  antiqua  alia  eat  nobilior; 
tamen  in  re  tarn  clara  nominum  error  manetj 
utriua  populi  Horatii^  utHus  Curiatii  fuerinU 
jiuctorea  utroque  trahunt^  plurea  tarnen  invenioy  ' 
qui  Romanoa  Horatioa  pocent:  hos  ut  sequar,  in- 
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clinat  aninuM.  Cum  tergeminü  agunt  reges  9,  ul 
pro  sua  quisfue  patria  dimicent  ferro  ^  ihi  impe-' 
riumfore,  unde  vicioria  fuerit.  Nihil  recuaatur, 
tempus  et  locus  comfeniL  Priusquam  dimicarenty 
foedus  ictum  inter  Romanos  ei  jilbanos  est  Jus  ^ 
legibus,  uty  cujusque  populi  cives  eo  certamine  picis^ 
sent,  is  {Uteri  populo  cum  bona  pace  intperitaret. 
Foedera  alia  aliis  legibus,  ceterum  eodem  modo 
omniafiunt*   -  Tum  ita  factum  äccepimus,  näc  ullius 

petustior  foederis  memoria  est^ Foedere  icto, 

tergemiaiy  sicut  convenerat,  armen  capiuat.  Cum 
sui  utrosque  ad/iertarentur  ,  ,fDeos  patrios  j  patriam 
ae  parentes,  quicquid  civitmi  dornig  quicquid  in 
exercitu  sity  illarum  tunc  apnay  ilhruoi  intueri 
manus^^f  fereces  et  suopte  ingenio,  et  pleni  adhor-^ 
tontium  \>ocibus,  in  medium  inter  duas  acies  pro^ 
o^dunt^  Consederaat  utrinque  pro  castris  duo  exer^- 
citua,  periculi  znagis  praeaentisj  quam  eurae  ex^ 
pertes,  quippe  Imperium  agebatur,  in  tarn  pauco^ 
tum  inrtutß  atque  fortuna  positum»  Itaque  ergo 
erecti  suspensique  ia  minima  gratum  spectaculum 
anima  intendunturm  Datur  signum^  infestisque  ar^ 
nus,  velut  acies  ^  terni  Juuenes ,  magnorum  exerci^ 
tuum  tmimos  gerentjssy  cencurrit,nU  Nee  his,  nee 
Ulis  periculum  suum,  sed  publicum  imperium  ser^ 
vitiumque  obuersatur  animo,  futuraque  ea  deinde 
patriae  fortuna  j  quam  ipsi  fecissent.  Ut  primo 
statim  concursu  increpuere  arma,  micantesqueful^ 
sere  gladii,   Iwrror   iagens  spectantes  perstringilf 
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et  9  neutro  inclinata  epe,  torpebat  vox  gpiriiusqüe. 
Consertis  deinde  manibus,  cum  Jam  non  Tnotäa^ 
tantum  corporum  agitatioque  ancepa  ,telontm  ar^ 
wbrujnquey  aed  vidnera  quoque  et  eanguia  apecta^ 
culo  essent,  duo  Romahi,  super  alium  aliusj  %>ul-^ 
neratia  tribus  Alhanis,  exspiraatea  corruehmU  Ad 
quorum  citaum  cum  i^nciamaaaet  gaudio  Albanua 
exercituay  Svmanaa  legioneajam  apea  tota,  nondum 
tarnen  cura  deaeruerat,  exanimea  vice  uniua  y  quem 
trea  ßuriatii  circumateterant.  Forte  ia  integer  fuit^ 
f  ut  univeraie  aolua  nequaquam  par^  aic  adt^eraua 
ainguloä  ferox*  ErgOy  u>t  aegregccret  pugaam,  eorum, 
oapeaaü  fiigam,  ita  ratua  aecuturosy  ut  quemquei 
ifidnere  affiectum  corpua.  einer  et.  Jam  aliquantum 
apatii  ex  eo  loco,  ubi  pugnatum  est,  aufugerat; 
cunt.reapiviena  videt  magnia  intervatiia  aequehtea, 
umm  fuaad  procul  ab  eeae  aheaae^  in  eum-  magno 
impetu  redit,  Ety  dum  Albanua  exercitua  incla^ 
mat  Curiaiüa^  ut  opem  ferant  frai^iy  jam  Hora^ 
tiusy  cueao  hoate  Victor^  aecundam  jpugnojn  petebat. 
Tum  clamore^  qualia  ex  inaperalo  fapentium  aohty 
Ror^ani  adjuvant  mUitem  auum>y  et  iUe  däfungi 
proelio  feaünaU  Priua  itaque,  quam  alter y  qui  nee 
procul  aberaty  conaequi  poaaety  et  alterum»  Curia-- 
tium  conficit,  Jamquey  aequato  Martey  ainguli  au~ 
perercmty  aed  nee  epey  nee  pirib'ua  parea%  Alterum 
intactum  ferro  corpua  ei  geminata  victoriek,  fero- 
cem  in  ceriamen  tertium  aahant%  Alter  feasupi 
vulner€y  feaaum  cureu  trahena  corpus ,  pictusque 
fratrum  antt  ae  atrage^  victori  objicüur  hoatiu  r^c 
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ühuLproeliumfuiL  RotnanMtf  exultanSfyiduos^jin^ 
quit,  f^fratrum  Manihua.dediy  tertium,  causam  belli 
hujiisce,  ut  Romanus  Albano  imperet^  dabo^^.  Mala 
austinenti  arma  gladiwn  superne  jugulo  deßgitj 
jaceatem  BpoliaU  Romani  opantes  ac  gratulant^ 
Horatium  accipiunt,  eo  majore  cum  gaudio,  quo 
propiua  metum  res  fueraU  Ad. .  sepulturam  inde 
suorum  nequaquoin  paribus  aniwis  vertuntur, 
quippe  imperio  alteri  aiiu:ti,  alieri  ditionis  alienae 
facti,  etc.  — *  Priusquam  inde  digrederentur ^  ro-- 
ganti  Metto,  ex  Joedere  icto,  quid  imperaret^  irti^ 
perat  Jkcllus,  uti  jupenttUem  in  arm,i^  habeat; 
usurum  se  eorum  opera^  ei  bellum  cum  Vefen^ 
tibus  foreU    liviue  Lib.  I.  23.  24.  2b.  26^ 

Wfts  man  hätte  voraassehen  können  y  geschah. 
Die  Albaner  trugen ,  im  Grefuhl  noch  ungebroehener 
Kraft  9  nivr  höchst  ungern  und  wider  WiUea  die  rö- 
mische  Herrschaft»  die  Herrschaft  ih^er  ehemaligen 
Kolonie  I  Diese  Herirschaft  war  überdies  unter  «Tullns 
HostihiH  gewiss  nicht  mild.  Man  wartetie  in  Alka 
nur  auf  eine  günstige  'Gekgenheit^  um  wieder  xür 
Unabhängigkeit  zu  gelangen.  Diese  kam  auch  bald« 
Die  etruskischen  Fidenäer^  unterstützt  rön  den  Ye- 
jem,  empörten  sich,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
gegen  ihre  römischen  Unterdrücker«  Tullus  Hostilias- 
setzte  sogleich  seine  Römer  gegen  sie  in  Bewegung 
und  rie£^  nach  jenem  Pact  mit  Mettius  die  'A&an^ 
ZU4*  schuldigen  Unterstützung  herbei.  Sie  kamen 
auch^  aber -mit.  argem  Sinn.  Denn  als  die  Schlacht 
bei  Fidena  begonnen  hatte,  verUeas  der  Dictatot  Met*-» 
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üus  Foffetins  das  römische  Heer  und  zog  sich  •  mit 
seinen  Alhanisra.a^f  ,die  benachharten  Hügel,  nßx  da 
abzuwarten  I  Tjfohin  sich,  der  S(eg  wenden,  würde* 
Zur  siegenden  Partei  ^^roUte  er  sich  dann  schlagen. 
Tullus  .Ho^tiliu^  aber  merkte  «den  Yerrath,  machte 
ihn  durch  eine  Kriegslist  unschädlich  und  $chlfig  die 
Verbündeten  aufs  Haupt«  Kaum  merkte  der  Alba- 
ner s  wohji)  sich,  4ei^  Sjeg  Tuende  9  als  er  von  .seinen 
Höhen  herabkanis  um  di^  König  Glück  zu  wünschen. 
Diesel;  that  auch>  als  habe  er  yon  der  Zweideutigkeit 
der  AUbaner  und  von  ihrecL  Abglicht  nichts  gemerkt, 
xiahm  den  Dictator  .gütig,  auf,  und  um  sich  d<^  Alba- 
ner zu  versichern,  lud  er  ihn.  ein,  das  Lager  seiner 
Trappen  mit  dem  römi^henjzit  vereinigen,  jkündlgte 
auch  für  den.  folgenden  T^g'  ein  grosses  Lustral-^ 
Opfer  aui  Die  Sonne  des  andern  Morgens  war  kaum, 
aufgegangen,,  als  er.  4^*  beiden  Hee^e  zu  einer  An-- 
rede  versammelte*  Zuerst  wurde  das  Albanerheer- 
berbeigfirt^en*  Es  dräs^fe  ^loh.  recht  dicht  ait  den 
Köinig . heran ,  ^im  ihn  redeli.)u&  hören,  was  ihmsDoch. 
neu  war.  So  um«8tanden.  die  bewafibetW' JBlöjner  .die» 
albanische  .H^resn^cht  und.  umgaben  sie.  ^anz. 
Zuerst .  spi^adh  sich  der. König  .über  den' Ycrrath  de^ 
Melüns'.aus,  dann  efrklarte  er  den  AlbancEn.,  dass  er 
an . dem  Veyrralher  ein.jnerkwürdiges  Beispiel  geben 
wolle,  damit  .ähnliches,  nicht  wieder  geschähe*  Alba. 
und  Rom  sollten  forthin  nur  eia  einziges  Volk  bilden,, 
alle  Albaner  müssten  daher  nach  Rom  versetzt 
werden«  Die  Plebejer  sollten .  dort  das  Bürgerrecht 
erhalten^ .  die  Patricier  aber  in  die  Reihe  der  Sena-> 
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toren  aufgenommen  werden.  Hierauf  warf  er  dem 
Dictator  Mettius  «eine  Yer/ätherei  to^  und  kündigte 
ihm  an  9  dass,  gleich  wie  er  zwiselien  Römern  und 
Fidenatern  getheilt  gewesen  wäre>  jeut  sein  Körper 
getheik  werden  solle.  Wirklich  liess  er  den  Dictator 
an  zwei  Quadrigen  binden  und  damit  nach  entge- 
gengesetster  Richtung  jagen  ^  und  so  in  Stücken  «er- 
reisten«  Während  dies  im  Lager  vorging,  ohne  dass 
das  ganze  Albanerheer  iür  sichy  für  die  Seinigen, 
für  Vaterland  und  für  den  heimischen  Heerd  das 
geringste  gewagt  hätte  9  —  selbst  eingeschlossen  von 
Feinden  und  ent\vaflhet;  noch]  eine  unbegreifliche 
Feigheit  -^  war  P.  Horatius  schon  nach  Alba  gezo* 
gen  und  yerübte  da,  was  der  König  ausgesprochen 
hatte.  Ihm  folgte  noch  Reiterei  und  FussvolL  Auch 
die  Albaner  regten  keine  Hand  für  die  Erhaltung 
ihrer  Stadt,  sondern  liessen  sich  wie  eine  Schafheerde 
nach  Rom  treiben»  Deirauf  ward  die  ganzie  Stadt 
geschleift  und  dem  Erdboden  gleich  gomacfac  Nur 
die  Tempel  wurden  arfaidtenv  Die  feigen  Albaner 
erhielten  zu  Rom  ihren  Shz  auf  dem  Mons  •Goelius. 
Durch  sie.  bekam  R«m  die  dop^^^elte  Zahl  Ton  Ein- 
wohnern und  Bürgern*  Der  Senat  aber  erbiet  «inen 
bedeutenden  Zuwachs  durch  die  PatricierfEnnilien  der, 
TuUiust  Julius,  Serrib'as,  Quintius?,  Gegamus»  Ca- 
riatius  und  Clölias.  Alban^  non  plu^  amnU  erat, 
quamßdei^  I^ec  mauere  ergOj  nee  traneire  aperte 
ausus,  sensim  a^  montee  euccedii»  Inde^  tibi  scUie 
subisse  sese  raiua  est,  erigit  toiam  aciemy  ßu^ 
ctucuuque  animo  iU  tereret  tempus,  ordinee  expli-* 
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cat0  Consilium  erat,  qua  fortuna  rem  dar  et,  ea 
inclinäre  vires.  Miratido  primo  esse  Romanis, 
qui  proximi  siteterant,  ut  nudari  latera  siui  socio* 
rum  digressu  senserunU  lade  eques  citato  eqito 
nuntiat  regi,  abite  Aibanos.  H^Uus  in  re  trepida 
duodecim  pouit  SalioSj  fanaque  PaUori  ac  Pavori. 
Equitem  clara  increpans  voce,  ut  hostes  exaudi^ 
renty  redire  in  proelium  Jubet^  ^ynihil  trepidatione 
opus  esse,  suo  jussu  circumduci  jilbanum  exerci^ 
tum  9  ut  Fidenatium  nuda  terga  inpodant/^  Idem 
imperat,>ut  fiastoB  equites  erig^e  jtAeat.  Id  fac-^ 
"tum  magnae  parti  peditum  Romanorum  con^^ 
epectum  aheuntis  Alhani  exercitus  intersepsit^  Qui 
viderantj  id  quod  ah  rege  auditam  erat^  rati,  eo 
acrius  pugnanU  Terror  ad  hostes  transit,  et  au^ 
diperant  clara  voce  dictum  ^  et  magna  pars  Pide^ 
natiwn,  ut  qui  eoloni  additi  Roinania  essentj  La-^ 
tine' sciebantw  Itaqim  ne  subito  ex  colUbus  decursn 
jUbanorum  interduderentur  ah  oppido,  terga  ver^ 
tmnL  >  Instat  TuÜusj  ßusoque  Fidenatium  cvrnu,  in 
Vejentem  alieno  pavore  perculsum  ferocior^  rediU 
Jieo  Uli  tuler^  impetam,  sed  ab  effusa  fisga  flu* 
nien  objectum  a  tergo  arcebat.  Quopostquamfuga 
inclinavit,  aUi  arma  foede  jactantes  in  aquam 
caU^  ruebanij  aUi^^dum  cunctaAtur  in  ripis,  inter 
fugae  pugnaeque  corisüiwn  oppressi.  — *  —  Mettiue 
Jkdl»  detdctov  hoistes  gtatuiatur^  Contra  Tailus 
Mtttium  benigne  aUoquitur^  quod  hene  vertat^ 
caetra  jUbartos  Romanis  castris^  jüngere  jubet*  Sa* 
U.  8 
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^  crißciuih  lustKcde  in  poaierurn  iliem  parate  Ubi 
illuxit^  paratis  omnibusy  ut  ai^^let^  vocari  ad  eon-' 
cionem  lUnimque  exercitum  jübeU  JPraeconeB^  ab 
extremo  orsiy  prim09  excipere  jälbane^  Hi  nta^i-^ 
täte  etiam  rei  moti,  ut  regeni  Romajium  concio-^ 
riahtem  audirent,  praximi  constitere.  Ex  compo^ 
^ito,  arniata  circum4<^tur  Romana  legio»  Centiiria-^ 
nibus  datuni  negotium  erat, ,ut  sine  mora  infperia 
^xsequerentur*  Tum  ita  luUus  infiti  f^Roma/ii^  m 
unquam  ante  alia^  uUo  in  hello  fuit,  qitod  pri-* 
mumdiis  in^ortaZihus-  gratias  ageretiey  d^nde 
vestrae  ipsorum  .virtuti,  hesfernum  id  proelium 
fuiU,  Dimicatum  e$i  enim  non  jnagie  cum  h&sii^, 
bus^  quam  Cqußfi.  dimieatio  major  et  periculoaior 
est)  cum  proditione  «ü  perfidia  eociorum,  Na^m, 
ne  yqa  falsa  opinio  teneai,  .  injussu  meo  jilbafti 
subiere  ad  montes^  nee  imperiurn  illud  m€um^^.9ed 
'Consiliu-m  et  imp^rii  simukUie  \fuit.y  ut  fiec  pokie^, 
ignjoruntibua  .d^aeri  %fC8y  (werteKehH"  'd  <:eriamine 
aninuL8y  et  Iioptibua,  circum^eoiri  ^ae.  a  tergo  rßti0r- 
t error  ac  fuga  \in^ieeretur*,^*Mec  ea  culpa,  quam, 
qrguo,  omnium  *Alh&norum  ^fiU  Ducem  aecuti 
'  aunt^  ut  et  voa^^  a/i  quo  eg»  indexOgmen  dacUnare 
i/otuiaaem^y  feci^^i^r  Mßttiua  ille  eat  ductpr  itinerdB. 
hujua^MettiuA.ideH^ku^»9  jnachin^t^  belli f  MeUiue^ 
foederis  Ronuuti  ^Ibcmique  ruptar*  Audeatdeinde 
tfdia  aliusj  niat  (^  hunc  inaigofi  Jam  documeiiUU0% 
mortalibus  dederQ>^  Centurionea  arinrnti  Mettium 
circumaiatanL  Rex  caetera,  utQraüa,ef:qt,  petffgHi$ 
„Quod  b^numj  fauatum  felixque  ait  popuio 
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ntano  cte  mihi  vobis^e,  AS>anii  populum  omnem 

Albanum  Romam  tfaducere  in  cmimo  e8t$  cipila^ 

tem  dare  plebiy  prifnores  in  patres  legere,  unam 

urheiriy  unam  rempübticamfacere.    Utex  itno  quon^ 

dam  in  duos  populos  diviea  Albana  res  est,  sie  mint 

in  unum  redeaU**    Ad  haec  Albana  pubeäy  inermis 

ab  armaiis  ßepta,  in  variis  voluntaiibus ,  communi 

ia?nen  metu  cogentej  silentium  tenet.     Tum  Tal* 

las:  9fMetti  Faffeti^  inquiif  si  ipse  discere  posses 

fidei^  ac  foedera  serpare,  vivo,  tüd.ea  disciplina  a 

m^  adhibita  esset.  Nunc  quoniam  tuum  insanabile 

ingenium  est,  attu  tuo  supplido  doce  humanumge^ 

nus   ea\  sancta   credere,   quae   a  te  violata  sunL 

Ut  igitur  pauh   ante  animum    inter  Fidenatem 

Romanämque    rem    ancipiiem    gessisiiy    ita  jam 

eorpus    passim     distrahendum     dabis.*^      JExinde 

duabus-  sodmotis  quadrigis^  in^  turrus  earum  die-* 

tentum  UiigcU  MeitiurA;  deinde  im  diversum  iter 

equi  rmeitati^  lacerum  in  utroque  cmrru  corpus, 

qiia  inhaeserant  vincuUs  membra ,  portantes»    Aver^^ 

Urse    xmmes.  a.tantä  fo^diiate   spectaculi   oculos^ 

Kun    kommäi    Livias'  berrUche»    rührencl«    Worte* 

über   die    Zevstöruiig    Von   Alba:   Jnler   haec  Jam 

praemissi  AlbafH  erani  equites,  qui  muUitudinem 

tradUcerent  RomanK     hegiones  deinde  duciae  ad 

diru^ttdam  urbemi  quais  ubi  iniravere  p&rtasy  non 

quidemr-  fuii    tumidtae    iUe,    nee   pavor,    qualis 

captarum  esse  urbium  seiet  j  cum  effra^tis  portis, 

stratisve  ariete  tnuris',  aut  arce  vi  capta,  clamor 

-8* 
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hostilis  et  cursus  per  urbem  armatotum  omnia 
ferro  flammaque  yniscet;  sed  silentium  triste  ac 
tacita  moestitia  ita  defixit  ömnium  aninioe,  ut 
prae  metu  ohtiti,  quid  relinquerenty  quid  secum 
ferrentf  deficiente  consüivy  rogitantesque  alii 
*  iiliosy  nuhc  in  liminihue  etdrent,  niMflc  errabuiidi 
domoa  suasj  ultimum  illud  i^isuri,.perwi.garentia\ 
Ut  vero  jam  equitum  damor  exire  ßubentium 
instabat,  jam  fragor  tectorum,  quae  dirueban'- 
fury  ultimia  urhis  partibus  audiebaiur,  pul^ 
viaque  ex  diatäntibua  locia  t>rtus  pelui  nuhe  in^ 
ducta  omnia^  in^e^erat,  •  raptim  quibua  quiaque 
poterät  ehxti^y  cum  larem  ac  penatea  tectaque,  ia 
quibua  ndbua'  quieque  edueataaque  eaaet^  relinquen^^ 
tea  exirents  yäm  contineni  agm,efi  migr^u^fjum  im^ 
pleuerat  viaa^  et  conapectus  äliörum  mutua  miae^ 
ratione  iri^gr(ä>at^iaorymaa,  ^P9ceaque  etiam  miae^ 
rabilea  exaudiehanturj  mtdierum  prcbccipßie^  'cuih 
ebaessa  ab  ^w^matia  tempia  'ouguata  praeterirent  i»6 
pelut  captöa  relinquerent  deoä.  JSgreaaia  urbetn  At^ 
banisy  Rofnahua  paaaim  pabUca  pri$>atttqu9  vmmia 
tecta  adaequat  aolö  imaqtai  hora  quadringnitomm 
annorum  optM,  ifuibua  Aiba  ateterat^  exüdi^  de 
ruinia  dedit.  Templia  toMen-  Dedm  (ita  «mm 
^dictum  ab 'rege  fnerat)  tempnaratum  eat,  Romü 
Interim  cre^cit  jtibae  rttinia»'  DupÜcaimr  '  tsttdum 
tiumerua%  Coeliua  additur  vrhi  mona,  et  quo  fre-- 
quentiua  habitaretur ,  eam  eedem  tidlus  regiae 
capit  ibique  deinde  habitapit^  Prindpea  Albano^ 
rum  in  patrea^  ut  ea  quoque  para  reipublicae  crea^ 
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ceretf  legiti  Jidioa,  [Sertfilios,  Quiniios^  .Gega* 
nio9,  Curiatios,  Ploelios.  etc*  Liviua  Libm  L 
c.  27.  —  30. 

So  endete  Alba  Longa,  ungefiilir  ein  Jfthrhiui-# 
dert  nach  Roms  Erbauung« 
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Wann  das  zweite  Alba  erbaut  yrurde»  ist  unge* 
wiss.     Mehrere  haben  behauptet  >  es  sey  dies  in  der 
Zeit  geschehen  9   wo  Hännibal  gegen  Rom  zog.     Dies 
ist  aber  irrig  und  die  Meinung  gründet  sich  nur  auf 
die  misverstandene  Stelle   des  Lipius  Lib^  XXJ^l^ 
c.  9:  praesidiain   arce,    in  capitoliof    in  murisp 
circa  urbem,  in  Ttionte  Albano  ntque  arce  Tuscii^ 
lana  jponuntury  und  Lib^  XXyil^  c.  9:   T\iginta 
tum  coloniaepopuli  Romane  erant^  ex  iia  duodecintf, 
cum  oninium  legationes  Homae  essent,  negaverunt 
conaulibuB,  esse,  unde  milites.  pecunictmque  darenti, 
Eae  fuere  Ardea,  Nepete^Sutriumyjilba^Carseoli, 
Cora,    Suessuy    Circejiy    Setia,     Calea,     Narnich 
Interamna.    Dionys,^. dieser  gründliche ,  zuverlässige 
Aherthumsforscher,  der-  unter  K.  August  lebte,  sagt 
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LIb.  m*  gana  klart  dass  Alba  Longa  zu  seiner  Zeit 
noch  gana  zerstört  nnd  'dem  Boden  gleich  gemadit 
war 9  wie  za  Tuillus  Hostilios  Zeit*  Wie  kann  man 
l^nn  glauben  9  dass  die  Stellen  von  Cicero  JP/ülipp. 
Ifl^  c«  3.9  Diodor.  SicuU  eclog.  X.  JLXXI.  ecL  2* 
und  Appianua  de  belL  ciPiL  h.  IlL,  wo  ein  Alba, 
genannt  wird»  dies  chimärische  Alba  aus  Hannibals 
Zeit  9  und  nicht  vielmehr  das  Alba  Fucenaia  gemeint 
sey>  wie  unwidersprechlich  aus  diesen  Stellen  her- 
vorgeht? Wie  konnte  man  glauben ,  da^s  ein  Feld- 
lager,  acif  diem  Mons  Apianus  aufgeschlagen,  seine 
Stelle  da  gehabt  habe,  wo  jetzt  AJbano  steht?  — 
Ueber  das  Feldlager  auf  dem  ^Mons  Albanus  wird 
klar  von  Livius  gesprochen.  Es  lag  auf  der  Stelle, 
die  man  noch  Campo  dl  Annibale  nennt  y  was  eigent- 
lich Lager  gegen  Hannibal  heissen  soll,  weil  Hanni- 
bal  wohl  nie  einen  Fuss  hierher  gesetzt  hat«  Dies 
Lager  stand  bei  dem  jetzigen  Rocca  di  Papa  auf  der 
nordöstlichen  Seite  des  Mons  Albanus.  Lipius  Lib» 
XXyi.  9.  (s.  weiter  unten).  —  So  entstand  also  das 
neue  Alba  nicht  Da  nun  Dionys  au  Ort  und  Stelle, 
das  alle  Alba  ganz  dem  Boden  gleich  gemacht  sah, 
auch  kein  anderer  alter  Schriftsteller  bis  zu  dieser 
Zeit  eines  neuen  Alba^s  erwähnt,  so  kann  man  mit 
Gewissheit  behaupten,  dass  solches  erst  nach  K.  Au- 
gust entstandt  —  Wir  wissen,  dass  auf  der  Stelle, 
wo  das  heutige  Albano  liegt,  einst  das  Albanum,  d. 
b.  die  Albanische  Villa  des  Pompejus  stand.  Aitlo- 
fiius  kaufte  sie,  nnd  darauf  kam  das  Gut  an  K.  Au<^ 
gnst    nnd  die  folgenden  Kaiser.     K.  Domitian  vcr- 
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grfitoerte  sie  beJexitttn^  und  verband  sio  mit  dei*  Villa 
dc5  CIodiii5«  Dadurch  ward  das  gan2€  heutige  Albano 
in  don  Villencomptex  eingeschlossen.  IXiesem^'  nicht 
also  einer  früheren  Stadt,  verdankt  unser  Albano 
«eine  Entstehung;  jedoch  erst  ziemlich  spät,  wahr- 
aeheinUclji  nicht  vor  dem  fünften  Jahrhundert ,  wo 
die  Kriege]^  und  Barbarenhorden  Städte  und  Dörfer 
verwüstet  hatten  j  und  die  gbängstigten  Einwohner 
Sehut«  und  Obdach  ia  den  weiten  Mauern  der 
grossca •  Villen  suchte«!,  ails  denen  dann  nach  und 
nach  Dörfer,  Flecken,  Städte  eifRstanden*  -  So  wurd^e 
auch  wohj  Albana  aus  dem  Albanum,  der  grossen 
Kaiservilla  Domiti^ns*  Mit  Bestimmtheit  findet  man 
es  nioht  früher  erwähnt.  Auch  auf  der  Peutidgcrschen 
Charte,  und  in  dem  Itinerariun^  von  Antonin  steht 
es  tticht«  Genauer  ^rieht  erst  Procopius  in  seinem 
helio  gothico  davon,  Lib*  IL  4»  Im  siebenten,  ach- 
ten und  neunten  Jahrhundert  blieb  Albano  unbedeu^ 
:tend.  Im  zwölften  aber 'war  es  schon  stark  und  fest» 
Bald  unter  Bischöfen,  bald  unter  Päpsten,  bald  un- 
ter der  Familie  Savelli  sehen  Wir  es  Jahrhunderte 
lang  als  •  den  Gegenstand  vc^i  Abtretungen  uad 
Schenkungen.  Der  deutsche  Kaiser  Friedrich  11  kam 
hinzu,  und  von  ihm  erhielten  es  die  Savelli  wieder, 
im  Jahr  1221*  Abet*  bald  darauf  ward  es  von  den 
Saraceuen,  die  bei  Friedrichs  Heer  waren  ^  ganz  ver- 
wüstet, im  Jahr  1243.  Es  verfiel  wieder  tief  in  den 
folgenden.  Jahrhunderlen,  besonders  duiH)h  die  Ter- 
legung '  des  päpstlichen  Stulils  nach  Avignon.  Im 
Jahr   1412  betrugen   die  Bevenuen  des  ganzen  Bis- 
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thams   Albano   nicht   mehr    denn   ftinfzig   Dacaten. 
Bald   darauf   ward  es  im.Kan^  der  Savelli  gegen 
Pa|>3t  Eugen  IV.  von  dem  päpstlichen  General  Vi- 
telleschi  zerstört     In  der  Folge  wollte  es  Antonelii 
Säyelli  den  Päpstlichen  wieder  abnehmen  >  die  arme 
Stadt   ward   aber    dabei   wieder   verwüstet,   so  dass 
die  Einwohner  von  da  bis  zum  Jahr  1516  weg  und 
nach   Velletri   zogen«     Die   Savelli   hatten  es  kaum 
wieder  ein  wenig  eqiipoigebracht,  als  der  Herzog  Alba 
unter  Papst  Paul  IV.  im  Jahr  1558  bei  seider  iureht-^ 
baren  Verwüstung  und  Verbrennung  der  Campagna 
auch  Albano  Einäscherte*    Von  da  an  ward  dem  Ort 
ein  besseres  Loos*     Er  blühte  schnell  wieder  empor, 
besonders  als  im  Jahr  1640  Castel  Savello  ganz  ver- 
lassen wurde.     In  der  Folge  verkauften  die  Fürsten 
Savelli    Albano    für  440,000   römische  Scudi  an  D* 
Livio    Odescalchi«     Der  damalige  Papst  trat  in  den 
Handel  eint  und  erwarb  so  Albano  für  die  aposto- 
lische Kammer.     Es  ist  von  d^ser  Zeit  an  in  seiner 
Blüthe   immer   mehr   emporgestiegen.     Albano  zählt 
jetzt  5000  Einwohner 9    und  ist  von  fiom  die»  zweite 
Poststation  nadi  Neapel. 
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Heutiges  Albano«    Alterthümer* 


AlbanOy  'in  vier  JaHrhunderleii  viermal  zerstört 
and  verwüstet  9  bietet  in  seinen  Mauern  liur  wenig 
Alterthümliches  dar.  Seihst  aas  dem  Mittelalter  ist 
fast  nichts  mehr  übrig.  Wohl  aber  zeigt  sich  in  den 
Umgebungen  der  Stadt  viel  Merkwürdiges  und  An* 
ziehendes  aus  femer  Zeit.'  Wir  beginnen^ mit  dem»' 
was  zunächst  an  der  Via  Appia  steht/  YfGoa  man 
sich  von  Albatxo  nach  B.om  wendet. 

Hier  steht  zuerst  ein  altes  Grabmal  ^  dem  der 
Irrthum  verschiedene  N^men  und  Bestimmangen  ge«-  .1 
geben  hat.  .  Bicci  in  seinem  Werk  über  Albano 
schreibt  es  der  Familie  Cnejos  zu,  daa  Volk  aber 
nennt  es  gar  das  Grab  des  Ascanius*  Jenen  verleitete 
SU  dieser  Meinung  blos  die  Nähe  der  Villa  des  Gne^- 
jus  PorapejttSy  wovon  sich  noch  einige  geringe  Rainen 
in  der  modernen  Villa  Doria  am  Thor  finden«  Aber 
dieser  Grund  i^t  sehr  schwach:  denn  das  Grab  lag 
an  der  grossen  Appischen  Strasse ,  konnte  also  nach 
alter  Sitte  jedem  andern  als  dem  Besitzer  einer  nahmen 
Villa  angehören.  Bicci  will  seiner  Meinung  durch 
eine  Stelle  des  Plutarch  Bestätigung  geben»  wo  er  in 
piia  Pompeßi  c.  57.  erzählt:  Pompejus  habe  Vorbe- 
reitungen getroffen  9  den  Leichnam  seiner  gestorbe- 
neq  Julia  in  seiner  albanischen  Villa  zu  begraben^ 
das  Volk  habe  ihn  aber  rasch  auf  das  Marsfeld  ge- 
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tragen,  mehr  aus  Schmerz  über  den  Verlust  9  als  dm 
Pompejus  and  Cäsar  etwa^  Angenehmes  zu  erweisen 
—  Daraus  geht  doch  aber  nur  hervor,  dass  Pom- 
pejus die  Jub'a  auf  der  albanischen  Villa  begraben 
wollte,  nicht  dass  er  dort  schon  ein  Grab  ftir  sie 
erbaut  hatte.  Wäre  dies  aber  auch  wirklich  gesche- 
hen, so  würde  doch  das  Grab  gewiss  im' Innern  der 
Villa  gestanden  haben«,  Dies  Grabmonument  befin- 
det sich  aber  nicht  nur  ausserhalb  derselben,  son- 
dern auch  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Via 
Appia.    Uebei*dies  ist  es  fehlerhaft,  das  Grabmal  der 

^  Familie  Cnejtis  zuzueignen,  wie  Ricci  thut:  denn 
Cnejus  ist  nur  ein  Vorname,'  den  ohne  weitere  Be- 
siehuAg  viicle  Personen  führten  $  es  ist  kein  Familien - 
Vfame»  so  wenig  wie  Titus»  Cajus  oder  Publius.  *— » 
Absurd  ist  auch  die  Benennung  Grab  des  Asoanius, 
wi&  das  Volk  sagt,  das  immer  wähnt,  das  heutige 
Alba'no  liege  auf  der  Stelle  des, alten  Alba  Longa, 
wiewohl  drei  Miglien  dazwischen  sind.  —   Da  sich 

'  S^iuren  von  Marmor  an  diesem  Grab  zeigen,  ao  kann 
man  mit ^  Gewissheit  sagen,  dass  e&  nicht  früher  als 
m  den  letzten  Zeiten  der  Republik  gebaut  wurde. 
Eine  gegrüzidelere  Hjpothose,  «als  Ried  aufstellt,  wäre 
wohl  die,  dass  hier  das  Grab  des  C.  Pompejus  selbst 
sey,  wo  seine  Gemalin  CorneUa  Pcunpejus  Asche 
verwahrte,  nahe  bei  der  Vilk  Albana,  wie  Plut^h 
sagt  a»  a.  O*  c.  80,  Diese  nähere  Bestimmung  über 
die  Lage  des  Grabmals  bestätigt  sehr  unsere  Meinung, 
denn  dieses  Monument  liegt  ausserhalb  der  alten  Villa. 
Albana I  aber  nahe,  ja  dicht  dabeL     Zu  Pompejus 
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Zeit  war  der  Marmor  schon  in  Gbbraachy  imd  die 
Schlusssteine  ^  die  man  an  dem  Monument  sieht ,  be- 
weisen, dass  es  an  der  Aussenseito  gasiz  mit  Marmor 
bekleidet  war. 

Solche  Pracht  konnte  in  jener  r^ublikanischen 
Zeit  wohl  nur  dem  Grabe  eines  sehr  Vornehmen 
und  Hohen  zu  Theil  werden.  Des  grossen  Pompe- 
jns  war  sie  ganz  würdig,  und  Cäsan  Grossher^ig- 
keit  wird  die  traurende  Wittwe  gewiss  nicht  daran 
gehindert  haben.  Wohl  hat  das  GrabmaJ  seinen 
^  äussern  Marmorschmuck  verloren^  jedoch  ist  die 
frühere  Gestalt  unverkennbar.  Es  erhob  sich  in 
konischer  Gestalt  von  vier  Seiten«  Im  Itinern  ist  es 
von  Peperinslein  susammengesetzt.  Aeusserlich  zei- 
gen sich  viele  Schlusssteine  veuu  weissem  Marmor, 
wodurch  die  gleiche  Bekleidung  der  Aussenwand 
festgehalten  wurde.  Das  Grabgemach  ist  viereickig, 
8'  lang^  und  11'  breit,  und  Opfer  und  Todtenliba- 
tionen  wurden  hier  gdialten. 

Eine  kalbe  Miglie  weiter  gen  Hom  auf  derselben 
Seite  der  Via  Appia  steht  wieder  ein  Grabmal.  Ricci 
hält  es  für  das  Grab  von  Publ.  ClocUus»  jenes  be«- 
kannten  Widersachers  von  Cicero«  Dies- Monument 
ist  viereckig  aus  rauhen  Feldsteinen  zusammengesetzt, 
zwischen  denen  sich  Schlusssteine  von  Peperin  be«- 
finden,  woraus  hervorgeht,  dass  das  Aeussere  auch, 
mit  Peperin  bekleidet  war*  Das.  Monument  hat  un- 
gefähr 43  Palmen  Breite  und  86  Palmen  Höhe.  Die 
Construction  dessc^lben,  seine  Einfachheit,  das  Ma- 
terial, das  man  dazu  gebraucht  hat,  beweisen»  dass 
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C9  lange  vor  der  Zelt  entstand»  wo  mit  den  Künsten 
aus  Griechenland  auch  der  Keichthnm  und  Luxus 
im  Baumaterial  eingeführt  ward*  Das  Monument 
stammt  also  wahrscheinlich  aus  der  besten  Zeit  der 
Republik*  Im  Innern  zeigen  sich  drei  grosse  Kischen, 
die  auch  mit  Peperin  belegt  sind  ^  wie  es  die  Aussen- 
Seite  des  Monuments  war.  Sie  haben'  17  Palmen 
Breite  und  scheinen  fiir  die  Aufstellung  mehrerer 
Sepaloralornen  gedient  zu  haben.  -«-  In  der  neuern 
Zeit  hat  man  an  der  Aussens^te  des  Grabmals  einen 
•—  Taubenschlag  angebracht,  also  Colimibarien  in- 
wendig  und  auswendig!  -—  Bicci  hat  zuerst  geglaubt, 
dass  dies  Monument  das  Grabmal  des  Clodius  sey, 
und  stützt  aein^  Meinung  auf  Cicero's  Bede  pro  Mi^ 
lone^  wo  gesagt  wird,  das^  des  Trü^uns  Milö  Villa 
in  dieser  Gegend  gelegen  habe.  Dies  scheint  ihm 
genug,  dies  Grab  (ur  das  seinige  auszugeben.  Wir 
werden-  hernach  sehen,  wo  eigentlich  die  durch 
Cicero  berühmt  gewordene  Villa  des  Clodius  lag, 
nämlich  zwischen  dem  heutigen  Albano,  Bovillä  und 
dem  Albaner  -  See.  Das  wäre  also  ganz  in  der  Nähe. 
Aber  das  genügt  doch  nicht,  um  gerade  dieses  Grab- 
mal  ihm  zuzuschreiben,  zumal  aus  Ciceronis  orat,pro 
Milori.  c.  13.  ziemlich  klar  erhelh,  dass  Clodius  bei 
Born  begraben  wurde,  wie  er  auch  dort  verbrannt 
ward:  Movet  me  quippe  lumen  Curüie.  Quid  tu 
me  iratunif  Sexte,  putae  tibi,  cujus  tu  inimicissi* 
mum  multo  crudeliua  etiam  punitua  es,  quam  erat 
hi^manitatis  meae  postulare?  Tu  Publii  ClodU 
cruentum  cada^^er  ejecisti  domo,  t^inpublicum  jeci- 
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stif  tuspoliatumirnagtnibiisiexeguiiaypompa^  lau^ 
dationer  infelicissiTnis  lignia  seminatidatuTn,  noctur^' 
7118  canihua.  dilaniandum  reliquiatü  Zu  dieser  Stelle 
sagt  die  Glosse  des  Asconius:  Hie  est  Sextua  Clodiua, 
quem  in  argumento  hujua  orationia  diximua  cor^ 
pua  Clo'dii  in  Curiam  attuliaae  et  ibi  cremaase, 
eoque  incenao  Curiam,  conflagrasae^  tdeo  lumen 
Curia»  dicii*  In  jenem  Argomentnm  der  Rede 
sagt  der  Glossier:  CädcH>er  ejua  in  via  relictum, 
quia  aervi  Clodii  aut  öcciai  erant,  aat  graviter 
Saudi  latebantj  Sextua  Tediaa  Senator,  qui  forte 
ex  rure  in  urbem  repertebatur^  austidii  et  hctica 
aua  Römern,  ferri  juaäiU  %  »i»  J^erlatum  esi  cor^ 
pua  Clodü  ante  primäfn  nbctia  koram^  ir^maeqüe 
plebia  ei  aervorum  ^naxima  multitudö  magno  luctu 
corpUa  in  atriv  donma  i^sitii.Aem  Balatin)  positum 
circunMetit^  Aiigebat  (uUstA  facti  inpidiam^  uxor 
Clodii j  Pulv.iaf  quae  cunijeßiiaätlameritatione  pul-^ 
nera  e/aa  x>atendebat  *  »  ,  >  ^  Erat  donma  Clodii 
ante  pauc^a  menaea  emta  de  M.  Stauro  'in  JPala^ 
tio^  JEöäem^  Munatiua -I^lancus ,  f rater  £»  Planci 
oratoria^  et  Li*  JPompe/ua  Rufua,  Syllae  dictatoria 
ex  filim\  äeposy  jtribuni  piebis  a^currerünt-^^  üaque 
hortantibUa,  vmlgM ,  imperiiUin  corpus  nnuhüA  ctd*^ 
,ceaiitmj  aitut  in  lectQ  erat  »poaitum,  ut  vulneram^ 
deri  fbaßent,  in  furutn  d^tidit  et  .in  roatria  po-^ 
auit*  ^  •  •  JPopulua.  cüace  Se^to  Chdio  acriha,  car^ 
pua  P.  Clodii  in  Curiam  iniuliti  cremavitque 
auhaeUiis  et  tribuhaUbua  ei  menaia  et  codicibua 
librariorumi  '  .      -   - 
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Wenn  nun  Cicero  dem  Sextns  Clodius  die  nic- 
drij^e  und  unwürdige  Art  vorwirft,  mit  der  Poblins 
Clodius  verbrannt  wurde  ^.  eben  so  die  Schändlich- 
keit seines  Begräbnisses ,  wie  ist  es  glaublich^  dass 
diesem  P«  Clodius  dreizehn  Miglien  von  Rom  ein 
so  edles  Grabmal  errichtet  wurde?  -^  Um  seine 
Meinung  lU  unterstützen,'  geht  Ricci  nbck  weiter 
und  behauptet  sogar  gegen  die  klaron  Worte  des 
Glossators  Asconius»  dass  Clodias  Leichnam  .an 
der  Appischcn.  Strasse  Verbrannt  worden  sej*  Die 
Aeusserongen  dieses  Glossators  sind  aber  um  so  ge- 
wichtiger 9  da  er  nur  hundert  und  zwanzig  Jahre 
nach  Cicero  unter  deiü,  K.  Claudius  lebte »  wo  ihm 
über  den  Vorgang  mit  Clodius  eine  Menge  histori- 
sche Hülfsmittel  zu  Gebot  standen  9  wlic  für  uns  ganx 
verloren  sind«  -^  Gestdieli  mit  hier  aüfriehtigv  wie 
bei  so  mancher  ahnlichen  Veranlassung,  wir  wis«» 
sen  nicht,  wem  dies  Grabmal  gehört«;  gewiss  aber 
ruht^  darin  "die  Asche  irgend  eines  ausgezeichneten 
Mannes-,  jeiner  Zeit.  «—  Immer  verdient  dies  Grabmal 
als  ein  .Monument  aus  der  guten  republikanischen 
Zeit  alle  Aufmcrksamkeh  des  Beschtiuers/     " 

•  Von  der  Villa  des  ^v  Glodius^  von  dem  Alba«« 
num  P.  Clodii  giebt  Gicero  a.  a.  O«.  fast  eioieä-  topo-^ 
graphiachcti  Plan,  so  gwta  ist  er  in  ibter  Beschreib-» 
bung/  Im.Ci  .21.  pra^jfe'/aitis ^setgt  er,  daaa  ¥^  t!lo- 
ditts  Villa  schon  unj^tunglich  von  yreitenv  Umlang 
gewesen  sej'  und  sich  auf  hoben  Substruetionen  er« 
hoben  habe,  dass  Cloftius  sie  aber  noch  erweiterte 
und  dabei  Altäre ,  Gräber  und  heilige  Haine  zerstö-* 
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reu  xnasste»  welche  da  standen  9  nnd  claas  «icli  her* 
nach  die .  Villa  his  .sum  Alhenersee '  erstreckt  hätte : 
Voe  eninij.ani,  Alhiini  tumuli  atque  loci,  voa,  in-^ 
quam,  irnploro  atque  teator^  voaquey  Albanorum  ob^ 
rutae  arae,  sacr^rum  populiKomani  sociae  etaequa^ 
leSy  quas  iliepraeceps  amentia,  caeais  prostratiaque, 
aanctiaaintia  lucis,  avhatrucüoniun  inatmia  molibua 
(^preaaerat:  veatrae  tum  arae,  veatrae  religionea  vi^ 
gueruntj  i>,estra  Pia  vcäuit,  quam  ille  omni acelere pol- 
luerat^  tuque  ex  tuo  edlto  m^nie,  Latißria  aancte 
Jupiter ,  cujus  ille  Idcua,  nemora  Jineaque  aaepe 
omni  nefario  atupro  ßt  ac^lete  macularaty  ali- 
quando  nd  eUm  punienäum  ^cuha  apetuiatia :  vohia 
illaej  vobia,  peatro  in  conapectu  aeraey  aed  justae 
tarnen  et  dehitae  poenae  aoluiae  aun^  Oestlich 
grenzte  also  die  Villa  an  den  Albaner  See  und  an 
den  heiligen  Hain  des  Jupiter  Latiaris.  Wie  weit 
erstf eckte  «ie  '  4ich-  htrik'^  gfegfen  Westeti,  'oder  gegen 
die  Ap}>i8che  Strasse?*  -*-  Cicero  c»  19. «sagt  gana 
klar 9  :dtfss  sie  bis  £ur  Stitisse  ging  und  hiOie  an  der 
Villa  des  Pompcjus  lag,  welche  dann  tWrschen  der 
Villa  d^  Clodios  und  Aricia  ihre  SteUe  h^te:  At- 
que Ulo  ,di^  oerU  ,Aricia  rediena  dipertit  CUdius 
ad  Aiba/mm*  Quod  /nai  ^irßt  Milo  tUurff»  uiriciae 
fuiaes^  außpii^^i  tamßfk/debtkit.,  eumiy  ^iämai.Jio'* 
mani^  Ulo  die  re^.erU  p^lfßt^yad  pilia^  auamj,quae, 
vM»i?»  Uff^ret „  ^  dep^raumms  und-  c  :10.  sagt  er 
dasae])^,Ji^t^ßHi.atMibitq  ip»e  (Clpdius)  profectua pri-^ 
die  eat,rXU  qnfe  auu^  fßadu7>\  {quod  re  in^^ltactum, 
eat)  Müoni  iaaidUia  cpllocaret^  •  «    Fit  obpiamClo- 
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dio  ante  fwtdum  tju% .  hara  fere  undecima^  aut 
non  muito  secus^  Stmtirh  complurea  cum  Ulis  in 
hunc  faciunt  de  loco  euperiore  impetum»  So  war 
also  die  Villa  des  Qjiodkis  an  der  Via  Appia  gelegen, 
so  dass  man  yon  oben  leiclit  die  Vorübetkommenden 
,  angreifen^  konnte.  Dies  passt  gut  anf  die  Stelle  y  die 
zwischen  jenen  zwei  Gmbmalern  liegt« 

Nordwestlich  von  der  ClodiusviIIa  lag  das  sa- 
crarium  d,er  Bona  Dea,  schon  auf  dem  Gebiet  des 
Titus  Sextius  Gallus.  Nisi  forte  hoc  etiam  casu 
factum  e68e  dicamua,  ut  ante  ipsum  aacrarium 
Bonae  Deae,  qiwd  est  in  fundo  Titi  Sextii  Galliy 
inprimis  honesti  et  ornati  adolescentis,  ante 
ipaäm,  inquam,  Bonam  Deam  quum  proelium  com-- 
jnisissetj  primu/n  illud  vulruua  acceperity  quo  teter ri-- 
ma/n  mortem  obiret  etc^. 

Hiernach  mossle-  das  aacparium  der  Bofia  Dea 
nahe  Bei  jenem  .yei^meintcn  Grabmal  des  P»  Clodius^ 
aber  auf  der  andern  Seite  dfr  Via  Appia  liegen  >  nn- 
geiahr  eine  halbe  Migliö  von  Albano« 

Da  wir  genau  die  Gt^nzen  der  Villa  des  Clo-» 
dios  kennen  9  so 'ist  die  des  Pompejo«  äascbwer  zu 
bestimmen*  Sie  moss  nothwendig  am  untersten  Theü 
des  hentigeii'  Albano,  zifHschen  der  Villa  Doria  nnd 
dem  Conservatorio  di  G«sn  o  Maria  gne^en  hdben« 
Denn  nördlicher  gegete  *R(nn  bin  beftfnd-sich  'jene 
Villa  des  JP.  Clodius  und  die  des  T.  Sextius  yVtm  der 
vorhin  die  Rede  ^^r*  Mdir  südlich,  gegto«  Aricia' 
konnte  sie  auch  nicht  liegen^   denn   sonst  hiilte  sie 
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siph  aaf  ^ricinischem  Gebiet  befondea  und  nicht 
Albanom  Pompeji ,  sondern  .Araciiinm  gefaeissen« 
Cicero  a.  a.  O.  c«  19.  sagt  auch  klar,  dass  die  Villa 
des  Pompejus  vor  der  de^CIodiuSy  zwischen  ihr  und 
Aricia  gewesen  ^sey*  Illo  die  certe  Aricia  rediens 
(Clodiujf)  dipertit  ad  jilbanum^  und  dann  c.  20: 
Devertit  in  villam  Pompeji,  Pompejum  üt  vid^^ 
ret?  Sciebai,  in  jälsiensi  esse*  f^illam  ut  perspi^ 
cereti  Millies  in  ea  fuerat?  Quid  ergo  erat  mo^^ 
rae  et  tergipersationisl  Dum  hie  (Milo)  locum 
relinquere  noluit.  «—  Der  obere  Theil  dieser  Pom- 
pejusyilla  wurde  vom  K*  -  Domitian  eingenommen, , 
und  ihm  sind  auch^  wie  schon  oben  bemerkt  wurde; 
die  Ruinen  zuzuschreiben ,  welche  man  hier  sieht. 
Ja  beide  grosse  Villen ,  die  des  Pompejus  und  des 
Clodiusy  wurden  zu  der  noch  viel  grössern  des  Do- 
mitian vereinigt  Die  Ruinen  von  opus  retindatum  und 
lateritium,  die  in  dejp  Villa  Doria  sind,  gehören  der 
Villa  des  Pompejus  an«  V^eniger  gewjss  ist  dies  von 
den  Trümmern  y  auf  denen  das  Conservatorium  von 
Gesue  Maria  steht«  Man  hält  sie  auck  für  Ruinen 
von  Thermen.  Sie  sind  freilich  auf  der  Stelle  >  wo  die 
Villa  des  Pompejus  lag,  aber  ihre  Constriiction  ist 
9llen  andern  Trümmern  der  Villa  des'  Domitian 
ao  ähnlich  9  dass  man  auch  sie  fiir  dahin  gehörig  hal- 
ten muss.  V7en|i  diese  Ruinen  Thermen  waren,  was 
ziemlicb  klar  aus  ihrer  Gestalt  und  ihrer  ausgedehn- 
ten Gjrösse  hervorgeht^,  so  können  sie  auch  nicht  der 
'2^it  des  Pompejus  angehört  haben:  denn  der  Luxus 
der  Bäder. &nd  erst  später,  erst  unter  der  Regierung 
IL      ,  9 
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des  K.  August  in  Jlom  EingaDg«  Maa  hat  sich  dtirclt 
die  Schönheit  und  das  Grandiose  dieser  Ruinen  nicht 
abhalten  lassen,  sie  grossentbeils  za  zerstören  oder 
umzugestalten,  als  im  Jahr  1735  das  Conservatorium 
darauf  erbaut  ward. 

Die  Kirche  von  S.  Pietro  ist  sehr  alt,  und  schon 
ihre  Fafade  beweist,  dass  sie  auf  den  Ruinen  eines 
trefflichen  Bauwerke  äteht«  Von  dessen  Gebrauch  und 
Bestimmung  lässt  sich  nichts  gewisses  angeben,  wahr-» 
scheinlich  aber  war  es  ein  prächuges  Grab. 

Auch  die  Kirche  della  Rotonda  zu  Albano  ist 
ein  antikes  Gebäude,  das  man  für  einen  Miner ven- 
tempel  hält«  Aber  diese  Meinung  lässt  sich  mit 
nichts  unterstützen.  Zwar  stand  der  Tempel  aui 
dem  Gebiet  der  Villa  Domitians,  der  nach  Site-^ 
toniua  in  vita  Domit^  c,  4.  die  Panathenäen  sehr 
feierlich  beging:  celcbrahat  et  in  j^&ano^ quotawds 
Quinquatria  Miner t^aej  cui  coUegium  instituerat  etc. 
aber  dies  Un  wenig  beweisend,  für  jene  Behauptung« 
'Da;9i  Gebäude  ist  vortrefflich  erhalten»  Die  Thür- 
pfosten  sind  von  besonders  schöner  Arbeit  mit  Akan- 
thusblättprn  geziert,  und  gehörten  vielleicht  za  einem 
andern  Gebäude.  Der  innere  Fussboden  zeigt  noch 
Spuren  von  Mosaik,  schwarzen  Arabesken  auf  weissem 
Grund«  In  der  Kuppeldeckc  befand  sich  eine  Oeff- 
nung,  die  offen  blieb  bia  zum  Jahre  1673.  Da  liess 
der  Bischof  von  AH>ano,  Cardinal  Orsini,  die  Laterne 
darauf  setzen,  welche  man  noch  jetzt  sieht. 

Gleich  wenn  man  aus  dieser  Rotunda  tritt,  zei- 
gen sich  rechts  die  Trümmer  eines  alten  .Bauwerks 
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Ungewisser  Entstehungszeit.  Es  sind  grosse  Quadern 
von  Peperin,  die  vortrefflich  zusammengefügt  aind. 
Diese  mauerartigen  Rainen  ziehen  sich  bergauf  in 
gerader  Richtung  fort  bis  zur  Kirche  von  S*  Paolo, 
die  auf  der  höchsten  Stelle  der  Stadt  liegt.  Dann 
vi^enden  sie  sich  südlich  am  Hof  von  S.  Paolo  vorü- 
ber, vro  im  Mittelalter  auf  die  Ruinen  eine  Mauer 
von  opus  saracineacum  gesetzt  worden  ist,  zeigen 
sich  auf  dem  kleinen  Wege,  der  aus  der  untern 
Stadt  hinauf  zur  Capuzinerkirche  führt«  Bald  darauf 
sieht  man  einen  zweiten  Winkel,  von  wo  sich  die  Ruinen 
wieder  von  Ost  nach  Westen  ziehen«  Diese  Seite  ist 
jener  ersten  gleich,  die  nach  S.  Paolo  hinauff dhite.  ^ 
Man  bemerkt  bald  darauf  einen  viereckigen  nach 
innen  gewendeten  Thurm.  Nibby  behauptet,  dass 
^ich  ein  gleicher  auf  der  ändern  Seite,  gerade  ihm 
gegenüber  {gefunden  haben  müsse,  und  dass  noch 
zwei  andere  weiter  unten  gewesen  wären»  Man  sieht 
jedoch  keine^  Spuren  davon*  Noch  weiter  hinunter 
zeigt  sich  ein  Thor,  dem  vielleicht  ein  anderes  ge* 
rade'  gegenüber  gestanden  hat«  Dies^  Seite  endigt 
wieder  mit  einem  abgestumpften  Winkel,  und  die 
vierte.  Seite  zieht  sich  von  Süden  nach  Nord^en  hin. 

Daraus  geht  hervor,  dass  das  Ganze  ein  langes^ 
Viereck  war.  Die  eine  lange  Seite  ist  begrenzt^  unten 
durch  den  Paläzzo  della  Camera,  oben  durch  die 
Kirche  S.  Paolo,  die  andere  lange  Seite  unten  dui*ch 
die  zerstörte  Kirche  S.  Ambrosio,  oben  durch  die 
Strasse  der  Capuziner^  die  untere  schmale  Seite  aber 

dnrch  die  Camera  u.  S.  Ambrosio,  die  obere  durch 

9* 
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S.  Paolo  und  die  Capuzmerstrasse.  —  Das  Werk  be- 
steht,  wie  gesagt«  aus  grossen  Pepennquadern  von  6 
bis  7  Fuss  I^änge.  Aus  der  gediegenen  festen  Einfach^ 
heit  des  Ganzen^  aus  dem  Dasejn  eines  Thurms  and 
eines  Thors,  das  auf  mehrere  schliessen  lüsst,  scheint 
bestimmt  hervorzugehen  y  dass  dies  Bauwerk  eine  alle 
Festung  war,  ein  campua  Praetorianus^  dem  ähn- 
lich ^  der  bei  Kom  steht.  Unbekannt  ist^  aus  wel- 
cher Zeit  er  stammt*  ]Vibby  vermuüiet  naoh  einer 
Stelle  des  Spartianua  in  Caracalla  c*  2MdassDomi^ 
tian  dies  Lager  zur  Bewachung  seiner  YiUa  erj>aut 
habe»  Dies  scheint  uns  aber  unwahrscheinlich,  da 
für  K.  Domitiäns  Zeit  die  Bauart  des  Castells  zu  ge- 
diegen, einfach  9  fast  möchten  wir  sagen  ^^  zu  edel  ist* 
Aucb  brauchte  es  wohl  zur  Bewachung  einer  Villa 
nicht  eines  solchen  ^  selbst  gegen  den  heiligsten  An- 
griff feste^i  Lagers.  Die  Stelle  von  Spartianus  be- 
weist auch  nicht  fiir  Mibby's  Behauptung :  Para  früli'- 
ium  apud  Albani  Getam  occiaum  aegerrime  acce- 
pii,  dicentibus  cunctia  duohus,  ae  fidem  promisisae 
liberia  Seperiy  duqbua  aervare  debere;  clauBiaqüe 
pvrtia  diu  Imperator  non  admiaaua,  niai  delinitia 
animisy  non  aolum  qUereUa  de  Geta,  et  crinüna^ 
tionibua  editia,  aed  enormitate  atipendii  militibua, 
ut  aolet,  placätia,  atque  inde  Romam  redit. 

Oben  zwischen  der  Kirche  S.  Paolo  und  den 
Capuzinerh  zeigen  sich  Ruinen  eines  Amphitheaters« 
Es  liegt  genau  auf  dem  Gebiet  der  domitianischen 
Yilla,  Die  Construction  wei^tf  auch  auf  die  Zeit  die- 
ses Kaisers  hin,  und  mehrere  alte  Schriftsteller  be- 
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stätigeh  diie  Vermatliuitg«  Se  erzählt  Juvenal  fiaL 
IV.  vfc  99.  lOOl,  dass  Acilins  hier  gegen  Bären  ge- 
käinpft  habe: 

Profuih  ergo  mhii  misere,  qttod  cominus  uraoa 
.  Figebai  Numidaa  Albana  nudu&  arena 
Venator.  .... 

Welche  scheussKche  despotische  Grausamkeit! 
DaranC  spielt  aueh  Dio  Cassiiis  im  Leben  dieses 
Kaisers  an,  und  Suetonins  bei  Domitian  c.  19:  Cen- 
tencu  iHurii  generU  feraa  saepe  in  Albano  secessu 
conßcienteni  spectauere  plBriquey  alque  etiam  ex^  in^ 
duMrict  ita  quarundam  eapita  figentem ,  ut  duohus 
ictibus  quasi  cornua  effingeret.  Es  ist  afsa  pnstreilig, 
dass  sieb  auf  Domiti^ns  Villa  ein  Amphitheater  be-* 
-fand,  und  dass  hi(s>  die  Ruinen  davon  sind.  Man 
sieht  daran  noch  die  elliptische  Form.^  aueh  eine  der 
Rauptthnren  aus  Peperiaquadem^  gegen  die  Kirche 
S»  Paolo.  Uebrigens  ist  das.  Amphitheater  ans  klei^ 
,nen  rechtwinkeligen  Peperin-«  Stücken]  und  Backstei-« 
nena  gebaut  ^  wie  der  sogenMinte  OearacaUa-Circus  bei 
Born«  Diese  Co«istru^tion  macht  es  nicht  unwahr-* 
sehejmlidiy  dass  dies  Amphitheater  früher  zerstör! 
und  ia  der  Yerfallzeit  der  Kunst  auf  d!e*damals  her- 
kömmliehe Weise  wieder  erbaut  wurde.  Doch  fehlt 
es  darüber  an  allen  nä&eren  Nachweisungen.  Genug, 
dass  wir  genau  wissen^  dies  Theater  habe  in  der  Villa 
Domitians  gestand^i« 

Steigt  man  am  Amphitheater  vorüber  auf  den 
Jlückeä  des  Hügel&y  so  wird  das  Auge  durch  eine 
der  reizendsten  Aussichten,  dieser  Gegend  überrascht. 
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Da  liegt  zu  den  Füssen  der  Albanevsee  in  seinemi  tiefen 
Krater y  an  dessen  Wänden  frische  Pflanzung  prangt; 
darüber  ragt  der  Mons  Albanos»  und  näher  gestoUt 
auch  die  Felsen^  auf  denen  Alba  Longa  stand;  libks 
liegt  Castel  Gandolfo^  rechts  der  M.  Gentile  nnd  der 
anoiuthsvoUe  Wald  der  Capuziner«  Wendet  man 
den  Blicky  sohatdas  Auge]  AJbano  vor  sich  y^vveiter- hin 
die  Mrüste  Campagna  nach  Ostia  und  dem  Meer  hin» 
das  ewig  jung  und  glänzend  schimmert.  Gegen  Nor* 
den  ziehen  sich  die  etrurischen  Berge  vor^  und  in  der 
Mitte  der  weiten  Landschaft  liegt  das  ewige  Rom. 

Von  diesem  Hügel  steigen  wir  links  nach  Alba 
Longa  und  zu  dem  Tempel  des  Jupiter  LatiaBs  hinau£ 
Der  Weg  führt  einige  Miglien  weit  durch  das  schöne 
Castaniengehölz  der  dpuziner,  an  grossen  Felsstücken 
vorbei,  die  Tor  undenklichen  Jahrhunderten,  viel- 
leicht  noch  in  der  vulcanischen  Zeit  von  dem  M. 
Albanus  losgerissen  und  dann  in  die  Tiefe  gefallen 
sind.  —  Bei  deih  Convent  von  Palazzola  se^[ea  sich 
eine  Beilie  von  Höhlen,  die  zuei*5t  wohl  dienten v  um 
daraus  die  Steine  für  Alba  Longa  zu  gewinnen,. her* 
nach  aber  zu  Gefängnissen  gebraucht  wurden;,  ob 
von  Albanern  oder  von  den  Römern,  ist  ungewiss. 
In  dem  Felsengewölbe  bemerkt  man  eine  grosse  runde 
Oeffnung,  die  von  Menschenhänden  gemacht  ist^ 
gleich  der,  welche  man  in  dem  Mamcriinischen  Ge- 
fängnisse JXL  Rom  sieht,  und  wodurch  die  Gefange- 
nen hinabgelassen  wurden.  Diese  Höhlen  sind  jetzt, 
wo  kein  Wehklagen  mehr  darin  vernommen  wird, 
recht  malerisch. 
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Nau  stehen  wir  t^Ht  den  steil  abgehauenen  Fei-- 
^en,  die  das  einstige  Daseyn  einer  alten  Stadt  ver- 
kündigen. Sagten  es  auch  nicht  alle  a}ten  Schrift- 
steller, man  würde  doch  die  graue  Mutter  Rbms^ 
Al}>a  Longa,  hierher  setzen.  Wir  erinnern  dabei  an 
das,  was  wir  oben  )iber  die  Lage  der  Stadt  aus 
Dionysius  L,  1«  Imgefiihrt  haben.  —  Nach  Alba's 
Zerstörung^  durch  Tullus  Hostfilius;  ^wurde  es  niö 
wieder  aufgebaut,  aber  es  kam  hernach  wenigstens 
suhl  Theil  in  die  Villa  Domitians,  und  der  ein- 
zelne Hügel,  der  rechts  von  Palazzola  liegt,  wurd«;? 
Arx  Albana  geheissen«  Der  domitiamschen  Villa 
gehören  auch  die  Auinen  au,  welche  man  hier 
bemerkt  und  welche  ganz  dieselbe  Gonsti^ction 
wie  die  andern  Theile  der  Villa  haben.  Mit  der 
lautlichen    Geschichte    des   Convents  Palazzola,  den 

«(dion   seit    mehreren  Jahrhunderten  die  Fratri  Mi^ 

« 

nori    Osservanti   inne  haben,   verschonen  wir  billig 
unsere  Leser. 

Indessen  «nÄfilt  dieses  Conveat,  daszum'Theü 
auf  der  Höhe  liegt,  welche  Alba  Longa  einnahm,  ein 
merkwürdiges  Monument  des  Altenhums.  Im  Garten 
der  Religionen  sieht  man  einen  Theil  der  Felsen,  auf 
denen  Alba  Longa  lag,  bis  auf  die  Kaiserzeit  von 
Mauerwerk  aus  schönem  opua  lateritium  unterstützt, 
das  noch  jetzt  ganz  unverletzt  ist  In  diese  Felsen 
hat  man  ein  Grab  gemacht,  das  jetzt  Sepolcro  di 
Palazzola  heisst^  aber  aus  -der  republikanischen  Zeit 
JRoms  stammt.  Aeusserlich  sieht  man  zwölf  Fasces 
in  den  Felsen  gehauen.    Der  Todte,  der  hier  begra- 


s 


I 
t 


y 


136 


A  L  9  A.  N  O» 


ben  wurde,  war  also  em-  Consul  jener  Zeit.  In  der 
Mitte  der  Fasces  atelil  eine  Sella  ourolis.  Das  Ganze 
ist  eine  Art  von  Pyramide  mit  eingehaoenen  Stufen* 
Oben  stand  vielleicht  die  Statue  des  Consuls.  In  der 
Mitte  ist  die  Stelle  zu  sehen,  wo  des  Todten  Asche 
beigesetzt  war.  Rechts  und  links  sind  ähnliche  Stu*_ 
fenpyramiden  angefangen^  aber  nicht  vollendet»  Nie- 
mand weiss,  wem  das  Grab  angehörte*  Man  hat  es 
den  Königen  Tullus  Hostilius  und  Ancus-Marcius  zu- 
geschrieben^ aber,  wie  Nibby  sagt^  beiÜen  mit  nicht 
mehr  Grund,  als  wenn  man  behauptete,  Scsostris 
seyhier  begraben*  Dies  ist  wohl  mehr  witzig  als 
wahr.  Warum  könnte  ein  römischer  König  nicht  da 
die  passepdste  Stelle  seines  Grabes  finden,  wo  Roms 
Mutter  stand?  —  Der  Papst  Plus  11.  Itess  das  Grab 
von  Dornen  und  Gestrauch  x*einigen,  wie  er  selbst 
in  seinen  Commentarien  sagt,   und  der  P*  Gonzaga 

• 

erzählt  in  seinem  Werk:  de  orig^ Seraph.  Rel,  Fran^ 
CISC.  p.  183,  dass  hier  im  Jahr  1576  ein  bedeutender 
Schatz  gefunden  worden  sey.  Aber  er  berichtet 
nicht,  worin  der  Schatz  bestanden  habe.  P.  Gon- 
zaga war  von  dem  Orden,  dem  damals  Palazzola  ge- 
hörte; seine  Erzählung  ist  also  nicht  ohne  Grund 
der  Wahrscheinlichkeit. 

Von  Marino  her  zieht  sieh  die  alte  Via  sacra 
oder  triumphalis,  auf  der  man  zum  Tempel  des  Ju- 
piter Latialis  gelangte.  Sie  verdient  von  Palazzola 
gegen  Marino  näher  beachtet  zu  werden,,  denn  sie 
zeigt  noch  die  ganze  Trefflichkeit  des  römischen 
Sti»ssenbaues.     Da  sie  ausserhalb  des  gewöhnlichen 
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Weges  läaft*  so  wird  sie  nicht  mehr  benutzt  und  ist 
*  ganz  mit  Blättern  nad  Erde  bedeckt. ,   Papst  Alexan- 
der YII.  liess  sie  1657  reinigen  und  fahr  ^^^uf  bis  "^ 
auf  die  Hö|m  des  Berges  Albano. 

Nach  Rocca  di  Papa  gelangt  man  wieder  durch 
ein  schönes  CastanieQgehölz«  Hier  überrascht  eine 
neue  herzliche  Aussicht.  Dies  Dori^  liegt  auf  einem 
der  Vorsprünge  des  M.  Albano.  Ganz'oben  bemerkt 
man  •  die  zerstörte  Yeste  in  Ruiiien  aus  dem  Mittel- 
alter« Aber  dies  Castell  stand  vielleicht  auf  einer 
alten  Burg»^  welche  die  Römer  hier  im  zweiten  pu- 
niscbeu  Kriege  bei  der  Anaäherang  von  Hannibal 
gegen  Rom  errichteten.  Eine  solche  Burg  bestand 
in  dieser  Gegend.  Es  war  die  alte  Ar«  Albana ^*  nicht' 
zu  verwechseln  mit  jener  Arx  Albana,  dem  Spiel  werk 
.«  SU  Domitian«^  von  der  wir  voii^in  sprachen,  es*  war 
der  alte  Schute  und  Schirm  des  Jupitertempels  und 
der  Hauptstadt. 

Hinter  B,occa  di  Papa  liegt  eine  weite  Tiereckige 
.  Ebene  ^  welche  man  gewöhnlich  das  Lager  von  Han- 
nibal, Campo  di  Annibale  nennt.  Hier  sieht  man 
recht  das  zertrümmerte  Castell  von  Rocca  di  Papa, 
und  erkennt  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  einst  auf 
derselben  Stelle  eine  antike  Burg,  die  Arx- Albana, 
gelegen.  War  hier  nun  das  Lager  von  Hannibal? 
LiviuB  sagt  im  lÄh.  KXVL  c.  9,  wo  er  yon  dcu 
Schutzmaasregela  Roms  bei  der  Annäherung  von  Han- 
nibal spricht:  Praesidia  in  arce,  in  capitQlioy  in 
murisy  circa  urbemj  in  monte  etiam  Albano  at- 
que  arce   Tusculana  ponuntur.     Gleich  darauf  be- 


/ 
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schreibt  er  den  Marsch  yon  Hahnibal^  der  aacli  toq 
Algidam  auf  der  Yia  Latina  kam^  nm  Tasculum  zu 
überfumpeln  9  es  aber  nicht  einnehmen  konnte,   und 
sich  daher  rechts ,    unterhalb  der  Höhen  nach  Gabii 
hinüberzog:    Hannibal^  infestius  perpopulato  agro 
Fregellano  propter    intercisoa  .pontes,  per  J^ruai^ 
natejn  Ferentinatemque  et  Anagninüm  agrum  in 
habicanum   veniL    lade  Algido   Tuacidum   petiit; 
hec  receptus  moenibus,  infra  TiMCulum  dextrorsua 
Gahioa  descendit.    Wenn  nun  Hanüibal  auf  der  Yia 
Latina  vor  Tuscnlam  rückte 9  so  konnte  «er  ja  wohl 
.  hier  bei  Rocca  di  Papa,  so  Weit  von  Tusculum  und 
ganz  ausser  seiner  Richtung  9  nicht  ein  Lager  aufschla- 
gen«    Tascalum  lag  rechts,  jenseits  der  Via  Latina; 
hier  aber  wäre  er  weit  davon  gewesen  ^  hier  auf  dem 
Mons  Albanus,  wo  ja  die  Römer  ein  Lager  errich-*' 
tct  hatten«     Die  Sachs  wird  klar,  so  wie  man  be-^ 
denkt,    dass    Hannibal    zwar    Tusculum   zu   nehmen 
suchte,    mehr    aber    durch   Uebdrrumpeln  als  Bela- 
gern, was  aus  Livius  Worten  hervorgeht,  und  dass 
er  deshalb  nipht  vergeblich  ein  Lager  auf  dem  M* 
Albauus  aufschlug,  sondern,   als  er  Tusculum  nicht 
gleich    nehmen    konnte,    sogleich  rechts  nach  Gabii 
abzog.  -^  Wenn  aber  die  Römer^  wie  Livius  sagt,« 
zudi^  Schutz  des   Tempels   vom  Jupiter  Latialis  und 
zur  Yerthcidigung  Roms  auf  dem  Mons  Albanus  ein 
Lager  aufschlugen »  so  konnte  es  nicht  wokl  anderswo 
seyn,  denn  hier^   vertheidigt  und  gedeckt  durch  die 
Arx    Albana.      Dies   Lager  gegen  Hannibal  wurde 
hernach  vom  Yolk  Lager  des  Hannibal  genannt.  — 
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Die  Ebene  dieses  Lagers,  konnte  auch  zur  Feier  der 
latinisohen  Ferien  dienen« ,  , 

Fast  eine  Miglie  von  hier,  weiter  den  Berg  hinaoi 
erscheint  wieder  die  .  Via  triumphalis  oder  sacra. 
Sie  ist  hier  8  Fnss  hreit  uiid  hat  auf  beiden  Seiten  die 
crepidines  oder  Fussbänke*  Die  Polygon^  aus  Ba- 
salilava  sind  noch  jeti^t  vortrefflich  verbanden  und 
erhalten*  Sie  zeigt  sich  ungefähr  i-  Miglie  weit.  Von 
Zeit  zu  Zeit  sieht  man  die  Bachstaheu 

N.  V. 

in  die  Steine'  gdianen^   was  wohl  Numinis  via  be- 
deuteL 


Mons  Albanus  (M.  Cavo). 


Oben  auf  dem  Bei^e  sieht,  man  noch  die  Qua- 
dern  liegen  ^  die  einst  zum  Tempel  des  Jupiter 
Latialis  und  zu  seinem  heiligen  Umfange  gehörten. 
Diese  Quadern  aus  vuloanischem  Stein  sind  alle  sehr 
gross,  aber  alle  li^en  zerstreut,  ganz  aus  voriger 
Verbindung  gerissen,  so  dass  man  vo»^  jenem  be- 
rühmten Jupitertemjpidt  niichts  mehr  sieht,  als  die 
Stelle,  wo  er  stände  und  diese  Steinblöcke,  aus  denen 
er  erbaut  war«  Gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahi*- 
huuder&s  sah  man  noch  etnigelliunen.    Aber  im  Jahre 
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1784  liess  hier  der,  Cardinal  von  York  die  KJrclie 
der  Dreieinigkeit  -wieder  herstelleu^  und  dazu  nahm 
man  die  wenigen  Trümmer  des  Tempels ,  die  noch 
vorhanden  waren!  So  wurden  die  Steine  des  Jupi-« 
tcrtempelsy    dieses     Zeugen    romischer    Macht    und 

,  Grösse  9  -^  der  christlichen  Dreifahigkeit  dienstbar! 
—  Diese  Kirche  und  das  anstossende  Kloster  gehört 
dem  Orden  der  Passionisten,  welche, /wie  fast  alle 
Mönche  in  Italien  und  Sicilien,  sehr  gasdioh  und 
freundlich  sind. 

König  Tarquinitts  Snperhns  strebte  nach  der 
Herrschaft  über  alles  latinische  Volk,  Um  es  einig 
und  mit- Rom  in  bleibender  Verbindung  zu  erhalten, 
fasste  er  den  trefflicl^en  Gedanken,  auf  dem  höchsten 
BeKge  von  Latium  dem  latinischen  Hauptgott  einen 
Tempel  zu  bauen.  Am  genauesten  spricht  darüber 
Dionys.  HaU  o^  a.  O^  JL.If^.    Vergl.  auch  Creu- 

'  zer's  Symbolik  IL  381.  485.  Der  Gott  wurde  hierauf 
Jupiter  Latiaris  oder  Latialis  genannt.  Dieser  Tem- 
pel SQJilte  allen  latinischen  Blandes  Völkern  Borns  gemein- 
schaftlich ingeliören,.  Jährliche  Fest^  wurden  hier 
gehalten  und  alle  latlulschen  Stämme,  auch  die  Her- 
niker,  Ac<|uer  ufid  Volsker  hatten  daran  Th«il.  Born 
aber  gehörte  die  Leitung  dieser  Feste.  Alle  nahmen 
gemehischaftlichen  Antheil  an  der  Feier,  an  dem 
grossen  Festmahl,  alle  hatten  ihren  Theil  an  dem 
Opfer.  Während  dieser  festlichen  Tage,  die  feriae 
latinae  .hiessen,  hörten  alle  Feindseligkeiten  der 
opfernden  Völker  unter  sich  auf.  Sieben  und  vier- 
zig Städte  f ehrten  diesen  Fest-  und  Opferbund,  und 
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es  war  be3timmt9  was  jede  Stadt  zam  Opfer  schicken^ 
und  was  sie  davon  empfangen  masste.  Manche  brach- 
ten Lämmer )  andere  Käse^* andere  Milch;  noch  an* 
dere  Küchen  zum  GastmalhL  Für  alle  zusammen 
ward  ein  Stier  geopfert ^  und  alle  die  Städte  erhiel- 
ten davon  ihren  bestimmten  TheiL  So  weit  Diony- 
sius>  zu  dessen  Zeit  die  latinischen  Ferien  noch*  sehr 
im  Gange  waren*  -«^  Ursprünglich  dauerten  sie  nur 
einen  Tag,  Aachi  Vertreibung  der  Tarquine  aus 
Kom  ward  aber  noch  ein  zweiter  hinzugefögt.  Der 
dritte  endlich  wurde  eingeführt 9  als  Men«  Agrippa 
das  Volk  mit  den  Patriciei*n  auf  dem  Mons  sacer  ver-r 
söhnt  hatte,  Dionys.  HaL  L  c  Lib.  VT^p*  41ö.  — 
J)ie  Yertheilnng  des  Fleisches  und  das  heilige  Fest- 
mahl hiess  viaceratio^  wie  «ns  einem  hier  gefun-^ 
denen  Fragment  hervorgeht: 

FR.  KAL.  APRILEIS.  ^ASCES.  PBNES.  UCINIVM 

LATINAB.  CBLßBRATAB.  BT.  SACRIFIGATVM  ,. 

IN.  MONTE.  ALBANO.  BT.  DATA.  VISCERATIO. 

Nach  der  viaceratio  folgte  das  featum  in  oscil^ 
lumy  oder  die  Fest^iele,  eingeführt  zur  Erinnerung 
an  die  Aufsuchung  des  Königs  Latinus^  der  in  der 
Schlacht  gegen  den  König  Mccentius  verschwand, 
und  darauf  nach  Dionysius  zuni,  Jupiter  Latialis  er- 
hoben wurde.  Daraus  geht  hervor ,  dass  dieser  Jupi- 
ter auf  dem  Mons  Albanus  eine  Nationalgottheit  und 
von  allen  übrigen  seines  Familiennamens  verschie- 
den, ja  jener  verklärte  König  Laliums,  der  Vater  der 
Lavinia  selbst  war»  —  Aus-  mehreren  Stellen  des  Li- 
vius  und  aus   manchen  hier  gefundenen  Inschrifien 
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zeigt  sich>  dass  dieses  latinische  Fest  zu  Leiner  bc*  . 
stimmten  Zeit  war.  Es  wurde  gefeiert ,  wenn  es  den 
Römern  gefällig  war.  So  wurden  die  feriae  latinäe 
im  März,  'im  April ^  im  Mai,  im  Junius,  Julius, 
August  und  im  November  gefeiert.  Die  Begehung 
des  Festes  stand  den  Con^uln  zu,  und  sie  ordneten 
is  gewöhnlich  an  vor  dem  Beginnen  eines  Kriegs 
oder  irgend  einer  andern  wicfatigeo  Unternehmung. 
So  sagt  Firgil  Aeh,  Tab.  VIl.  603 : 
Mos    erat    Hesperip   m    Latio,    quem  -protinus 

,  urbes  • 

Albanäe  coluere  sacnim,  nunc  mäxima  rerum 
Rjoma    colli,    cum  ,prima    moi^ent    in    proelia 

Mortem, 
SrVc  Getis  inferre  manu  lacrymabile  bellum, 
Hyrcanisife^    Arabisve  paranty   $eu    tendere   ad 

Indos,  * .  , 

Auroramque  sequi,  Parthosque  reposcere  signa* 
So   beging    L.    Aemilius    Pauhis   die    latinischön 
Ferien,  ehe  er  nach  Macedooien  zog,  wo  er  den  Kö- 
nig Perseufs  besiegte^     Liifiua  Lib.  XXXXIf^,  22. 
Dem  Consul  Flaminius  aber  wurde  es  zum  Vorwurf 

I 

gemacht,  dass  er  die  Feier  uuierliess,  ehe  er  gegen 
Hannibal  auszog.  Livius  Lib.  XXI L  1.  —  Wenn 
die  Consuln  und  alle  M/agistrate  von  Rom  auf  den 
Mons  Albanus  zogen,  um  dies  latinische  Fest  zu 
begehen,  ward  unter  den  vornehmsten  Jünglingen 
Roms  einer  zu^i  Prätor  erwählt^  um  indessen  in  der 
Stadt  zu  schalten  und  zu  befehlen.  Strabo  LiK  V^* 
p.   158,     SuetoniuB    in  vita  Claudii  c.  4.    —   Der 
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Tempel  de«  Jupiter  Latialb  stand  in  besonderem  An* 
sehen*  Hier  feierten,  die  siegreichen  Feldherrn  ihre 
Triumphe^  denen  doch  der  Senat  diese  Ehre  in  Rom 
nicht  zugestanden  hatte«  Valerias  Maximus  sagt 
Lib.  HL  6>  das«  C.  Papirius  Maso  diese  Art  von 
Triumph  zuerst  aufgebracht  habe.  Jn  der  Folge 
wurde  es  nachgeahmt  von  M»  Marcellus  nac^  der 
Eroberung  Ton  Syrakus:  pridie^  quam  urhem  iniret, 
in  monte  'Alhano  triumphaviU  Livius  Lib.  XX FL 
c,  21.  Dasselbe  thaten  Q.  Minutius  Rufus  nach  der 
Besiegung  der  Ligurier,  d  Cicerejus,  als  er  die  Cor- 
sen  liberwunden  hatte  ^  ja  nach  den  Jasti  Capitolini 
selbst  Julius  Cäsar,  der  Dictator.  -^ 

Der  Tempel  stand  gegen  Südwesten  gewendet.  Die 
Fläche 9  auf  der  er  sich  erhob,  hatte  2i4'Fu8s  Länge 
und  107  Fuss  Breite»  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass 
er  vierseitig  und  zweimal  so  lang  als  breit  war. 
Von  seiner  Architektur  wissen  wir  nichts.  Yermu-, 
then   aber   kann   man^    dass  er,    wie  alle  ganz  alte 

9 

Bauwerke  der  Römer>  von  etruskischer  Bauart  war. 
Vielleicht  hatte  er  auch  mit  jenem  Tempel  des  Jupi- 
ter Capitolinus,  den  auch  Tarquinius  Supe^*bus  auf 
Roms  Capitol  erbaute,  gleiche  Ordnung,  nämlich  die 
toscanische*  Die  Säulen  und  andere  Marmorwerke,' 
welche  zu  verschiedenen  Zeiten  hier  ausgegraben 
worden  sind,  stammen  aus  viel  späterer  Zeit,  als  die 
erste  Gründung  des  Tempels.  Sie  wurden  in  den' 
lang  hernach  folgenden  Jahrhunderten  zur  Verschö- 
nerung hinzugefügt.  Es  sind  hier  zu  verschiedener 
Zeit    viele    Ausgrabungen    gemacht   worden,    jedoch 
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nur  Inschriften  wurden  gefanden,  keine  Kunstwerke 
höherer  Art.  Von  diesen  Nachgrähnngen  und  Aas- 
hoblungen soll  der  Berg  seinen  modernen  .Namen, 
Monte  Cavo  erhalten  haben,  vielleicht  aber  auch  von 
vulcanisphcn  Gängen  und  Höhlen.  Dieser  Tempel  hatte, 
wie  alle  andern,  einen  geheiligten  Umfang;  daher 
sind  auch  i'und  hertun  mehrere  runde  kleine  Ge- 
bäude gefunden  worden,  wo  sich  in  einenrciu  Fu^s- 
boden  von  Mosaik  zeigte.  Mehrere  Gemächer  be- 
standen^ darin  gegen  Korden,  welche  vielleicht  für 
die  Priester  bestimmt  waren.  Aber  alle«  wurde  bei 
der  Wiederaufbauung  der  Dreieinigkeitskirche  im 
Jahr  1784  zerstört,  so  wie  auch  ein  grosser  Bogen 
von  Quadern,  der  vielleicht  zu  den  Porticus  des  Tem- 
pels gehörte.  Ueber  die  Gestalt  desselben  kdnnen 
aus  Mangel  aller  nähern  Kunde  nur  Hypothesv^n  auf- 
gestellt werden.  Jedoch  ist  sa  viel  gewiss, ^  dass  er 
nicht  eher,  ganz  verlassen  wurde,  als  bis  K.  Theo- 
dosius  sein  Gesetz  gegen  die  Religion  und  die  Tem- 
pel  der  alten  Götter  aussprach. 

Die  Tempelhallen  sind  gesunken,  aber  der  Na- 
tur ist  ihre  alte  Herrlichkeit  geblieben.  Keine  Stelle 
des  Landes  bei  Aom  gewährt  eine  so  weite  herr- 
schende Aussicht  über  Erde,  Seen,  Meer  und  Inseln. 
Die  latiner  Wiege,  in  der  die  Wcitherrscherin  Hom 
lag,  scheint  hier  so  eng  und  klein,  denn  ganz  La- 
tium  liegt  als  ein  geringes  Land  am  Fusse  des  Berges 
hingebreitet.  Wir  konnten  die  Insel  Ponza,  Terra- 
cina  gegenüber,  mit  blossen  Augen  sehen,  Sardinien 
aber  nur  durch  ein  gutes  Fernrohr  von  Frauenhofcr 
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in  ]!i([iuichcn.  Seltene  ist,  das  B^cgliai^ptgaaz  frei  toa 
Kcbebiy  die  durch  di^  AusdünsiUiiig  dei^  nahea-  Seen 
-von  Albano  und  Nemi  entstehen.  Wie  Homer*  den 
Zeus  auf  den  wolkigen  Ida,  so  seist  VirgU  seinen 
Jupiter  und  selige  J[uno  i^uf  den  Mo^  AJUbanus,  um.  von 
4a  dem  Kampfe  der  llutuler  n^t  den. angekommenen 
Teukriern  zuzusehen:  .  '    .  ... 

Jlt  Juno  ex  summp,  qui  nunc  ^ibiimu»  liabetuitfi 
{Tunc  neque  nomen  erat,  heijue  honoa,  {tutglor 

xict  monti) 
Proapiciens  tianuloj  campum  spectahat ,  etambaa 
La^rentum   Troumque  aciea^,  urhenßqtie  jLatiai*  i 

Aen,  L.  XIL  v,  .133.  / / 

Deir  Berg  Jst  25QP  Fi^  iih^  jd^r.fyrrhienisclieii 
Meeresiläche.  Von  il^n  gelangten  wir  durch  die.  Yil 
Sacra  •  oder  triipopphalis  n^ch  Albana  zurück«  > 

.  .  Es  ist  vielleicht  Manchem.  •  nipht  uninteressant» 
dort  noch.. das  zerstörte,  Castel  Saveilo.  zu.  sehest ^  4eu 
Sitz  .der  im  ^fittelalter  hier  sa.  ^chtigen  SaAr^lt 
Sehr  malerisch  .liegen  die  Ruinen  auf  einem  Uügol^ 
der  ^unterhalb  Albapo  gegen  idaar  IVIeer  hit^  yorgc^r 
schoben  ist.  Es  entstand  im  drei^el^ntcu^  Jahrhundesru 
Im  Jfhr  143^  T^rwüstete  es  Yitelleschi^  und  zwei 
Jahrhunderte  darauf  w.ui'de  es  aas  M/iKgel  an  Vf.^Qip 
ganz  verlassen«  Die  Construction  des  Castells  ist  ganz 
der  gleich^  welche  man  an  dem  Castell  der  Gätani 
bei  dem  Grabmal  der  Cäcilia  Metella  bemerkt«  Es 
ist  opus  saracinescum  von^  kleinen  rechtwinkeligen 
^.Peperinstücken«     Auch    viele    Ruinen    von   Häusern 

sieht  man  noch  hier^  denn  aus  dem  ursprünglichen 
IL  10  . 
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Cafftell  ward  spätbr  ein  Dorf.  Grosse  "Erinnercmgen 
fehien  liier  dem  G^Miüth^  d^füt  wird  das  Aage^urch 
liebliehe  Epheugeflechte,  Mauerblumen  und  schattige 
Bäume  swisohen  den  zerstörten  Mauern  erfreut.       ; 

•  Wenn  man  voü  hier  die  Strasse  rechts  einschlägt^ 
dia  na(^  Fraltodcliie  führt ,  so  zeigt  sichy  dass  diesci^ 
moderne  Weg  mit  Basaltpoljgonen  gepflastert  ist,  dit 
von  irgend  einer  alten  Strasto  genommen  wurden, 
yieU^eicht  von  dem  Seitenweg,  der  von  der  Via  Appia 
auf  die  Via  Ardeatina  führte.  In  der  Nähe  liegt  ein 
aller  angetrockneter  See,  de^  fetsst  behaut  wird.  Man 
nefttit  ihn  deot  See  vOn  Tamm»  oder  Jutuma/des^n 
Yifgil  in  seiner  Aeneis  so  oft  gedenkt:  Dies*  scheint 
lUM  aber  irr%y  denn  ein  andeärer  bei  Lavinium  dürfte 
diesen  Ifame»  ^erdienea ,  vne  wir  unten  zeigen  Wcr> 
dfen*  -— 'Sic  kl  er  aber  a«  a.  O*  setzt  den  alten  Lacus 
Jutumns  hierher»  -Dfeser  ehemalige  See»  auch 'einer 
der  erloschenen  Yuleane)  w«r  gering  -von  Ulnitmgi 
fir  wurde  im  Jahr"  1611  vom  FRp^  Paul  V.  aus^ge« 
trocknet.  Nibby  ist  nicht  abgeneigt  zu  glauben, 'dasd 
dieser  See  ursprünglich  von  dien  Römern  gebildet 
n/mritf  als  sie '  den  Emissarius  des' Albanersees  gru* 
beul  der  noeh  jetzt  an  seinem  nördlichen  Rand'her^ 
TCNrkömml  ttjod  sein  Wassbsi^  audsdiüttet« 
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Von  Albano  nach  Aricia« 


Crebt  nun  von  Albano  gen  Aricia»  ao  fiibrt  dabin 
die  Appiscbe  Strasse  in  der  Bjcbtang.  von  Norden 
nacb  Süden.  Auf  der  recbten  Seite »  kor^  vor  der 
Kircbe  delk  Stella  mgen  sich  die  Ruinen  eines  an« 
tiken  Grabes  von  opus  reticidatumj  das  von  be- 
deutender Grösse  gewesen  sejn  mos^«.  Unbekannt 
aber  ist  seine  nähere  Bestimmung. 

'  EUwas  weiter  zeigt  sieb  das  grandiose  Grabmal^ 
dem  gewöbnlicb  der  Name  Grab  der  Horatier  und 
Curiaäer  beigele'gt .  wird»  Von  Peperin^adern  stebt 
bier  eine  yiereckige  .Gella  aufgerichtet  ^  worauf  sich 
fünf  abgestumpfte  Kegel  von  gleicher  Cozistmction 
erheben^  vier  nämlich  auf  den  vier  Ecken»  und  ein 
grösserer  in  deren  Mitte/  Unter  ihr  ist  die  Stelle »  wo 
die  Asche  beigesetzt  war«  Die  Zahl  dieser  Kegel  hat 
zn  zwei  verschiedenen  Meinungen  Anlass  gegeben. 
Während  man  insgemein  das  Grab  den  Horatiern 
und  Curiatiern  zuschrieb»  hielten  es  die  Gelehrten 
lur    das    Grabmonument   des   Pompejus.      Während 
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jene  behaupteten  9  die  fiinf  Conen  aeyen  zar  l^inne* 
rang  det  drei  Albaner  und  der  zwei  Römer ,  meinten 
diese,  sie  sollten  die  fünf  Siege  des  Dictators  vor- 
stellen« Es  ist  nicht  schwer  9  das  Unrichtige  beider 
Meinungen  zu  zeigen«  Jener  ersten  Behauptung  brau- 
chen blos  difi'  klaren  Worte  des  lävius  entgegc^nge- 
halten  zu  werden ,  denn  in  der  oben  ausführlich  an- 
gezogenen  Stelle  Liy.  L  25.  sagt  er>  dass  noch  zu 
seiner  Zeit  die  Gräber  der  fiinf  Kämpfer  bestanden 
hätten,  und  zwar  an  demselben  Ort,  wo  sie  fielen, 
ungefähr  fünf  tausend  Schritte  von  Rom  entfernt  an 
denfossae  Cloeliae,  so  dass  die  Gräber  der  Alba- 
ner mehr  gegen  Rom  hin,  die  der  Römer  aber  mehr 
gegen  Albano  befindlich  waren:  Sepidcra  extanty 
quo  quisque  loco  cecidit:  duo  Aomäna  uno  löco 
propiua  AlbaM^  ttiä  Albana  Romam  versus;  sed 
distantia  locis,  ut  et  pugnatum  est.  Wie  ist  es 
möglich  nach  diesen  klaren  Bestimmungen,  Ein  Grab-^ 
mal  der  ELämpfer  zehn  Miglien  weit  von  dem  Ort  des 
entscheidenden  Streits  anzunehmen,  voa  dtem  Ort, 
^o  die  Jünglinge  fielen  und  Livius  ihr  Grab  sah  ?  -« 
Nicht  viel  stärker  sind  die  Gründe  derer,  welche 
hier  das  Griab  des  Pompejus  zu  sehen  wähnen. 
Wir  haben  schon  früher  bemerkt,  wo  wahrschein- 
lich Pompejus  Asche  beigesetzt  wurde,  nämlich  in 
dem  schönen  Grabmonnment  vor  Albano»  —  f^olpi 
in  seinem  T^etus  Lalium  Lih.  XIL  6.  p.  70.  war 
der  ef-ste  Gelehrte^  der  Pompejus  Grab  hierher  setzte ; 
ihm  folgte  Riccy  in  seinen  memorie  storiche  di 
Alba  Longa.    Er  nahm  Volpi's  Meinung  mit  beson- 
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^rer  Wärme  auf  und  sachte  zu  beweisen«  dks  AUm« 
num  des  Pompejus  b^be  sich  bis  hierher  erstreckt! 
dies  Monument  liege  also  innerhalb  der  Grenzen 
dieser  Villa,  und.  hier  habe  Cornelia  des  Pompejus 
Asche  beigesetzt  u.  s«  w.  Aber  alle  diese  Grande  schei«^ 
neu  unhaltbar  und  unzureichend  bei  der  ^etrachtum; . 
des  Monuments  selbst ,  denn  dessen  Architektur ,  seine 
Constrac^n  und  die  einfache  SchniucUosigkeit  'des 
Baumaterials^  weist  auf.  eine  ^iel  entferntere  Zeit  hin^ 
als  die  des  Pompejus ,  wo  sich  schon  gtiechischer 
Luxus  und  architektonische  Schönheit  an  allen  Mo«- 
nnmenlen  offenbarte,  und  Harmorin  voller  Anwen-«- 
düng  war.  -^  Lucidi  sagt  in  seiner  Storia  delP  Ari^ 
da  p.  /.  ^  3; .  dies  Grab  habe  der  vornehmen  Fa*- 
;  milie  Atius  aus  Aricia  gehört«  Aber  da  hier  der 
loculus  nur  für  die  Beisetzung  eines  einzigen  Aschen« 
gefasses  eingerichtet  ist,  so  kann  das  Grabmal  nicht 
wohl  einer  Familie  angehört  haben,  und'aucb  gegen 
diese  Meinung  streitet  der  alterthümliohe  «Gharaktnr 
des  Monuments,  welcher  ihm  unter  den  ältesten  Bau-s> 
werken  Latiums  seine  Stelle  anzuweisen  scheint«  Die 
ganze  Architektur  des  Monuments  gleicht  vorzüglich 
der  aln  Grabmal  des  Porsena,  das  zu  Qnsium  in 
Etrurien  stand,  wie  Plinius,  hüt.  naU  Lib.  XXX f^h 

c.  13.  nach  der  Beschreibung  des  M.  ¥arro,  berich-<> 

« 

tet:  Septdtus  estj  inquit,  sub  urbe  Cluaio^  in  quo 
laco  monumentum  reliquit  lapide  quadrato:  sin-^ 
gula  latera  pedtan  lata  tricenunij  alta  quinquage^ 
num$  inque  haaiquadrata  intus  labjrintum  inex^ 
tricabilem^   4pto    gi   qids  improperet   ßine  glomere 


lö£  Von   Alba  NO 


Unif  exitum  invehire  neqiteat  Supra  id  quadra^ 
jtitm  pyramides  stant  quinque^  quatuor  in  anguHsy 
in  .medio  una,  in  ime  latae  pedum  septuagenunt, 
quiaum  .  cdiae  centum  quinquctgenum  ^  ita  fasii-^ 
giaiae,  ut^in  suntmo  orbia  aeneus^  et  petasus  unus 
fminibua  ait  impositua,  ex  quo  pendeant  excepta 
€atenia  tintinnabula,  quae  Pento  agitata,  longe  ao^ 
nitua  referant,  ut  DodoYiae  <difn  factum.  Supra 
quenp  orhem  qucUuor  pyrcunidea  inauper  singuiae 
extant  altae  pedum  centenum.  Supra  quaauno 
aolo  qmaque  pyramidea,  quarum  altitudinem  Var^ 
Tonern  puduit  adjicere»  Fabulae  Hetruacae  tra^ 
dunt,  eandem  fuiaae  quam  totiua  operia:  adeo  ve- 
aana  dementia  quaeaiaae  gloriam  impendio  nulli 
pfofuturo»  Prfieterea  fatigaaae  regni  virea,  ut  ta^ 
men  laua  major  artificia  eaaet» 

Dies  Monument  hier  ist  freilich  nicht  so  frross  y/xg 
das  yon  Porsena^  aber  man  miiss  doch  gestehen ,  dass 
^  durch  Plan  nnd  Hauptform  viel  AehnlichjLcit  mit 
ihm  hat.  Nun  berichtet  aber  Lipiua  Lib.  IL  14« ,  dass 
die  Etrusker,  angeführt  von  Aruns,  dem  Sohn  Por* 
sena'S)  Aricia  belagerten,  aber  von  den  Aricinern^ 
mit  denen  die  Comaner  verbündet  waren ,  zujcückge- 
achlagen,  und  ihr  Anführer  Aruns  dabei  getödtet 
ward.  Omiaao  Romano  hello,  Porsenaj  ne  fruatra 
in  ea  Iboa  exercitua  adductua  videreturj  cum  parte 
copiarum  filium  Aruntem  Ariciam  oppugndtum 
mitlitt  Primo  Aricinoa  rea  necopinata  perculerat, 
Acceraita  deinde  auxilia  et  a  Latinia  popuUay  eta 
Cumia ,  tantum  apei  fecere^  ut  acie  decernere  ca^ 
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dereni.  Ph>elio  initoy  hdeo  concilato  impetu  se  in^ 
tUflerant  Etnisci,  ut  funderent  ipso  zncursu  Arici^ 
no8.  Cumanae' cohortes,  arte  adver  aus  vim  nisae, 
declinap^re  paululum ,  effusaeque  praelatos  hostes 
conpersis  eignU  ö&  tergo  adortae  sUnf*  Ita  in 
'medio  prope  jam  pictores  caeai  Etrusci:  pars  per" 
exiguaj  duce  arpisso ,  quia  nulluni  propiua  refugium 
erat,  Romam  inermea  etfortuna  et  specie  ^uppli-- 
cum  detail  sunt 

Dies  alte  Grab,  könnte  wohl  dem  Königssolm 
Aruns  gehören.  Mit  dieser  Meinung  stimmt  so  pian- 
cbes  übereiiiy  die  Gestalt  des  Monuments  und  seine 
Aehnlichkeit  mit  dem  Orah  Porsenas  in  Glusium, 
die  uralte  Bauart ^  der  Gebrauch  des  einfachen  Bau- 
materials 9  dass  es  nur  für  Eine  Person  bestimtnt  war, 
und  endlich  die  Lage  des  Monuments  ganz  in  der 
Nähe  von  Aricia; 

Nun  geht  der  Weg  ab  von  der  Appischen  Strasse, 
die  hier  im  Jahr  1791  auf  yandalisch^  Weise  zerstört 
wurde,  um  von  ihren  Trümmern  den  modernen  Weg 
zu  pflastern,  äer  sich  links  hinaufzieht  zu  dem  neuen 
Aricia,  das  im  Umfang  der  alten  Burg  liegt*  Von 
ihr  ist  nichts  mehr  übrig  als  einige  Substructionen 
von  opus  lateritium  auf  der  linken  Seite«  Durch 
volle  Baum-  und  Laub  wände,  die  sich  reizend  in' 
einander  verschlingen,  blickt  man  auf  den  imtprn 
Theil  der  S.tadt. 

Die  alten  Itineraricn,  nämlich  das  von  Antonin 
und  das  jerusalemische  '  setzen  -das  alte  Aricia  ein* 
stimmig  an  die  Yia  Appia ,  sechzehn  Meilen  von  Rom 
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eDtfemt     Ersteres  sagt  bei  der  Reise  von  Rom  tiach 
Xolumna  auf  der  Appischen  Strasse: 

ARICIJM  m.  p.  XVL 
und  drückt  sich  Lei  Angabe  des  Wegs  von  Rom  nach 
Capua  über  Aricia  so  aus: 

Civitaa  ARlCIAy  ET  ALBONA 
Mutatio  AD  t^ONO  m.  p.  VIL 
In  urbe  ROMA  m*  p.  7X 
Etwas  verschieden  von  diesen  Angaben  ist  die 
Charta  Peutingeriana.    Sie  setzt  Aricia   zwar  auch 
an    die   Appische  Strasse^   giebt  dem  Ort  kber  nur 
'   dreizehn  Miglien  Entfernung  von   Rom,   indem   sie 
sagt:  . 

ROMA  i^ia  Appia 
BQBELLASX. 
ARICIA  IIL 
Da  nun  Aricia's  Eotfernung  von  der  ahen  Porta 
Capena  genau  auf  sehszehu  Miglien  bestimmt  ist»  also  ^ 
eine  Miglie  weiter^    denn    das  moderne   Albanb,  so 
muss  man  die  Angaben  jener  beiden  Itinerarien  fiir 
richtig   hahen  und  annehmen,  dass  sich  durch  einen  . 
Fehler  .des  Abschreibers  ein  Irrthum  eingeschlichen 
'habe,  zumal  das  longobardische  V.  mit  dem  IL  der 
Römer  viel  Aehnlichkeithat,  also  beide  leicht  mit  einan- 
der verwechselt  werden  konnten,     Strcibo  sagt  LiK 
V*  p*  165    von  Aricia:    die  Stadt  liege  hinter  dem 
Mons  Albanus  an  der  Appischen  Strafe,  160  Stadien 
von   Rom    entfernt   uud    sey  mit  einer  festen  Burg 
yerseheil«     Dies  i$t  vollständig  übereinstimmend  mit 
der  Oertlichkeit»     Aber  bei  der.  Angabe  der  Entfer- 


I 
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hang  von  Rom  muss  man  unnelamen^  daas  Strabo 
auch  hier  9  wie  er  bisweilen  thut,  pjtlusche  Stadien 
meine,  von  denen  nickl  acht,  aondem  zehn'  auf  die 
Miglie  gehen.  Dann  |rifft  die  Angabe  genau  zu. 
Auch  Dionys.  Hol.  Z/.  f^I^  p»  366 ,  giebt  Aricia's 
Entfernung  zu  t!20  Stadien  von  Born  an« 


Gefichichte  von  Aricia. 


Solinus  behauptet 9  der  Sicnler  Archilochus  habe 
Aricia  erbaut:    Heretum  a^Graecis  conditum  esse 

jdriciam  ab  Archilocho  Siculo  •  •  '•  *JIoc  in 

loco  Oreeies  oraculo  monitua,  ainudacrum  Scythi'* 
cae  Dianacy  quod  de  Jaurica  extuleratjpriusqiuim 
Argos  peteretf  consäcrapit.  Demnach  gehörte  Aricia 
2U  den  äkesten  Städten  Italien«.  Wir  bemerkten  - 
aehon  oben  nach  Diony^ua,  dasa  die  Sicnler  unge- 
fähr 80  Jahre  vor  dem  trojanischen  Kriege»  also  bei- 
läufig 1372  Jahr  vor  Chr.  aus  Latium  nach  Sicilien 
zogen.  Aricia's  Gründung  fiele  also  noch  vor  diese 
Ausv^anderung.  Bei  dieser  Angabe  ist  nur  der  ganz 
griechische  Name  des  Siculers  auffallend  und  macht 
die  Sage  bedenklich. 

Virgil  Aen.  Lib*  VIL  p«  76i»  %%•  acheint  an<p 
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deateii   zu   wollen ^  das«  Aricia  yon  Hippolyity  .dem 
nnglücklicben    treuen^  Theseussohn    abstanime    und 
nach  seiner  Gattin  Aricia  genäxmt  worden  scy: 
Ibatf  et  Hippofyti  prolea  piUcerrima  hello 
Virhius,  inaignem  quem  inater  Aricia  misitf 
'  Eductum  JEgeriae  hhcis  Jhffin^ntia  circum 
Litora  pinguis ,  ubi  et  placabilis  ara  Dianae» 
Gewiss  ist  9  dass  Aricia  zur  Zeit  des  Kriegs  ge* 
gen  Turnus  schon  stand  und  zu  den  vorzüglichsten 
Städten  Latiums  gehörte.  , 

Nach  diesem  Kriege  kömmt  es  nicht  eher  wieder 
vor  als  bis.  unter  dem  letzten  Aömerkömg  Tarqui- 
nius  Siiperhas :  denn  Aricia  war*  die  Vaterstadt  von 
jenem  kühnen  Turnus  Herdoqiusy  den  Tarquin  im 
Hain  der  Fcrentina  umbringen  liess.  Liviua  Lib*  L 
öl.  (s.  oben). 

Als  K.  Porsena^  im  Jahr  246«  der  Stadt,  mit 
Rom  Friede  gemacht  hatte ,  schickte  er  seinen  Sohn 
Aruns  mit  einem  Heer  gegen  Aricia.  Das  etrnri&che 
Heer  belagerte  die  Stadt  und  hoffte  sie^  wenn  nicht 
durch  Gewalt  9  doch  durch  Hunger  zu  nehmen»  Die 
Einwohner  von  Aricia  sahen,  wohl  ein^  dass  sie  allein 
zu  schwach  seyen,  um  dem  Angriff  zu  widerstehen« 
Sie  schickten  daher  Gesandte  zu  den  befreundeten 
Städten,  um  ihre  Hülfe  bittend.  Diese  kam  auch  bald 
herbei  von  Tusculum,  AntiiUB)  besonders  aber  von 
Cumäy  der  reichen  Campanierstadt,  die  2000  Mann 
unter  der  Anführung  von  Aristodemos,  ihrem  Ty- 
rannen, sendete.  Diese  kamen  n^t  vieler  Gefahr  zur 
See  und  landeten  an  der  Aricia  zunächst  liegenden 
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Küdte,  in  der  Gegend- von  Ardea.  -Von  da  setzten 
sie  sich  mit  dem  Einbrechen  der  Nacht  in  Marsch 
nach  Aricia  nnd  aeigten  sich  dort  di!n  Belagerten 
mit  dem  Anbrechen  des  Tages  ,•  wie  wohl  diese  sie 
jucht  so  schlemiig  erwarten  könnten.  Aristodemo^ 
schlug  ^em  Lager  nahe  bei  den  MaixerA  der  Stadt 
anfy  •  nnd  wollte  die  Vereinigung  der  Ancinet  mit 
den  CttmiEinem  bewirken.  Daza  mussCeh  jene  einen 
AosfitU  aas  der  Stadt  thnn^  Aristodentos  aber  ver* 
wickelte  die  Etrusker  gerade  in  Kampf.  Das  Tref- 
fen'war  hartnäckig  und  die  von  Aricia  hielten  den 
hitzigen  Angriff  der  Etrosker  nicht  ausy  sondern  zogen 
sieh  in  ihre  Mauern  zurüek.  Aristodemos  widerstand 
allein  mit  seinen  auserlesenen  Cumanem^  er  todietf 
mit  eigener  Hand  den  tapfem  Aruns  und  schlag 
darauf  die  Etrusker  in  die  Flucht  So  berichtet  Dio^ 
nys.  HaL  Lih.  V.  und  VIL  Fast  dasselbe,  sagt  JLi^ 
vms  in  der  oben  angeführten  Stelle  JJb*  //,  14^  nuir 
rühmt  er  noch  die  feine  Taktik  der  Gumanery  an 
der  man  griechische  Schule  erkannte.  Die  I^ieder"; 
läge  der  Etrusker  bei  Aricia  war  «o  gross  i  ^%&%  sie 
vom  Schlachtfeld  bis  Rom  £k>hen.  Hier  erhielten  sie 
Heilung,  Hülfe  und  Unterstützung,  nm  nach  Haus 
zu  gelangen  9  denn  die  Römer  wollten  isich  Porscna 
dadurch  verbinden.  Viele  Etrusker  aber  blieben  da- 
mals in  Rom  y  und  ihnen  wurde  ein  Theil  des  Thals 
zwischen  dem  Capitol  und  dem  Palalin^  also  zwischen 
dem  grossen  Forum  nnd  dem  Circus  .Maximus  zur 
Wohnung  angewiesen.  Diese  Gegend  der  Stadt  wurde 
hern&ch    Vicus   Timcim  genannt  und  behielt  diesen 
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Namen    ]»is    ivd     die    l^tien  -  Zeiten    ]Jea    ILftiseiv 
thums.  \       . 

Aricia  abor  konnte  dies  frewidliche  gastliche  Be* 
nehmen  Roms  gegeik  dv^  feindlichen  Eltusker,  die 
hässliche  Parteilic)ikeit  der  Bundesgenossen  aiicht  rUhig 
mit  ansehen«  Daher  hehulzte  es  die  cr^le  pa^sdnde 
Gelegenheit  heim  Bandestag  im*  Ferentiner  -  Hain» 
der  wegen  d^  vertriebenen  Tarqaiae  gehalten  itnrd^ 
nm  sich  feindlich  gegen  die  Römer,  ausanspteohen« 
Darin  wurden  sie  Ton  dem  Tuscidaner  Mjamilius  (s. 
oben)  unterstätaC*  Sie  bewegten  die  andern  ktiai- 
sehen  Stämme  oza  der  berühmten  Liga  gegen  Rpfti, 
wodarch  die  Tanpiine  wieder  auf  den  Thrdn.  gehsö* 
ben  werden  sollten*  So  schickten  denn  auch  sie  itiit 
den  an^rn  vier  nnd  zwanaig  veHiündefen  VölkÄl?- 
schaften  Gesandcfe  ^n  den  römilchen  Senate  nai  akh 
^VL  beklagten  9  dass  die  v^bündefeiia  Römer  nidit.nor 
den  feindlichen  Etrnskevn.  den  Dorchaug  hrerstattet 
hfiltcn,  als  sie  gegen  Aricia  anrückten,  sondern  dass 
diesen  anch  alles  zum  Kriege  Nothwendige  von  dort 
geliefert  und  zuletzt  die  ganze  Masse  flüchtiger  fitrns* 
kcr  gastireimdlich  zu  Rom  au^enommen  worden  wäre» 
da  man  doch  dort  recht  gut  wissen  musste,  'dass  die 
Etrusker  alle  latihischen  Völker  bekriegen,  und  dasa 
sie  sSmmtliche  Städte  Latiums.  unterjochen  wollten» 
wenn  es  ihnen  mit  Aricia  gelungen  wärcf  die  Rönier 
hätten  also  deshalb  Aricia  Gddligthuang  an  geben 
tfnd  sich  daher  dem  Aasspsnch  des  Bundestags  zu 
unterwerfen,  oder  sich  auf  einen  Krieg  mit  der  gan- 
zen latinischen  Liga  gdasst  zu  machen.   —  Die  atol- 
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zea .  angeräisliteii  Römer  ^  deren  hSsdiche  Politik 
gegen  die  latini^olien  Völker  hier  recht  ins  Licht 
tritt  — ^  yersländen  sich  natürlich  nicht  zur  Genng- 
thkiüng)  s6  billig  auch  das  Verlangen  war^  sondern 
rüsteten  sich*  zum  Krieg.  Dionys.  HaL  V.  Wir 
kennen  sein  Ende  durch  die  Schlacht  am  See  Regil- 
luf.,  '  Darapf  trat  Aricia  iyieder*in  Frenndsch#f(~.und 

Bündzpss  .  mit  Born»   Dionys*    Hal^  Ldb.   VI^  und 

....  , 

blieb ,  ihm  lajige  treu.  So  nahm  es  auch  keinen  Thdl 
an  dem  Aufstand  der  Aur unker  zum  Vortheil.  der 
Volsker^  im  Jahr  Roms  259,  wiewohl  si^  vor,  Aricia 
),*üpkten>  dor;t  aber  von  den  Römern  gänzlich  ge- 
schlagen,  wurden«    Livius  LUk  U.  26* 

Gl^^  .anhänglich  und  Tertrauensvoll  zeigten-  sie 
sich  gegen  Bxuia  im  J»  306*  Sie  hatten  iianier  mit 
Ar^ea  wegen  eines  ^wissen  Gebiets  Streit juiid  K^mpf« 
iCc^.  ei^falte^  beide  Theile  die  Römer  t^  Schieds- 
richter^ ..Diese  aber  begingen  auf  Anrathcn  eines 
ge^i^se^  Flebeijers  Publius  Scaptiusdie  zw^Ce.Sjshänd* 
Ücfakeit  an  Aricia.  denn  sie  erklärten.  das$  das  strei- 
tige  Gebiet  weder  Ardea  noch  Aricia  •g^Qre:^  oon*^ 
dem  innerhalb  des  Territoriums  von  Corioli  liege; 
diese  Stirdt  gehöre  ihnen  aber  durch  Eroberung ,  also 
—  nahmen  sie  jenen  streitigen  Thcil  zu  sich.»  Man 
mn$s  dem  römischen  Senat  nachrühmte  9  dass  er  sich 
mit  aller  Macht  gegen  den  plebejischen  Antrag  setzte^ 
den  der  grosse  Haufe  mit  Beifall  aufgenommen  hatte. 
Aber  umsonst.  Haec  consuLes^  liaec  Patres  vocife-^ 
raniur^  a^d  plus  cupiditas  ef  auctor  cupidiiatis 
Scaptius  palet:    Vocatae  tribus  judicaverunt^  agrum 
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publicum  populi  Romani  essem  Nec.xilbwHiur  ita 
fuisae,  ai  ad  judices  .alios  itum  forefiH  ^^^f^  h^ud 
sdne  quicquam  bona  causa  elepatur  de^cus  jjjdiciiy 
idque  non  Aricinia  jirdeatibuaque,  quflni,  l'ßtribus 
Romanik,  foediaa  atque  acerbiua  piaupu  Zayiua 
Lib,  JIL  infina^  ;   ,, 

Und  do^h  hielt  Arici^'  noch  über  ein '  jÄhrhuh- 
d^rt  an  der  Grenossenschtijft  mit  solchen  Leuten! 
Denn  erst  im  Jahr  415  traten  sie  jbu  dem  letzten'  La- 
tmerbnnd  gegen  Rom.  Die  Latiner  unterlagen  in 
der  Bekannten  Schlecht  am  Vesuv,' aber  doch  n^-> 

terwarf-eich   Aricia    noch    nicht  ^    denÄ    nach    jeiiei^ 

I  ... 

Schlacht  verbanden  sich  die  Ariciner  mit  deü  Läuu- 
vinei^n,  Veliternem  und  d^n  volskischlfii*  Antiatem, 
aber  lrie  iff urden  an  den  Ufern  der  Stuf^  oder  Asttira 
überfallen  und  geschlagen.  Jedoch  Erging  es  Ihnen 
gat  in  dem  römischen*  G^neraldecret  übbr  dffi'^tSdte 
Latiums.'  Aricia  wurde  romisches  MüiHopicrmV  und 
nur    gleiche   Rechte   bedingten    srch  die  Röft'^  init 

•  •     •       » 

Aricia  bei  den  Opfern  der  Diana  Aricina  ans.  Iä- 
vim  lab.  Vni  14. 

Als  römisches  Municipium  thcilte  Aricia' oft  diq 
Schicksale. der  Hauptstadt,  und  wir  wissen  fast  nichts 
Eigenthümliches  v^on  dem  Ort  aus  den  Zdtfn  der 
Republik.  Die. Anlegung  der  herrlichen  Strasse  nach 
Gapua,  die  nach  ilircm  Erbauer  die  Appische  ge- 
nannt wurde,  im  Jahr  442,  muss  Aricia  vongrosseni 
Nutzen/  gewesen  seyn,  denn  die  Stadt  war  die  zweite 
antike    Station   auf    diesem   Wege.      So    \aja   auch 
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UorM   hierher^   als   ^r  von  Rom  mich  Brandtuium 
reiste: 
^  Egreasum  magna  me  e^fcepü  Aricia  Roma 
Hospitio  modico^  \ 

Lib.  L  satyr  5.      , 

Im  Kampf  von  Sylk  gegen  Marias  6tand  Aricia 
mit  Antimn  und  Layininni.  auf  des  erstem  Seit«,  und 
wurde  daher  Ton  Marias  verwüstet»  Florua  epitome 
Lduii  Lih.  LXXXm  Sylla  steilto  die  zertfümanerten 
Mauern  wieder  her  und  eirliess  dar  Stadt  zu  ihrer 
Erleichtqrang  das  Wegegeld«  , 

Von  dieser  Zeit  an  his  zum  Y^fidl  des  Kaiser^* 
reichs' mangelt  alle  .Kuiide  iiher  Adcia«  'Aber  was 
zur  guten  Zeit  Roau/ddr  Stadt  sehr  nüaelich  war^ 
das  wurde  jetzt  ihr  Unglück^  ihre  Lage .  am  Ver- 
faindttsgswege,  zwischen  Hom  und  Südita|ien*  Da«^ 
durch  ward  Aricia  .&Bt  all'  den  Yolkerstürmcn'  und 
'Verwüstungen  ausgesetzt  9  die  Rom  zu  überstehen 
hatte.  So  ki^m  dfer  Gothe  Alarich  über  sie  im  Jahr 
409  f  so  die  Yandalen  unter  Genserich  im  Jahr  465y 
tmd  Feuer  und  Schwert  hörte  da  nicht  auf  zu  wü* 
tbeny  als  die  Kriege  zwischen  den  Gothen  und  den 
Byzantinern  9  z^vischen  Yitiges>  Tolila,  Belisarius  und 
üarses  Itah'en  verheerten. 

Darauf  zeigt  sich  durch  einige  Jahrhunderte  wie- 
der eine  Stille  über  Aricia ,  die  der  Stille  des  Kirch* 
hofs  gleicht  y  bis  im  Jahr  846'  die  Saracehen  heran- 
stürmten ^  die  sich  in  Sicllien  und  in  'Calabricn  fest- 
gesetzt  hatten 9  die  Campagna  furchtbar  verwüsteten 
und  darauf  nieder  yuach  Süden  zogen. 

n.  11 


» 
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All'  diese  Draagsale  fUlinen  in  Aricut  eine  ber 
deutende  Verringerung  der  Yolkszahl  und  den  Ent- 
scUuss  herbei  y  die  untere  Stadt  ganz  bü  verlassen 
und  sieb  auf  die  Höbe  der  alten  Burg  zurück  zu  sie- 
ben^ wo  denn  die  Stadt  ancb  jetzt  noch  stebt.  — 
tJngewiss  i«t>  wann  dieae  TerseCzucig  der  Stadt  ge* 
scbab.  Nibby  aetzt  sie  kurz  nach  der  Verbeeräng 
durch  die  Saraceaen^  also  ins  nennte  Jahrhundert. 
Von  nim  an  wird  Aricia'a  Oescbicbte  immer  onbe* 
^deutender ^•>nnd  'Sie  bestebt  nur  in  dem  Wechsel  der 
Besitzer«  Ajis  den  Händen  eines  eigenen  Herzogs, 
der  in  lailekiäcben  .Urkunden  Duca  CasteÜQ  Ari-» 
ciense,  oder  Duos  AriciehaUlitiMj  kam  es  an  den 
»äpstlicbea' Stuhl  y  dann  eiUelten  es  die  JVCalebranca« 
Diese  verkauften  es  wieder  an  die  päpstliche  Kammer. 
Von  ihr  erhielten  es  die  Savelli)  und  immer  bicss  es 
castrum,  castrum  Bitiae^  Dann  kam  es  wieder  an 
den  apostolischen  Stuhl,  hernach  an's  Kloster  von 
Orotta  Ferrata.  Abermals  kamen  die  Savelli  in  Besitz, 
nnd  behielten  es  einige  Jahrbonderte  hindurch.  Im 
Jahr  1661  kauften  es  die  Fiirsten  Chigi  für  358,000' 
römische  Scudi,  nnd  in  ihrem  Besitz  befindet  es  «sich 
noch* 
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Heutiges  Aricia*     AUerthümer* 


(Jm  zur  nnteren,  uralten  Stadt  zu  .  gelangen  ^  folgt 
man  am  besten  der  Via  Appia«.  Unter'  der  Kirche 
äeXla,  Stella  rechta  von   der . Appischen  Strasse»  fand 

■ 

man  das  Grab  von  Aorelitts  SaluCaris  mit  deor  In-* 
scbrift: 

A.Vn.  SALVTARIS.  i^VX 

▼DC,  ANN.  XVI.  M,  X»  APRO 

JtnVS.  FELIX.  FLAVIO.  PRIMO 

FIIJO  B.  M.  P. 

m 

Bei  dieser  Kirche,  wurde  aach.iin  Jahr  1715  das 
Brachstück  einer  Inschrift  gefunden^  yfornnf  die  Na- 
men vieler  Freigelassenen  der  Familie  Atias  standen* 

.Gleich   bei    jeam  Grabmonumenty    das    wahr« 

acheinlkh   dem    Etrosker   Ariins    g«b<>rt,    führt   die 

Via  Appia  stark*  bergab.  -  Die  yandaliacfae  Zerstörung 

der  Strasse  im  Jahr*.  1791   hat  sie  doch  nicht  ganz 

veirwüsten  könaon.      Vor   dem  Thore  del  Parchettö 

BiAt  ntan  noch  grosse  Qiuidem  von  Peperino  4  F«ss 

lang   und  1  Fusa  *  bvett^    die  *  der  Strasse  zur  Subi^ 

struödoA  dienten»    Ba^  Thor  liegt  linker  Hand*    .Mml 

iftieht  deutlich,   daM   sich  die  alte  Sudt  bis  hierher 

erstreckte I  mid ' bedeutende  .Aninen^  die  sich,'  bia  -sh 

den    sädlichea  Snbsttactionen   doxv  Via  Appia.  er-^ 

11* 
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strecken  9  sprechen  noch  für  des  alten  Aricia's  Da- 
seyn. 

Gleich  links  Tom  Thor  del  Parcfaetto  fuhrt  ein 
kleiner  Weg   nach   dem  heutigen  Aricia»    der  alten 
Bürgt  hinauf. ,  Hier  ^linden  sich  schon  unbestimmte 
Trümmer,   besonders    Ruinen   der  alten  Stadtmauer 
HUS  Quadern  und  Polygonen.    £s  lasst  sich  nicht  be*- 
stitaaen,  oh  der  kleine  Weg  seihst  antik  sey.    Wir 
Verfolgen  die  Via  Appia.     Auf  der  lukken  Seite  liege 
eiü  grosser  Garten,  Orto  di  Mezto  genannt*    Er  ge** 
hört .  dem  Haus  Chigi .  und  ist  jetzt  an  den :  Signor 
Fr.  Giörgi  zu  Rom  vermiethet»  der  die  merkwürdi- 
gen Ausgrabungen  zu   Yeji  hat  -  nmchen  lassen«   .  In 
diesem   Garten   liegt   die  wichtigste  Ruine  des  alten 
Aricia*     Gleich  beim  Eingangs  der  Thür  gegenüber, 
zeigt  sich  ein  länglich  viereckiges  Gebäude,  jetzt  in 
ein    Haus    verbaut«      Es    besteht   grösstentheils    aus 
Mauern,  die  von  grossen  Quadern  von  Peperin  zu- 
sammengetetzt  sind«     Diese  Quadern  sind  ohne  ilUen 
Clement  und. Kalk  doch  so  trefflich  mit  einander  ver- 
bunden, dass  wir  die  Spitze  einet  Federmessers  ni^hft 
dazwischen  treiben  konnten«  .  Diese  Zusammenf&gung 
weist  auf  ein  grosses  Alterthum*  hin«     Daa.Gd^äade 
ist'  bis  auf  das  Dach  gut  erhalten,  und  der  an  i^ten 
fittuwerken   geüble  Blick   erkennt   es  gleich  für  die 
Gclla  eines  Tempels,  dessen. Piocten  nach  der  Appi- 
sehen  Strasse  gekehrt  waren«  ^^  Jfach  Plan  Jiad  Di- 
mdnstonen  hat  der  *  Tempel  grosse  AehnHchkeit  mit 
dc9i->-der  Juno  Gabina ^  von  dem.iiti  I«  TJieil  bei 
Gabü  die  Rede  war»  er  gehörie.alao  wx  den  vorzüg^ 
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liclisten  und   scliöndteii  fiaawerken    ganz  alter  Z>rit« 
Er  lag  fast  in  ier  Mitte  der  Stadt ,  wahrschemlick 
am  Forum,     Nibby  ^glaubt  darin  Ruinen  eines  Tem* 
pels  der  Diana  Aricinct  zu  sehen«  nnd  6ndet  es  auf-« 
fallend  9  dass  bisher  weder  TOn  diesem  interessanten 
Monument,  noch  von  den  andern  Resten  des  alten 
Aricia  von  den  Akerthuoasfoxschern  gesprochen  wurde. 
9&S  Innere   dieser  ,Tempelcella  ist  60  Palmen'  lang  * 
nnd  28,  Palmen  breit«      Die  Quadern  siiid  ungefähr 
6  Palmen,  lang  und  2  Palmen  hoch.     Auf  der  hin- 
tern Seite- sieht  man,   dass  die  Cella  da  geschlossen 
war  9  und  dass  ^ie  Rückmauer  auf  beiden  Seiten  über 
dKe   Seitenmauern   hinausginge   gerade    wie  bei  dem 
Tempel  zii  Gabii.     Von  diesen,  zwei  hinausstehenden' 
Theilen  oder  kleinen   Flügeln  liefen  dann  zwei  mit 
den  Seitenwänden  parallele  Mauern^  welche  die  Cellä 
selbst  einschlössen«     Von  diesen  Mauern  zeigen  sich 
ncioh  Spuren    rechts   von   dem  Tempel   unweit  der 
Cellawand.    Sie  waren  auch  von  Peperin«    Diese  zwei 
äussern'  Mauern   bildeten  an  der  Vorderseite  kleine 
Winkel  mit  Pilastern  geziert  >  an  die  sich  die  Säulen 
des  Tempels  anschlössen.     So  erschien  das  Gebäude 
als  einer  der  Tempel ,  die  f^itrupius,  enaatia  oder 
enantioa  nennt    Das  Gebäude  hatte  vorn  wahrschein-' 
lieh   eine  Treppe   von   sechs  Stufen ,    vriewohl  man 
davon  nicht  das  Geringste  sieht.     Der  Fussboden  im 
Innern  der  Cella  stand  um  sechs  Palmen  höher ,  was  , 
man  noch  an  den  Vorsprüngen  sieht  ^  die  daa  Pflaster 
tragen.    So  hoch'musste  also  wohl  auch  eine  äussere 
Treppe  hinanfuhren.     Man'  erkennt  jetzt  noch  nicht, 
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7¥i«^  hoch  hieüT  Erde  über  den  ursptüngliclieii  Foss- 
bodeA  geschüttet  ist»  aber  ^em.Niveiui  der  Appischen 
Strasse  nach  zu  ^rtheilen»  kann  es  nicht  hoch  seyu« 
Dies  dürfte  durch  ^Nachgrabungen,  die  hier  sehr  ixl 
wünschen  sind»  leicht  erforscht  werden  können* 

Hinter  diesem  Tempel»  gerade  unter  dem  Berg» 
wo  das  moderne  Aricia  steht»  zeigen  sich  Substruc* 
tionen  <Yon  opu9  lateritiumy  um  ien  Tempel  gege% 
den  Berg  tut  schützen»  Andere  Bulnen  von  gleidier. 
Construction  sind  im  Südosten  *'  des  Tempels  und 
längs  der  Appischen  Strasse.  Sie  gehören  nach  ihver 
Bauart  alle  Einer  Zeit  an^  der  ersten  JEpochc  der 
Kaiser»  a])er  die  Bestimmung  ihrer  Gebäude  ist  gacuL 
uubi^kaunt»  und  lässt  sich  auch  aus  den  unbestimm« 
ten'  Trümmern  nicht  abnehmen« 

Dicht  unter  den  Felsen  zeigen  sich  uralte  Sub^ 
structionen  desselben  von  grossen  unregelmässigen 
Peperinblöeken»  eine  andere  Art  jener  merkwürdl-* 
gen  Construction»  die  opus  cyclopeum  genannt  wird« 
Hier  sind  jedoch  die  Steine  nicht  ^o  gross»  als  z.  B. 
^n  den  Mauern  von  Präneste.  Diese  Suhstructionen 
'  können  übrigens  auch  die  Behauptung  widerlegen» 
dass  die  Mauern  nicht  aus  poIygonen  Steinen»  aonr. 
dern  nur  aus  solphen  beständen»  die  .man  nicht. rc*- 
gelmässi^  zuzuhauen  verstanden  hätte« 

Gegen  Südost  sii^d  unter  dem  Felsen  hinlaufend 
noch  andere  Substructionon  zu  sehen  ^  die  jedoch 
aus  regelmässigeren,  viereckigen  Peperinsteinen  be- 
stehen* Da  wo  das  Wasser  aus  der  obern' modernen 
StficU  herauskömmt  und  in  die  Ebene  fiUesst»  bemerkt 


A    R    I    c    I    ju  167 


man  einen  antiken  Emwarias,  dev  in  Form  und  Con- 
atractian  dem  Elmissarius  des  Albanersees  sehr  ähn- 
lich sieht.  Im  Innern  abelr  ist  er  geräumiger^  denn 
man  kann  hineingehen*  In  einiger  Entfernang  von 
der  Oeffnung  theiU  sich  die  Höhlung  nach  zwei 
Richtungen«  Eis  i^t  noch  nnausgemacht»  ob  dieser 
Canal  dem  Wasser  der  Burg  Abflnss  gewähren  sollte» 
wie  er  daza  jetzt  der  Stadt  dient»  oder  ob  er  ein 
alter  Emisiarius  ies  liiacus  Aricinus  oder  des  Sees 
von  Nemi  war.  Nor  so  viel  sieht  man,  dass  seine 
Constpuction  aas,  uralten  Zeiten  stammt  und  vielleicht 
ein  Werk  der  siculisohen  oder  pelasgisdhen  Gründer 
der  Stadt  ist«  ^' 

Nun  erst  tritt  man  ms  dem  weiten  Gartengrand 
des  Signor  Giorgi« 

Links  zeigt  sich  ein'  schlecht  gepflasterter  Weg» 
der  jedooh,  naeh  einigen  Polygonen  von  Peperin 
zu  schliessen»  antik  ist*  Da  er  aufwärts  in  derBieh«> 
tun^  des  Nemua  Dianae  Kegt»  so  {^nbt  Nibby»  es 
habe  hier  der  alte  Clivue  J^irbii  gestanden»  von  dem 
Juvenal  in  der  lY*  -Satjre  als  von  dem  Orte  spridit» 
wo  sieh  die  Bettler  der  Gegend  versammelten^  um 
Almosen  xa  fordern^ 

Digmm  jiricinos  qui  mendioant  ad  axes 
s    Blandaqfie  deuex€te  jadaret  baaia^rkedae» 
Auch  Peraiua  spricht  davon  S^tjr.  VI.  v*  55*' 

—    —    —    ———  Age,  91  mihi  nuUa 

Jam  reiiqtia   ex   amitisf  pcUruelis  nuUa,  pro^ 

neptis 

Nuäa  manei  patrui,  aterüia  maUrtera  t^ixit^ 


^  _!_ 


168  A    u    I    o    I    A*/ 

Deque  apia  niJultim  supere^tf.  accedo  Bopillaa 
Clivumqiie  ad  firbL  ;-* 

Und  Martialia  £,  XIL  epigr^  30. 

Migrare  clwum  <:rederea  Aricinum^ 
Ibat  tripes  grahatua ,  et  hipea  mensa. 
Et  cum  lucerna  corneoque  cratere, 
Mateila  curto  rupta  latere  foetehat» 

Hier  führte  der  Weg  nach  dem  Nemus  Dianae, 
CS  war  also  die  Stelle  sehr  belebt  >  die  Bettlei:  hatten 
ihren  Ort  gut  gewählt« 

Von  diesem  Hügel  xmA  von  dem' Hain  der  Diana 
mussten  die  Pferde  fern  gehalten  werden,  denn  Vir- 
bias  war  jener  unglückliche  Theseussohu  Hippolyt 
selbst»  dem  die  wilden  Pferde  den  Tod  brachten«  • 
Darum  sollten  sie  hier  von  Orten  fern  gehalten  wer- 
den» die  ihm  geweiht  waren.  Schön  singt  darüber 
yirgiL  Am.  Uh.^  VIL  v^  763: 

Namque  ferunt  faina-HippolYtumfpoaiquain  arte 

nouercae 

Occiderü  patriasque  explerit  aanguine  pbenaa 

Turbatis  distrattua  equia^  ad  aidera  ruraua 

Aeiheria  et  auperaa  coeli  verdaae-aub  aurxuy^  '    ^ 
.  Paeonüa  revocatufn  fterbia  et  amore  Dianae* 

Tuni.pater  .omnipotenap   is^iquem  indignatua  ab 

Uihbria'.' 

Mortalem  infemia  a<^  lumina- aurgere-piiite,  ~ 
"  Jpse  repertorem  medicinäe  UiUs  et  ,arüa  . 

FiUmine  Pfioebigenam  atygiaa  detruait  ad.  undaa. 

At  n^rivia  Hippolytwn,  aegrsfia  alma  recondit 


.    / 
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Sedibiisy  et  Nymphae  Egeriae  nemoriqüe.Vßlegat^ 
Solua  ubi  in  sylvia  Italis  ignohilia  aepum 
Exigeret,  versoque  übi  nomine  yirhiua  e^eeim 
V/zde  etiam  templo  Tritfiae  lucisque  aacratie 
Cornipedee  arcentur  equi,  quod  littare  currum 
JEU  ju/^fenem  monatria  pavidi  effudere  marinia. 
^QiBi  hier  gelangt  man  hinauf  nach  dem  heutigen 
Aricia,   der   aheu   Burg.     Jetzt   aher  verfolgen  wir 
noch  die  Appische  Strasse  hia  su  der  Stelle^  wo  ihre 
Substructionen  offen  daliegen*  / 

.Unweit  von  hier  geht  rechts  von  der  ViaAppia 
ein  Weg  ab»  der  durch  den  ausgetrockneten  See ,  das 
)etzige  angebaute  Valle  Aricina»  nach  Ardea  und  aas 
Meer  fiihrt  Auch  er  zeigt  Sparen,  von  allem  Strassen-» 
hau*  Gleich  wo  er  anfangt  9  stehtanf  der  linken*  Seite 
ein  rundes  Gebäude  9.  daa  einem  Grabmal  sdir  ahn- 
lich sieht.  Es  ist  tou  opus  lateritiunif  aber  aus  der 
Verfallzeit  9  uud  gleicht  dadurch  sehr  dem  Grab 
der  Constanze  'au  der  Via  liabicana  (s.  Tbl.  !•}. 
Vielleicht  diente  es  im  Mitteblter  zur  Kirche.  Ge- 
genüber  sieht  man  andere  unbestimmte  Rinnen  9  an 
denen  in  Ziegel-  und  Tuffsteinen  noch  schlechtere 
Construction  sichtbar  ist.  Rechts  in  einer  Vigne  ste^t 
auch  ein  viereckiges  antikes'  Grab  von  opua  lateri-" 
tiufn^  das  jetzt  zur  Wohnung  dient.  Bald  hinter 
dem  Abweg  nach  Ardea  zeigen  sich  die  berühmten 
herrlichen  Substructionen  der  Appiseken  Strasse, 
welche  den  Weg  in  gleicher  Fläche  erhalten  sollten» 
Von  jenem  oft  genannten  Thor  del  Parcheuo  bis  zu 
diesen  Substractionen  ist  die  Strasse  seit  langer  Zeit 
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and'  sehr  oft  yerwüstet  worden  >  und  kaam  hatte  sie 
sich  im  Jahr  1791  beim  Beginnen  der  Anhöhe  ge- 
zeigt, so  ward  sie  auch  «erstSrt!  «—  War^s  doch»  als 
wenn  jene  Zeit  sich  der  Vorzeit  und  ihrer  Werke 
schäme  9  und  sie  darom  nieht  bestehen  lassen  wolle. -— 
Die  Substructionen  erstrecken  sieh  hier  ungefähr 
i\>  Miglie  weit«  Sie  beginnen  im  tiefsten  Grund  mit 
einer  Lage  Ton  Peperinqaadem,  auf  diese'r  ruht  die 
zweite  Lage,  und  auf  ihr  die  dritte^  so  dass  21  die- 
ser  Lagen  bis  zur  obem  Flüche  zu  aäblen  sind«  So 
erbebt  sich  das  Ganze  bis  zur  Höhe  tob  50  Palmen. 
An  dieser  Substruction  finden  sich  drei  Sögen  aus 
demselben  Stein.  Sie  dienten  nicht  nur  zur  Festig- 
keit, sondern  aueb  zur  Ersparung  an  Baumaterialy 
und  kamen  den  ganzen  Lauf  der  Substruetionen  hin- 
dpreh  in  gewissen  Entfernungen  von  einander  vor. 
Da  wo  sie  am  höchsten  ist,  wurde  sie  mit  einer  Stütz- 
mauer von*  gleicher  Construction  versehen«  Aoeh  vor 
wenigen  Jahren  hat  sie  neue  Zerslörui^n  erfahren, 
denn  mit  Wutk  hat  man  hier  die  ganze  Oberfläche 
zertrümmert.  Da  ihr  nun  das-Strassenpflaster  genom- 
men ist,  so  steht  zu  furchten,  dasa  auch  diese  trtS^ 
Hebe  Substroetipn  früh  oder. spät  vernichtet  werde. 

Von  biet  wenden  wir  uns  nach  dem  Clivus  Vir^ 
bii  zurück  uüd  steigen  von  da  nach  der  alten  Burg, 
dem  heutigen  Aricia,  hinauf»  Das  nächste  Thor,  daa 
nach  Rom  gewendet  ist^  lieisst  auch  Poru  Romana^ 
Unendlieh  reitend  ist  hier  der  Bück  auf  das  üppige 
Land  des  Ariciner  Thals,  das  von^  Volk  auch  Yalle- 
riccia  genannt  wird.     Dies   Thal  war  einst  vne  Lac 
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Jutnm«  ein  See  von  ellipliselior.  Form«    Walirschela- 
lieh  faab^vL  vulcanuclie  Elreigoisse  aadi  ihA  verwan- 
delt»  wie  so  Yieles  in  dieser  wandervollen  Gegend* 
Hier  ^eigt  aick  der  Ausflaas  des  Emissarias  vom  See 
Nemi^  dessen  Anfang  ol>en  naeh  Sirabo  Lib.  ^..  nicht 
sichtbar  ist.     Plinius  sagt  von  ihm  hUU  nat^  XIX. 
Nuper  siibiere  lacuturres  ex  convdUe  Aricina^  vibi 
quondcCm  juit  lacua  turrieqt^y   quae  remanet  etcm . 
Diese  Tradition   hatte  sich  voa  Piinius  Zeit  bis  zu 
Papst  Pias  IL  erhalten»  de!nn  er- sagt  in  sejnen  Com-* 
mentariis  Lib*  JL  p.  305.  vom  See  Nemi ;  Caruit  et 
hie  locus  exitu.    Homani  emissarium  effoaao  thonte 
magno  dabore    ei  longo  iiinere  perfecerunij^  unde 
aqua   in   Lacum  Aricinum  decurriL  -    Es  verdient 
bemerkt  za  werden ,  dass  der  gelehrte  Papst  hier  die 
zwei  Seen  genau  unterscheidet ,  den  Lacus  Aricinus 
v6n   jenem   andern   See,    der  im  Alterthum  immer 
Lacus   Nemorensis   hiess^  und   dem^'nur  die  neuern 
'  Alterthumsforscher  den  uneigentlichen  Namen  Lacus 
Aricinus  gegeben  haben.  —  Dies  Thal^  die  Stelle  des 
ausgetrockneten  Sees  erfordert   viel  Aufmerksamkeit* 
Die  Ausflüsse,  die  das  Wasser  ableiten ,  müssen  sorg- 
sam offen  gehalten  werden^  sonst  sammelt  und  setzt 
sich  und  fault  das  Wasser ,  und  es  könnte  wohl  aus 
dem    üppig   blühenden    Landstück   wieder    ein    See 
werden  9  wie  es  einmal  im  Mittelalter  aus  Mangel  an 
arbeitenden  Händen  geschah.  *—  Ueberaus  üppig  ist 
die  Fruchtbarkeit  dieses  Thals .  in  dem  sich  eine  weite 
Aussicht  auf  die  westliche  Campagna  und  das  Meer 
eröffnet. 
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Das  lieatige  Aricia  enthält  wenig  Bemerketaswer* 
thes.  Aus  dem  Alterthum  findet  sich  hier  nichts ,  als 
rechts  an  der  Porta  Romana  das  Stück  antiker  Mauer, 
dessen  Quadern  von  Peperin  ohne  Kitt  und  Kalk  auf 
einander  liegen.  Es  gehörte  zur  Burgmauer.^  —  Die 
Kirche  auf  dem  Platz  ist  durch  ihre  Einfachheit  eins 
der  bessern  Werke  Bernini's  vom  Jahr  1664*  Darin 
verdienen  nur  einige  Gemälde  von  Bourgignon,  di« 
Himmelfahrt  Maria  und  S«  Francesco  de  Sales  be- 
merkt  zu  werden*  -*  Neben  dieser  Kirche  steht  der 
Palast  der  Fürsten  Chigt.  .    ^ 


LACUS  NEMQRENSIS. 
DIANA   NEMORENSIS. 

FÖNS  EGERIAE. 
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Von  Aricia  nach  Nemi. 


diese  Meinung  ist  durch  nichts  unterstützt«  Zu  Efareti 
eines  Madonnenbilds  wurde  die  Kirche  im  Jahr  1624 
erbauL     Querst  hesass  sie  die  Congregaliou  von  Yal-' 

m 

lombrosa,  jetzt  aber  gehört  sie  den  Jesuiten.  Der 
Papst  Alexander  VIL  liess  im  Jahr  166L  durch  Ber- 
nini viele  ycrschöncrungen  daran  anbringen.  Die 
La^e  dieser  Kirche  auf  einem  mit  schonen  Bäumen 
.  geschmückten  Hügel  ist  sehr  malerisch« 

An  ^em  Wege,  der  noch  immer  bergab  führt, 
zeigt  sich  im  Grunde»  von  Zweigen  und  Laub  um- 
flochten^ ein  Brunnen  klaren  Wassers.     £s  kömmt 
von  den  höher  liegenden  Hügeln  herab.     DafauT  ge- 
langt taian:  in  die  sogenannte  Olmata  von  Genzano*. 
Sie  ist  ein  schöner  Flecken  ^  wo  sieh  zwis<^n  herr- 
lichen Ulmenbäumen  drei  Wege  nach  verschiedenen 
Richtungen  theilen*    Links  gelangt  man  in  den  Gar  - 
tcn  der  Capnzincr»  wo  eine  der  lieblichsten  Ansich- 
ten des  Sees  ist.    Vorh^  zeigt  sich  eine  antike  wobl- 
. erhaltene'  Strasse ,    di«    ursprünglich   links    ton   der 
Appischen  auf  der  Stelle  des  modernen  Genzfm^  ab- 
gingt skh,  um  den  ganzen  östlichen  Thoil  -des  hohen 
Seeufers  herumzog  und  dann  mit  der  Via  triumpha- 
lis  vereinigt  zum'  M.  Albanus  hiuaufiuhrte.  *  Auf  ihr 
gelangte  man  also  zu  beiden  Tempeln ,  zu  dem  der 
Diana  und  des  Jupiter  Latialis»     Sie  ist  8  Fuss  breite 
von  polygonen  Basaltstücken  gebildet  und  mit  Fuss- 
bänkenztt  beiden  Seiten«  -*-  Am  nächsten  führt  die- 
ser Abweg  von  der  Olmata  zur  Mühle  von  Nemi. 
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tjuell  und  Haiii  der  Egeria. 


Neben  der  Mühle  sprad<?lt  vonv  Felsen '  he)*ij> 
dcp  berühmte  Qaell,  den  uns  Strabo  Lib,  V.  be^ 
schreibi,  Nach  ihm  bestand  Mer  ein  Cuhiis,  lind 
das  AlteHhiim  saa  ^  eine  Pricsterin,  d«r*mati  Göt- 
terhoheit gab.  Es  ist  die  Qaelle  Egeria  im  heSigeü 
Hain  der  Diana.  Ton  ihr  sagt  Ovid  so  schön  MeU^ 
viorph.  Lib*  Xf^*  485»  ss.^dass  sie  eine  Nj^mphe  ge«- 
wesen,  daraal'die  Frau  des  Kön%8  Nnma  geworden, 
nach  seinem  Tode  aber  in  den  Hain  von  AVleia-gc^ 
.flohen  sey>  nm  dort  nar  ihrem  Schmtera  zu  leben; 
da,  habe  sich  Diana  der  Armen  angenommen  und 
sie  itt  diesen  Quell  verwandelt: 

Quem,  postquant  senior   regnicmque  aepianqu^ 

peregiti 

JExtmdtum    Latiaeque    uurus    popuhisqiie   pa^ 

tresque 

Deßepere  Nunumii  nam  conjux  urberelicia 

f^€tUik  Aricinae  dentis  tatet  ahdita  aylvis, 
s    Sacraque  Oresieae  ffgmitu  questuque  Dianas 

Jmpedü^    Ahl  quoties  Nymphacnemorisque  2a* 

^usque, 

J^7e  fhc^retf  monueme^  et  conndaatid  perbd 

JDixete  *—    —    *——  '~ 

Non:  tarnen  Egertaeduetue  atiena'  Ui^are  ' 

Damni^  imlent^  montiBqtteJacen^radufibMimi^ 
H.  12 
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Liquitur  in  lacrymas;  donec^  pietatc  dofentis 
Mola  aoror  P]ioebi  gelidum  de  corpore  fontem 
,  Fecit  ei  ixeternas  artus  tenuavit  in  undaa. 

Auck  Virgil  spricht  von  der  Nymplic  ,Egeria 
Aen.  Lih.  VII.  v,  763.  775.  und  Juvenal.  aafyr.  III. 
Elie  sie  noch  Nama's  Guttin  war^  wandelte  der  Kö- 
nig hier  oft  in, ihrem  Hain  nnd  empfing  von  ihr  Gc- 
Setzgeberweisheit.  Das  Ganze  ist  eine  der  liebihüistcn 
Dichtungen  römischen Alterthums »  die  anchzar Ent- 
stehung des  Nympheuras  mit  Hnin  und  Quelle  in 
einem  schönen  Thal  bei  Ilom  Gelegenheit  gegeben 
hat)  wovon  wir  unten  sprechen  werden. 

Wir  kehren  zur  Ohnata  zurück  und  langen  nach 
kurzem  Weg  in  Genzano  an.  Auch  dies  Städtchen, 
ein  Lehen  der  Duchi  Cesarini,  hat  eine  sehr  ange- 
nehme Lage  auf  einem  der  niedern  Vorsprünge  der 
Albanischen  Berge  ^  gegen  das  Meer  hin  gewendet. 
Schon  der  Name  weist  auf  den  akerthiimlichen  Ur- 
sprung des  Orts  hin  und  auf  seine  Beziehimg  zu  dem 
Heiligthum  der  Diana ^  auf  dessen  Grund  er  lagJ  Auf 
der  linken  Seite  der  Appischeh  Strasse  >  da  wo  der 
Weg  nach  dem  Tempel  der  Diana  abging,  .bildete 
sich  früh  der  Ort^Cynthianum  genannt,  weil  er  auf 
djcm  praedium  oder  fuudus  Cynthianus,  d.  h«  auf  dem 
Gebiet  der  Diana  lag.  Ucbcr  den  Grund  seiner  Ent- 
stehung  weiss  man  aber  nichts  genaues.  Im  spätem 
Mittelalter  sehen  wir  Genzano  in  den  Händen  der 
Savelli,  der  Päpste,  der  Colenna,  der  Massimi  und 
endlich  der  Ce^arini,  die  es  noch,  besitzen  und  viel 
für    die  .  Aufnahme    und   Verschönerung  des    Orts 
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sfcüian  Iiaben.  Die  Kirche  von  Trinita  besitzt  ein 
schönes  Gemülile,  das  Pnrgatorhim  von  emcm  spani- 
schen Maler*  —  Genzano  und  Albano  muss  man  zur 
Zeit  des  reizenden  Blnmcnfestes  besachcn  9  das  toU 
der  mannichfaltigstcn  Schönheit  ist,  färben-  und 
blumeuvoil  wie  die  Gruppen  schöner  Frauen»  die 
hier  Strassen  und  Kirche  schmücken. 

Der    obere  Theil  von   Genzano  heisst  Genzano 

vecchio*     Von  hier  gelangt  man  am  Kand  des   Sees 

»  * 

nach  Nemi>  ungefähr  drei  Miglten  weit.  Schon  der 
Name  zeigt  seinen  alten  Urspi*ui^g  von  dem  Netnus, 
oder  dem  Tempel  der  Diaua  Nemorcnsis  oder  Ari- 
cina»  der  gerade  hier  gestanden  haben  muss.  Aus 
einer  Stelle  des  Appianun  de  hell.  ci\f^  Lib.  V.  er-*- 
giebt  sich  9  dass  Nemi  in  dem  Kriege  zwischen  Octn- 
vian  und  Autonius  schon  eine  Stadt  gewesen  s^yn 
muss/  die  noch  dazu  grosse  Tempelschätze  bcsass«  •— * 
Am  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  i  war  der  Ort 
unter  dem  Namen  von  Massa  Nemus  bekannt,  was 
unseren  Meiereren  Tei*glichen  werden  kann.  Die  Stadt 
neben-dem  Temjpel  war  also  damals  wohl  schon  ganz 
zerstört  Im  elften  Jahrhundert  hiess  der  Ort  castrum 
Nemoris  und  gehörte  den  Grafen  von'  Tiuculuni. 
.  Von  dieseh  kam  es  an  die  Frangipani,  die  Vena- 
ther  Conradins  von  Schwaben^  dann  an  die  PHpste, 
hierauf  an  die  Mönche  von  S.  Anastasins»  Ihnen  nnhm 
es  am  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  eiit  Snvelli 
mit  bewaffneter  H^nd.  Von  ihm  kam  es  an  die  Or-^ 
sini  und  von  diesen  an  die  Colonna,  Im  fünfzehn- 
ten Jahrhundeit  wechselte  es  wieder  sechsmal  seine» 

'     12*       / 
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Besitzer,  'durch  Eroberung,  Abtretung,  Belehnnng 
und  Verkauf*  In  der  Mitte  des  seclitehnlen  Jahr- 
hundertis  erwarben  es  die  Colon^a  wieder ,  um  es  an 
die  Piccolomini  zu  Terkaufen;  von  diesen  erhielt  es 
Fr.  Cenci^  der  es  im  Jsdir  1572  wieder  an  die  Fran- 
gipani  verkaufte.  Diese  Familie  besass  Nemi  bis  zum 
Jahr  1781,  wo  es  an  dieBraschi  verkauft  wurde,  diq 
es  noch  besitzen» 

Das  Dorf  steht  auf  einem  steilen  Vorgebirg  von 
Basaltlava  sehr  malerisch  da.  Das  Herrenschloss^ 
noch  vom  ersten  Besitz  der  Frangipani  herrührend, 
sieht  aus  wie  die  Zeit,  in  der  es  erstand,  wie  graues 
blutdürsc'gcs  Bitterichen.  Ausserdem  enthalt  Memi 
nichts  Merkwürdiges,  Auf  der  Ostseite  von  Nemi  Ue- 
gen  mehrere  zertrümmerte  Hüuser.  Eins  unter  ihnen 
diente  dem  Maler  Carlo  Maratta  zur  Wohnung,  und 
noch  sieht  man  an  den  zerfallenden  Wänden  Spuren 
seiner  Malerei. 

•  ■ 

Ueber  dem  Dorf  entwickelt  Äf^  eine  hcrrlichje 
Aussicht,  nicht  nur  auf  den  kljeinien  See  und  die 
heiligen  dichtungsvoUen  Ufer,  welche  ihn  mit  Hain 
und  Tempel  umgaben,  sondern  auch  auf  das  ganze 
latinischc  Küstenland,  das  I^atium  maritimum*  Wel;^ 
che  Fülle  poetischer  und  geschid^tlichcr  Erinnerung 
.drängt  sich  hier  dem  Gemüth  auf,  wo  der  Blick  der 
Circe  Vorgebirg,  Astur a,  Nettuno,  Aniium,  A^dca, 
Lavinium,  Laurentum  und  Ostia  ümfas&t^  über  deren 
Häuptü&rn  und  Trümmern  sicl^  in  ewiger  Jugend  das^ 
siU>erbJLaue  Meer  hinzieht. 
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Wir  hal)eh  diese  wcithcrrschende  Stelle  gcwäblt, 
cim  über  dea  Diancncultas,  Jen  Tempel ,  Hain  und 
See  dai«  Nöthige  nachzutragen. 


Hain  und  Tempel  der  Diana« 


Strabo  berielitet  im  V*  Buche,  dass  der  Hain,  der 
Nemus  der  Diana,  sieh  auf  der  linken  Seite  der 
Strasse  fiir  diejenigeh  befände,  die  von  Aricia  nach 
dem  Tempel  der  AricisQhcn  Diana  gehen  wölken. 
Dort  wnrdeln  der  Sage  nach  taurische  Gebräuche  be- 
obachtet. Sic  seyeu  barbarisch  und  scythisch.  Als 
Priester  des  Tempels  werde  dort  nämlich  ein  flüch- 
tiger Mann  angestellt,  der  mit  eigener  Hand  ^en 
gctödtet  hätte,  welcher  vorher  hier  Priester  gewesen* 
Dieser  stehe  daher  immer  xnit  gez<^geacm  und  ge- 
schwungenem Schwert  da,  um  sich  gegen  jeden  An- 
griff zu  vertheidigen.  —  Der  Tempel  befinde  sich  in 
einem  Hain,  und  vor  diesem  fluthe  gleich- dem  Mei^r 
ein  See,  der  dem  Spiegel  der  Diana  zu  vergleichen 
sey.  Eine  Kette  von  Hügeln  liege  rund  umher*  Da- 
von sey  einer  höher,  denn  dieja^iderq.  Diese  Hügel- 
kette schliesse  den  liefen  hohlen  See  ein.  Man  könne 
die  Quellen  sehen,  die  den  See  anfüllen«  Ihnen  sey 
eine  Priesterin  gegeben,  die  den  Namen  einer  Göttin 
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habe*  Der  Ausfloss  des  Sees  könne  bier  nickt  ge- 
seben  WAjxdeUy  wobl  aber  Mreiter  Iiinab.  So  weit 
Straboj  mit'  dem  mehrere   ScbriftsteUer  fast  gleich- 

I 

lautend  sind  und  ihm  naehge&cbriebcu  zu  haben 
scheinen;  so  seine  Aeusserungen  über  die  Lage  des 
Tempels  9  über  die  Göttin »  die  da  verehrt  wurde, 
über  den  Ritus  u«  s.  w» 

Die  Diana,  welche  bier  verehrt  wurde,  biess 
Diana  Aricina  oder  Nemoi^ensis/  Aricina,  weil  sie 
uiihe  bei  Arlcia  war;  und  Nemorensis  der  bestimmtere 
Name,  weil  ihr  Tempel  in  der  Mitte  des  Hains  lag, 
durch  den  Aricia  selbst  die  Benennung  Aricia  Nemo* 
ralis  bekam.        * 

.  Der  Hain  biess  auch  der  Hain  der  Egeria,  wie 
aus  Virgil  Aen,  lAh.  I^IL  7ß3.  ss.  hervorgeht 

Eductum  Egeriae  lucis  hi^pientia  circum 
Littoraj  pinguia  ubi  et  placabilia  ara  Dianae»     * 

Wie  die  Zweige  der  benachbarten  Bäume,  so 
verflicht  sich  hier  die  Dichtung  von  Diana  und  Egerra 
iu  einander« 

Dass  der  hiesige  Diancnciiltus  aus  Taurien  oder 
Scytbicn  stamme,  sagt  nicht  nur  Stretbo,  sondern 
auch  Serpiits  in  seinen  Scholien  zum  VI.  Buch  von 
Virgils  Aeneide  sagt:  Orestes  "post  occisum  regem 
Thoantem  in  regione  Taurica  cum  sorore  Iphi- 
genia  fugity  et  Dianae  simulacrum  inde  sublatum 
Ticitfd  longe  ab  Aricia  collocavit*. 

Und  Lucanua  PharsaL  Lib.  IIT,  spricht: 

Qua  sublime  nemus^  Scythicae  qua  regna  Dianae. 
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Pausardaa  CorintTi.'  c.  27.  nennt  Hippolyt,  nicht 
Orestes  als  den  Gründer  dieses  Cukas,  indem  er  er- 
zählt,  Hippoly^  hahß  seinem  Vatci'  Theseus  nicht  ver- 
zeihen können)  dcslialbsej  er  nabh  Italien  zu  den 
Aricinera  gezogen,  dort  habe  cf  regiert  und  Dianeu  • 
ein  Heifa'gthum  gegröndVst.  Darin  seyen  bis  auf  seine  . 
—  Pausanias  —-  Zeiten  Zweikämpfe  gehalten  und  der 
isom  PWester-  ernannt  woirden,  wekher  darin  Sieger 
gcbliebeR.  Diese  Kämpfe  durften  aber  nicht  von 
freien  Mensehen  gehalten  werden,  soüdern  die  Her- 
ren  Hessen  sie  zur  Strafövon  ibi'cn 'flüuntigen,  wie- 
der eingefangenen  Sklaven  bestehto. '^-»-  Der  Tempel 
gehörte  zu  den  ältesten  und  berühmtesten  Latiums. 
Vielleicht  ist  er  ursprünglich  altlatinischer  Entstehung 
hk  der  Zeit,  wo  noch  keine  mildere  Sitte  herrschend 
geworden  war^    Creuzer^s  Symbolik.  II.  S.  489. 

Vitruvius  Lib.  VIL  c.  6.  sagt,  dass'der  Tem- 
pel ein  längliches  Viereck  gewesen  sey  und  die  ar- 
chitektonische Sonderbarkeil  zweier  Säulen  an  den 
Seiten  des  Pronaos  gehabt  habe:  Item  argutius  Ne- 
niori  Dianacy  columnitt  adjectia  dextra  ac  sinistra 
ad  humeros  proriai. 

Im  Museun;i  des  Capiiols  Hadet  sich  eine  merk- 
würdig;c  Yotiv  -  Inschrift  für  die  Di^na  Nemoi'cusis; 

DIANAE 

NEMOR^NSI.  VESTA5. 

$ACRVM.   DICT. 

BIP.  NläRVA.  TRAL\NO.   AVG. 

GERMANICa.  III.  COS'.  PR-VElf.      , 

EIV8.  X  VOLTBDIO.  MAXIMILLVWO 
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.       .  QVAJESTORIB. 

h.  CAECTUO.  \TIS0.  Ö.  M.  LYCRETIO 

SABINO.IT.  AEDILIB.  Q.'VIBENNA.  QVIETO 

Tl.  CLAVDIO.  MAGNO 

P.  'ccmNELIVSL  XROPHIMVS.  PISTÖR 

RQMAlUEliSIS.  EX  BSG.  XHIL  Xm£M.  CVR 

via.  QVADRAXL  ET.  lAI^IN.  C.  JP..  TllYONOB  CONIY 

£XVS.  VQTVltf.  I4BENS.  SQLVERVNT. 

Aus  jei^r -Stelle  dea  JÜ^^W^^^  ergiel^t  $icliy  das« 
der  JRitus  des  Priestertbiinlks  hiev  hoch  nach  ui*al(er 
Wci^e  zu  sein&a  Zeiten,  «Iso  unter  dw  lUiseni  Com- 
ibo^us  und  Af«  A^relius  hesti^Q^« 

Wahrsc^ieiiilich  hat  ßv  fortbestanden  his  zu  IL 
CoxutajQtTas  und  Th^o^osüis^  als  die  alten  Götlei*  fie^ 
Icn  und  ihre  Bildsiiulen  «nd  Tempel  aersiört  wai^dan« 
—  Wo  stand  wohl  aber  der  Dianantempcl?  —  lox 
Jahr  1791  fand  n^p  nahe  bei  der  Mühle  von  Gen- 
zano  ein  Basrelief ,  das  jenen  Kampf  für  das  Priester- 
thiim  der  Nemorensischen  Diana  vorstellt*  Einer 
der  Streitei^dcn  siebt  mit  erhobenem  Schwert,  und 
der-  andere  liegt  überwunden  und  sterbend  auf  der 
Erde.  Vier  Frauen,  wahrscheinlich  Priesterinnen  der 
Diana,  sehen  dem  grausamen  Schauspiel  zu.  Zoega 
Bassorilhv.  IX,  No.  49.  Hier  fand  man  auch  die 
schöne  Statue  der  Diana  mit  dem  Reh,  welche  zu 
Paris  befindlich  ist  Aus  mehreren  hier  gefundeneu 
Inschx'iften  ergiebt  sich  auch,  dass  die  Göttin  ver-» 
schicdene.  Namen  hatte:  Diana,  Yesla,  Yirgo  Chito, 
Luna  inyicta.  Nach  dem,  was  Strabo  a«  a.  O.  von 
der  Lage  des  Tempels  sagt,  ist  es  sehr  wahrschciu-^ 
lieh,  dass  er  auf  der  Stelle  stand >  wo  sichrdas  heu- 
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tjge  Di>rf  ~K«mi  befitid^.  -  In  fli^er'tregeftd- wurden 
auch  alle  fcne  ftloniiiMAte  «üsg^ÄbM , 'di'6''aaf -den 
Diai^ntempäl  'fiezug  'lilA>ca«  Cretiz't^^s-MSymboIik 
DL  48ft. 

AkiX  den  See  Nemi  passt  noch  immer  ^  tras  Strabo  ^ 
••  ju-  0<  WEgt. '    Noch*  be«st  er  lo  specckio  Ai  Diana. 
Er  Ii«gt  in  «ia^m  iiefedV  'hb^ikn  Be^en,    tias  mh 
ehner  'H&gelkeUe  «ing^bea  ijlt«    Dieser  klefhe  5^e  war 
cinat,  w>«  ddr  AJbanWAeei  ^  Krater 'Wta'cr'dferVuI- 
caneder  Canipagtia^  äie'in  den  voihistbrijchten  Jahr- 
tausenden   aufgebrannt    \ind    «rloschen  '  sind.      Sein 
Umfang  betrUgt  uÄgefiiirtKr  MigKen.     Im  Niveau 
ist  er  häher)  als  der  Ätbanel^l^e ;  es  konnte  also  wohl 
aof  unterirdischen  Wegen  -  ein  Thefl  seii^i^i  Wassers 
in   jenen    Ökasen.     Nbch    Sirabb»  konnte  ttjan  aeine . 
Quellen  sohen^  nidht- «(ber  den 'Eimssat4ul$^ '  der  nur 
bei  seinem  Ansfluss  fhenieütki  Verden  konnte.     So  ist 
es  auch.    Unter  Nenn  «ieht  taan  die  Haupt(|tielle  des 
Seesj  noch  ist  des  Emiasarins  Anfang  imbemerkbar, 
aber    seinen    AusfloiM   sieht   man   in  Ysdl^    Aricina, 
Bund  «im  den  Seerand  oder  Jen  Krater  fiüdet  man 
die    harte  Basaltlava ^   ein  Tulcanisches  Producta  aus 
Asohe  und  Schlacken  zusammengeschmolzen  und  ge- 
WöhnKoh  Peperino  genai^nt« 

Wunderbar  ist's,  dass  auf  dem  Gi*und  dieses 
See«'  nwh  •die  Ueberilyleibsel  eines  antiken  Schiffs 
*  liegen.  An  den  'Meiemeü  Wass^rtöhrcfn,  welche 
man  &  lierausgezogen  hat,  wurde  erkannt,  dass  dies 
Werk  an«  den  Zeiten  des  K.  Tibcrlos  stalnral/dcr. 
es  »a  ednem  Vergnügen'  ertmuen  Bi&s.    ^JP^rancesco 
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lÜarchif'  ^»a    berülimter  Baomeistör   itii4  lagteieor 
«ei&er  .Zeit»,  J^ifiebtet  in  aeioier  Architettura  mili'- 
tare  L,  IL  82 .?  das,  Schiff  a^mme  aus  Tnsijans  Zeit; 
dies  ist  aber  irrig«  ^ie  die  Inschrift  auf  jenen  l^Uier*- 
non   Wasserröhren    beweist^    '%\i  Maifoht'a  Zeit,  im 
Jahi"  1535  sah  man 9  wenn  dep  See- ruhig  war^  n4>ck 
einen  Theil  des  Schiffs  uQtet*  dem  Wass^*;  es'  zog 
sich  vom  Seegrund  gegen  OsteU.  hin*    Marchi  erzählt,, 
man  hahe  einen  Yer^uclx  gemacht  das  Wra^k  herauf 
ans  Land  z|i  ziehen j  es  seydieis  aber  nipht'gdLungen. 
Nur  Stücken  .habe  man  -heiraufgebracht,  ab^r  so  viel 
als  die  Ladung  zweier.  Sfa)4e^i&I  betrüge,     t)^s.  H0I2 
war  verschiedenerlei  van.  Juerehen»  Piaij&n  tmd  Cyr 
pressen^  toxi  Koüen  YQnjEjichenboI;5)  die  sa  schwars 
wie  Ebenholz  waren*     Dies«e  und  alles  übrige  Hola- 
wcrk  war  ToIIkQnjimen.  eirbalten* .  Daran  befanden  sich 
auch  eiserne  Nägel»  die  iirsprüaglich  sa  diek  waren, 
wie  ein  starker;  Finger,  damals  aber  durch  die  Wir-« 
kung  des  Aostea  nur  npch  die  Stärke  einer  Sohreib« 
feder  lialten.     Ausserdem  fand. man  dara^  auch  un- 

m 

zählige  Nägele  so  wohl  erhalten  und  von  so  glänzen^ 
dem  Metall.1  dass  sie  eben  gemacht  schienen.  Diese 
Mctallnägel  waren  in  Länge  und  Stärke  sehr  ver- 
schieden  f  es  befanden  sich  manche  darunter  9  die  sehr 
dünn  und  doch  zwei  Palmen  lang  waren.  Aa  den 
kleinsten  waren  die  Köpfe  am  breitesten«  wie  eine 
kleine  Silbermünze  9  an  der  untern  Seite  mit  Strahlen 
wie  ein  Stern,  versehen«  Diese  kleinen  Nägel  waren 
an  der  Aussenseitc  des  Schiffs  und  hielten  Bleiplat- 
tjüUy    zwischen   denen  und  dem  Holz  wohlriechende 
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Wolle  steckte«  -^  Im  {ape^  des  Scliiffs  waren  die 
FasshädeiL  von  carmoisinrothen  Backsteinen  ^  auch 
von  Mosaik,  aas  Scbmalte.  Bei  jenem  Versuclit  das 
Schiff  an's  Land  aOi  ziehen,  von  dem  Marchi  spricht, 
brachte  man  auch  ein  Stück  solcher  Schmälte  von 
schöner  rotber  Farbe  heraus.  Auf  dem  Schiff  waren 
Zrimmer»  und  man  behauptet,  die  Balken  sejen  von 
Metall  gewesen.  Wahrscheinlich  aber  waren  sie  nur 
mit  MetfiU  überzogen.  Es  wurde  auch  eine  Ilöhre 
von  Bl^i  heryorgebracht}  deren  Oeffnung  Daumens 
dick  war^  auf  ihr  stand  die  Inschrift,  die  das  ganze 
Werk  dem  Tiberius  zuschreibt.  Marchi  sagt,  das 
Schiff  sej  ungefähr  70  Ellen  lang,  35  Ellen  breit 
und  8  Ellen  hoch  gewesen*  —  . 

Da  «8,  besonders  wegen  der  technischen  Aus- 
dxnicke,  vielleicht  Manchem  interessant  ist,  Marchi's 
eigene  Worte  über  dies  seltene  Alterthum  zu  hören^ 
so  setzen  wir  sie,  mit  Weglassung  alles  Unnützen 
und  Weitschweifigen  her:  In  una  esper ienza  Jatta 
per  tirarla  a  terra,  ne  furono,  portati  via  tänti 
pezzi  da  caricarne  ben  due  mulu  H  legno  era  di 
piü  eorti,  laricef  pino  e  cipresao^  vi  erano  poi 
certi  cauigli  di  rovere^  e  venatif  coai  neri  da  pa-^ 
rere  ebano,  Si  questi,  che  il  reeio  del  legno  eranai 
perfettamenie  inantenuti^  Vi  emno  inoltre  chiodi 
di  ferro  y  cJte  moatravano  eaaere  atati  groaai  in  ori^ 
gine  quanto  il  ditto  groaao  di  una  mono ;  ed  erano 
tornati  aottüi  come  una  penna  d'oca  da  acrivere, 
e  per  l'oaaidazione  eranai  asaottigliaii  e  acortati, 
V^erano  poi  inßniti  clUodi  di  metallo  tanto  lucenti 
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e/.  intieri,  che  pareuana  ttsä^i  fattt.    -Questi  chiodi 
ci^no  di  miaum  assai  väriay  easendovene  perßno 
di  due  palmi  di  lungheiza.     I  piü  piccoli  aueano 
il   capo  piü   largo  j    come   untestone  äi  argento^ 
aotto   vi   erano    certi  rdggi  di  rilie^o  a  guisa  di 
Stella^    Queati  chiodi  erano  poati  ftlor  della  harca, 
e  aervii»ano  a  teuere  lastre  di  piomhb,  frü  le  quali, 
edil  legno  p^era  una  lana  coperta  di  miaturay  che 
aapeva  di  buotio,  ed  ardeva  facilmenth.    I  chiodi 
erano  ufio  doli*  attro  lontani  quantolapalma  della 
mano.     GH  altri  chiodi  erano  confitti  nelle  i'nca- 
tenatüre  de*  legnanzi,  che  tenepanö  labarcä  ferrata 
dove  piu  era  pericolo^  di  nprirai,    '  QUelli  di  ferro 
erano  poati  in  certi  luoghiy  che  qiiantichcld^  man^ 
caaa^Qj    non    percib    ai  poteva   aprire   Id  harca. 
I  cbx^igli  di  tegho  poi  erano  tra  certe  tapole,  che 
facevano  il  fondoy  e  te  apondty  a  ogni  hraccio  vi 
era  una  comettitura  di  legno  largä  quatro  ditta, 
clve  entrava  neW  uno  e  neW  altro  ta^orie.    £aaa 
teneifa   aar  rate   h   tavole   inäieme   dove  erano   di 
queati    cauigli    di  rotiere,    che    paaaat^ano    quelli 
legni,    che  aerravano  le  tavole  inaieme;    ma  non 
uacivano  fuori  delle  aponde.    Z^  aponde  ateaae  poi 
erano  fatte  di  tapoloni  groaai  aei  dita ,  cjii  piA  cht 
meno;    e    quelle    da    basao    erano  piu  groaae   di 
quelle   di  aopra;  poi  il  panno,  che  <fi  era  aopra 
con    quella   contia,    moatrapa    di  non  eaaere  ata^ 
to  aottite,    Zjc  larne   di  piombo  erano  poate  in  di" 
veraa  maniera;  da  mezzo  in  giü  erano  doppiei  da 
mezzo    in   au   seniplici;    ma    aempre    aovrappoate 
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l'una  .  aJl*  aitra»  Dove  si  congiungevano  erano 
gtosse  quanto  la  costa  di  un  coltello  ordirtarioß 
ma  jpiuttoato  piü  che  meno;  e  dette  lasire  erano 
di  fuori  inchiodate  neue  aponde  della  barca,  Den- 
tro  la  barca  o  nave  vi  erano  papjmenti  di  mattofii 
di  tre  palmi  per  ogni  verao^  grosai  quattro  dita, 
e  di  colore  cremeaino.  •  In  quella  ateasa  occq,aibn6 
deacritta  dal  Marchi  ai  cavh  un  peazo  di  anialto 
di  un  papimento  di  bei  color  roaao.  Sopra  la  nave 
vedevanai  camere;  e  ai  pretendey  che  vi  aiano 
travi  di  metallo^  ma  forae  non  ne  aono,  die  co^ 
perti.  Si  cavb  ancota  un  tubo  di  piombo  groaao 
tre  dita,  largo  da  poterpi  entrare  il  pugno  della 
mano.  Dalla  miaura  preaa  ai  rileva,  che  questa 
nave  e  hinga  70  Canne  circa ,  larga  35  9  ed,.  alta 
8.  r. 

Oft  Tverden  noch  jetzt  Nagel,  Stücken  Holz  u. 
s«  yf.  yoTL  den  Fischern  des  Sees  aus  der  Tiefe  herauf- 
gebracht ^  wo  'wahrscheinlich  noch  ein  guter  Theil 
des  Schiffes  liegt  9  wiewohl  man  durch  die  Wellen 
nichts  mehr  davon  sieht« 


I       • 
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Schriftsteller  und  Dichter   darüber: 


Liviua    Lib.    TL    IIL    IV.    VI    rill.  XX^T. 
XXXFL  XXXXL 

Dionys.  Halic.  Lib»  ly ,  V^  ^ 

Straho  Lib*  V^ 

Cicero  de  divinat*  /. 

—  epp,  ad.  famiU  XIL  44. 

—  de  natura  Deorum  L  29. 

—  orat.  pro  Murena  inf. 
Taciti  AnnaL  IIL  48. 
Plinii  hißt,  nat,  XXX VL  3, 
Appianua  de  bell,  civil,    V, 

t 

V arro  de  lingua  latina   IV.  23. 
Aeliani  hiat.  animaL  X.  16. 


Propertiua  IV*  8, 


Von  Genzano  nach  Lanuvium. 


Cjrleich  hinter  Genzano  auf  der  Strasse  nach  Neapel 
sieht  man  deutliche  Spuren ,  dass  die  moderne  Chaussee 
wieder  auf  der  Via  Appia  läuft.  Schon, zeigt  sich 
rechts  wieder  ein  Grah  von  gutem  opus  lateritium* 
jedoch  von  ungewisser  Bestimmung.  In  der  Feme 
erhebt  sich  der  Circo  Vorgchirg  hei  Tcrracina,  das 
Capo  Circello»  lind  rechts  in  der  ]yähe  der  Monte 
due  Torri  und  der  M.  .Giove.  Jener  hat  meinen  Na« 
men  von  zwei  mittelaherlichen  Thürmeii»  die  darauf 
stehen  y  und  dieser  vielleicht  vOn  ei&jem  Tempel  ^lea 
Jupiter« .  Andere  j  auch  Sickler,  nennen  ihn  collia 
Martiua.  Auf  dem  Monte  Giove.  Jag  das  alte  Gorioli, 
die  berühmte  Volskerstadt,  von  der  Dixmy9^  HaL, 
Lih.  IV.  und  Livius  Lib.IL  33.  und  Lib.  XXXVl 
3.  sprechen.  Von  ihrer  Eroberung  .har  Goriolan  «ei- 
nen Namen>  Tum  magna  vi  ndariusest  Coriolo^, 
Erat  tum  in  castrU  inter  prif^r/C«- juue/mm  C. 
Marciusy  adolescena  et  consilio  et'm^anu  promtua, 
ciu  cognomen  postea  Coriolano  fuit^  Cum  subito 
exercitum  Homanum  Coriolos  cbaide^tem  atque  in 
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ovpidanoal   quoB  [intua  clausos  hcibehat^  intentum, 

sine  ullo  metu  extrinsecua  imminentis  belli,  VoUcae 

legionea  jgrcfectae  ah  Antio  invasiasent ,   eodemque 

tempore  ex  oppido  erupiasent  hoatea,  forte  in  ata- 

tione  Marciua  fuiU    la  cum  delecta  militufn  manu 

non   modo  ^impeiu^  erumpentium  retudit,  aed  per 

patentem  portaM  ferox  irrupity  caedeque  in  ptoxi- 

mOi  urhia  fa^ia,  ignem  iemere  arreptum  i^mminen" 

tibua  muro  aedificiia   injecit,      Clamor  inae  oppi^ 

danorumy   miaiua  rnuliebri  puerilique  ploratu,  ad 

terroremj  ut  aoiet,  primo   ortu  et  Rontania  auxit 

animumy   ^t   turbapit  Volaeoe,  utpote  capta  urhe^ 

cui  ad  ferendam  opem  venerant,    Ita  faai  Volaci 

jintidteaf   Corioli  oppidum   captum.     Liviua  Lib. 

IL3i. 

Corioli  ^ag  xwischen  ^ten  Gelneten  von  Antiam, 
Ardea,  Aricia  tind  Lanuviam.  Und  da  das  heutige 
Genzano  sich  auch  noch  auf  dem  heiligen  Hain  -  Ge- 
biet dei^  Diaüa  K'^mbrensis  befindet  >  ^  ist  diese  0^- 
^bestimmung  wohf  Xiftzweifelbaft  *)• 

Fast  dm  Miglien  von  Gentana  fuhrt  ein  Abweg 
rechts  roLch  Lanttviutti»  Es^  hetsst  jetzt  Civtta  la  Yigna 
oder  Lavioi^  Ans  dieser  '€orrtiptron  des  Worts  €i- 
vitas  Lanuvia  ist  früher  die  hoch  nnter  dem  Volk 
•  hen^schende  Meinung  entstanden  9  als  habe  hier  das 
alte^  Lavinium  des  Aenea»  seine  Stelle  gebäht»  wie- 
wohl diese  SteUe  >renigstens  zehn  BfigKen  yoxb.  Meer 


*)  Cemolmgeaclitet  setzt  es  S ick I er  a.  a.  0.  (Mi  vier 
m^  nach  Südwest»  gaäz  in  die  Fl&che.^ 
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entfernt  ist.  Daber  ist  der  Wahn  zu  erklären,'  mit 
dem  man  hier  tioch  dfen  grossen  eisernen  Ring  ascigt, 
woran  Aeneas  Keim  Landen  sein  Sehiff  gebunden  ha- 
Ben  soll.  Bestimmt  spricht  sich  auch  Straho  Lih.  V. 
über  die  Lage  Lannvinms  aus,  indem  er  es  jenseits 
Aricia,  rechts  von  der  Appischen  Strasse  setzt ,  und 
Appian.  de  bell.  cip.  L,  V.  1^0  Stadien  von  Rom.  -^ 
Gerade  in  dieser  Entfernung  rechts  von  der  Appischen 
Strasse^  finden  sich  viele  Spuren  einer  alten  Städt^ 
und  die  Meinung  y  dass  hier  Lanuvium  gestanden  habe^ 
erhält  auch  noch  volle  Bestätigung  durch  viele  Inschrif- 
ten, die  hier  gefunden  wurdea^  üud  w<r?on  noch 
eine  an  Ort  und  Stelle  steht: 

IVNONI.  S.  M.  R, 

Q.  OLIVS.  PRINCEPS 

REDEMrrOR.  OPER,  . 

PVBUCOKVM 

LANIVINORVM 

DE.  S.  D.  O. 

Merkwürdig  ist  hier  die  Schreibung,  des  STamens 
Lanivinorum  gtoll  JLanuvinorunu 

Die  Strasse,  welche  vcm.  der  Yia  Appla  hierher 
nach  Laouviom  fuhrt,  ist  ein  antiker  Seitenweg,  und 
es  zeigen  wh  daran  noch  Spuren  des  alten  Pflasters« 
Rechts  stehen  unbestingnte  Ruinen  von  opus  reticu" 
laUim,  Sie  laufen  fort  bis  zu  einigen  Höhlen  von 
Puzzolanevde  uikd  vulcanischen  Schlacken* 

Die  Höbe  des  Hügels,  wo  Lanuvium  stand,  ge-  ^ 

währt  eine  reizende  Aussicht^  im  Osten  den  i^eithin- 

gestreckten  Bocgtücktn  des  M«  Artemisius,  und  unter 

■  13* 
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ihm  Velletri  auf  angenehmem  Hügel^  rechts  gegenüber 
zeigt  sich  Cora,  S.  Giuliano  und  die  weite  Fläche  des 
Yolskergebiets  mit  dem  Ager  Norbau^s  auf  der  Stelle 
der  heutigen  pomptinischen  Sümpfe,  Darüber  ragen 
die  lilontes  Lepini  hcr^  Im  Süden  und  Westen  aber 
zieht  sich  wieder  ^aa  classische  Seelatium  vom  Vor- 
get>irg  der  Circe  bis  nach  Antium  und  Ardea  hin. 


Geschichte  von  Lanuvium, 


Appiän  sagt  ki  'der  vorhin  angeführten  Stelle, 
dass  Diomedes,  der  Argiver,  Lanuvium  gegründet 
habe,  als  er,  von  den  Meeres  wellen  herumgeworfen, 
hier  gelandet  sey  und  eine  Stadt  erbaut  habe,  in 
der  der  archivische  Cultus  der  flera  oder  Juno  ein- 
geführt  wurde«  Diese  Sage  ist  auch  lunsichtlich  der 
Meinung  interessant^  die  man  im  Alterthum  vom 
früliercu  Stand  des  Meeres  hatte,  das  jetzt  zehn 
Miglien  von  hier  nach  Westen  entfernt  ist,  im  Lauf 
von  drei  Jahrtausenden  also  um  so  viel  von  diesenv 
äussersten  Yorgebirg  der  vtdcanischen  Albanerinsel 
zurückgetreten  seyn  müssie.  —  Diomedes  kam  von 
der  Zerstörung  von  Troja.  Die  Gründung  ^  von  La- 
nnviom  kann  also  ums  Jahr  11S4  vor  Chr.  Geb.  ge- 
setzt werden.      Von    da  sagt  die  Creschichte  nichts 
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von  der  Sta^t  bis  zum  Latinisehen  Bund  zu  Gunsten 
der  vertriebenen  Tarquinien  An  dem  Krieg  nah- 
men nach  Dionys.  Hol.  Libi  V.  auch  die  Lannviner 
Tbeil,  und  wie  dem  ganzen  Bund,  ward  auch  ihnen 
ant  See  Regillus  im  Jahr  255  dir  bekannte  Nieder- 
lage, die  dem  Bund  ein  Ende  machte.  Erst  ein  hal- 
bes Jahrhundert  nachher ,  beim  Jahr  295,  wird  wie- 
der der  Stadt  Erwähnung  gethan,  und  zwar  von  ü- 
viuB  Lib.  IIL  29,  wo  er  sagt:  Vohciua  damnatus 
LanuviUm  exuiatum  ahiit.  Dies  beweist,  dass  die 
Stadt,  wenn  auch  nicht  Feindin  von  Rom,  doch  unab- 
hängig'  war.      Im    Jahr   323    schlug  der  Consul  T, 

0 

Quintius  sein  Lager  bei  Lanuvium  auf,  als  er  gegen 
die  Yolsker  wat  Felde  zog.  Damals  war  die  Stadt  mit 
den  Römern  befreundet.  Liidus  Lib.  If^^  27^  Aber 
diese  Befreuudung  dauerte  nicht  lange  mehr,  denn 
]#  Jahr  373  ergriff  Lanuvium  gegbn  Rom  die  Waf- 
fen. Lipius  Lib,  VL  2t.  Zwar  kennen  wir  nicht 
genau  den  Ausgai^  dieses  Kriegs;  da  aber  Lanuvium 
darin  mit  deii  Vokkem  veirbunden  war  und  diese 
geschlagen  wurden,  so  ist  es.  wahrsdieinlich^  dass 
Lanuvium  mit  Rom  wieder  Friede  sehloss«  Vom 
Jahr  373  bis  415 >  ^ennt  die- Geschichte  nicht  mehr 
den  Namen  der  Stadt.  Dann  aber  trat  %\^  iu  den 
zweiten  grossen  Latinerbuud  gegen  Rom,  der  milder 
Schlacht  am  Abhang  ^^s  Vesuv  so  unglücklich  en- 
digte. VerbundeÄ-  mit  den  Einwohnern  vonAricia, 
Veliiemum  und  Antium  wagten  sie  nochmals  das 
Schlachtenglück  gegen  die  Römer,  wurden  aber  ge- 
scUagen.    Aricinöstjituinioaque  et  I^eliternosy  Aa- 
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tiatibuF  Volscia  se  conjungentes ,  ad  Sturae  fluraen 
Maenius  ,  iniprovho    adortus  fudiU      Liviua    Lib» 
VIIL  13.     Die  Römer  aber  behandelten  die.  Besieg- 
ten in  ibrem  berühmten  Genecaldeeret  über  Latiuins 
Schicksal  sehr  gh'mpflicb:  denn  es  wivrde  Lanuviam 
das  römische  Bürgerrecht  ertbeilt,  ihffe  Heiligthümcr 
zurückgegeben  t  nnd  dabei  nur  bedung/en)  d:s5  künf- 
tig der  Tempel  der  Juno  Sospes^  Römern  und  Lanu- 
vincrn  gemeinschaftlich  sejfn  ^CbUfce.     Itarmvini^  cipi^ 
taa.  data,  sacrc^jue  sua  reddita  cum  eo,  ut  xiedes 
lucusque  Soapitae  Junonis  communis  ZäanupmU  mu-* 
nicipibua  cum  populo  Mjomarfo  easef.     Liviua  Lab» 
VIII,  14. 

Nun  ist  in  der  Geschichte  nicht  mehr  die  Rede 
von  Lannvium^  als  bis  zum  zweiten  panischen  Krieg. 
Damals ,  wo  Hannibal  auf  der  Via  Latina  gegen  Rom 
zog  9  rückte  der  Proconsul  Q.  Fulvius  auf  der  Ap]|^ 
sehen  Strasse  yor,  und  sandte  daher  an  alle  dort 
liegende  Municipien/  also  auch  an  Lanuyium  den 
Befehl  9  Lebensmittel  für  sein  Hber  in  Beo'eitsdiaft  zu 
halten.  Hoc  aenabuaeonaulto  Capuam  perlaio ,  Quia-^ 
tua  Fuluiua  provonaul  .  •  .  ,  cum  JHanHibalem  La^ 
tina  via  iturwn  aßtia^  comperia^et,  ipae  per  Jtppiae 
mu/iicipia,  quaeque  propter  eam  piam  aunt,  Äe- 
tiam^  Coramf  Lanuvium  praemiait,  ut  commeatua 
paraioa  et  in  urhibua  haherent,  et  ex  agria  deviia 
in  viam  proferrent,  praeaidiaque  in  urbea  ,con^ 
traherenty  ut  aua  cuique  reapublica  in  manu  eaaeL 
Liviua  Lik  XXri.  9. 

Von  Appianua  de  beU.  civil*  Idb*  L  wissen  wir, 
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dass  Lanavium  eine  von  denen  Städfen  war  9  die  Rom 
-  zam  Kornmagazin  dienlen,  und  dass  Marias  sie  im 
Kvieg  gegen  Sjfla  ^fCPcK  (Jebernnnpelang  nirhm,  wie 
die  Nachbarstädte  Aricia  mid  Antium.  Darauf  ^ard 
Lanuvium  ganz  verlasen  und  zerstört,  und"  erst  J. 
'  Cäsar  führte  wieder  eine  Kolonie  hin«  Lanuvium 
rnuro  ductum,  colonia  deducta  a  Divo  Julio,  Fron^ 
tinua  de  colon*  Lib,  IJL  —  Vorher  spricht  noch 
Cicero  von  Lanuviam  und  nennt  es  in  orat.  pro 
Luc.  Murena,  municipium  houestiaaimumi  auch  ist 
in  der  orat.  pro  Milone  die  fiedc  davon  9  denn  hier 
war  Cicere's  Freund  Milo  Diktator  >  und  von  hier 
kehrte  er  nach  Kom  zurück  9  als  er  bei  Bovillä  feind- 
lich mit  Clodius  zusammentraf  und  diesexi  tödtete. 

Kaiser  Augastus  vertheilte  einiges  von  Lanu- 
viums  Gebiet  an  seine  Veteranen  9  ein  anderes  Stück 
schenkte  er  den  Vestalinnen.  Aber  K,  {ladrian  li^ss 
das  Gebiet  den  Kolonisten  zurüdk^ben,  die  er  dort- 
hin gesetzt  hatte«  Ager'  ejus  iß  Umitihua  Au^uati 
pro  parte  eat  afia\gaatus  tnUitihua  peterani^j  et  pro 
parte  virginum  f^eatalium  lege  Auguatana  fuit 
aaaignatua^  aed  poatea  JJadrianua  Imperator  colo-' 
nia  auia  agrum  aaHgnari  juaait.  ^^  Nach  Suetoniua 
in  vita  Auguat.  o  72  hielt  sich  August  auch  gern 
da  auf»  Ex  aeceaaibua  praecipue  frequenta^it  ma- 
ritima inaulaaque  Campaniaey  aut  proxima  urbi 
oppida^  Larmvium  etc.  und  nach  Appianua  L  c. 
Lib.  V*  bediente  er  sich  auch  des  Schatzes  im 
Tempel  der  Juno  Lanuvinay  um  damit  die  Kriegs- 
kosten eesen  ^cn  L.  Antonius  zu  bestreiten»     Strabo 


dOO  L  A  N  U  Y.l  V  M. 

Lü>.  V.  neunt  die  Stadt  eine  röpoische^  und  in  Ta- 
cituB  Anncd.  Lib.  IlL  48.  heisst  sie'  wieder  Muniei- 
pium,  ein  Grad,  zu  dem  sie  nun  zum  zweiten  Mal 
gelangt  war. 

Später  wurde  da  der  K.  Antonmus  Pius  gebo- ' 
ren,  der  in  der  Geschichte  n^it  so  fielen  seiner  Vor- 
fahren und  seiner  Nachfolger  aussöhnen  mass*     Jpse 
Antoninua  Pius  natus  est  XIIL  Kdh  Octobris  suh 
Dornitiatto    XII,    et    Cornelio   Dolabelta   Coss.   in 
uilla  Lanuvina;  educatus  Ixiuri  in  ^urelicu    Diese 
Villa    bei    Lanuvium    besassen    Antoniniis   Pius   und 
Marcos  Aurelius^  und  dadurch  wird  wohl  der  Stadt 
selbst   mancher  Nutzen    zugeflossen  seyn.      Aus   der 
nächsten   Zeit  sind   zwei  Inschriften  auf  uns  gekom- 
inen.      Eine    zu    Ehren    des    Ca  jus  Cäsonius  Macrus 
Rufianus,    Zeitgenossen   Alex.    Severs   und    Curators 
des    Gemeinwesens    Ton    Lanuvium ,    und    die    an- 
dere auf  Marcia   Ottacilla  Severa,   die  Gemalin   des 
Kaisers   Philipp.      Volpi   Latium  antiquum   T.   f^. 
p.  23,  25.     Bis  hierher    muss  also  Lanavium  unter 
eigenem  Senat  geblüht  haben ,  und  es  ist  wahrschein- 
lich,  dass  CS 9  wie  andere  alte  Städte,  z.  B.  Veji,  Fi- 
dcnäy  Präneste  u.  s.  w.   zum  wohlhabenden  Munici- 
pium    geworden   ist.     Damals  war  der  Name  schon 
corrumpirt,  denn  in  den  laschriftcn  kömmt  Lani-- 
vinus  statt  Lanuvinus  vor. 

Nach  dem  K.  Philipp  geschieht  Lanuviama  kei- 
ner Erwähnung  mehr  in  der  Geschichte.  Sein  Juno- 
tempel  fiel  wohl  mit  den  andern  Heiliglhümern  durcli 
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des  chrislUdien  Kaisers^  Tlieodosiiis  Baim  uad  *Zer- 
störimg»   . 

Daranf  luonen  dt^  Emfälle  and  VeifwU^toogeoä 
der  Barbaren  5  besonders  Alarielis  und  Geusericblsy 
es  kamen'  die^Kxiege  der  BjMmtiner'init  d^i  Gethen 
im  sechsten  Jabrhimdevt  und-  all  die  nachfolgenden 
Yerwastungen  dorchSaracenen  und  Andere  im  neun« 
ten  und  zehnten  Jahrhundert«  Im  zwölften  erhob  es 
sich  tdeder  ak  wichtige«  Punct  in  den  Kämpfen  der 
römischen  Familien  gegen  :|Unander,  und  aus  dieser 
Zeit  strammen  die  , Befestigungen /welche  noch,  jetzt 
stehen«  Näheres  weiss  man  aber  nicht«.  Im  fünf- 
zehnten  Jahrhundert  war  der  Ort  schon  in  dem  Zu* 
Stande 9  worin  wir  ihn  jetzt. selien.  Gegenwärtig  be** 
sitzen  Lanayi|im  die  Duchi  Gesarini  wie  das  benach* 
harte  Genzano. 


mamm^tl 


Heutiges  Lianuvium.    Alterthümer. 


Vor  depL  Ort  steht  rechts  ein  kleiner  Bogen  aus 
dem  Mittelalter  9  in  den'ailtike  gewundene  Säulen  aus 
Peperin  verarbeitet  sind*  Sie  haben  ungefähr  drei 
Fuss  im  Durchmesser  und  gehförteqt  einst  vielleicht 
zum  Junotempol. 
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Lioks  ^ehl  da«  Thor  nut  anein  Thiinn,  der 
die  Bauart  des  Mittelalters  und  zwsgr  die  des  zwöifU 
tea  JalirlianderM  zeigt  la  diaselbe  .Zat  gekört  die 
Ma[üer»  die  dea  Ort  umgiebt*  ISna  einige"  Stelieii 
daran  sind  uxäk»  andere  abor  wied^  aua  dem  yier« 
zelmten  und  fmifzehntdn  Jahrhunderi.  ^  Dia  Innere 
des  Ort»  bat  recht  die  Phyriegnomie  eines  mittelal- 
terlichien  Caatelky  da  ouul  (enge  winkelige  Strassen 
mit  ^  achlechtemt  Pflaster^  Thore  mit  sj^tzigeaa  Bögen^ 
Fenster  mit  kleinen  Saiden  in.  der  Mitte« 

Die  Natur  hat  aber  hier  erhalten,  was  schon  im 
Alterthum  bekannt  war,  die  ansehnlichen  Schlangen 
bei  Lanuvium,  von  denen  Cicero  de  dwiruiL  Lib.  /♦ 
und  Liviua  Lib»  XXXXL  sprechen»  Sie  haben  mehr 
denn  drei  Zoll  im  Durchmesser  und  heissen  im 
Lande  Königsschlangen,  (^Regina). 

Gleich  beim  Eintritt  steht  links  ein  Brunnen^ 
dessen  Wasserkufe  ein  aber  Sarkophag  ist ,  worauf 
Genien  mit  Blumengewinden,  auf  die  gewöhnliche 
Art  vorgestellt  sind.  Zeit  und  Menschen  haben  das 
Alterthun^  sehr  beschädigt«  ^ 

Auf  dem  Platz  vor  der  Kirche  steht  ein  anderer 
Brunnen  mit  altem  Sarkophag*  Zwar  ist  er  viel 
grösser  denn  der  vorige^  aber  die  Kunst  daran  ist 
viel  -geriBger.  lirer  sind  die  hatt)geöfriteten  Pforten 
des  Hades  dargestellt«  Dabei  stehen  zwei  männliche 
und  zwei  weibliche  Gestalten  unter  kleinen  Gebäa-^ 
den  von  gewundenen  Säulen«  Diese'  vier  stellen  vieU 
leicht  die  vier  Personen  vor»  welche  hier,  begraiieii 
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liegeuy   denn  so   vidi   hdonte   vobl  -di^r  Sajrkc^hag 
fassen« 

G^t  .man  divi^  da«  «übliche  Thor  m^cbr  aus 
dem  Flecken»  so  zeigl  sidi  idoetrmdis  ein  TJbmrm  aus 
dem  Miuejalter»  und  au  dieses  ist  ein  eiserner  Jäing 
aus  gleicher  Zeit  ietfi^einacbu  Ihn  aber  «digtdM  Volk 
als  dßn  JRJng»  an  den  A«neas  sein  Schiff  anl^le^  als 
er  in  Laticun  landete:  demk  sie  meinen,  ihr  LaniLvium 
und  das  ^Sivinium  des  Aeneas  «eyen  einerlei«  Wenn 
auch  der  Irjrthum  hier  unvei3benabar  ist,  so  findet 
sich  doch  dauin,  so  wie  dort  hei  Appian,  eine  Hin- 
weisung  auf  früheren  Meerjesstand,  die  wohl  gegrün- 
dete Tradition  seyn  könnte«  *-*- 

Hinter  diesem  Thurm  seigt  sich  ein  Stüpk  der 
alten  Mauer  von  Lanuvium  aus  Quadern  von  Pepe* 
rin  und  Kalkstein*.  Diese  Mauer  dürfte  sehr  alt  seyn, 
weil  hei  ihr  eine  Co^^tructiön  angewisndet  ist,  die 
in  späterer  Zeit  nicht  mehr  voi'kÖmmt.  Die  Steine 
stehen  nicht  in  Sohacbform,  sondern  die  Fugen  be- 
findet» sich  immer  uher  einander«  Nach  drei  Aeihon 
von  Quadern  kommt  eine  Lage  von  viereckigen  Stei- 
nen 9ßr  hessern  Verhindung  und  Befestigung  der* 
Quadern«,  Reohts-  von  diesem  Theil  der  falten  M^uer 
sieht  ssan  ein  anderes  Stück  von  der  Construction 
der  Mauern  des  CapHols  unter  dem  Tahularium  und 
demPalast der  Senatcorent so  wie aush des  aken  Aricia« 
Hier  liegen  nämlich  die  Quadern  aus  Beperin  schach- 
förmig  auf  dnander^  und  iswischen  ihnen  befindet 
sieh  .imnuBir  au  grösserer  Festigkeit  eine  Beihe  vier-* 
eokigec   Steine.     lene   sind  der  Länge  nach  gelegt. 
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diese  nach  'der  l)ioke«  Die  AehnKehkert  maeht  es 
wahrscbeinlichy  dass  diese  Mauer  yon  der  Zeit  der 
Römer  heriühn,  Viefieiehl  Mrurdie  sie  nach  der  Zer- 
störasg  Lanaviams  dareli  Marius  erbaut. 

In  der  Nahe  dieses*  Maui^rstäeks  zeigen  sich  wie* 
der  bewundernswürdige  S^bslractionen  y  dlie'daztr  dien- 

R 

ten,  den  Berg  und  die  Stodtmaaer  su  Nützen.  Sie 
sind,  wie  die  Subatrnctionett  der  Via  Appia  im  Thal 
Aricia^  audi  von  Quadern  aus  Peperin  &  Fass  lang 
•und  '3Fuss  hoch.  Längs  dieser  Substruction  läuft 
ein  antiker  Weg  hin^  der  gewöhnlich  8  Fuss  breit 
ist.  Auch  ihn  bilden  Polygonen  von  Basaltlava«  Der 
Weg  lüuft  eine  Viertclmiglic  weit  bis  hititer  die  Kirs- 
che della  Vergine  delle  Grazie;  hier  stösst  er  auf 
eine  andere  alte  Strasse ,  die  von  der  andern  Seite 
nach  Lattüvium  hinaufging.  Nun  zeigen  sich  nur 
aoch  von  Zeit  zu  Zeit  Stellen  gegen  das  Meer  hin, 
wodurch  es  wahrscheinlich  wird,  dass  sie  nach  An* 
tium  führte.  Cicero  machte  oft  diesen  Weg^  wenn 
er  von  seinen  Villen  bei  Astura  und  bei  Tuseulum 
hin  und  her  reiste.  JEgo  hinß  (von  Astura),  ui  scripsi 
nntea^pöstridie  idus  Lanuvium,  deinde  postridie.ia 
TuBCulano.  Epp.  fam.  L^  XII.  44.  und  so  sagt  er 
auch:  Astur  am  veniam  VIII.  KaL  Julias^  mtandi 
enim  eaioris  caustOj  I^anupii  tres  horas  iicquieueranu 
Gegen  Westen  finden  sich  noch  mehrere  Stellen 
jener  alten  römischen  Mauer.  In  derselben  Richtung 
aber  gelangt. man  in  eine  Vigne,  wo  etwas  Merkwür- 
digeres sich' «darstellt.  Es  sind  niscbenförmige  Sub« 
structionen.  von   opus  lateritiimu     Nach  den  Ent- 
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dcckun^en  und  Ausgrabungen  ^  die  hier  gemacht  wor- 
den sind  9    gcAiören    diese  Kuinen  wahrscheinlich  zn 
dem   berühmten    Tempel    der   Jano   Lanavina  oder 
Sospcs.     Deun  hier  fand  man  die  Statue   der  Juno 
Sospes^  welche  sich  jetzt  auf  dem  Yalican  befindet. 
—  Es  herrs9ht  kein  Zweifel  darüber  ^  dass  bei  Lanu* 
Tium   ein    Tempel   der   Juno  Sospes  oder  Salvatrix 
mit  einem  heiligen  Hain  stand ,  und  dass  diese  Juno 
daher  den  Eigennamen  Juno  Lanuyina  erhielt    Auch 
LivKis    sagt   es   in  der  oben  angeführten  Stelle  des 
römischen  M anifests  über  die  Latiner :  Lanuvinis  ci- 
vitas^  dattti  sacraque  mm  reddita  cum  eoj  ut  aedea 
lucusque    Sospitae    Junonis    communis   Latuipinis 
municipibua  cum  populo  Romano  esset.    .Jener  Ar- 
chiver   Diomedes,    der  Lanuvium  gründete^  brachte 
von  Argos  auch  diese  Juno  mit,  wo  sie  bekanndich 
in  grossen  Ehren    stand,  und  daher  wurde  sie  hier 
auch   Jano    Argolides    geheissen^      Aelutnus   histon 
animal.  h.  X.  c.  16.    Er  sagt,  in  Lanuvium ,  das  er 
aus  Irrthum  Lavinium  nennt ,  sey  ein  dichter  heili- 
ger Hain^   und  dabei  der  Tempel  der  Juno  von  Ar- 
gos.    lu  diesem  Hain  befinde  sich   eine  grosse  und 
tiefp    Höhle,    worin    ein    Drache    sein    Lager   habe. 
Die  heiligen  Jungfrauen  {der  Yesta)  gingen   an  ge- 
wissen Tagen  in  den  Hain.     Ihre  Augen  seyen  dann 
mit  Streifen  von  Leder  verbunden,  und  in  der. Hand 
hielten  sie  eiijen  Kuchen,     Der  Geist  Gottes  führe 
sie  gerade  nach  dem  Lager  des  Draclien  hin.    Scyen 
sie  nun  noch  reine  Jungfrauen,  so  nehme  der  Drache 
von  ihnen  den  heiligen  Kuchen  5  wären  sie  dies  aber 
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nicht   mehr,   so   merke   es   der   Di^che    gleich  und 

fresse  den  Kuchen  nicht;  wohl  aber  fielen  Ameisen 

*   darüber  her  9  zerbröckehen  ihn  in  kleine  Stückchen, 

um  diese  aus  dem  heiligen  Hain   zu  tragtsn  und  ihn 

.   so  wieder  zu  reinigen«     Die  Einwohner  gäben  genaif 

auf  den  Erfolg  Acht,   die    Jangfraiien  würden  beim 

Wiederherausgehen  aus  derHofafe  genau  gefragt,  und 

wehe  der,  welcher  Jungfrauschaft  befleckt  schien!  sie 

traf   die   durch    das    Gresetz    vorgeschriebene   Strafe. 

Auch  Properfius  spielt  Lib»  If^i  elegia  8*  auf  diese 

saubere  Jungfernprobe  auch  bei  Nichtvestalinncn  an: 

Lanupium  annoai  vetus  est  tuteld  draconisj 

Hie  übi  tarn  rctrae  non  perit  hora  morae. 
Qua  aacer  abripitur  coeco  descensus  hiatUf 

Qua  penetrat  {virgo,  tale  iter  oTnne  caue)»    " 
Jejuni  aerpentis  hono$^  quum  pabula  poscit 

Annua  et  ex  inva  tfihila  torquet  humc. 
TaKa  demiaaae  paMent  ad  sacra  puelUte,, 

Quüm  ienera  anguino  creditur  ore  manus. 
llle  sihi  admotas  n  virgine  corripit  escas; 

f^irginia  in  paimia  ipaa  canistra  tremunt^ 
Si  fuerint  caatae,  redeunt  in  coUa  parentum; 

Clamanlque  agticolae,  fertilia  annua  erit. 
Die  Juno  Lanuvina  oder  Sospes  wurde  ganz  an- 
ders dargestellt,  als  andere  Juno  neu.  Die  Hauptstelle 
hierübeir  ist  Cicero  de  nat  Devr.  Lih.  I.  29*  Tarn 
her  de  f  quam  tibi  illam  nostram  Sospitam,  quam 
tu  numquam  ne  in  aomnia  quidem  videa^  nisi  cum 
pelle  caprina,  cum  Jiaata^  cum  acutuloj  cujn  cal^ 
ceolia  repandie.    At  non  tat  talia  Argiva  /zec  Ao- 
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mana   Juno.     Ergo   alia  species   Junonis  ArglivU^ 

alia   Lariuvinis.     So    steht    eine  Statue  im  runden 

Saal  des  Yaticaa*    Sie  bat  überdies  noch  eine  Schlange 

zu  ihren  Füssen  y  eine  Anspielung  auf  jenen  Drachen, 

der  in  der  Höhle  des  heiligen  Hains  befindlich  war. 

Die  letzten  Worte  Cicero's  beweisen  übrigens  nichti  ' 

gegen  den  argivischen  Ursprung  der  Juno  von  La- 

nuTium;'     Denn   es  konnte  ja*  hier  wohl  geschehen^ 

was  so  oft  Statt  fand,  dass  die  (xöttin  aus  der  Fremde 

zwar  an-  und  aufgenommen  wurde ,  dass  sich  aber 

ihre  Attribute  und  Embleme  in  der  Folge  änderten, 

und  sich  so  das  Nachbild  vom  Urbild  entfernte,  aus 

dem  es  hervorging.  ^-«'  Bei  dem  Tempel  lagen  auch 

Wohnungen  der  Priester:  Vhicuhahant^cuhiculum^  übt 

coenabantf  coenaculumj  vocitahant,  utBtiamnuncLa^ 

nuvni  apud  aedem  Junonis ,  et  in  caebero  Latio  .  •  •  • 

dicuntun     Varro  de  ling.  lat  Lib.  IV.  33.    Auch 

die   römischen   Consuln  kamen  nach  dem   Jahr  415 

hierher,  um  der  Juno  2u  opfern.    Date  hoc  ipsius 

pudori,  jdate patri  mortuö ,  date  getieri  acfamiliae, 

date  etiam  Lanuvio  municipio  honestisBimo ,  quod  in 

hac  tota  causa  frequerts  moestumque  vidistis.    No^ 

Ute  a  sacris  patriis  Junonis  Sospitae,    cui  omnes 

consüles  facere  necesse   est  domesiicumy   et  suum 

cönsulem  potissimum   auellere.     Cicero    orat.  pro 

Murena  inf*  —  Dieser  Tempel  ward  gleichfalls  vom 

K.  Theo^osius  zerstört;  dies  geht  auch  aus  folgender 

Stelle   hervor^    die   2Ugleich   die   ganze    Drachenge- 

schichte  erklärt:     Apud  urbem  Homam  specus  qui^ 

dam  fuit,  in  quo  draco  mirae  magnitudinis  me^ 


\ 
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chcmica  arte  formalMSy  gladium  ore  gestand,  ocu- 
lia  rutilantibua  gernmis  nietuendus  ac  terribilis 
apparehat,  Huic  annuae  devotae  Virgine^  flori- 
hus  exomatae  eo  modo  in  aacrificium  dabantur, 
quOftenua  maciae  munera  deferentea^  gradum  acalacy 
quo  tota  itld  diaboli  arte  pendebat,  contingenies, 
impetua  venientia  gladii  perimerei,  ut  aanguineni 
penderet  innocentenu  Et  hunc  quidam  moaacliua? 
hene  ob  meritujn  cognitua  Stilicoui  tuac  patricion 
eo  modo  aubvertiti  baculo  manu  ainguloa  gradus 
palpando  inapicieha,  atatim  ut  illum  tangena,  fraur- 
dem»  diabolicam  reapexit ;  eo  iranagresao  deacen^ 
dena-,  draconem  eciäit  miaitque  per  parteaj  oaten-- 
dena  et  hie  9  deoa  nen  esae,  qui  mwui  fmnU  S. 
Proaperua  de  promiaa^  et  praedict*  Dei  p,  3*  proin. 
38»    G  re  u z  e  r'8  Symbolik  IL   S.  385.  j 

Im  Tempel  befanden  sieh  Achöne  Wandgemälde 
Yon  dem  Korintbier  Cleopbantiis^  Atdanta  und  He- 
lena nackend  mit  wollusterregender  Kunst  gemalt« 
Hunc,  (Cleophantus  Corintbins)  atU  eodem,  nomine 
alium  fidaae,  quem  tradit  Corneliua  Neposj  aecu-- 
tum  in  Itcdiam  Dentaratum,  Tarquinii  PriaciRo- 
jnani  regia  patremj  fugientem  a  Corintho  injuriaa 
Cypaeli  tyrnnni,  mox  docebimua.  Jam  enim  afc- 
aoluta  erat  pictura  etiam  in  Jtalia*  JExtant  cer^ 
tae  Jiodieque  antiquiorea  urbe  picturae  Ardeae  in 
aedibua  ^acria,  quibua  equidem  nullaa  aeque  cfc- 
mirorj  tarn  longo  aevo  dtirantea  in  orbitale  tecti, 
veluti  recentea*  Similiter  Lanuvii,  ubi  AtaUinta, 
et  Helena   cominua  pictae   aunt  nudae  ab  eodem 
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artifice,  utraque  excellentisaima  forma  i  sed  altera, 
ut  virgoi  ne  ruinia  quidem  templi  concussae*  Pon- 
tius,  legatus  Caji  principisy  eaa  tollere  conatusestj 
libidine  [accensusj  ei  teciorii  natura  permiaiaaet^ 
Plinii  H.  N.  L.  XXXK.  3. 

Die  romantische  Archäologie  selzt  noch  in  die 
Gegend  von  Lannviom  *an  bestinunte  Stellen  Tempel 
des  Jupiter  Jugos,  di<ds  Mars,  des  Apollo y  des  Mer- 
cur,  der  Ceres,  des  Vertumnus,  der  Flora,  Aber. 
Auch  mit  dieser  GötterfuUe  begnügt  sie  sich  nicht« 
Sie  fiigt  dazu  noch  Ruinen  von  Amphitheater  und 
Kaiservillen,  z.  B.  der  Villa  des  K.  Antoninns  Pins, 
des  K.  Angustus,  des  Cicero,  der  Familie  Sallostia 
n.  8.  w.  Sickler  a.  a.  O.  S*  33.  Für  alle  diese  so , 
bestimmt  gemachten  Angaben  spricht  auch  nicht  der 
entfernteste  Grund  der  Wahrscheinlichkeit» 
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VoiiXaimviuin  nadh  Cora« 


JL?i6  Richtung  ist  ntin  Östlich  7.uiiächH  nach  Vdletri. 

l>äliin'  fi^hrt  3ie  mödci'ne  Strasse  von*  NeapdI.  *   Nach 

.  .     .       .        , 

ciüf^en'  Miglien*  zeigt-  sich  ein  zerstörtes  Castell  aus 
dfcfm'   Mittelalter.      EiJ   hat    riochf  cihen  Tlidff  seines 
alten  'mit  Zinnen^ und  ThutmettTersehenen  Mauer- 
werKs.    Diese  Riiinen  heissen  S.  Gennaro»    Ih'rfe  tage* 
an   der  belebtesten  Landstrasse  Italiens  ist  den  Riihi- 
bem  sehr  günstig,  die  sich  oft  hfer  versteckt  hallen. 
Nibby  glaubt,  diass  dies  Castell  mit  den  Ruinen  dfes- 
dlten  Sublanuvium  gebaut  worden  scy.    Auf  der  P<u- 
tfiigcr'schen  Charte  "wird  es  Sublanubio  genannt  jühd 
'    stcht'als  eine  Statibn  sieben  Meilen- Ton  Aricia.    Dfe* 
trfflV  gerade  mil  de^  Lage  von  S.  Grennäro  übertiin/ 
Es  hätte  den  Namen  toä  seiner  Lage,  denn  c*  lag, 
SO  zu  sagen,  unter  Lanuviunt.  -     • 

*  '"Nach  dilfgeriMifflien  krcüart  dife"Via  Appiä  deir 
Weg  und  läuft  rechts  in  die  pomjSöirischen  Sürtipfe  ' 
liHiibV/währ*hd'"'ttiisere'Strrf«^<y  HtAs  aitfwäi-ls  geht 
ftäcH^-VcHetrtV  wcKfr6s  das  altc^  V^it^fe  dci-  Volsker 
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iatf  welcbes  den  Römern  in  den  ersten  vier  Jalirhun- 
derten  der  Stadt  so  viel  zu  schaffen  machte«  von 
ihoen  gans  zerstört  und  dann  wieder  von  römischen 
,  Kolonisten  erbaut  wurde»  Yelitrae  war  die  Vaterstadt 
von  K.  Octavians  Familie.  Auf  einem  Hiigel^  der 
noch  Ottone  heisst^  soll  der  K«  Otto  seine  Villa  ge- 
habt haben.    Idiviu^  Eiih^  fTIlI^-  •     > 

Auch  hier  wird  das  Auge  durch  eine  herrliche 
Ansicht  dei^  pomptinischen  Sümj^fe^  der  in  Amphi«- 
theatergestalt  überragenden  Votakerberge>  des  Latiuni 
maritimum  und  des  Meers  entzückt« 

Der  Weg  nach  Cora  fuhrt  uns  ^u  Velletri  yor« 
bei^  nicht  hinein»  Von  nun  an;  kaan^  die, Reise  nnr 
auf  IHerden  oder  Maulthieren  zwölf.  .Milien  weit 
fortgesetBt  werden:  dejiin  die  }ierrliche  Strasse  hört 
nun  auf  und'  es  bcsgiimt  ein  Weg >. der  nur  mit  einent 
trefflichen  Thier  und  mit  einem  Füh]:er  gemacht  wer- 
den  kann« 

Schon  sieht  man  Cora  auf  seinem  Berg^cken 
hingestreckt  viel  grosser  scl|einend>  als  es  wirklich  ist« 
Auf  der  Hälfte  des  Wegs  zeigt  sieb  wieder  der  zum 
Landsce  gewordene  Krater  eines  aufgKJnsnnten  Vul-- 
cans«  Er  hieisst  S.  Giuliano.  Die  luago  ist  sehr  male- 
risch. I^  der  Nähe  liegt '  zwiscl^en  schönen  Ulmen 
ein  Dorf  gleiches.  Namens^  aber  die  Ungesundheit 
der  Luft  hat  es  schon  fast,  ganz  enlvölkcrt»  and  in 
ein^m  Jahrhundert  ,wi^d.  es  wohl  nur  noch  eine  arm-* 
selige  Meierei  seyn»    .. 

Links  auf  den  nun  immer  n^her  tretenden,  Hö- 
hen liegt  ei^  el^i^^es  Dorf  aus.  dem  Mittelalter»  Rocca 
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MMiina  geheuM»«;  Dort  befikdu^-  sich  «bar  nodU 
MftQem  aoa  Poiygenen,  ti  hg  «Ami  dort  ifoU  cifte 
der  alten  YolskeMttdl0>  iqelUi&clht  Mugflia« 

Mabe  bei  Cont  «n  4er  rednen  Seile  Aar  Scraste 
ist  ein  g«o«a^  OUvengehSk,  daA  Ittim  Volk  Inrfto  heiMt. 
In  doMen  Mii«ft  stellt  ein  kküMi  Gtbäbde  aae  dem 
Mittelalter,  wahrscheiuli^  eine  Fdhlkafpelle«  No<& 
naher  bei  der  Stadt  iat  ein  Kirekletn)  der  Yeiinn-* 
digang  Mttria  ge^dmct»  ittneü  ist  es  mit  Gemälden 
gegiert  aus  den  ersten  Zeilen  der  triedererweckten 
Kunst*  '  El  siAd  da  HisCorieti  aitt  dem  alteii  Testa- 
ment v€lrgesldBt.  FSrlmngy  ^mr2$se  nud  der  Ans- 
drack  der  Köpfe  sind  an  den  Gemälden  «iendidh  gut, 
du»  Gomporiliötl'abctr  Jsl  tro^ök^i  und  plnmj^.  lieber 
Set  Tbüre  steht  mit  (odiiselieii  Baehstaben '  eine 
ktemisehe  XnM^hHft^  ' '     '  ^ 

De  Spagnia  fecit  <pd  hie  legerit  dicat  unum 
pater  noeier  pro^  unima  mea,  -»*-  Hier  stehen  auch   • 
die  ersten  Wappen  des  Geschleefals  Spagnia  in 
^ehaiiei^ 

Pa^Nnf  gdangt  mäit  nach  Cora«  ' 


Geschidite  von  Cora« 


Die  Etttstritting  der    Stadt  ist  tiehr  im  I>ottkeL 
S$nfius  in  s^nem  CommerSL  ^  VirgiL  jüin.  esgt, 
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(Um  'aifr.Su4&  ilum(t>iNiWiea  hfif>e  lim,  GtfCM,  einem 

xlenen  oben  hßi  T4b|it*?Ue  AcdeitwikF»*  t.iri .     t 

^w  Lib.  f^ilim'  m^nA^  ^ miamI  .r      ,    •  ... ./ 

.  PuQ^^aU,  etM^fulfii^  ^quitejn^Uwapfßß  in  armis, 
-C^'fc  ,^u.464-  «^.  jUpd^je^dKcU        .üb.        '    '^    j 

j .  r  .QiesQi; , .  lQQ)^4i. .  ^U  jiiß .  Sladt Mg^baüt .  und  ^  aie  )ypti 
ihm,  dfii»,»?ifti^^»:hjfefj6^.;i.,C^'a«^ffa  f4slW  nonüne  «4^ 
ci^lias  in  Italia,  So  glaubt  m^iä|MQ}i«>|;eiwJGAu»U9hf} 
Yriewqbl^  ]|fLeiii  «dtci\  S^^iijtsteller.  .di^;A(«liaQng  J^^tä- 
'«  lig^; .  Plißius^hi^t.  naU  JLdb^  //i«>d*o u^dv>au<il^  /$(^rT 
nu9  bal^ea  dip,  TroJ^qT;  Äir » Cqta'?:  l^ij^Uiler^  Jenor. 
sagt;  Corani  a  Dardano  Trojano  ortij  un4.f}j^/ter^ 
Cor  am  a  Dardani^.^fip^.^\  A^9^|4i^ft,ä£t,6chon  vjegen 
der  Entfernang  Cora's  vom  Meer  unglaublich.  Aur. 
Victor  otig*  gent.  Roman^  scheint  das  Wahrschein- 
lichere ausgesprochen  zu  haben,  indem  er  Cora  fdr 
eine  der  vielen  Kolonien  von  Alba  Longa  hält,  die 
der  König  Lottinus '  Sflvfcis  griiiidite  r' j^i'fwr  regnanie 
Latino  Silvia ^  coloniae  deductae  sunt:  Praeneate^ 
Tibur,  Gabii,  lusculurrij  Coruy  Pometia,  hocri, 
Cru9t^^i^iwny  Corner i^,„Bopiltae,  oaäteraque  oppida 
circumqifaqufi.    ^  J^rx^  .  iti^ius .  Lih^   IL    16.  nennt 
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Cora  teiae.lafjhWclie  Kplmiei  und  damit  stiiwA  ü])e]> 
«in,  YT^rFirgil  Aen.  Lik.  ,Vh  v.  774i.,  «agt: 
.  Hi « Collatinoß  imponeni  morltibua  arcee^  - 

AJk  aUianisclie  GolQiii0  >  ward  Cora  X^  Jahc 
nach  der  Zerstörung  Alba  Longa's  von  Tulh^s  Hosti-r 
litis  aufgefordert,  sich  .mit  den  albanischen  Colonieu 
Rom  9  als  Haupt  von  Latium.  zu  unterwerfen«    Aber 

Cora,  wiie  alle  die  andern ^  ^ab  keine  Antwort,  SQn- 

•  •    •    •  i"  l..^  ^  ...  ,.T   <  ,    .  ••     .  •:    .*  .. ';     ..^  I 

dern  sclyckte  .seine  Gesandten  zum  Bundestag  im 
Hain  der  Fereptina*  Dort  wurde  auch  beschlossen^ 
sich  ßom  nicht  zu  unterwerfen.     Ein  latinisches  Hcqr 

I.»       J        *     •  >  t  ,       r        .  II       r.  Tii.<  »•         •• ._' 

wurde  aufgebracht  und  ihm  zu  Anführern  Ancus 
Pubhcius  Ton  Cora  und^purius  Vecilius  yo^  Lavi- 
nium  gegeben*.  So  erzählt  Diqnys*  HaU  Lih.  HL 
Aber  dieser  Krieg,  halte  kc;inc  merkwürdigen  Folgen* 
Er  endigte  mit  einem  FrLedcn^tractat,,  dessen  Be- 
dingungen  unbekannt  sind.  Ccra  blieb  nun  in  Buhe 
bis  zum  Jah^*251,''da  abei'  ging  es  zur  Pah^tei  der 
Aurunk^  T&tr:  Eddem  anno'äüae  colodiae  Ldtznae, 
Ponte tia  'et  ßorct,  "ad  Aururic0%  deficiunt.  Damals 
wurde  Suessa  Pometia  eroliiarty  ^LiWus-  scgt^^be»  kicht^ 
was  ^U9  Cora  ward,  .  £s  iü^b  al^o.  w^r^^c^^lich 
ungenommpn.  ,.    \  ;      .:      . 

■ 

AK  Als  bald  4araui  der  ionische  Bund  2»ir.Bestau* 
ration  der,  7?i*^uinier  g^^.I^^Mli  geschlossefi  wurde, 
nahm'  .auch.  Cq^a,  da^an  Anlheil»  .  Dionya:  Hai,  Lib, 
K*  Sic  Jbj^mpften  aber  nicht,. mit  den  anderi^  Lati* 
nern  beim  Sea^BegilluS}  .wie  aus.  X^Vms  Zi&.  //.  19, 
hf;rvorg«ht     S^ungeacbtct  njiussten  Cora  und  Po- 
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metiii  den  Römern  di^ihaiideit  Geilraefe  zw  B&tf* 
Schaft  des  Friedens  geben.  P'gUfvoß^  eonaiUi  poeruün 
non  metuentea,  necopinata  res'  petctdU*^  Armo-- 
Tum  immemor^a  f  ohsides  dant  COC9  pHneipum  a 
Coro,  atque  Pömetia'  liberos^  Ita  atme  certdjmne 
inde  abduttae  legiones^    ^ 

Von  nun  an  zweigt  sich  Cora  nicht  mehr  in  der 

.'      •  .       .     •  ■       < 

Geschichte  bis  vav  grossen  latinischen  Liga  vom  Jahr 
415*  An  ihr^  nahm  es  TheiU  und  mit  ihrer  Besiegung 
am  Te^uY,  bei  t^edum  und  an  der  Stura  kam  auch 
Cora  unter  romischQ  Gewalt*  In  dem.  berühmten 
Generaldecret  des  Senats,  über  ^as  Schicksal  der 
latini$chen    Släiie   Lhkis  Lib»  VllL  H.    geschieht 

Cora*s  keiner  bestimmten  Erwähnung*     Von  nun  an 

•  •  -  -       . .      « 

blieb  die  Stadt  den  Körnern  treu  ergeben,  '  Im  zwei- 
ten  pumschen  Kriege  stellte  sie  ihnen  ein  Contin- 
|;ent>  das  auch  mit  bei.  Cannae  geschlagen  wurde; 

At.  quoM  ipsiuß  menaU  aeposta  Lyaei 
Setia^  et  e  celebri.Tmaenmt  vcUU  fTeUirae. 
Quo$  Cora»  qitot  »pu^nans  inimiti  Signiti  xnusto  — 

SU,  Itak  IoJk  FJn,  v.'.dn* 

i 

Damals  war  auch  Cora  schon  ein  x^misches  Ma*- 
nicipiunu  Hoo  aenatuaconaidto  Capuan%  perlato^ 
Qumtua  Fult^iua  proconaul  .  •  .  .  cum  Rannibalem 
Latina  via  iturum  ^utia  comperiaath  ipae  pet  Ap^ 
piae  municipia,  qtiaeque'  propter  eatn  viam  aunt^ 
Setiänti  Coram,,  LanuAum  praemiait,  ttt  conwiea^ 
iua  parutoa  et  in  urbibua  haberenty  et  ex  agria  <fe- 
viia  in  viam  prcfettent,  ptdeaidüaque  in  ntbea  con-^ 
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Iraker ent,  ut  sua  cuique  respuhlica  in  manu  edaet. 
Idpiua  Lib^  XXyi.  9. 

A Ach: 'noch  länge  Dfach  dieser  Zeit  muss.(^ora  in 
Blüthe  gestanden  haben.  Zwar  sagen  die  Geschieht- 
bücher  nichts  davon  9?  aber  die  Tempel  des  Hercu« 
les,u^4..4Q«  ClkVtor  jiod  faUaz  ^secbcoirdafür« 
Denn  ^hieide  ,gehQrw  1^  d4$.  Zeilaltcr  vim  K;^  üib^ 
ria9  ujad.  Cl«^dias<^.  Diose  ,  Teo^el ' -widerlegen  auch 
die  Stelle  ;aa^  Jjucani  J^haitsaliöck  Lük  JCII^V*  dOÜ«- 
!  ,    ^Tußfi  ornne  Jjatinunty  n 

FahuiayfißinAn  erity  Crdbioa  'frejos(fu&  Co^am^ue 
jPi«/v^re  PIX,  tect^B  patfir^ui^t^  monsirare  rmrtXtei  ' 
;  Nu^  ala'.V^^raussagiNkg.dlVder  Uebal  und  Zer- 
^örjftogea,:der  Bürgerkriege  vhat^diese  Stella  tiochi  Be** 
dciKung.  :     .  -jo  * 

.  Aa^U  Stvoko^  der :s0  ueinlioh  in  derselben  Zeif 
lebta,.  v^vt  JUb^  i^.  Cora.vbiter  den-  angebend«! 
Städten  Latiunii»  -Uit,  äiil  fleUiesst  sith  dticii  alle 
hiatpriacbe  Ktn^de  Von  der\«Stad4k  In  der<  Glituelzeit 
dea  MintelAltefa»  uBler.deu  Visrw&stting^ii  d^^r  Bar-« 
baren  ^rlag  sid*  wie  die  indem  Sehwesterstädte.  Dock 
lausa  Corii  ,auch..imr  MiSelbltei^  von  einigei«  Wichtig- 
keil  gewesen  sejo»  denn  eiiv  Theil  seinct' Mauern 
atammt  a»lk  dieser  Zeit>  nadRom  wollt«  Cora 'immer 
als  ei^/cj^^nea. Lehen  betradUeA. 


■^■♦i '  «*<■ 
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*.»./*    .'        »»,/   \  t 


•  '  '   .     -    ' ,     •    . .   ..      I .   I        i 

«••',,•  11.»  It  Vü«  •«.•«.»*  K,    •  l.k  »  » 

.?  <  Zuerac  .-verlieHOn  cKe  iaüstsem*  SteHtiWerii '  tnnige 
Aufmerksamkeit.  Sie'^nd 'iroto  opu9  reticuRtmm  in-^ 
ikrtum,.  stasimen  al0O  ans  ^^i^  'letzten  Zeit  vbü  Roms 
RopaCiblik^vvBieieDbe  Clonflfltniciioti  «eigt  iidi  ktuch  an 
den  Thürmen,  wekhe  die  PmMa  fiötttäna  vertheidig- 
Im* '  V.  \  icot)  Mittelalter  shti  ^  iief  ausgebessert^  Worden, 
waa  mo»  .a«isvmandb(en  Stetten.  sifeht>^wd'oj^s  sdra^ 
cifie^cuiru  angesetzt  Woii3etf':JW.  Bas  B^nm^effttl  die- 
ser £$ild<^a  IMauer  Kestdit  «i»  Trayettin»  de^'aidx  in 
der  Nähe  der  Stadt  findet.  Das  Thor  aber  bft  mo^' 
if^%^ :  Gktdb  beim  iEjiitriti-itt'  !die  'dttidt'  iUht  man 
b^rrlipbö;  «Trümmer.» '  «der  *»urillteii^  MÄaer'iaas^^  unge-. 
h^i>eri|^)iP.oljganen>  ibiiw  ficttstva^tiotti^^^-Wh  ge-  . 
yrplmjipli. )  ofms  '  dyclöpeu^  ibenilt.  '  ^  Diese  M«  acmy 
böh^r  .ab  litt  allen; 'izb<']gen'>akefi^  Stedtdn;  bildeten 
4ie  innert  :?StadHheile  wie*  dort'zu'Pl^aaesie.  Am 
uicdrigsti^D,  steht  der  TbeiL  dier  Ma'ue#v  wc^'öfael:  sieh- 
i^u  df^if/K^eirn  xiecb^  von  der  Strasse  nafhe  ^m  Thor 
befindet '.l^ier  bat  üs^Mkma:  die^ Länge 'voU  ^Pal- 
men und  scheint  nockuMtzilIau&ii^  dboStetee  liegen 
dicht  an  dem  Berg  an,  und  die  Mauer  ist  hier  ,6  Pal- 
men  dick.  Es  scheint  jedoch  als  ob  diese  untere 
Mauer  nicht'  so  £^t  sey,  ala  die  andern  oberen ,  denn 
die  Steine  sind  hier  weniger  gross  akdort,  aber  mehr 

» 

bearbeitet. 
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Diei^.  &lia%fe  keimst  jetzt  Via  rkta.  Aaf  der 
recliteii  Seiten  fiaC  eingemaiiert  in  die  Wand  das- Bruch* 
Stück  eines  sckönen  Stuhls,  tob.  weissem  Marmor ,  das 
einen  Greifen  TorsteUt.  Links  von  der  Strasse  zei« 
^en  sich  die  cyclopischen  Mauern  des  zweiten  Stadt- 
theils«  Die  Polygonen -Blöcke  sind' hier  ticI  grösser 
und  roher»  ^s  gewöhnlich«  Die  Mauer  scheint  also 
am  ähesten  m  seyn. 

Die  Hanptkirche  S.  Maria  hat  «inen  Campanile^ 
in  den  dici  lasi^hrift  eingemauert  ist: 

Tl.  Cl .  .  TX'  FIIJO   ^ 

OMN(ili.>VS.,  HONö(nK) 

CORAE.  FVNC  ^    .       . 

TO.  Oapo.  ET.  POPVL. 
COIIA  BENEMERITA 

ElVS. 

■  •  ■  •  ... 

Unweit  davon  steht  die  Kirche  von  S*  Salvator  und 
neben  ihr  die  schöne  Ruine  des  Castor-  und  PoUux- 
tempels.  Dl^ese  Trümmer  gehören  mit  zu  den  besten» 
die  Kom  und  seine  Unvgebung  aufzuweisen  hat.  Dass 
der  Tempel  den  Dioskuren  geweiht  war,  zeigt  eine 
Insclirift  auf  dem  Fries  und  dem  Architrav: 

M.  CASTORI.  POJLLVCI  DEC.  S.  FAC.  .  « 

M.  CALVIVS.  M.  F.  P.  N.  ^ 


•'  » 


dr  h*  Templum  Caatori  Pailuci  Decurionum  aen^^ 
t€nt\a  faeiunfij^m  curavü  Mfircue  Calvius^Marci 
üliua  Püblii  Nepos-»  •       ^ 

.  i.  Dicaec.M*^C|alTi«s  ywi  «in  ZekgendBse  -  des  K* 
Qaudius>  der  Tempelbaa  fallt  also  in- r  diese  2mu 
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Dies  l>eweist  aach  eine  Inscluriflt,  die  eUemftls  ik  der 
Nahe  des  Herculestempek  befindlich  mr: 

M.  CAJLYIV8.M.  F*  BAP.  PRISCI'  i 

ABLEGTVS.  IN.  QRDINEM.  SENATOI^VM 
A.  TL  CLAVPIO.  CAESAFiE.  AVG.   GERMANICO 

D.    S.    P.    F. 

Von  diesem  Bchönen  Tempel  stehen  -noch  drei 
canelirte  korinthische  Säolen,  zwei  ganz  und  eine 
zerbrochen.  Von  den  Capitälcn  ist  eins  fpnzj  dem 
andern  fehlt  eine  Schnecke,  und  das  dritte  ist  zer- 
sägt. Diese  drei  Säalen  von  Travertin  bildeten  einen 
Winkel  des  Pronaos^  gerade  wie  die  drei  Säalen  des 
Japitcr  tonahs  auf  dem  Forum  zu  Rom  am  Fuss  des 
Capitols.  Sie  zeigen  sdir  gate  Vcrhähnissey  haben 
einen  feinen  Stuck  zam  Ueberzug  und  ruhen  auf 
einer  Bas.is  von  Travertin.  Unter  dem  Tempel  und 
sollst  an  vielen  Stellen  sind  unterirdische  Gänge  und 
auch  Substructionen  zu.  bemerken,  die  Manche  für 
Ruinen  von  Thermen  gehalten  haben. 

Das^  jetzige  Cora  hat  noch  zwei  Stadt^lieile,  den 
obern  und  den  niedern,  und  die  Einwohner  nennen 
sie  daher  Cora  a  tnonle  und  Cora  a  hqlle  (^valle). 
So  war  es  auch  ifm  Alterthum.  Der  untere  Theil 
war  die  eigentliche  Stadt  und  dei'  obere  die  Burg. 
Sie  sind  jetzt  durch  ein  Olivenwäldchen  von  einan* 
der  geschieden.  Das,  wovon  wir  bisher  sprachen^ 
Bcigl  in  der  lintetn  Stadt. 

Am  obern  Theit  zeigt  sich  auch  ein  grosses 
Stück  Mauer  von  polygonen  Stücken»  Sie  bildet  hier 
dffei  Winkel  q4^  YoiisprttBgey  die  ivle  Bmmmh  «ind 
Thikma  lasaehen»        .  .  '<  >' 


t 
t 
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Die  Kirehe  S.  .Pietro  steht  liier  aof  gleichem 
Mauerwerk*  Die  Stelle  gewährt  eine  schöne  Ansicht 
des  Lande»  und  Meers  von  Civita  la  Yigna  bis  nach 
Terracina  hin,  und  über  den  ganzen  Golf  derpomp- 
tinischen  Siimpfe.  Die  anliegenden  Ruinen  ab^ 
machen  die  Naturschönheit  weniger  bemerkbar. 

Diese  Trümmer  gehört  dem  berühmten  Hercu- 
lestempel,  der  als  ein  Muster  der  dorischen  Ordnung 
aus  der  vierten  Epoche  angesehen  werden  mnss.  Ra- 
fael  schätzte  diese  Ordnung  bekanntlich  sehr  und 
machte  deshalb  von  diesem  Tempel  eine  Zeichnung,  ^ 
die  sich  in  der  Stosch'schen  Sammlung  befand. 

Es  stehen  noch  acht  Säulen  aus  Travertin. 
Vier  befanden  sich  an  der  Fronte  y  und  zwei  auf 
Jeder  Seite.  Diese  dorischen  Säulen  sind  zu  \  cane-  , 
lirt  und  mit  Stuck  überzogen.  Sie  tragen  noch  das 
Frontispiz  des  Tempels.  Ihr  Diameter  ist  3^^  Palmen 
am  Fuss  und  2\  Palmen  an  dem  Capital.  Ohne  Ba- 
sis und  Capital  sind  sie  sieben  Diameter  hoch.  Ihre 
ganze  Höhe  beträgt  10|4  Palmen.  Sie  haben  Fuss- 
gestellcy  die  man  nur  selten  an  der  al^en  dorischen 
Ordnung  bemerkt.  Die  Capitale  zeigen  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  den  toskanischen,  daher  sie  auch  Rafael 
fax  toskattische  hielL  Von  der  Mittelhöhe  einer  Säule 
snr  andern  ^nd  zehn  Palmen ,  ihr  Intercolumnium 
ist  also  fast  v^ei  Diameter«  Diese  acht  Säulen  bildeten 
dea  ttamM  des  Tempels.  Die  Thure  der  Cella  ist 
jeisl  sugemanert»  Die  Pfosten  nnd  ytMn  woasem  Miur* 
mtxt^  |>a»ab«r  tldit  £^feiiile  tnldirifit 
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M.    MANLIV^.  .  M.   F.   L.    XVRE9IXVS.    L.   F.  .n.V02IVia£8.    DB. 

SENATVS. 
SENTENTU.   ABDBM.    FACIENDAM.    COERAVSRVNT.   EIOTEl^- 

Q\'E.  PROBAVBRE. 

Winckelmann  Geschichte  d.  Kunst  TIi.  QL  hat 
diese  ^wci  Duumvirn  heslinimt  ia  die  Z^it  des  K. 
Tiberius  gesetzt«  Dieser  Angabg  scheint  aber  man- 
ches entgegen  zu  stehen.  Zuerst  die  Orthographie ' 
der  Inschrift  in  den  Worten  Duamvirea  coera^e^ 
runt  eisderriy  statt 9  Duunwiri  curai^erunt  iidein. 
Dieser  Schreibart  zufolge  wären  Inschrift  und  Tem- 
pel  viel  älter  und  fielen  in  die  erste  Zeit  der  Re- 
publik.  Ferner  ist  der  Käme  M,  {Marcus)  Manlius 
auiFallend:  deiin  Lipiua  Lih  FIL  12.  erzählt,  dass 
nach  der  Hinrichtung  des  Marcus  Manlius  Capitolinus 
die  Familie  Manlius  festsetzte,  keiner  Von  ihnen  sollte 
künftig  mehr  den  Namen  Marcus  fuhren,  jtdjectae 
mortuo  {lotae  sunt:  publica  una  •  •  •  •  gentilitia 
altera,  quodgentis  Manliae  decrelo  cautümesty  ne 
guis  deinde  Marcus  Manlius  vocaretur.  War  also 
dies  Familiengeseu  der  Manlier  schon  iinter  K.  Ti- 
berius ausser  Gebrauch  gekommen? 

lieber  die  Bestimmung  des  Tempeis  ist  übrigens 
kein  Zweifel.  Dort  fan.d  man  eine.  Li9chrift>  die 
Folpi  Lot.  ant.  Tom.  ly.  p.  140  aqiohi^t: 

In  'der  nahen  Kirche. St  Pietro  «teht  noch  ein 
schökieip  vierieit^er  Alur^  der  auf  4en;  vier  Ecketi 
Widderköpfe  hat  Bliubengevfttide  zieren dh»atif  aflen 
*vier  Seiten^  zwischen  ihnen  steht  das  Bild  derSonne> 
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gewöhhlicbes  Symbol   iea   kampfencleii   Sonnengott;. 
Creuzer's  Symbolik  II,  238.  sa.  257.  261.  IV,  110.^ 
380      Der  Altar  ist  aus   der  bebten  Zeit  der  Kimst> 
wahrscbeinlich  gleicbzeitig  mit  dem  Tempel. 


Pomptinische  Städte  und  Sümpfe. 


Ehe  wir  Com  verlassen  y  thxm  vrir  TOn  der  Höhe 
einen  Blick  anf  die  fortlaufende  Tolskische  Bergkette 
und  ihre  hohen  P^ncte,  wo  einst  alte  Städte  standen. 
Dort  gegen  Nord -Osten  lag  Ulobra,  das  Volsker 
gründe  en  und  Römer  zur  Kolonie  machten.  PliruM 
H.  JV,  LUk  IIL  Liviua  Lib.  IV.  Frontiu.  de 
Colon*  IL 

Weiter  gen  Osten  hatte  Signm  seine  Stelle,  das 
jetzt  Segni  heisst.  Es  wurde  von  K.  Tarquinius  Su*^ 
perbns  als  eine  seiner  Haup^festen  gegen  die  latini- 
schen Völker  gegründet ,  besonders  gegen  die  des 
Ostens  und  Südostens ,  gegen  Volsker,  Aecper  und 
Hemiker.  Es  sind  noch  geringe  Spuren  von  einem 
Tempel  des  Jupiter  Asturins,  von  Cistemen  and  so- 
genannte cyklopiscfae  Mauern  vorhanden.  Strabo 
Lib.  y.  Dionys.  JBoL  JLib.  IV.  Iavüm  lab.  L 
Frontinua   de  coloru  Lib*  IIL     M&noirea  de  Vlnr-  , 

Btitut  de  Fr.  An  12.  p.  24. 

IL  '  15 
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Rechts  dayotiy  am  Fnss  des  M.  Lepinns  lag  Ma- 
gilla,  eine  Stadt  der  Yolsker^  von  der  PliniuB  H. 
N.  jLib.  IIL  sprieht 

Südlich  von  Cora  lagen  zunächst  Norba,  Ecetra 
und  Verrugö..  Norha  wurde  für  eine  uralte  von 
Hercules  gegründete  Stadt  gehalten*  Hier  bauten  die 
Römer  in  der  ersten  Zeit  der  Republik  eine  Festung 
gegen  die  unbändigen  Yolsker,  wie  Tar4[uin  schon 
zu  Signia  und  Circ^ji  errichtel  hatte.  Nörbft  ward  in 
den  Bürgerkriegen  durch  Lepidus  zerstört  Hier 
stand  auch  eid  Tetnpei  des  Hercules ,  der  als  grün- 
dender Landesgott  in  der  ganzen  volskiscben  Ge- 
birgsgegend verehrl  Ivar«  Auch  hier  finden  sich  die 
sogenannten  Cyklopischeü  Mauern.  Livius  Lib*  IL 
J^IIL  Appiah.  de  helU  civiU  Libi  h  —  Ecetra  war 
auch  durch  Volsker  gegründet  und  durch  Römer 
zerstört*    Dionys^  H.  Lib.  IV*  VIIL 

Weiter  gen  Süden  lag  Sulmo»  das  von  dem 
Phrygicr  Solymus  gegründet  ward.  VirgiU  Aen. 
Lib.  X.  617.  IX.  412-    Fliniu»  Ä  N.  Lib.  in.  5. 

Noch  Weiter  in  dieser  Richttmg  an  dem  pomp-» 
tinischen  GebirgsrUnd  erhob  sich  Seüai  das  gleich- 
£bJIs  Hej^cules  gegründet  haben  soU^  Yolsker  und 
Albaner,  zuletzt  Römer  }>ewohnten  es.  !Bei  diesen 
war  es  Vregen  seines  guten  Weins  berühmt»  ^  Es  sind 
noch  Spuren  eines  Tempels  da,  dei^  wahrscheinlich 
auch  dem  Hercules  heilig  war.  Auch  ändere  Rnitien 
finden  sich  nöch^  Hus  denen  ein  ehemisdiger  Palast^ 

ff  ' 

ein  Ael^rium  und  ein  Forum  gemacht  worden^    Velle-^ 
jiis  Pätetculm  LiK  L  PliniM  H.  N,  Libi  XIV.  6. 
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Dann  folgte  «iiclliclier^  mehr  ins  Gebirge  Pri- 
yernumy  jetzt  Piperno  genannt.  Yolsker  gründeten 
esy  und  "von  ilgmern  wurde  es  zerstört«  Ausser  eini- 
gen Stellen  sogenannten  cjklopischen  Mauerwerks  fin- 
den sich  hier  keine  Ruinen,  yirgil.  Aen.  jLib.  XI. 
540»      Valer.  Maximus  Lih.  Vh  2.     JLivius  Lih, 

III.  V.  rill. 

Am'  äussersten  Landesende  auf  hoher  Stelle  schob 
sich  Circeji  in^s  Meer*  Es  war  eine  der  Festen  K. 
Tarquins  gegen  Lalium  und  für  Ron\  ein  gutes  BoU-' 
werk  gegen  das  Meer  hin.  Zu  Homers  Zeit  bestand 
hier  wohl  noch  als  Insel  >  was  spater  zur  Halbinsel 
wurde*  Daher  die  Insel  der  Erzzauberin  Circe  bei 
Homer  Odyas.  X.  203*  «s.  und  die  ganze  schöne 
Dichtung.  Noch  zur  Zeit  der  Römer  bestand  da  eine 
'  Grotte  und  ein  kleiner  Tempel  der  Circe.  ^' Crcuze  r^s 
Symbolik  IV  i  27,  Jährlich  zeigten  .da  die  Priester 
als  heilige  Reliquien  ein  Stück  von  Odysseus  Schiff 
und  den  Becher,  woraus  er  getrunken.  —  Schon  den 
Altei^  war  hier  die  Ueppigkeit  der  Vegetaüon  und 
der  Reichthum  an  medicinischen  Pflanzen  auffallend* 
£s  zeigen  sich  noch  einige  Stücke  von  sogenannter 
cyklopischer  Mauer.  —  Der  jetzige  Ort  heisst  5*  Fe- 
iice. Dionya.  JB.  Lib.  IV.  Pliniaa  H.  N.  Lib^  IL 
85.  ///.  5.    Viodor.  SicuL  LiK  IV. 

Von  den  Bergen  hin^  bis  hinüber  zum  Fuss  dcs^ 
Albanerberggebiets  >  wo  wir  herkamen  >  breiten  sich 
die  pomptinischen  Sümpfe  hin. 

Sie. beginnen  bei  Cisterna,  der  fünften  Foslsta* 

tion'  Ton  Rom  nach  Keapel»  «nd  endigen  bei  Terni- 

15» 
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cina.  So  beträgt  ihre  Länge  32  Miglien»  ilirc  Breite 
aber  ist  verschieden^  hier  sechs^  dort  zwölf  Miglien. 
Der  Name  Ager  Pomptinus  und  Palua  Pompthia  wird 
von  der  grössten  nnd  reichsten  Stadt  hergeleitet^  die 
hier  lag,  von  Pometia.  — 

lyionys.  HaL  Lib.  //.  sagt,  Xiacedämonier  hätten 
sich  in  dieser  Gegend  angesiedelt  und  da  einen  Tem- 
pel %VLTDL  Dienst  de|r  Göttin  F^ronia  *)  erbaut.  Der 
treffliche  Boden,  das  milde  6üdlrche  Klinut  brachte 
den  Bewohnern  bald  Reichthum  tind  Fülle,  und  drei 
und  zwanzig  blühende  Städte  erhoben  sich«  Dahin 
g^höctten  auch  die  nächsten  Gebirgsstädte,  von  denen 
wir  vorhin  sprachen ,  und  die  Städte  der  Niederung, 
die  wir  hemach  aiffuhren  werden» 

Aber  iiicht  langes  Dasejn  war  ihnen  gegönnt. 
Denn  was  die  Römer  mit  Zerstörung  verschont  hat- 
ten, das  versank  *dnrch  ein. Naturereignisse  von  dem 
wir  nichts  Näheres  wissen ,  selbst  nicht  über  den  Zeit- 
punct,  wo  es  eintrat.  War  es  eine  vulcanische  Er- 
scheinung, eine  mächtige  £4*derschütterunge  oder  ein 
allmäfaiidies  Versinken   der   Städle    in  den   hohlen 


*)  Peronia,  Freiheltsgottin.  Ihr  Tempel  am  ßeYg  Sor- 
«cte,  odöt  bei  Trebnla.  Dionys.  ISaL  III.  511.  cf.  Fahr  etil 
inscriptt,  j7.  45^*  Feuei^roben  bei  ihrem  Heiligthum^  fiu: 
Tempel  zu  Terracinai  wo  ^e  Solaren  ihre  Freiheit  erhiel- 
ten und  ihr  Haar  xurückliesseh.  Liuiua  Zib.  XXXII,  Ser^ 
i^ius  ad  Jim.  Lib,  VIII.  564.  Man  namite  si«  auch  Prover*. 
pina,  auch  Juno.  Auch  AokergÖttin  heifst  sie  bei  Indortu 
in  GlosMy  a  ferendis  arboribus,  Ihr  Sohn  Herilu«  mit  drei 
Leibern,  Xönig  voYi  trfineste.  FirgiZ  Mn.  JUb.  FTII.  564. 
Grettter'e  Symbolik  II,  4£o» 
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» 

Sumpfboden  ohne  volcanische  Mitwirkun;»?  -«  Wir 
mssen  es  nicht ,  und  unbegreiflich  ist  das  gänzliche 
Stillschweigen  der  Geschiclite  über  dies  Ereigniss, 
Ton  dem  nur  Pliniu$  JI,  N.  Lib.  HL  5.  im  Vorüber- 
gehen  spricht«  Nachdem  er  l>cmerLt:  Clrceji  quori^ 
dam  inaula  immenao  quidem  maxi  circuptdata  {ut 
creditur  Hom^ro),  at  nunc  planitie*  Mirura  cst^ 
quod  hoc  'de  re  tr({dere  hominum  notitiae  ppssu^ 
mu8,  -^  —  Quicquid  est  ergo  terTa,rum  jpTaeter  <fc- 
cexn  millia  paasuum  prope  apibitua  y  ad  nexuzn  in-^ 
aulae  —  so  fährt  er  fort:  Post  eum  annum  accessit 
Italiae  aliud  ndraculum.  ji  Circejia  palus  Pomp^ 
tina  eaty  quem  löcum  viginti  trium  urhium^fuiaae 
Mutianua  ter  Cönaüt  prodidiL    etc^ 

Wir  erfahren,  dass  im  vierten  Jahrhundert  der 
Stadt)  im  Jahr  352,  der  Ager  Pomptinus  ein  treffli- 
ches Ackerland  war,  nach  dem  die  Römer  sehr 
lüstern  so)iienen.  Der  römische  Senat  ernannte  ^ünf 
Commissarien,  um  dka  ganze  Gebiet  unter  das  römi- 
sche Volk  zu  vertheilen.  uid  quam  militiam  quo 
paratior  ptebea  eaaet,  quinque  viroa  Pompiino  dt-* 
videndo  creauerunt.  Liviua  Lib.  /^/.,  und  kurz  vor- 
her heisst  es:  de  agra  Pomptins  ab  JL*  Sicinio  tri- 
buno  plebia  actum  ad  frequentiorem  jam  populum 
mobilioremque  ad  cupiditatem  agri,  quam  fuerat^ 
Wenn  der  ager  Pomptinus  ohne  unmittelbar  voraus-* 
gegangenen  Krieg  vertheilt  werden  sollte,  so  musste 
er  wohl  herrenlos  seyn.  Der  Untergang  der  Städte 
wäre  also  vielleicht  zwischen  dem  K*  Tar^inius  Su- 
perbus   und  L.  Q.   Cincinnatua,   also  zwischen  ^en 
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Jahren  246  und  350  zu  suchen»  und  geschah  wohl 
allmählich  f  denn  im  Jahr  348  finden  wir  zuletzt  noch 
eine  der  Städte  erwähnt,  nätnlich  Artena>  das  damals 
zerstört  wurde.    Liyius  Lih*,  JL 

Kein  Jahrhundert  verfloss»  so  erhante  der  Cen- 
sor  Appius  Claudius  Coecus  die  Appische  Strasse« 
Schon  er  fand  einen  sehr  versumpften  Boden  >  mnsste 
daher  für  seinen  Strassenhau  Canäle  ziehen  >  auch 
Bogen  und  Brücken  errichten »  Ton  denen  sich  noch 
{etzt  Spuren  zeigen*  Dies  war  im  Jahr  442  *)•  Er 
legte  auch  das  Forum  Appii  an. 

Kaum  waren  hundert  Jahre  vorüher^  so  geschah 
durch  CorneL  Cethegus  im  Jahr  554  der  erste  Ver- 
such >  die  immer  überhand  nehmenden  Sümpfe  aus* 
zutrocknen.  Aber  Hannibal  brach  herein,  es  be- 
gann  der  zweite  punische  Krieg,  der  Rom  an  den 
Rand  des  Untergangs  brachte;  eine  Anstrengung  und 
Verblutung  folgte  der  andern,  und  zuletzt  kam  gar 
der  Uebel  ärgstes^  die  Bürgerkriege  und  die  Triam- 
virn*     In  dieser  ganzen  Zeit  war  an  grosse  Werke 


*)  Die  Via  Appia  ward  im  Jahr  442  Tom  Cetiior  Appiui 
Claudius  Coecus  angefangen.  Sie  bej^ann  bei  der  Porta  Ca< 
pefta  von  Rom,  lief  in  gerader  Linie  zum  Albaner  Bergge- 
biet hinauf  >  dann  gerade  durch  die  pomptinischen  Sümpfe 
bis  nach  Capua.  K.  Trajan  liess  sie  ausbessern  und  von  Ca- 
pua  bis  Brundusium  fortführen,  wo  der  Haupthafen  für 
Griechenland'  war.  Die  Stresse  besteht  aus  grossen  Polygo- 
ren  von  Peperin  oder  Basaltlava  und  xeigt  noch  jetat  wohl* 
erhaltene  Stellen^-  wo  die  Gonstruction  bewundernswürdig 
ist.  Daher  nannten  sie  auch  die  Römer  selbst,  z.  B.  Cicero^ 
Regina  Viarum^  und  Frccopüu^  ia  spectatu  pdignissima» 
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innerer  Verwaltung  nicht  zu  Renken.  Die  Ueber* 
schwemmung  |ind  Yeraumpiang  des  pamptinischen 
Gebiets  nahm  indessen  durch  die  swei  und  achtzig 
Jahre  bis  auf  Jl  Cäsar  immer  mehr  zu.  und  nur 
durch  kleine  Bdielfe  wurde  ihr  für  den  Augenblick 
gesteuert, 

Cäsar  haue  auch  hinsichtlich  der  pomptinischen 
Sümpfe  grosse  Projecte*  Er  wollte  die  Tiber  bis 
nach  ^Anxur  (Terracina)  leiten  und  dort  in's  Meet 
fallen  lassen^  um  Roms  und  der  Gampagna  Handel 
zu  heben,  {lin  acht  römischer  Gedanke!  Dadurch 
hätte  e/auch  den,  Gebirgswfissern  einen  bessern  Fall 
geben  und  SQ  die  pomptinischen  Sümpfe  leicht  aus- 
trocknen können..  Dies  erzählcA  Plutarch,  Suetonius 
und  Dio  Cassius.  eiQStinunig^  Aber  Brutus  Dolch 
trat  blutig  dazwischen. 

Nicht  so  grossartig  dachte  K«.  Octavian,  wiewohl 
er  thätig  au  die  Anstrocknung  der  Sümpfe  ging.  Er 
liess  Canäle  nach  verschiedenen  Bichtungeu  graben^ 
besonders  den  grossen  rechts  an  der  Appiisqheti  Strasse« 
Auch  K.  Nero  und  Trajan  niachten  rweckmässige 
Anlagen.  Besonders,  letzterer »  als  er  di^  Yia  Appia 
ausbessern  liess^ 

In  dem  ersten  Jahrhundert  des  Kaiserthums  muss 
die  Luft  in  den  pomptinischen  Sümpfen  ?  wenigstens 
zur  Zeit  des  Winters  und  de«  ersten  Frühlings,  ge- 
sund und  sehr  angenehm  gewesen  $eyn  ^  denn  zu  den 
schon  vo]*handenen  kamen  neue  Landhäuser,  sq  dass 
die  Gegend,  besonders  am  obcrnTheil  links  yonder 
Appischen  Strasse  gegen  die  Yolsker  Berge  hin  zum 
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ibrüaafendeu  HeAji^ridengarteii  umgeschaffen  za  seyn 
schien«  Uuler  den  vielen  henneti  mr  jiar  das  Land-- 
bans'  des  Pomponius  .Atticas  in  der  Gegend  von  Se- 
tiskf  das  der  Familie  *Antonia  bei  dem  Berg  9  welcher 
darnach  jetzt  Antognano  heisst^  und  wo  man  noch 
fiainen  sieht,  le  Grotte  del  Gampo  genannt 9  ferner 
die  Villa  Mäcens  hei  Pontanello,  yrö  noch  alle  Mau- 
ern stehen  9  nnd  die  des  K.  August  nahe  beim  Palast 
der  Familie  Cornelia  in  der  Gegend  9  die  jetzt  Ma* 
rati  heisst,  Cicero  hatte  ein  Landgut  bei  Astura«  — 
Zwar  klagt  er  nnd  später  Strabo  und  Plinius  d«  Aelt* 
über  die  schlechte  pomptinische  Luft  9  dies%t  aber 
wohl  nur  von  der  Sommers-  und  Herbstzeit  zu  ver- 
stehen« 

Als  das  Kaiserthüm  und  mit  ihm  die  öffentlichen 
Arbeiten  verfielen^  wurden  auch  die  pomptinischen 
Sümpfe  vernachlässigt  und  ihr  Canalbau  vergessen. 
Das  Sumpfwasser  nahm  wieder  überhand.  Ifach  Gas* 
siodorus  beauftragte  Theodorich  den  Cäcilius  ^Decins 
im  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts,  eine  neue  Aus- 
trocknung vorzunehmen^  und  es  scheint  dass  sie  von 
günstigem  Erfolg  war«  Darüber  befindet  sich  eine 
Inschrift  an  der  Kathedrale  von  Terracina. 

Unter  den  Päpsten  war  Bonifaz  YIII.  am  Ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  zuerst  auf  die  Aus- 
trocknung  der  Sümpfe  bedacht«  Er  Hess  einen 
grossen  Canal  graben ,  und  trocknete  glücklich  den 
ganzen  obem  Theil  der  Sümpfe,  links  von  der 
Strasse  aus.  Dies  gelang  ihm  jedoch  nicht  mit  dem 
.  untern  Theil « weil  das  Wasser  da  keinen  Fall  hat»    Die 
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Canäle  fiillten  sich  nach  vatA  nach  wiecier  mh  stehen- 
dem  Wasser 9  und  die  Versiunpfung  begann  auch  wie- 
der am  obem  Theil. 

NutL  unterblieben  die  Arbeiten  wieder  über  ein 
Jahrhundert«.  Papst  Martin  Y.  aber^  aus  dem  Haus 
Colonna»  liess  wieder  einen  grossen  Canirl  graben^ 
der  zum  Theil  noch  unter  dem  Namen  Aio  /  Mar- 
tine Torhanden  ist«  Dieser  Canal,  der)  zwischen 
d^n  Jahren  1420  und  1436  entstand ,  ist  so  tief  und 
breit  upd  so  trefflich  gearbeitet  ^  dass  Viele  ihn  «für 
ein  antikes  Werk  gehahen  und  behauptet  haben,  der 
Canal  habe  lange  Tor  P«  Martin  Rio  MartinO  geheis- 
sen«  Der  Papst  hoAe  alles  Sumpfwasser  in  [diesen 
Canal  leiten  zu  können  y  der  Tod  liess  ihn  aber  sein 
Werk  nicht  Tollenden« 

m.  Der  thätige  Papst  Siztus  Y^  nahm  die 'Austrock- 
nung im  Jahr  1585  wieder  vor,  um  die  Luft  zu  rei- 
nigen und  den  Boden  urbar  zu  machen«  Auch  er 
liess  einen  grossen  Canal  ziehen,  der  noch  jetzt  Fiu- 
me  Sisto  heisst.  Darin  sammehe  sich  auch  viel  Was- 
ser, das  am  Fnss  des  M«  Circello  in's  Meer  geleitet 
wurde.  Man  benutzte  zu  der  Arbeit  die  antiken  Ca- 
näle Ton  Appius  Claudius ,  August  und  Trajan.  Aber 
die  Bogen  des  neuen  Cänals  waren  zu  schwach  und 
brachen  bald  nach*  Papst  Sixtus  Tod  zusammen,  so 
dass    die  ganze  lange  Arbeit  unnütz  wurde« 

Zwei  Jahrhundeile  hindurch  thaten  die  folgen- 
den Päpste  nichts  i^ehr  für  diese  wichtige  Landesan^ 
gelegenbeiL  Indessen  wurde  es  mit  den  SümpfeQ  in 
jedem  Jahr  schlimmer*     Man  beobachtete, :  übexlegte, 
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Stritt  9  mafla  xmd,  rechnete ,  aber  man  baute  nicbt« 
Auch  scheute  man  die  grossen  Kosten^  die  dazu  er- 
forderlich waren. 

Endlich  kam  Papst  Pius  VI«  Lebhaft  lag  ihm 
der  Wunsch  amHers^en,  einen  so  bedeutenden  Strich 
versumpften  Landes  der  Cultur  zurückzugeben^  Er 
ging  also  mit  grossem  Eiter  an  die  Austrocknnng  der 
Pomptinen»  und  übertrug  die  Arbeit  dem  Ingenieur 
Oätano  Rupini.  Er  leitete  alles  Fluss-  und  Sumpf- 
wasser in  einen  grossen  und  tiefen  Hauptcanal  längs 
der  Strasse  >  und  aus  diesem  bei  Torre  di  Bandino 
in's  Meer«  Diese  treffliche  Arbeit  erhielt  nach  dem 
Papst  den  Namen  Linea  Pia«  Nun  war  der  Zustand 
der  Pomptinen  wesentlich  verbessert«  Fast  alles  Land, 
das  links  von  der  Strasse  vorher  unter  Wasser  ge- 
standen hatte  und  gani;  versumpft  war>  konnte  nun 
angebaut  werden«  Die  Luft  wurde  gesunder  und  die 
alte  Via  Appia  stieg  wieder  aus  ihrem  Sumpfgrab« 
Sie  diente  nun  wieder  zur  Strasse  nach  Neapel ,  wah- 
rend man  vorher  nur  aui  unbeqxiemem  und  gefahr- 
lichem Umweg»  auf  der  alten  Yia  Consularis  bei  Setia 
und  Privemum  (PIpemo)  am  Bergrand  v^eg  nach 
Terracina  gelangen  konnte« 

Seit  dieser  Zeit  haben  die  pomptinischen  Sümpfe 
mit  jedem  Jahr  von  dem  Grausen  verloren  >  das  sie 
sonst  einflösten)  sie  sind  durch  eine  üppige»  reizvolle 
Vegetation  hier  und  da  aogar  wieder  zum  anmuthi- 
gen  Garten  geworden,  in  dem  man  selbst  im  Sommer 
Stunden  und  Tage  lang  ohne  Gefahr  verweilen  kann« 
(S.  Einleitung)* 
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Das  ganze  Becken  der  Pomptinen  "wird  von  Tier 
Flüsschen  darchsclinitten,  deren  Lauf  sich  von  dem 
Norden  der  Berge  nach  dem  Westen  dea  Meers  rich- 
tet. Da  der  Fall  dieser  Wasser  nicht  bedeutend  ge- 
nug ist,  so  stagniren  sie^  treten  aus  und  versumpfen 
das  umliegende  Land>.  wenn  ihnen  durch  Canäle 
nicht  der.  gehörige  Ahlauf  yerschaift  wird,  was  durch 
Papst  Pius  wenigstens  im  obern  Theil  bewirkt  wor- 
den ist« 

Zunächst  am  Albaner  Berggebiet  nnd  von  die- 
sem ^kommend  fliesst  der  alte  LanuviuS)  dessen  Ur- 
sprung schon  der  Name  bezeichnet.  Er  verbindet 
sich  mit  der  Stura  oder  A'stura,  und  diese  läuft  bei: 
dem  alten  gleichnamigeti  Seeschlosa  in^s  Meer. 

Ihr  zunächst  gegen  Süden  ist  der  alte  Nymphäus^ 
der  am  Forum  Appii  vorüber  unter  der  Via  Appia 
weg  auch  in*s  Meer  geht«  .      ' 

Fast  am  Fuss  der  Volskei*"- Berge  fliesst  der  Ufens, 
nnd  nahe  bei  ihm  in  gleicher  Richtung  der  Atnase- 
nus«  Zwischen  beiden  Flüssen  hatte  Yitiges  mit  sei- 
hen Golhen  im  Jahr  537.  ein  festes  Lager  aufge-> 
schlagen.  Bekanntlich  konnte  er  Rom  nicht  nehmen, 
weil  es  Belisar  tapfer  vertheidigte«  Er  begnügte  sich^ 
die  Campagna  auf  eine  schreckliche  An  za  yer?msteny 
besonders  aber  die  A^piäducten  and  die  schönen 
Monumente  längs  der  Appischen  Strasse*  bis  Terra- 
ctna,  um  darin  Schätze  aufzufinden*  JPaul.  Diacon. 
Lib.  XFIL 

In  gans  gerader  Richtung  von  Lanuvium  herab 
bis  Anxur  zog  sich  die  Appische  Strasse  in  schnür- 
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gerader  Richtung^  und  der  moderne  Weg  von  Nor- 
den nach  Süden  läuft  seit  P.  Pins  YL  wieder  auf  ihr« 
Nur  Ton  Yelletri  bis  Cisterna  ist  er  abweicliend* 

Unterhalb  Cora  zog  sich  von  Yeliträ  die  ahe 
Yia  Consularis  durch  die  kurze  Fläche  herüber  nach 
Sulmo  an  den  Rand  des  Yolskergebirgs  und  lief  von 
da  bis  gen  Anxur  fort«  Tiefer  noch  lag  der  Ager 
Norbanus  und  die  Campi  Setini  9  von  Norba  und 
Setia  so  genannt. 

Unter  den  nach  Pliniu^  Angabe  versunkenen 
drei  und  zwanzig  Städten  des  pomptinischcn  Gebiets 
waren  auch  Artena,  Mucamitis^  Satricum^  Longula, 
Polusca^  Appioläy  Suessa-Pometia  und  Astura«  Nur 
wenig  ist  von  ihneii  bekannt  >  und  ungewiss  fast  aller 
Lage« 

Artena  war  eine  volskische  Stadt ^  nicht  un- 
wahrscheinlich  im  noi'^stlichen  Theil  der  Fläche 
an  der  Yia  Consularis«  Hier  gewannen  die  Römer 
eine  bedeutende  Schlacht  gegen  die  Yolsker  im  Jahr 
Roms  348,  Bach  der  die  Stadt  genonmien  und  zer- 
stört wurde.  Liiviua  Lib,  IV.  Mucamitis  gehörte 
auch  den  Yolskem.    Plinii  H.  N,  Lib^  IlL  5« 

Satricum  aber  gehörte  nach  Antium«  Es  ward 
oft  von  den  Römern  erobert  und  zerstört  9  zuletzt  ia 
den  Bürgerkriegen.  Lwius  Lib*  VL  22.  VIL  27» 
VlIL  1.  Es  ist  vielfach  in  die  Geschichte  von  An« 
tium  verflochten  9  und  dort  wird  seiner  mehrmals  ge^ 
datht  werden. 

Longula  war  von  Latinem  gegrimdeu    lApim 
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Lib.  IL     Bei  dieaer  Stadt  schlug  P.  Comimos  da$ 
Heer  Ton  Antium  im  Jahr  Roms  261. 

'Polu^ca  gehörte  auch  den  Latmcrn  an^  wie- 
wohl es  eine  volskische  Encläve  war.  Dio/iya.  Hol* 
Lib.  rilL    Liviua  Lib.  IP. 

A  p  p  i  o  1  ä's  Entstehung  ist  unheLannt  y  Latiner 
aber  bewohnten  es.  Die  Stadt  war  so  blühend  und 
reich 9  dass  K*  Tarquinius  Priscus  bei  deren 'Ero- 
berimg im  Jahr  139 — 145  so  grosse  Beute  machte, 
dass  er  da^on  den  Circus  Maximus  za  Bom  bauen 
konnte* 

SuessA-Pometia,  eine  der  reichsten  und 
mächtigsten  Yolskerkädte  lag  wahrscheinlich  am  Fuss 
der  Berge  and  am  Flüsschen  Ufeas«  Yen  ihr^als^ 
der  Hauptstadt  in  der  ganzen  Niederung  9  leiten  Einige 
den.  Namen  Ager  Pomptinus,  Palus  Pomptina  her. 
K.  Tarquinius  Superbus  eroberte  sie  im  Jahr  220 
oder  230  9  und  machte  dabei  so  unexmessliche  Beute, 
dass  er  mehi^re  grosse  Gebäude  davon  in  Rom  er- 
richten und  einen  Theil  zur  Erbauung  des  Jupiter«* 
tempels  auf  dem  Capitol  verwenden  konnte;  Die 
Stadt  ward  aber  erst  von  Appius  zerstört».  Jetzt  liegt 
da  ein  elendes  Wirtbshaus  Mesa  genannt  9  was' wohl 
von  dem  alten  Namen  abstammt«  Eiivge  Schlacht- 
leider  liegen  in  der  Nähe« '  Zuerst  das  9  wo  K«  Tar- 
quinius'vor  der  Einnahme  der  Stadt  ihr  Heer  schlug. 
Dionya.  Hai:  Lib.  IF^  ein  anderes,  wo  die  römi- 
schen Consuln  Virginias  und  Cassius  im  Jahr  252 
gegen  die  Volsker  siegten«    Liviua  Ldb^  i/$  tmd  end- 
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lieh  Aa8,  vfo  bald  darauf  Appios  einen  neuen  Sieg 
^'tber  die  Yokker  daTODtrag,  in  dessen  Folge  die 
Stadt  genommen  und  zerstört  wurde.  Livius  JLib, 
l'J.  Cato  in  Origg.  i.  IL  Strabo  Lib.  V.  Dionya. 
Bai.  Lib.  FL 

Astura  endlich  war  jünger  als  alle  übrigen 
Städte  9  denn  es  wurde  von  Römern  gegründeL  Es 
l^g  am  tyrrhenischen  ]\Ieer  nahe  an  der  Mündung  des 
i^lei'clmamigen  Flusses.  Die  Stadt  hatte  ein  weit  in's 
ISfeer  ragendes  festes  Schloss.  Nähe  dabei  hatte  Cicero 
jjein,  Landgut  zu  Formiä;  hier  war  es  auch,  wo  ihn 
die  "Hand  des  Mörders  erreichte.  Cicero  epist.  f am, 
,Lib.  XI L  44.  Plutarch.  in  vita  Ciceron.  Lib.  V. 
Plinii  H.  N,  Lib.  III.  So  ist  Astura  schon  '  von 
Alters  her  ein  fluchbeladener  Ort^  .besonders  a|>er 
ifür  uns  Deutsche  ein  Ort  des  Abscheues.  Denn  nach 
iler  verlorenen  Schlacht  von  Tagliacozzo  flüchtete 
ider  unglückliche  Hohenslaufe  ^Conradin  hierher  zu 
einem  Frangipani^  Herrn  von  Astura »  den  er  für 
»einen  Freund  hielt.  Der  Elende  aber  nahm  ihn  ge- 
fangen uhd  lieferte  ihn  an  Carl  von  Anjou  lius. 

In  der  Nahe  fliesst  die  Astura  oder  Stura  in's 
Meer.  An  ihren  Ufern  wagten  die  Verbündeten 
Yon  Aricia,  Lavinium,  Velitra  und  andere  Volsker 
noch  eme  Schlacht  gegen  die  Römer,  als  diese  am 
Vesuv  schon  über  die  grosse  latinische  lAgSL  gesiegt 
hatten.      Sie  unterlagen  aber  im  Jahr  417.    laviua 

Lib.  rilL  13. 

< 

Fast  in  der  Mitte  und  auf  der  linken  S^ite  der 
Appischen  Strasse  und  am  linken  Ufer  des  NjmphKos 
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lag  Am  Foram  Appii,  i7velc)ies  der  Erbauer  der 
Strasse  y  Appias  Goecus^  gründete.  Es  hatte  ein  Fo* 
rum  und  einen  Tempel  des  Aesculap.  Jetzt  heisst 
der  Ort  la  Cavatella  oder  CasftriUa  di  S.  Maria« 
Man  fand  hier  ehemals  schöne  Ruinen  von  antiken 
Gebäuden 9  die  nun  gant  verschwunden  sind» 

So   Viel  über  den  alten  Äg^r  Pomptinus^  seine 
Städte  und  Sümpfe«       *" 


.    I 
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BOYIhhAE. 

PAG.  LEMONIUS. 

SEP.  CAECILIAE  METELLAJE. 

FÖNS  ET  VALLIS  EOERIAE. 


■  t 


n. 


1« 


Schriftsteller  und  Dichter  darüber. 


Lipius  Lib.  T.  Tl.  n.  Vit  XXVI 
Dionyß.  Hai.  Lib.  V. 
Plutarch.  in.vita  Coriolafii, 
Ciceronis  ofcrtia pro  Milone. 

—        '     -^     pro  Plancio.  f. 
Plinii  episU  II.  17» 
Fe 8  tu  8  in  V.  Lemonia^ 
Frontinu8  de  colon.  III. 


Juvenalie,    S.  HI. 
Propertius,   VI  1« 


■ 


Von  Albano  nach  Rom. 


>•( 


»» • 


^n  jenem  herrlicjben  Grabmo9m)iei|te&  der  Y'^  ^p*- 

pi^ /Koriibery  die  wir  bei  Allia|](0:iiäh«c  unter^ucjbktot), 

gelangt   man   Yrieder   uot^r  :^  J^hohß  V9iii..CMt^l 

G9n4«Jfoy    da«   tecliU  auf'dwi  $Wbi  des  Al^^aerr 

$Geä  liegt  und  von  da.auf^d«^  v^i^ende  Landcscbam^ 

4]m  ItHtQn  liegt.     Die  ganae  Hiikfi  Wn  Ca^iel  Gatfr 

.dolfa:  heMyst  il  paacolare  ii.CoßtelrQim^lfo.     Hier 

•Midepkie  man  im.Jabr  1817  untcit^d^m^Pepieriii  ^ha 

Be«|^  viele  3epulQrH]|;efa^^i.  die  in  groä^n  Tdpfen 

standen.    Man  aiebl  sie  noch  beitd^w  S>g<ior  Carna^ 

Tali  sa  Albano«    Die  Stelle^  wo  man  sie  fand,  und  ibre 

rohe  wnnderaame  Gestalt  lieaa  zwei  ganz  verschiedene 

Meinungen   entstehen»     Die  einen   behauptete,  diese 

Gräber  und  ihre  Urnen  gehörten  in  die  vorhistorische 

Zeitf  sie  stamtaiteA  ans  d^^m  Zeiträume  Vor  oder  wäh« 

rend  der  vulcanisohen  Ausbrüche  des  Mons  Albanus, 

Andere  glaubten  darin  das  Jahrhundert  von  Totila; 

40  .vm.  diis  •  Gestüt  uii4  Sitte  d«$  Noird«&i  zuerken- 

luep«   .  Zwiach» , iH^idea  liegt  ein«  laj;ige  Re£hf.,it«n 

16* 
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Jahrtaasenden.  Der  Streit  wurde  /mit  Wärme  von 
den  Altcrlhiimsforschcm  gefühlt.  A^n  der  Spitze  der 
Parteien  standen  A.  Visconti  und  der  Cav.  Tambironi» 
Aber  bisher  ward  nichts  entschieden.  Nibby  meint, 
beide  Theile  hätten  sich  von  ihrer  Meinung  zu  weit 
fuhren  lassen ,  undr  setzt  die  Entstehung  ^er  Gräber 
in  diq  Mitte  dos  weilen  Zeitraums.  I)ic  wunderbare 
nnd  rohe  Form  der  Gräbergefasse  ^  die  kleincu 
Schnallen  ?on  Bronze,  welche  man  darin  gefuntlen 
hat  nnd  die  den  bekannten  römischen  [älmlich  sehen, 
bestimmen  ihn,  zu  glauben ,  dass  alles  aus  dem  vier- 
ton  oder  ftinftett  Jahrhundert  nach'ä^i*  G^ündtibg 
Borns  herstamme, »nnd' die  Gräber' SdÖatcn»  Römern, 
Yolskem  oder 'Gallium,  angehörten,' df<^  in'irgeml 
Einern  hier  vo*gefeMenen  Ti^efTen  blieben^  •Ohtiiege*- 
ra«ke  in  Nibbj's 'Meiükung  einzugehen,  kakenwi^docK 
die  vulcanischeii  Avisbrüobe  dek  M.  Albanült»  lÖt  nn^ 
enddich  viel  äk^r> -als'die  Kunst  Met«dl  za  giessen, 
die  nkht  über  vier  lausend  Jahre'  hiiAkusrehshli  Die 
Anseht  der  Gräber'  selbst  in  »dem  Travertinfftkoä 
^Wätert  nbtigens  lüehis  Anlkläi«elides^    * 


V. 
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Von  de1^  ^Ibanlsiihen  Bei^üsdy'M'd«*  jlöeiiscli 
^rfniMlenen  Ruitieur  der  Poetto^Yfllm  des  Ovid-iuM 
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Staüas  yoriibery  steigt  man  nun  ivieder  in  die  Nie- 
derung  herab    und   kömmt    zur   Osteric    delle  Fra- 
tocchie,    die  viele   moderne    Altcrthamsforscher   für 
die  alte  Station  Bo^illä  an  der  Appiscfaen  Strasse  hal- 
ten.     Wir  sind  -jedoek  nicht  dieser  Meinung.      Bei 
topographischen  Bestimmungen  verdienen  Ilmermen 
die  erste  BeriieksichtigungJ    Das.Itinerarium  von  An- 
tonius    nennt    aber   Bovillä  ,gar   nicht.       Die    Peu- 
tiugcrsche  Charte'  nqnnt  es  Bol^cUas   und  setzt  es  10 
Meilen  v/jn  Kom.  ;  Das  Itinerarmm  Hievosolymitcxr' 
nuin  setzt  neun  Meilen  von  Rom.  auf  der  Yia  Appia 
eine  Station  ^  die  es   ad  Nonum  nennt.     Bovillii  lag 
also  lyalirschelulich  z\yischen  der  neunten  und  zehn-, 
ten  Miglie  von  Born,  an  der  Stellender  spätem  Sta- 
tion   ad  Nonum..     Die   O^terie  Fratocchie  aber  liegt 
nahe  au  zwölf  Miglieu  von  Rom  entfernt,  vier  Miglien 
vor    dem   antiken    Ariqia,   das  bekanntlich  sechzehn 
Miglieu  von   der  Hauptstadt  stand.     BoviUa  viSiX  un- 
gefahr  zwei  Meilen  nüher  hei  Rom  an  der  Appischen 
Strasse,  da  wo  diej Gegend  voU  Ruinen  ist.    Es  war 
eine  Koloüle  von  Alba  Longa:  iffitury.  regaantß.  X^-* 
tino  Syhidj  coloniae  deductae  sunt  Praeneste  .  .  * 
Boifitlae^     Auch  nennen  sich  die  Einwohner  selbst 
auf  Inschriften:  Albahi  luoriguni  Bo.villenses^     Aus 
der  Geschichte  der  Horatier  und  der  Curiatier  geht 
hervor,  dass  zu  den  Zeiten  des  Königs  TuUus  Uosti- 
Irus  das   römische  Gebiet  sidi  nicht  bis  hierher  er- 
streckte, sondern  nur  fiinf  Meilen  von  Rom.    Daraus 
wird  wahrscheinliehj,  dass  Bovillä  von.Aiba  abhängig 
bKeb ,  bis  dieses  zerstört  wiurde*    Hernafch  kam  es  zum 
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rämischen  Gebiet  nnd  trennte  sich  nor  für  korze 
Zeit  daven  beim  Ifttinisdben  Band  iiir  die  Tarqainier, 
dem  Rom  dnrcb  die  geiivonnene  Schlacht  am  Reg^I- 
lersee.  ein  Ende  nuidite*  Diony».  HaL  Idh,  V^  — * 
Darauf  blieb  Boyillä  Rom  i?ieder  treu  Qnd  anhänglidi$ 
daftir  liess  e$  Coriolan  verwüsten,  als  er  von  Pedam 
gegen  Rom»  seine  Vaterstadt ^  zog.  Dies  erzählt  uns 
PlutarcK  in  vita  Ccriolanu 

Nach  dieser  Zeit  erscheint  die  Stadt  selten  mehr 
in  der  Geschichte^  und  selbst  was  diese  von  Bovillä 
^&9  gehört  nicht  alles  diesem  Bovillä  an^  weil  auch 
auf  dem  Gebiet  der  Herniker  ein  gleichnamiger  Ort 
lag,  JDer  bedeutendste  Umstand  ^  den  die  Geschichte 
von  Bovillä  aufzuweisen  hat)  ist  der  Tod  des  Clodius^ 
von  dem  Cicero  in  orat.  pro  Milone  weitläufig 
spricht*  Diesen  unruhigen  Tribun  hatte  Milo  bei 
dem  Tempel  der  Bona  Dea  schwer  verwundet«  Nur 
halb  lebend  wui'de  er  in  ein  Gasthaus  von  Bovillä 
gebracht.  Hier  aber  erreichte  ihn  Milo  und  tödtcte 
ihn  vollends.  Damals  war  der  Ort  schon  sehr  in 
Verfall,  wiewohl  er  Municipium  genannt  wird:  denn 
Cicero  sagt  in  orat.  pro  Plancio  c.  9:  Nisi  forte 
te  Lavicana  out  Boifillana  <fut  Gabina  vicinitaa 
adjupahßt ,  quibus  e  municipiia  vix  janiy  qui  car^ 
neni  Latinis  petant,  inveniuntur* 

In  ähnlichem  Sinn  spricht  Propertiua  davon 
Lib.  IV.  eleg^  1: 

Quippe  suburbanae  parva  minus  urhe  BoviUae^ 
Et,  qui  nune  nullit  mAxima  turha  Gabii. 
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Indessen  mnsst«  B6villä  dock  dies  aufrecbt  erhaU  ' 
len,  dass  hier  die  erste  Station  tou  Rom  auf  der  Via 
Appia  war.  Dies  geht  auch  aus  einer  alten  Inschrift 
hervor,  die  ^Fabretti  imcripU  VL  463.  mittheilt. 
Dieser  sofolge  hatte  der  Ort  eine  Mauer  und  lag  an 
der  Aqua  Albana.  Dies  letztere  ist  em  Beweis  mehr, 
dass  Bovillä  näher  bei  Born  lag,  als  die  jetzige  Osterie 
Fratoochie, 

Bis  nach  Bovillä  kam  die  BJtterschaft  Boms  ge- 
atogen,  i(ls  sie  die  Leiche  K.  Augusts  in  die  Stadt 
holte«  A  BopiUia  equeater  ordo  auacepit,  urhique 
iniuUtf  atque  in  vestibulo  domus  coüocaviU  ^  Die 
gatnze  Kaiserzeit  hindurch  blid)  Bovillä  Municipium 
und  erste  Station  auf  der  Via  Appia.  So  giebt  es 
die  Pentingersohe  Charte  an,  und  selbst  der  .^o/z^m. 
Rapennat  LiK  /^*  34:  Jtem  juxta  Romam  via 
Appia  eH  civitasf  quäe  dicitur  Bapiolaa,  Bopeliaa. 
Mit  dieser  SteUe  aus  dem  sid)enten  Jahrhuikdert 
schliessen  sich  alle  Angaben  über  den  Ort«.  In  den 
nacli&ten  Jahrhunderten  ward  es  zerstört,  denn  im 
neimten  war  an  seiner  Statt  schon  die  Station  ad 
JNomimy  d«  h«bei  der  neunten  Meile,  entstanden^  wie 
dai  Itinerariujn  Hierosolymitanum  sagt.  — ^  Die  Rui- 
nen sind  sehr  unbesthnmt.  Und  es  ist  gewagt  darun-* 
ter  ein  Theater  und  eine  griechi&che  Schule  anzu- 
geben. In  der  Nähe  liegt  die  moderne  Villa  Colonna^ 
wo  %wei  berühmte  Kunstwerke  des  Alterthums  ge« 
funden  wurden ,  die  Apotheose  ^^  Homer  und  die 
tabulß  Itiaca  des  Capitols, 

Erwähnung  verdient  hier  auch  der  freundliche 
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M^hus,  dass  l)«i|BoviIlä  die  AiiiiaBerenna,  die  gut6 
Kalirmutter,  kam,  gm  dem  voa  «eiaen  .Treibern  be- 
drängten  Plebejerhaufen  warm^i  Kuchen  zvl  bringen» 
Cr e u  z  e  r's  Symbolik  IL  487. 

Yoil.hier  wechseln  -wir  immer  zwischen  der  alteu 
Appischen  Strasse  und  dem  modernen  Weg  von 
Albano  nach  Rom,  welcher  östlicher,  läuft,  um  uns 
kein  interessantes  Monument  entgehen  zu  lassen^  das 
an  oder  zwischen  ihnen  liegt.  Wir  meinen  aber  da- 
mit keineswegs  die  unbestimmten,  fomdosen  Ruinen 
von  Gräbern,  Villen  und  Tempeln,  mit  denen  auch 
diese  ^Gegend,  häufig  ohne  Grund  für  die  gegebenen 
Vermuthungen,  von  poetischen  Altertbiunlern  ausge- 
itattet  worden  isL 

Auf  der  modernen  Strasse  zeigt  sich  drei  Miglien 
von  delle  Fratocchie  der  Bacli  der  Aqua  Ferentina, 
welcher  wohl  mit  der  Aqua  Albana,  deren  Jene  In- 
schrift von  Bovillä  gedenkt,  eins  ist«  Fünf  Miglien 
weit  steht  der  Tor  di  Mezza  Yia,  die  erste  moderne 
Postatation  von  Rom  nach. Neapel.  In  der  Nähe  zeigi 
sich  eine  alte  Wasserleitung  von  opus  lateriUunif 
die  ihr  Wasser  ans  dem  berühmten  Aquäduct  des 
Claudius  bekam,  der  rechts  von  der  Strasse  läuTu 
Fahretti  hält  diese  Wasserleitung  für-  die  des  JEL 
Septimii^,  jedoch  ohne  ausreichenden  Grund.  D^nn 
ca  war  dies  ein  blosser  Nebenaquäduct',  der  das  Was- 
ser quer  über  die  Strasse  in  die  Villa  führte,  weiche 
nah»  an  der  Appischen  Strasse  lag. 
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Pagus   Lemonius. 


Es  zeigt  «ich  hier  auf  einem  Hagel  zwischen  bei- 
den. Strassen  eine  solche  Menge  von  Ruinen,  dnss 
man  wähnt,  hier  liege  eine  verstörte  Stadt  Ja,  das 
Volk  nennt  diesen  Trümmerhaufeit  Bx)ma  veechia 
und  glaubt- in  allem  Ernst,  dass  die  alte  Stadt  sich 
his  hierher  erstreckt  habe.  Das  ist  nnn  freilich  sehr 
irrig  und  gegen  alle  Geschichte.  Der  albanische  AI- 
tcrthomsforscber  Ricci  hat  hingegen  einen  TraCtat 
dell*  antico  Pago  Lemonio  geschrieben  und  darin  ,^ 
;bu  beweisen  versucht,  dass  diese  Ruinen  einem  Flecken 
des  alten  Roms  angehörten,  von  dem  die  Tribus  Le- 
monia  ihren  ]>[amen  habe.  Aber  seihe  Gründe  fiir 
diese  Behauptung  sind  nicht  stark.  Nur  zwei  alte 
Schriftsteller  sprechen  von  diesem  Flecken,  nämlich 
Featus  in  iH>ce  Lemonia^  wo  er  sagt;  Lemonia  tri^ 
bus  a  pago  Lemonio  appellata  est,  qui  est  a  porta 
Cap&iay  via  Latinai  und  Frontinus  de  Colon.  Bei 
diesem  sind  aber  verschiedene'  Lesarten«  Einige  ha- 
ben: Lemonium  oppidum  lege  SulUma  est  munitum; 
iter  populo  non  debetur,  Ager  ejus  ex  occupatione 
tenebatur ; .  postea  Nero  Caesar  tribunis  et  militi^ 
bus  etim  assignayit*^  andere  aber  Castrimonium  op-^ 
pidum  etc.  Aber  beide  Schriftsteller  sagen  nichts 
davon,  dass  Lemonium  gerade  hier  gelegen  habe, 
wo  man  jetzt  die  vielen  Ruinen  sieht.  Ja  sie  schei- 
nen das  Gegentheil  auszusprechen:  denn  zur  Zeit  des 
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Festusy  der  vor  K*  Aarelian  lebte,  ging  mit  der  Ap* 
pischien  Strasse  auch  die  Via  Laiina  tms  der  Poru 
Capena,  deswegen  sagte  Fe»tus  a  porta  Cap^na,  via 
Latincu  Diese  Ruinen  aber  liegen  au  der  Via  Appia« 
Salk  versah  den  Flecken  mit  ^dner  Maner«  Unter 
den  Tielen  Ruinen  findet  sich  jedoch  nicht  die  Ueinale 
Spar  von  einer  Stadtmauer  oder  von  antiker  Befesti« 
gang«  Man  hat  hier  im  v<^igen  Jahrhundert  so  viel 
Aasgrabungen  und  Eiadeckongcn gemacht:  aber  keine 
Inschrift  spricht  von  einem  pagus  oder  oppidum  Le- 
monium«  Die  Rainen  zeigen  alle  dieselbe  Constrac* 
tion,  ansgenommen  ein  Waaserhaua  neben  der  Appi- 
sehen  Strasse.  Wie  könnte  9un  ein  ganzer  Flecken 
von  demselben  opua  latefritium%  mit  ganx  gleichen 
Backsteinen  erbaut  worden  seyn?  -«  Weit  wahr* 
scheiulldier  ist  es  daher,  dass  alle  die  Gebäode, 
denen  diese  Ruinen  augehören,  zu  einer  Zeit  erbaut 
wurden«  — 

Diese  Trümmer  laufen  von  der  modernen  S^asse 
eine  halbe  Miglie  weit  nach  der  Via  Appia  hin«  Zu- 
erst zeigt  sich  ein  antikes  Briickchen  über  den  Aimo, 
der  zuth  Theil  hier  ^entsteht«  Die  Brüoke  hat  nur 
einen  Bogen  aus  Backsteinen,  ist  sehr  solid  gebaut, 
jedoch  jetzt  ohne  Rand  und  Pflaster.  Auf  dem  Hü- 
gel gewahrt,  man  zwei  schöne  TricUnien»  die  noch 
wohl  erhalten  sind.  Eins  ist  offen  nach  drei  Seiten 
und  diente  für  die  freie  Aussicht.  Der  jüngere  Pli- 
nitts  hatte  ein  ähnliches  aui  seinem  Landgut  bei  Lau- 
rentum,  von  dem  er  Lih.  IL  epüU  17*  «agt:  Est 
contra  inadiaa  cavaedium  hüare;  mox  tricliniwn 
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saiis  pidchrunif  quod  in  lütu9  exeurrüi  äc  si 
quanda  jifrico  mare  impulaum  esi^  fractia  jam  et 
nopisaiTnis  fluctibus  letHie^  adluitur.  Vndique  pahaa 
aut  feneatrf»  non  minoris  vcdvh  habet\  atque  itaa 
lateribita,  a  fronte  quasi  tria  maria  proapectaL 

Dieie  Triclinien,  die  nur,  an  der  Rückseite  eine 
Wand  hatten  >  dienten  Bei  den  Landhäusern  der  Alten 
fiir  den  Genusa  der  Aussicht  an  heitern  Tagen ,  sur 
Zeit  des  Mahls.  Das  andere  Tricliniuni)  dessen  Rui- 
nen wir  hier  sehen  >  scheint  für  das  unfreundliche 
Wetter  gemacht  worden  zu  seyn,  denn  es  war  rund 
herum  geschlossen  und  hatte  nur  eine  oITene  Seite, 
Beide  gehörten  2u  einetn  Gehäude,  das  man  noch 
deutlich  an  den  Ruinen  sehen  kann.«  Vor  dem  be-' 
deckten  Triclinium  seigen  sich  noch  Spuren  einer 
Art  Ton  Amphitheater.  Unter  andern  Trümmern 
gegen  Osten  .sieht  man  auch  die  eines  weiten  Wasser- 
behiilters,  der  zwei  Ahtheilungen  hatte.  Gegen  Westen 
von  hier  stehen  die  Trümmer  jenes  Acpiäducts»  der 
mit  dem  Wasserbehälter  in  Yerbindui^;  stand.  Dicht 
dabei  zeigt  sich  auch  ein  alter  Brunnen^  dessen  Form 
der  der  Aqua  Julia  auf  dem  Esquilin  gleicht»  welcher 
den  Namen  Trophäen  des  Marius  führt.  Dieser 
Brunnen  hat  übrigens  dieselbe  Consiruction  wie  der 
sogenannte  Circus  des  Caracalla»  nämlich  Schichten 
von  Tuffstein  wechselnd  mit  Backsteinen;  er  stammt 
daher  wohl  aus  der  Yerfallzeil  der  Baukunst.  Dane* 
ben  sieht  man  auch  noch  Ruinen  aus  dem  Mittel* 
alter ^ 'WO  nach  herkömmlicher  Art  aus  den  Trüm- 
mern ein  kleines  Fort  gemacht  worden  ist* 
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Mehr  westlicH  zeigen  sich  Reste  yob  den,  vielen 
Gräbern,  die  an  der  Appischex^  Strasse  standen  und 
von  denen  nar  w^nfge  näher  bei  Kom  bekannt  sind. 

In  der  Richtung  gegen  Rom  und  an^  der  Appia 
liegt 'ein  merkwürdiges  Feld.  Hier  ist  der  >^estliche 
Theil  der  fossae  CluiHae;  hier  kämpften  und 'fielen 
die  Horatier  und  Curiatier^  hier  sind  'auch  ihre  Grä- 
ber. Sepulchra  exfxinty  quo  quisque  loco  cecidit, 
diio  jRornanaj  uno  loco  propiua  Aljbamy  tria  Albana 
Romam  persus,  secL'dUtantia  locis j  ut  et pugnatum 
est  Lwius  Lib.  1.  25.  (s.  oben ,  wo  die  ganze  Stelle 
des  Livius  über  den  Kampf  ausgezogen  ist). 

Nahe  bei  diesem  merkwürdigen  Kampf-  und 
Gräberfeld  sieht  man  links  von  der  Appkchen  Strasse 
die  Ruinen  eines  länglich  viereckigen  Bauwerks,  das 
gewöhnlich  Campa  Ustrino  genannt  wird.  Man  be- 
stimmte es  der  Verbrennung  der»  Todten.  Aber  da*- 
zu  hatte  man  wohl  nur  eines  festgemauerten  Flecks  be- 
durft, keines  weilen  Raums,  den  unjgeheure  Quadern 
von  Peperin  einfasstcn,  die  auf.  ganz  alte  Art  ohne 
Kalk  oder  andere  Bindemittel  auf  einander  lagen* 
Der  so  fest  umzogene  Raum  hat  340  Fass  in  der  Länge 
und  200  Fuss  in  der  Br^te.  Die  Steinmassen  sind 
6  Fu«»'lang  und  2.  Fuss  dick.  .Der  gasue  Um&mg 
betrug  1080  Fuss.  Gestalt  nnd  Censtraciion  gleichen 
vollständig  Jenem  Castrum  praetorium  in  Albano>  von 
dem  wir  oben  sprachen«  Ein  solches  ist  es  auch 
wahrscheinlich 9  wohl  eins  von  denen,  die  nach  Li*** 
vius  bei  der  Annäherung  Hannibals  bei  Rom  aufge- 
schlagen wurden:   Praesidia  in  arce^  in  Capiixflioy 
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in '  Tnaria^   circa   urbem\    in  Tnonie  yflbano   ätque 
arce  Hiseulanapönuntur»    Ybii-der  Westseite  dieses 
Casbnuft- kellt inoch  einiges^  fast' alles  an: der  Süd«*  , 
seilte;    eber    die    andern   Mauevn  sind  geaa^z  zerstört, 
und  eeigem  nur  noch  scfapwacbe  Spurem 

Kehrt  man  an  der  Sütdseite  über  die  Appischö 
Strasse  zurück,  so  bfefihdet  iölati  sich  Wieder  unter 
den  Ruinen  jener  Viliisi*  In  der  Gegend  jeher  Tri- 
clinien  Zeigen  sich  die  Kulneii  vonBädiirn,  an  dedcil 
die  Wässeifcbh^e' noch  vortrati'den  sind;  dabei  sieht 
ciA  antikes  Xirab  von  'ausnehmender  Grösse ,  das  je- 
doch  am'Fuss  'sehr  beschädigt  islt*  '  Gegeriüt)er  zeigt 
sf6h  iiochÜin  WasÄeitehafier,  verschiekfcü  Vöti  dem 

r 

obigen/  Er  gleicht  sehr  dorn  von  Kom^  der  unter 
dem  Nathen  dfe^  Seite  Säle  *ei  den  Titasbädem  be- 
kannt irf,     Äeüsserlich'  isVdi^er  feefa^hci*  rürfd,  iiil 

*  r 

Innern  ifffe^"  in 'siiien  tSörtldore  oder  GSngegetheHt, 
die  wie  jene  Seite  Säle  durch  kleine  Thürrä'  mit 
eihaiidw  in'  Vfejfbindün'^'^^^hen.  IHe" Wände  sind 
mit  dnetH  V^btitzüg  VerkeUen,  Üer  dethW<i5telf' treffe 

Von  hier  vrenden  wir  uns  nun  zur  n^/^dernen 
Strasse  zurück^ 


\\" 


.  JBiae  MigUbf  nöxdlidiery  $h  die  Osterie.  delle 
GampakteUev^ssedils  vod^der  'Sfra^e^  Aeht  «ine  sehr^  , 
malecisch/si .Auine.  Es  iMl  ein  alles  Grab*  aus  opuB 
lateritium  mit  koriithucbeä  Pilastern  yersehen* 
Ohner  Gmind.  hat.mail  ideft  itTrämmera^d^U' -Namen 
Umpluht  ScdiUia  gegebeal 


•      I  »».  .     J  m.'  »««^ 


^        4 
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Zwei  Miglie&  weiter^  unter  clem  Aquadact  der 
Acqna  Felke  yaeg  aeigt  isich  die  Via  Leuna»  die  auch 
rechts  und  links  init  Gräbern  besietzt.  ist,  Eina  davon 
ist  von  opm  laUrUiutnj  ähnlich  einem  Ti^reckigea 
Thurm  and  von  trefilicher  Gonstcoction*  J)er  Alter* 
tbumsforsQher  Ficoroni  erklärte  es  zuerst  für  den 
Ten^pel  der  Fortuna  muliebris*  Pies  ist  ihm  darauf 
immer  nachgesprochen  worden. .  Dem  Gebäiide  feh- 
len alle  architektonische  Erfordernisse  eines  Tem- 
pels^  wohl  aber  vereinigt  es  alle  die  einps^  Grabes. 
Es  ist  lange  nicht  ausgemacht  9  ob  der  Tempel  die- 
ser Frauen -Foirtuna  in  dieser  Gegend  stand;  war  es 
aber  der  Fall,  so  diirfte.dcssenRuine^eher  das  kleine 
Gebäude  ^seyn  9  das  von  hier  einen  Biichsen^huss  weit 
gegen  Albano  hin  lie^  Jenes  Grabpaal  bat  rund 
beruin  eine  Art  von  Basis »  deren  Fussboden  weisses 
und  schwarzes  Mosaik  b^tsdaa  zum  Theil  noch  vor« 
banden  ist«  .    , 

Der  Tempel  der  Forjtpna.  x^uli^b?^  eifts^uid  ie- 
kanntlic)r  an  der  Vi^  jLatina  «um  Ged^c)ifniaB  des 
Siegs 9  den  Coriolans  Mutter  Veturia  |iber  das 'Herz 
ihres)  Sohns  davontrug,  als  er  in  der  Nähe  feindlich 
gegen  "Rom'  gelagert  stand.  Non  inviderunt  laudes 
3uas  mulieribua  piri  Romanu  Adeo  sine  ohtrecta^ 
iüme  glorios  alienae  uwbatur.  MößU^neaäd  iqzia^ 
,  que  quöd  wMet,  templuiin..F^iitunakmuUArii^aedi^ 
ficatum  dedicatumque  es^  Liviats  JSab^.IL  4QL 
Plutardu  ia  vi^  Corud.  (a.  i.  TheilX 

Wir  ,bied>en  oben  ;im  1«  Theil  bei.  der.  Viel  Labi- 
cana  davon  gesprochen ,  weil  die  Bossae  CitMliae  aich 
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östlich  bis  dahin  erstrecLteiiy  und  wahrscheinlich  dort 
Coriolan  von  Pedum  lutBinieild'aali  ditah«z»des  Lager 
gegen  Rom  aafgeschlagen  hatte. 

Zwischen  der  Via  Latina  and  Appia  liegen  noch 
zwei  merkwürdige  Schlachtfelder»  Z'ueraft  das',  wo 
der  Consal  M.  Popilius  Laenas,  aus  Pldhejerstamm^ 
die  Gallier  schlug ,  im  Jahr  404.  Lipiüs  JÜiV.'  VIT. 
23$  und  dann  die  SteQe,  wo  zwei  Tage  Uindurbh  die 
Schlacht  zwischen  Hannibal  und  dem  Colisul  Fulvius 
Flaecus  Torfiel.  Heftiger  Jfebgen  mit  Hagel  hinderte 
an  beiden  Tagen  den  entscheidenden  Ausgang  der 
Schlacht.  Hannibal  aber*  zog  sich  nach  seinem  Lager 
am  Anfo>  und  Ton  da  von  Rom  zurück.    Die  Schldcht 

war  also  der  Wendepunct  seines  Glücks  Vor  Ronis 

•    « 

Thoren.  '  Im  Jahr  539.  Pohtero  die  tran^gressus 
jinienem  Hannihcd  'in  aciem  omnes  copins  eäuxity 
nee  FläccoB  consulesque' '  certamen  detrettapehe. 
Instnictis '  üirinque  exercitibUa  in  ejus  ^pugnhe  ca- 
sum y  in  qua  'urbs  Roma  victöri  praemium  esset, 
irhber  ingäns  grandine  mistus  ita  utramquä  aciem 
turhapit,  ut'vix  armis  retentis  in  cüstra  iese  rc- 
ceperintj  nitttius  rei  fninore,  quam  hostiünt,  metu. 
Et  pos'ttrt)'  die  eodem  loco  acies  instrucias  eadem 
ternpestas  diremit^  Vbi  recepissent  se  in  castra, 
mira  serenitas  cum  tranquillitdte  oriehatur.  In 
religionem  ea  res  apud  Poenos  versa  est,  audita-- 
que  vox  Hannibalis  fertur,  ^^potiundae  sibi  urbis 
Aomaevwdo  mentem  noh  äari,  modo  fottanam.^ 
Livius  Ltb.  XXri  11      • 


i' 
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'  iGüab  derLOäcüia  Meielia. 


^  i»^f?j  J^^^^  und  sich  iscbon  weiüim  a^ündi- 
gßii€l,§l^t  ciius  der  scböns^n  MouHmeiHe  Rom»,  das 
Grabmeal  der  Cäcilia  Metella«  Wir  wisaen:  nichts 
'  päbere^  voi^r  8.einer  B^stimmuix^i.  als  da^s  ,cs.  4er  Fraa 
äc9  ^xfts^uSi^^dtiv  Gicilia  Metella  errichtet  \^ur4e9  die 
eine,  Tochtqr  des  Quii^s.  Metel^us  Greücu^  war« 
£9  vereinigt  der  Bau  'Schönheit  und  ^^n^nth  mit 
^r^ndlQ^em  .Charakter,  .und  diese  glüßl|l^ch<^n  Ver* 
]|iältiEii$se  hc^en.  das  Grahn)al,ziuu,  Mu?^r  i^t  aller 
spätef  n. .  GrahmonumentQ  gemacht  9  die  uof  ;vou  ^07 
mern  übrig  geblicbe.n,sind:j50  z.  B«  dpa  Grabqu^is 
der  Plautier  .am  Ponte.LucanOy'  wie  wiv  im  ersten 
Theil  bemprktcoi;  ja^.selb^  Hadriaps  kolos^es^  Maur 
soleRi^Ji^t.  nur  eine  Nachahnjung  dieses.  JV^onumenti 
in  grossem  Verhältnis«.  •    v   )    »> 

Auf  eij^^er  .grossen,  viercckjgen  Basis  ypn  Traver* 
timiiiaderny,  die  noch  fast  ganz  in  d^i^.J^rde.stecLty 
'  erhebt  sich  ein  rundes^  thnr^iartiges  Qebäc^de.  das 
auch  aus.  Travertinitiicken  .  ti^ejQlich  zttsax^^^^efugt 
ist  und  pine  Constracti.on  zei^,  die  aller  Zeiten  Be-^ 
wunder ung  verdienL  v^Pics  runde  Gebäude,  hat  90 
Fu3s  im  Durchmesser.,,  ^  Auf  der  Höhe  von  ungefähr 
60  Fuss  läui^.ein  Fries  ^erjm^,  auf  dei^  vSiege^chjir 
del  mit  Festons  trefflich.  i|i  ^Ti^ayertin  gffrl^eitet  sind. 
Von  diesen  Omamentcin  hat  das  Grabn^l  de^  gemöi-^ 
nen  Namen  Capo  di  Bove  erhalten.    Ucber  dem  Fries 
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zieht  sich'  eiü  Carnks  hin.  Ueber  beiden  zeigt  sieh 
dne  kürze  Fortsetzung  der  glattea  Maaer^  dann 
•äBer  'h6r9  da9  antike  auf  und  es  beginnt  mittelalter- 
liches Werk^  'ein  Castellauf^tz  mit  Zinnen.  Man 
kann  vermuthen;  dass  über  dem  Carnies  umlaufende 
'Säulen  standen^  die  eine  Kuppel  trugen.  Dies  ist 
jedoch  nur  Vermuthung  ohne  architektonische  Spur, 
Audh  das  Grabi^äl  'der  Plautief  kann  die  Vermuthung 
liicht  • 'wahrsdbteinlicher  machen ,   da  es  selbst  keinen 

obern  Tbeü  hat   und  gleich  der  CKcilia  Metella  im 

> 

Mittelalter  zum  Castell  eingerichtet  und  gebraucht 
wurde.  Nibby  äussert  darüber  keine  Meinung ,  denn 
er  spricht  nicht  von  dem  Grab. 

In  der  Mitte  des  Frieses  steht  die  antike  Inschrift; 

COECILIAE  Q.  CRETICI.  F.  HBTELLAE. 

CRASSI. 

I 

Nicht  blos  die  treffliche  G>n8tf  uction  der  M«uern 
ist  an  dem  Monument  zu  bewtmdern^  sondern  auch 
ihre  Dicke.  Mit  einem  Durchmesser  von  30  Fuss 
bei  so  geringer  Höhe  und]  aus   grossen  wie  zusam- 

■ 

mengegossenen  Quadern  gefugt ,  müssen  sie  fast  aller 
Zeit  trotzen.  In  der  Mitte  dieser  Mauern  ist  nur  so 
viel  Raum  freigelassen^  als.  Sarkophag  und  Aschen- 
krug bedurften» •  Dieser  Baum  war  konisch.  .  Untee 
P«  Paul  III.  im  Jahr  1536.  grub  man  hier  den  schö*> 
neu  Sarkophag  von  parischem  Marmor  aus,  welcher 
jetzt  im  Hof  des  Palasts  Farnese  zu  Rom  steht. 

Aus  der  schönen  Ruhe-  und  Aschenstaite  mach- 
ten   die   kleinen   Tyrannen  Roms  im  Mittelalter  ein 
Castell  >  desseia  Haoptponct  und  Feste  das  Grabmal 
IL  17 
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selbst  war,  "Während  sich  darum  herum  die  andern 
Werke ^  Bogen»  Brücken»  Mauern  u/s*  w*  erhoben. 
Es  waren  die  berüchtigten  Gätani»  die  das  Castell 
erbauten  ui^d  hier  ihr  arges  Wesen  trieben.  Der 
kräftige  Papst  Sixtus  Y.  liess  das  Castell  als  eine  trefT- 
liche  Schtttzwehr  für  die  Bäuber  der- C|mipagna. zer- 
stören» und  man  sieht  es  jetzt  nur  noch  in  zerfallen- 
den  Buinen»  während  Metella^s  Grab  noch  so  frisch 
und  wohlerhalten  dasteht»  als  sey  es  gestern  ToUen- 
det  worden.  Sehr  anziehend  und  wahr  sind 
Worte  C bilde  Harold's  IV; 

Dort  steht  ein  runder»  alter,  düstrer  (?)  Thnnn^ 
Fest  wie  ein  Fort  mit  seiner  Wehr  von  Stein» 
Gleich  einem -Heelf»  warf*s  auch  der  Schlachten  Stnmi» 
Steht  er  mit  halben  Zinnen  hier  allein« 
Zweitausend]ahr%elr  Bpheu  hüllt  sie  ein» 
Ein  Kjnuix  der  Ewigkeit»  Wo  auf  und  ah 
Die  griinen  Blätter  sich  schön  wogend  reihen.  «« 
Was  war  der  mSchrge  Thinrm?  Was  ward  hinah 
In  seine  Cmft  g'esenkt  so  tief?  —  Ein  Frauengrab. 

100. 

Doch  deren  Grult  ein  Palast  ist,  wer  war 
Die  Todte?  —  War  sie  keusch  und  schon  und  werth 
Des  Königs •  oder  Romerhettes  gar? 
Zog  Feldherren  und  Hero*n  ihr  Hausesheerd  ? 
Ward  einer  Tochter  Reit  durch  sie  hescheert? 
Wie  lebt^  Und  liebt^  und  starb  sie  ?  —  War  so  gross 
Sie  an  dem  Ort  gepriesen  und  geehrt» 
Wo  mindres  Trümmer  nicht  darf  modern  hlos^ 
Dahin  ^eitellt  tu  feifn  ein  mehr  als  sterblich  Loos? 
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101. 

Liebt*  üatn  Mann  8ie>  oder  liebt*  aticti,  den 
Der  Andem  tie  ?  Solch^  Fraa'a  hat  Koni'  aelbst  in 
Der  alten  Zeit  der  Säge  nach  ge^ehn, 
"War  fie  Matrone  von  Cornelia^«  Sinn> 
Wohl  gleich  Aeg^ptens  holder  Königin  7 
Ausströnien<}  Freude  ^—  oder  Feind  dem  Schert» 
Ergraut  in  Tugend?  Lehnte  sie  sich  hin.  * 
Gern  an  die  sanfte  BruAt,  ob  klug^hr.Schmen 
Tloh  Liebe  ganz?   —  Denn  bald  schlägt  <o,  bald  «o  dat 

Hext» 

102. 

■ 

Vielleicht)  dass  ,)ung  sie  itarh^  dafe<  ihre»  LeitU 
Gewicht  viel  schwerer,  ,ali  dai  Grabmal  war» 
Das  ihren  edeln  Staub  drückt  $  ihren  Keiz 
Mocht*  eine  Wotk^  umtieh^n,  ihr  Augenpaar 
Die  Schwermuth)  welche  ftagt  dai'  Schicksal  wahr» 
Das  2jeus  gewährt  der  deinen  {ruhen  Tod» 
Doch  Bchwj&bt  um  ^i^  ein  Spatrothsreit,)  der  kla)r 
Als  He^eru&  der  Todten,  witternd  loht 
Und  ihre  bleiche  Wang^  umspielt  wie  Herbstlaubt  Koth» 

103» 

Vielleicht  starb  alt  sie  ^  länger  lehend,  at« 
Keil,  Freund  und  Kinder  «^  mit  dem  Silberweiii 
Dvr  langen  Locken,  die  noch  allenfalli 
Eritinem  an  den  Ta|r>  wo  Kunst  und  Fielst 
Sie  schon  geflochten  $  lind  Neid»  Staunen»  Preis  . 
Ihr  stolzer  Schmuck  und  ihre  Schon*  erwarb 
Von  ftom  ^  Doch  träumst»   mejn  Geist»   du»    der   blos 

weiss  { 
Des  feichstcM  R^Sm^rs  Weib»  Meti»lla,  starb. 
War's  Liebe»  oder  Stolt»  was  ihr  dies  Grabmal  warb? 

17* 
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Icli  weist  nickt  was  —  .doch  sttbead  $o  bei  dti> 
Scheikit^fl  mir|  ich  kannte  deiae  Todt«  tclton« 
Du  Grabt  —  etc. 


m  1 1     tili    I   1 1* 


Quell  unil  Hain  der  Egerla^ 


Wenn  man  von  cler  Appischen  Su*asse  nnd  dem 
Grabmal  re<;lits  abgeht  an  dem  sogenannten  ICircaa 
des  Caracalla  Torübef  ^  so  gelangt  man  in  ein  stiUes 
reizendes  Thal  mit  Quelle,  Hain  and  Nympheam» 
das  auch  der  Nymphe  Egeria  geweiht  wkä,  deren 
wahres  Heiligihum  wir  oben  bei  Ifemi  kennen  lern- 
ten» Ja  «iner  Stelle  Juyenal«  znfolge  häk  man  dies 
für  die  ächte  Quelle  und  den  Hain,  ^o  K.  Natna 
mit  der  Nymphe  E^cria  zusammenkam.  Allerdings 
ist  die  Lage  so  passend  'als  reizend ,  und  in  Korns 
Nähe  findet  sich  nach  dieser  Gegend  hin  weder  Thal 
noch  Quelle  9  die  Juvenal  satyr.  JIL  meinen  kau») 
wo  er  sagt  9  der  Aruspez  Umbritias  sey  auf  dem  Weg 
nach  Cumä  aus  Rom  gereist ,  jedoch  weder  atif  der 
Via  Latifia  noch  der  Via  Appia,  die  allein  dahin 
führten;  darauf  sey  er,  Juvenal ^  mit  ihr  ins  Thal 
der  Egeria  hinabgestiegen: 

Sed  dum  tota  domus  rheda  compönitur  una^  ' 
Sübstkit  €td  veteres  arcua  madidamque  Capenam: 
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Hie,  ubi  noeturnae  Numa  constHuebat  amicae. 
Nunc  sacri  fonti»  n&mus  et<\ 
In  vallem  J^geniae  descendimus,  et  spetuncaa 
DUsimilea  veris»    Qiiaato  praestantius  esset 
Numen  aquae^  viridi  si  marginß  claudßYet  undas 
Herba,    n^o   ingenunm   violarent   xnarmora    to^    . 

pJwm!  etc^ 
Wahr$.cheinlich  war  dies  hier  eine  Naohabmung 
jonor  geweihten  Stellen  bei  Nemi^  durch  die  svlbsc 
Abgeschiedenheit  nnd  den  lieblichen  Reiz  des  Orts 
veranlasst >  eine  Egerische  Stelle.  Anfänglich  ^and 
sich  hier  nur  die  Quelle  in  einer  GroU<?  des  waldi- 
gen Hügels  9  der  sich  hier  dem  Thal  anschmiegt. 
Aber  der  klare  Quell ,  des  Haines  Immergrün^ 
der  heilige  Schatten  ^  aus  dem  die  Sage  von  K.Numa 
und  der  vertrauten  Egeria  klangt  gaben  dem  Ort 
etwas  Hohes,  Geweihtes,  nnd  so  ward  die  Quelle  für 
iicilig  gehalten.  In  der  Folge  erbaute  man  hier  ein 
Nympheum  mit  Nischen ,  Marmor  ^nd  Statuen  ge-* 
ziert,  ja  überfüllt.  Von  diesen  ist  noch  eine,  jedoch 
sehr  verstümmelt  übrig  geblieben.  Es  ist  aber  keine 
weibliche  Statue.,  sondern  das  Bild  der  Quelle,  die 
hier  entsteht  'und  nach-^  kurzem  Lauf  in  den  Almö 
fallt,  oft  auch  für  den  Almo  selbst  gehalten  wird« 
Sinnreich  ist  sie  d^irgestellt  als  liegender  Jüngling, 
denn  nur  kurz  ist  des  Baches  paseyn.  So  kann  mau 
vereinigen^  was  Flam«  Yacca,  Pfardini,  Ecbinardi, 
Montfaucon«  Ovjl^^und  Juvenal  von  dem  Om  imd 
seinem  DuaUsmus  gesagt  haben» 

Mibby  spricht  nicht  davon^  sondern  begnügt  sich 
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nur>  ilin  im  Yorbeigdben  preieaa  fontana  di  Egeriä 
2fiu  nenuen.  Eine  A^nfuhrong  yei^dient»  wa«  Qulde 
Harold  lY,  übep  Qocllq  uud  Grotte  wgt; 

Egeri«!  süsse  Schöpfung »  Bild  der  EuH* 
Für  solch  ein  Her%,  das  kennt  nicht  scbönetu  Raunii 
AU  Deine  reine  Brust    Bist  —  warst  Du 
Einst  eine  junge  iCUror*  tun  Hioamelssatun, 
Wahnsinniger  Zärtlichkeit  Yer^weülungstraum? 
Barg  P  einet  Schon*  ein  irdisches  Ge^d, 
Die  dort  gelieht  ward  wie  auf  ^rden  kaun^ 
Und  zu  sehr  angebetet?  -^  Welch  Gehild 
Du  seyn  magst  i  schein  warst  du  gedacht  i  geformt  so  mild« 

116. 

Das  Moos  um  Deinen  Himmelsquell  durchfunkelt 
Noch  Deiner  Wasser  grottumwölhter  Fluss» 
Dess*  Antlitz,  durch  Jahrrunzeln  nicht  verdunkelt| 
Sanft  wiederstralt  des  Äaumes  Genius« 
Den  grünen,  wilden  Hand,  wo  schritt  sein  Fussj 
Verunziert  Kunst  nicht  mehr.   Wie  jetzt  daa  zairte  Feucht. 
Vom  Xvlarmor  frei ,  mit  lieblichem  Erguss 
Aus  der  gespaltnen  Statue  Grund  auffleucht  f  * 

Und  Famkraut,  Bpheu,  Blumen  rings  der  Bach  umkreucht, 

■  •  •  • 

117, 

Phantastisch  hieiß  rerstrickt!  Die  grünen  Höhn 
Bekleiden  frühe  Blüthen,  auf  dem  Grimd 

_  < 

Bauscht  die  schnellseh'nde  Eidechs,  und  ^  »seyd  schon 

Willkommen !<<  singt  der  Sommervögel  Munds 

Und  tausend  Blumen  fleh'n  so  frisch ,  so  bunt 

Euch ,  hier  zu  säumen  j  «anft  vom  Wind  umhäucht,  '  ' 

Weh*n  tanzend  sie  ua  farbig  schönen  Bund} 
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Das  aüsse  Veilchen  scheint,  tiefblau  geäugt, 

Als  wenn  heim  Himmelskusi  e*  seine  FarV  einsangt» 

118. 

Hier  wohntest  du  in  dieser  Zauher  Mitten, 
Egeria,  das  HimmeUher«  verlangend 
Nach  deines  sterblichen  Geliebten  Tritten; 
Und  nahte  Mittemacht,  still,  purpurprangend 
Mit  stemenreichem  Baldachin  lunfangend 
Dich,  Deinen  Liebenden,  was  sah  sie  dort? 
Gewiss  die  Grotte  war  so  überhangend 
Für  einer  Göttin  Minnegruss,  der  Ort 
Geweiht  durch  heil'ge  Lieb*  —  als  früh'stes  G3tterwort! 

m 

119, 
Und  eintest,  Dein*  an  seine  Brust  geschlossen,. 
Ein  himmlisch  Du  und  menschlich  Herx5  und  weil 
Die  Lieb'  hier  stirbt  in  Seufiem,  kaum  entsprossen, 
Ward  ihr  durch  Dich  Unsterblichkeit  tu  Theil? 
Schufst  Du  unsterblich  sie,  wobst  Du  solch  Heil, 
Des  Himmels  Rein*  in  diese  Erdenlust? 
Vertriebst  das  Gift,  abstuii^fend  nicht  den  Pfeil, 
Des  Ueberdrusses  all»venehr'nden  Wust, 
Und  »ogst  das  Todeskraut,  den  Ekel,  aus  der.  Brust? 


I.     •  »• 
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sEu  ANTIQÜISSIMUM. 

ANTIÜM. 


Schriftsteller  und  Dichter  darüber: 


Lipiua  Lib.    I.    IL    IIL    V.    VT.    VIL    Vm. 

xxrn. 

Dionya.  Halle.  Lib.  IV.  V.  VI.  V^Ifl.  IX, 

Polybiua  in,  22,  -    :       - 

Straho  Lib.  V. 
Plutarcl^  in  vita  Coriolani  22. 
Cato  de  origin.  /. 
Plinii  hist.  nat.  III.  5, 
Taciti  Ann.  XV,  39. 
Vellejua  PäterculuM  /. 
Suetonius  in  vita  Cciligidae.  8.  57* 
,,—  -^    .^   Nerpnis.  6.  25t 

Macrobiu9  de  SaturnaU  L  23. 
Appianu8  de  belL  civil.  A  /^. 
Froniinua  de  colon>  HL 
Procopiua  de  bell.  Gvth.  IL  26.  IV. 


Virgil  Am.  VIL  150, 
Horatius  L  od.  35« 


Liatium  antiquissimum  s.  maritimunih 


A^ir  habeu  schon  in  der  Einleitung  bemerkt,  dass 
man  unter  Latium  antiquissimum  den  westlichsten 
Theil  der  Campagna  vom  Meer  bis  zum  Alma  ver-- 
stehe  9  da  wo  die  Siculer»  Laurentcr>  Rutuler  und 
Antiaten  sassen.  Der  schmale  Streif  am  Meer,  der 
die  Städte  Antiam,  Ardea,  Lavinitun,  Laurentum 
und  Ostia  begreift 9  heisst  auch  Latium  marilimum« 

Es  ist  das  Bichtungsland  YirgiUy  die  ÖchaubUhne    ' 
für. seine  Helden ^  Könige,  Götter  und  Kriege,    Wir 
können  dieses  Land  nicht  durchwandeb»  ohne  hüa- 
fig  auf  die  Worte  des  Dichters  zuriickzukonunen« 

Da  das  Gänse  ein  sosammenhangendes  Gebiet 
iiusmacht)  so  können  wir  es  hier  topographisch  su- 
sammen&ssen«  Die  Bestimmung  der  alten  Städte  ist 
auch  hier  nicht  sehr  schwer;  da  sie  grosstentheils 
zum  Theil  ihre  alten  Namen  bei^tehalten  haben. 

Boren  wir  zuerst  die  Ilinerarien« 

Das  yon  Antoi^inus  setzt  Ostia  j  Laurentum  und 
J^avinium)  jedes  sechzehn  Meilen  weit  von  Rom; 
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jib  Urbe 

Ostiam  m.  p,  XV  1, 

Laurcntum  m*  p»  XVL  ^ 

Das  Itinerariui)!  Hierosolymitanum  hat  diese  Ge- 
gend gar  nicht,  weil  sie  ausser  seiner  Richtung  liegu  - ' 
Die  PeuLiAgersehe  ^Charte  aber  bestimmt  die  Lage 
der  Küstenstädte  foIgendermaa<en: 

Hosti%  iO$tia)  XVL 
Laurento  XVL 
Laviniuni   VI, 
Antiutn  XVII% 
Die  EoLtfernung  der  beiden  ersten  Städte  ist  ron 
Rom-  berccliu^ty  die  der  zwei  andern  Abör  von  den 
Nachbarstädten*    $o  lie^  Lavinium  sechs  Meilen  von 
r  LailU'epium?  und  Antioni  sieben^ehn  Meilen  von  La- 
vinium.  '  . 

J^lintM  hhU  nat^  Lib.  IIL  5.  setzt  die  Küston«- 
.  Städte  in  folgender  Ordnung  von  Norden naöh  Süden: 
In  principiq  est  Qstiaj  colgnia  a  Jiomano'  rege  de- 
di4Cta9  >oppidum  Laurentumi  lucus  JouU  Indigetia; 
jimni»  Nunxicius;  j^rdea  a.. Hanau.  Per  sei  matrd 
condita^  dein  quimdatn  Jlphrodisium;  Antium  co- 
lo»ia  etc*  .       :   ■  ^ 

Strabo  Lih.  V  nennt  die  Städte  naioh  einer  an-* 
derq^}.  Weniger  klaren  Ordnung:  denn  zuerst  spricht 
er  von  Qitiay  dannv  von  Antium»  der  Stadt  olrne 
Hafen 9  zwischen  ihnen  setzst  er  Lavinium>  dann  Lau- 
rentumj  und  jenseits  dieser  Stadt  Ardea. 

Der   AnQr^nm^    RavennaU   Lib.  IV.  32.  wirft 
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die  Städte /&odi  melir  ^arch  einander:  denn  er  setast 
Antiom,  Lfaviniumy  Oatia  Tyberina,  and  X.  V^  o.<  2. 

« 

Antium,  Laviniam,  Laurento^  0«lia  Tjberina^  Roma, 
Portam  Aügnsti  etc% 

Alle  diese  alten  Anghben  veficinigt,  "niatlien  es 
nnzweifelbäfty  dass  die  Seestadt/^  und  Orte  Ijatium!l 
Tom  Norden  angefangea  in  folg^iderOvdnnng' lagen  c 
Ostia >  Läiireiltam>.  Larimnm^  der.  Hain^des  Jii^ite)^ « * 
Indigetes,  der  Fluss  Numkvs,  Asdea^  Aphcedkiaiii 
nnd  Anttam.  «       .    -M       ^ 

Nur  Strabo  ist  nndeutlicli  in  Seinisv  Angid)6  von 
Laureutiun:  denn  ibm  nacb  kann  man^es  südlfcb, 
zwischen  Lavininm  und  Aatium,  wie  aördlith  zwi«- 
sehen  Ostia  und  Lavinium  setzen.  Früher  -aber  sagt 
Strabo,  Laurentum  habe  bei  Ostia  gclegcD» 

Auch  alle  Stellen  Yirgils  beweisen  >  dass  Lau- 
rentum  nahe  bei  der  Tiber  gewesen  sej.  Daher  kann 
man  die.  Lage  all  diesek*  Städte  nadi  der  angegebenen 
Bestimmung  für  unzweifelhaft  haiten«  Mehrere  da- 
yon  haben  noch  ihre  alten  Namen:  ^  Osi;i«v  Ardea 
und  Antium,  das  jeti&t  Anzio  heisst;  wäre  iroch  Streit> 
so  könnten  sie  als  feste  Püncte  dienen.,  um  die  an- 
dern Stä^e  atifznfinden»  Denn  nach  dem  angeführt* 
ten  Itinerarium  und  nach  der  Peutinger8ch«n  Chaite 
lag  Laurcntum  sechzehn  Meilen  von  Kom,  und  aus 
dem,  was  der  jüngere  Plinius  von  seiner  Villa  Lau- 
rcntina  sagt,  erhellet  auch,  dass  sie  gegen  siebzehn 
Meilen  von  Rom  entfernt  war,  fast  gleich  weit  wie 
Ostia.  Demnach  kann  Laurentum  passend  nur  nach 
Torre  Paterno>  ungefähr  sechs  Meilen  van  Ostia  nahe 
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ans  Meer  gesetzt  werden,  jda  "wo  man  nodi  jetzt  viele 
Rainen,  sieht  y  unter  andern  den  Acpiäducty  der  das 
Wasser  dAkin  fiihrte« 

Laviniiun  lag  nach  dem  Itinerariam  auch  sech- 
zehn Meilen  Ton  Aom  und  nack  der  Peutingecschen ' 
Chatile  sechs  Meilen  von  Laurentum«  *  Es  konnte  also 
nicht  wohl  anderswo  liegen^  als  aof  der  SieHe  des 
modemea:;Pratica.  Dies  bestätigen  vide  InschriTten, 
die  man  hjer  gefanden  hat 

Der  Fluss  Numicus  ist  bei  nälierer  Bezeichnung^ 
leicht  in  einem   Lande   zn    finden,    wo  nur  wenig 
fliessende  Gewässer   vorhanden  sind.      Pliniu»  sagt 
a*  a«   0.9.  zwischen  Lavinium  und  Ardea  sey  er  ge- 
wesen;   viel^    andere   Schrifuteller    bestätigen    dies. 
Virgil  aber  Aeru  Lib*  f^IL  p,  150. 
—  :^-  -^  urbem  et  fines  €t  litora  gentia. 
Diver ai  explorant:  haec  fontis  atagna  Numicu 
nennt  ihn  eher  Bach>  denn  Fluss  ^  und  fiigt  hinzu,' 
dass  er  ein  stehendes  Wasser  gebildet  habe.    Dem- 
nach müss  inan  den  heutigen  Rio  torto  dafür  halten» 
einen  Bacb  von  kurzem  Lauf,  der  bei  seinem  Aos- 
fluss  ins  Meer  ein  stagnirendes  Wasser  bildet,  sick 
überdies  gerade  in  der  Mitte  von  Ardea  und  Lavi« 
nium  befindet  *). 


Sickler^s  Charte  tu  seinem  ptan  topographiqUi  giebt 
den  Numicus  unrichtig, an:  da  sihd  es  die  vereinigten  Ge- 
wÜMer  des  l^mlssariuir  von  Nenii  (s«  oben)»  /?iVo  di  Nemi 
und  des  fosso  Re  di  Tavttl^,  Dieses  Wasser  ist  stitrker,  kann 
nicht  wohl  Bach  heissen  und  hat  kein  fttaguirandes  Wasser. 
Es  ist  tüdiich  neben  dem  Rio  torto« 
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Den  H«in  cle$  Jupiter  Itidigetes  setzt  Plinius 
vor  dea  Fluss  Namicas^  und  auch  Livms  Lih.  i.  2: 
•  Situs  esty  ^uentcumque  eum  dici  jus  faaque  eaty 
super  Numicium  flumen:  Jopem  Indigetem  appel- 
lant  bestätigt  dieses»  Dieser  Hain  und  Tempel  mag 
also  da  gelegen  haben  ^  wo  jetzt  die  Meierei  Campo 
Sel'va  zwischen  Torre  del  Yajanico  und  dem  Numi- 
GUS  befindlich  ist*  Dort  zeigen  sich  auch  einige  Spu- 
ren Ton  einem  ehemab'gen  Hain.  Jexiseits  des  Numi* 
cus  und  der  campi  Jemini  lag  das  Aphrodisium»  ein 
Flecken  9  der  seinen  Namen  hatte  von  dem  berühm- 
ten Tempel  der  Venas  oder  Aphrodite  9  welcher  allen 
latinischen  Völkern  hier  gemeinschaftlich  war«  Er 
lag  zwar  auf  dem  Gebiet  vonLavinium^  das  sich  hier 
am  Meer  hin  erstreckte  9  stand  aber  unter  der  Obhut 
und  Fürsorge  von  Ardea. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  Topographie 
des  Landes  beginnen  wir  unsere  Wanderung  dahin» 
und  zwar  z\ierst 


Von  Rom  nach  Antium. 


Bis  zur  Osterie  delle  Fratocchie  in  der  ffäbe  des 
alten  Bovillä  kennen  wir  dieseti  Weg  schon  aus  dem 
vorigen  Abschnitt     Auch.voti  da  an,  am  aogcnann- 
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ten  Jutumtusee^  am  Bus9  des  Albanergtebirgs  hin  his 
nach  Carrooeto  zeigt  sip^  ausser  den  sdi^achea  Spa-  ^ 
ren  einer  alten  Strasse  niehtsr  merkwürdiges. 

•Eckend  aber  ist  liier  der  Rückblick  auf  das 
ganze  Albaner  Berg-  und  Städtegebictl  Da  siebt  man 
im  Oste^  Cast'ell  Gandolfö,  Rocca  di  Papa,  Albano, 
Aricia,  Gcnzano,  Nemi,  Laniivium  Und  Velletri,  In 
der  vordersten  Bergreilie  liegen  die  Ilügcl  von  Sa- 
velli^  der  M.  due  Törri  Urtd  Monte  Giove^  über  sie 
erbeben  sieb  der  M.  GeAlile  und  M .  Artemisio ;  diese 
aber  überragt  als  herrschendes  Haupt  der  Mens  Alba- 
lius^  rechts  gen  Südosten  ergeben  sich  Cora>  Norman 
Sermonela  (Sulmo),  Setia  Pipemo  (Privernam), 
Sonnino  (Sumnina)  adf  ihren  Bergsitzen  9  und  an  sie 
reiht  sicli  iiA  Süden  Te'rracina  und  das  Cap  Circeja. 

In  Carroceto  muss  man  einen  sichern  Führer 
durch  den  grossen  Wald  Nettuno  nehmen^  um  sich 
in  dieser  höchst  ungesunden  und  unsichern  Gegend 
nicht  zu  verirren. 

Ehe  der  Wald  beginnt,  zeigt  sieh  links  die  Ge- 
gend, wo  das  alte  Satricum  lag^  in  dessen  Nähe  Ya- 
lerius  Corvinus  eiuc  Schlacht  gegen  die  Yolsker  ge- 
wann, im  Jahr  409.    Lipiiis  Lib.  f^IIh 

Darauf  beginnt  der  Wald  Nettuno,  der  sich  bis 
Anzio,  dem  alten  Antium,  hinzieht.  Er  ist  fast  zehn 
Miglicn  lang  und  besteht  aus  dichtem  Gebüsch  von 
Eichen-  und  Oelbaomen*  Links  Hegen  auch  die 
vielen  Schlachtfelder  der  Römer  gegen  die  Andaten 
imd  Yolsker  bei  Corioli,  desgleichen  zwischen  Atri- 
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^um  und  Antjxub.  Da  vq  der  Wald  sich  Öffiißt, 
(sieht  man  in  einiger  Entfemang  Spuren  der  tite^. 
^udt;  oder-Tielmehr  ihrer  Uipgebungen* 


\ 


Gesclilclite  von  Antium. 


A«  »  » 


•    >  f  t 
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.1  ^    » 


-.fPvi      ) 


...Ueb^rdie  .Gründung  AaUunu  ^ind.  die  altfn 
.&Qli]:HblelIe]^  im  Streit.     Diünys,  JKiA  sagt  LS^Ji 

dbr  :{{v9(or|ker'X^n«gorajiy  dessen  Werke  flir :  aös 
.^mrlotfen.  gi^geix>  «raähle»  a«%  d^  Umantoi^r  Vpn 
{|^#sea .  und  Cirfs^e  t^eyen  drei .  Söhne .  entsprossen : 
^Ba||ias>  Antia  Und  Ardea«    AJLle;dJ!ei  häU§ift)Stiidl« 

gegründet  und  ihnen  ihre  Namen  gegeben^  «o/habe 
..depuHcAniiia  die  j)tadt  Antium  erbaut»    DatnU{#(immt 

i^Vidir  SU^hoßus, ,  iU>erein.  Solintu  Pofyhigi*  -^  r» .  ^JU7 
^aber    nennt    dea  Ascanios   [^Is   Gründer  ^ntiiitf^t 

denaey  Aatiwnu  Virgil  erwähnt  es  nirgends»  scheim 
es  .dsfaer  für  ;}üngcr  aiu  halten,  als  den  Krieg. ai^'^chefi 
Aeneas  und  Turnus«  Doeh  .  wer  wollte  in  diesem 
Nebellai|d  der  Vorzeit  historische^, J^ewissheit  suchj^SLl 
-r-  Immer  i^er  scheint  Antii^oftf.  Q^rii^dong  Idam  nach 
dem  trojanischen  K^ieg  au  fallen* 

Antiums    entfernte    Lage    voa   JkWA  l(chüUt0  ^ 
lange  vor  Kriegen  mit  dieser  Stadt«     Daher  schweigt 
am^h   die  römische   Geiehichle  davon  wühi^nd'dqr 
U.  18 
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ersten  sechs^  Könige« '  Für  den  Hattttel'  aber  war  es 
trefflich  gelegen  und  galt  als  grosser  Markt-  und 
Stapelplatz*      Daher  nennt  auch  Diönjs.-  ficd.-  Lih. 

VIIL  Antium  die  berühmteste  Stadt  des  Vols- 
keriandes« 

Erst  unter  K.  Tarquinius  Snperbus  wird  An- 
tium in  Roms  Geschichte  Terflochten.  Damals  fürie 
es  sich  mit  der  Gcbirgsstadt  Ecetrum  allein  unter 
Tarquins  Herrschaft,  die  alle  volskische  Städte  von 
sich  stiessen,  ward  so  Mitglied  des  latiniscfaen  Bun- 
<dea  ütid  crchicklö'  s^ne  G^esandten  «liYn  J^ndesta^ 
Haeh  dem  Ferchtiner  Haih.  Dicnyi^^  HcU.Uh^i^. 
Vielleicht  Würden  Asrtiam  und'Eöettmm  durch  dM 
Schick^at  von  Suessb  PMietia,  d%lr  TcAstättthe»Släi>(l»- 
.il«rsfa^9  zu  dle^r -NAcbgiehigk^'t*  beWd^n:  denn 
diese' evoberte  tmd  plonderte  TariE{^Sliiil9  wegen- Ihres 
Wider^tändeÄ.         -  -     "^  *        ' 

'  '  *Al«  die  tTarqüinJie*  von  RoA  verjagt  v^ren>  be^ 
Vnitztc  Antium  den  Augenblick^  Uta  sieh  der  i^itei^ 
sehen  Herrschaft  zu  •enrtnehcn.'^  Säher  -söhickt^  es 
HMTstruppeii  nack  Äi*ida,-da^  dantals  Yon  Arum, 
Porseha's  Sohn^  heftig  angegriffen  wurde.  Diony^* 
HaL  jLy'6«  ^.  Kur»*  vor  Aruns  Niederlage  bei  Aricia 
wird  Atotium  iti  dem  Tractat  Roms  mit  Kardiago» 
also  unter  dem  (Konsulat  des  L.  Junius  Brutus  nnd 
des  Marcus  Horatins  ausdrücklich  genannt,  tmd  darfn 
römische  Untertfaanin  geheissetf«  Polybii  hisiörm- 
Lib.  in,  c.  «2. 

Die  Stadt  trat  hierauf  mit  den  übrigen  kleinen 
Völkerschaften  Latiums  in  die  Liga  zur  Wiöderhe1^- 
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Uelluilg  der  Tart{uinicr  zusammes*  Aber  Antiunu 
Coaiiogent  kam  9  so  wi§  da^  von  Corannd  den  andern 
Volskern  9  nicht  /sei^ig  genug  an,  und  indessen  war  die 
Öcblacht  am  RegUlersoe  .TorgefallQny  in»der  Born  über 
die  liMinjsr  siegte.  Nun. fügte *)sich  auch  AntiunYwie- 
j^r  und  stellte  &oin.  Gösseln  zur  Bürgschaft  Lüpfr 
tig^r  TreuiN    Lwius  Ldh,  IL  19,_20.      . 

;]^ald   darauf  aher>    im   Jahr   261  ^  ergriffen,  die 

Antiater    wieder    die    Waffen    gegen   Kom^   wurden 

i^dqf^f^  geschlagen   und  in  die    Flucht  gqtriebicp.  — 

iPJi^s.  .hielt  010   aber   nijcht   ab,*  kurs   darauf  wieder 

deiQ  ^  b^^chbartcn    CorioU    eu   Hülfe ;  zu   kommen^ 

als  die  Bömcr  davov  lagen.    Aber  wir  wissen ,  dass 

der   jungci  Held .  Ca^as,  Marcius,   der   hernach    Go«* 

riplt^u^ '.gekannt  wurde y  in  Corloli  eindrang  und  es 

dadurch  erobdrtf,,r;Six  yfur^n  auch  diesmal  die  An* 

tij^ter,  ge^clJagG^. -1^1^.  zogen   sich   nach  ihrer  Stadt 

aiurück.    Lwiua.Xjib-  IL  33. ^s*  .Auch  Dionys*  Hak 

ciirAählt  4ies  Ereigniss  Lib^  VI^  ^  Indessen  niachten 

di^se  .kleinen  Unfall^  Antiunu  nicht  muthlos ^  und.ef 

ergriif  bald  wieder  die  Waifen  gegen  Kom^  als  die 

and<nr&  Volsker  sich  gegen  die  Herrin  erhoben.    Dies<> 

malrW^r^vorxüglich  ihr  Häuptling  Attius  TuUius  imd 

Cfuiolan  selbst  da^an  Schuld :  denn  er,  der  indessen 

Boms  F^ind  geworden  war^  führte  Aequer  und  Yok* 

ker.  gegen  die  Vaterstadt*     Doch  was  an  den/o«sae 

CluÜiae    nicht    Senatoren    und    Priester,  ausrichten 

kont&te^i   das   ternaochte  die  bittende   Mutter  t    Ca-- 

riolan   legte  die  Waffen  gegen  Roi^  nieder.    LiptOM 

lAh  IL  .36«  40»  #^     PlutatcK  in  vita  Coriotam 


I 
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c.  22.  Die  Aeqner  und  Volsker  kehrten  jedoch  bald 
'  unter  Attius  Tullins  auf  das  römische  Gebiet  zurück« 
Aber  es'  entstand  Streit  zwischen  den  Verbündeten. 
Die  Aequcr  wölken  nicht  unter  den  Befehlen  eines 
Volskers  stehen.  Daraas  entstand  ein  *  sb  heftiger 
Kampf  ^zwischen  beiden  Theilen,  dass  IjtpiM  jL.  //• 
jc«  40.  sagt:  Ibi  fortünapopuliUömani  duoB  hoslium 
exetcitus  hauet  minua  pernicioao  ^quam  pertinaci 
tertamine  confecit»,  '        '     ' 

Der  Krieg  zw&chen  Antiutn  tind  Rom  danert« 
aber  doch  mehrere  Jahre.  Ith  Jrfhr  288  schlug^der 
Gonsul  Namitios  Priscus  die  Antiaten  -  und '  zwang 
sie>  sieb  in  ihre  Stadt   zui^^kztlKieheny'  die  damals 

9  0 

reich  und  üppig  war.     Da  wagte '  er  sie  ahtr  nidht 
anzagreifen,  soüdem  begnü^ef  sieb  -ftirs  erste  Ceuo 
wegzunehmen  y  wo  das  Arsenal 'untf*  die  Werftli' toü 
Antium  waren.   •  Nümitiuä^ AfMUm' adversua.  Vola^ 
C08  —  pTofecttis.  •'•i—  — -  Fußi  prifho  proelio  hoaiea, 
fugaque  in  urhem  jintiurn,  ut  tum  res  eranti  opu^ 
Tentissimamy  actw  -Quam  Consuloppugndre  nönaHäm», 
Cenonem,  aliud  oppidumj  nequaquam  tarn  opulen^ 
lufrtf  ab  Antiatihus  cepitk   Livius  Lab.  /X63.   •  Weit* 
läufiger  ierzäbit  di^  Didnya,  HaL  Idh,  IX.  wo  er  nnter 
anderem  sagt^  Ccno  sej  nicht  allein  das  Arsei^at'ntul'die 
,  Werfte  von  Antium ,  sondern  auch' ein  Hafen  fdrdie 
Corsaren  gewesen»    Vieh,  Skl&ven,  Waaren  und  alle 
Reichthümer  sejen  dort  der  Plunder ang  *der-r6ihi- 
schcn    Soldaten    preis    gegeben   worden^    dort  hatte 
mim  auch  zwei  und  zwanzig  lange  Schiffe  der  An-» 
tiatcr,    desgleichen   viele  Waffen    u^d   i$chiffsgeratbe 
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9€fuQdcxi.  AUo5  dies  wäre  von  den  Römern  genom- 
meUf  darauf  aber  die  Iiäu5cr,  das  Arsenal ,  die  Werfte 
\  erbrannt  und  die  Mauern  ganz  geschleift  ;p^orden.  — 

Im  folgenden  Jahre  schlug  der  Gonsul  Titus 
Quiniius  die  Yolsker  und  Antiater  so  sehr,  dass  ei 
ihm  nicht  schwer  wurde ,  die  Stadt  nach  wenigen 
Tagen  der  Belagerung  zu  nehmen.  Antiuin  et  Jto" 
manus  exerciius  ductüs;  paucas  circumseesum  dies 
dedituPf  nuUa  appugnantium  noua  vif  sed  quod 
jam  inde  ab  infelici  pugna  cHstrisque  amUsia  ceci^ 
derant  ani'mi.    Liuius  Lib*  lim  in  fine^ 

Im  folgenden  Jahre,  285,  besdilossen  dieRötaer 
nach  ihrer  Gewohnheit  eine  Kolonie  nach  Anlium  %^ 
schicken«  T*  Quintius,  Aulus  Yirginius  und  Publius 
Furius  wurden  zu  Triumvim  ernannt,  um  das  Ge- 
biet unter  die  Kolonisten  zu  vertheilen*  Aber  es 
fanden  sich  nicht  genug  Römer,  die  als  Kolonisten 
nach  Antium  gehen  wollten.  Daher  wurden  auch 
Yolsker  als  Kolonisten  angenommen,  Liyiua  L^  HU 
1.    Dionysm  Hai.  Lib.  IX* 

Als  Antium  von  den  Römern  genommen  wurde^ 
flüchteten  sich  viele  Einwohner  zu  den  Aequern*. 
Im  Jahr  288  kehrten  sie  aber  nach  Antium  zurück. 
Durch  sie  wurden  die  Kolonisten  sehr  von  den  Rö^ 
niern  abgezogen,  und  Antium  hätte  sich  wohl  feind- 
lich gegen  sie  erklärt  >  wenn  die  Yolsker  im  Jahr  291 
nicht  vollständig  unter  Antiums  Mauern  geschlagen 
worden  wären«    Idpius.  Lib^  IIL  8* 

Aber  im  Jahr  347  finden  wir  die  Anüater  nicht 
nur    frei   von    der   römischen   Ii<;rrschaft,   sondern 
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au«h  als  Mktclpunct  des  Kriegs  zwischen  den  Volskem 
ai^d  Römern.     Diese   aber  siegten  auch  diesmal  über 
ihre  Feinde  j    deren  Gebiet  nun  verwüstet  und   ge- 
pli»o>lcrt  wurde.     Aber  Lwius  sagt  da,    wo  er  von 
diesem  Kriege  spricht,  Lib.  IV.  56  s<j(j.  niehts  davon, 
dass    auch   Anlium    wiedergenommen    worden  wäre. 
So  wissen  wir  auch  nichts  über  den  Erfolg  des  Feld* 
tugs  gegen  Antiam   unter  dem  MilitHrtribun  Lucius 
Valerius  im  Jahr  349.     So  viel   ist  gewiss,  dass  die 
Belagerung  Autiams    die  Römer   milder  .und   nach- 
giebiger   gegen   die   Yolsker   machte.    .Daraus,    und 
weil  Rom  Ruhe  brauchte,    entstand  ein  Friede  mit 
den    Volskern    im    Jahr   360.     Lwius   LiL   V.  23. 
Aber  er  dauerte  nicht  lange.     Denn  aL  die  Gallier 
Rom  eingenommen^  hatten,  wollten  dies  die  Volsker 
benutzen  und  grllTen  zu  den  Waffen,  im  Jahr  367. 
Gamillua  aber  erstürmte  ihr  Lager  auf  dem  M.  Mar» 
ciua  bei  Lanuvium^   setzte  es  in  Brand  und  schlug 
die  Volsker.     Litern»  Lib*  VL  8.     Indessen  grifica 
doch  die  Antiater  schon  nach  einigen  Jahren  (370) 
wieder  zu  den  Waffen*     Camillas  zog  gegen  sie  mit 
seinem   GoUegen   P.  Valerius.     Bei  Satricum  hatten 
sich  viel»  Volsker  gesammelt.    Sic  wurden  auch  dies- 
mal geschlagen  und  mussten  sich  ergeben.    Auch  Sa- 
tricum fiel.     Gegen  Antium  selbst  aber  konnte  Ca- 
millas   nichts    unternehmen,    denn   ein  neuer  Krieg 
gegen  Etrurien  forderte  Roms  ganze  Kraft.    Ccnete-* 
rum  animua  ducis  rei  majori ^  Antio,  imminehai, 
Id  Caput  f^oUcorum,  eam  fuisse  anginem  proxinii 
belli^     8ed  quia  niei  magno  apparatu,    tormentit 
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machinisque  tarn  'vcdida  urha  capi  non  poteral, 
licto  ad  exetcüum^coUegaf  Romam  est  profectu^, 
ut  senatum  ad  excide/idum  Antium  Iioriaretun 
Jnter  aermonem  ejus  {credof  rem  Antiatem  diutur^ 
niarem  manerej  Diis  cor  dt  fuiaae)  legati  ab  Njepete  *) 
ac  Sutrio**)  iuixilium  adueraua  JEtruacoa  petentes 
f^eniunty  breuem  occasionem  esse  ferendi  auxilii 
menvorantes.  Eo  vim  CamiUi  ah  Aniio  fortuna 
avertit.  -<-  -^  Igitwr  aenaiui  cum  CamiUo  jogi  pla^ 
cuit,  utj  ofnisso  Antio  9  bellum  Etruscum  suscipereL 
Lwius  Lib.  VL  9.  -»  Jedoch  dauerte  der  Krieg 
,  mit  Antium  und  den  Volskern  fort .  Zu  ihnen  achlu- 
gen sich  hernach  noch  die  Latiaer«  \  Das  verbündete 
Heer  wurde  im  Jahr  379  von  dea  Römern  wieder 
bei^atricum  besiegt«  Die  Antiater  waren  des  Kriegs 
müde  9  schlössen  daher  mit  den  Aömern  einen  Sepa-^ 
ratfrieden  y  wiewohl  die  Latiner  sehr  dawider  w^ren, 
weU  sie  gern  den  Krieg  fortgesetzt  hätten.  Das  feste 
Antium  ergab  sich  den  JElomera  wieder«  .  JLivuta 
Lib.  yi.  32.  33, 

Unbekannt  ist,  was  nnn  aus  Antium  unter  der 
erneuerten  Herrschafi  der  Aömer  ward«  Im.  Jahr 
409    wuiHlen  .die.  Küsten   von   Antium   sehr   durch 

*>  Ncpete  war  eine  dexfrüHersu  Etru^kerfftildte »  un- 
gefähr SO  M.  Ton  Köm»  nördlich  von  Veji.  tiuius  Lib.  Vi. 
J^yoniinus  de  Colon*  Lib»  III,    Procopius  de  hello  Öoth.  Lib»  IV* 

^)Satrium,  wettliioh  rön  Nepete,  tS  M.  von  'R.onXy  soll 
tWL  Felasgem  gegründ«!  worden*  seyn.  Dort  zeigen  sich 
noch  Spuren  eines  in  Feperinfeisen^  gehauenen  Theaters. 
(^ato  de  origg»  —  FelL  Paterculue  Lib,  L  ^ppianus  de  bell». 
mpn  Lib»  y» 
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griftchbohe  Piraten  beanmfaigt:   P'raetorem  nutritiv 
iham  crom  tutari  Graecosque  arcere  litoribus  jua^ 
&it^     Et,  cum  in  agruni  Pomptinum  descendissetf  , 
{quiä  neque  in   campis  congredi  nuUa  cogente  re 
volebaty  et  prohibendo  populationibus,  guosrapto 

m 

vwere  necesaitaa  cogeretj  aaiis  donuxri  credebai 
hostem)  locum  idoneu/n  statipü  delegit»  -*-  '^  Cum 
Graecia  a  Canällo  nuUa  memorabUia  geata  rea^  nee 
iüi  terra y  nee  Romanua  mari  bell^tor  erat.  Pcatre-^ 
mo,  quum  litoribua  arcerentur,  aqua  etiam  praeter 
caetera  nei;eaaariauauideficiente,  lUdiam  reliquere. 
Cujua  populi  eay  cujuaque  gentia  claaaia  fueritp 
mhil  certi  eat.  LUfiuß  Idb.  VIL  c.  25.  26. 

Nock  in  demselben  Jahre  führten  die  Antiatcr 
wiedQX"  ^ine  Kolonie  nach  Satricum,  und  kaum  wa«» 
reu  drei  Jahre  vergangen^  ao  ergriffen  sie  ahermalt 
die  Waffen  g^gen  Rom*  Die  Behandlung  der  stolzen, 
nnmenschliohen  Herrscherin  war  dem  fireien  Seovolk^ 
oben  anausatehlich.  Die  Antiater  und  Vobker  kämpf- 
ten diesmal  tapferer  und  hartnäckiger ,  denn  je  vorher. 
Demungeachtet  nahmen  die  Aömer  Satricum  mit  Sturm, 
and  die  unglüekliche  Stadt  vvard  lum  dritten  Mal 
4iageäsqh4r(  und  aei^stört.    Liifiua  Lib.  Vlh  c.  27. 

Inv  Jahr  414  lagei'ten  sich  die  Antiater  wieder 
bei  Satricum^  wurden  aber  vdm  Consul  Cajas  Flau« 
lins  g^chlagen.    Liviua  Lib^  f^/^/«  ^'«  1« 

Indessen  bereiteten  sich  alle  latinischen  Völker  au 
der  letzten  Anstrengung ,  xu  dem  letzten  grossen  Bund 
gegen  Born.  Es'lasst  sich  denken  s  dass  Antium  und 
die  tapfern  Volsker  dabei  nicht  die  letzten  waren  upd 
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da8$  66  sich  auch  nicht  «o  Icioht  unterwarf,  als  et 
d«r  Liga  unglücklich  ging.  Wirklich  sammelte  An-* 
tium  ein  neues  Heer,  als  der  Latinerbund  schon  am 
Yestv  geschlagen  worden  war«  Dabei  waren  Veliträ 
und  Aricia.  Unglücklicher  Weise  aber  überfiel  der 
Cpusul  Cajas  IVfenenius  das  verbündete  Heer  ao  un- 
erwartet a^i  Fluss  Stura,  schlug  es  ganz  und  nahm 
AAtium.  Darauf  kam  über  die  Stadt  das  Jbarte  Ge* 
rieht  des  berüchtigten  Generaldecrets  der  Siegerin 
über  die  cvobertQn  latinischen  Städte.  Der  römische 
Senat  verordnete,  dass  eine  ne^e  Kolonie  nac^  An- 
tium  gi^schickt  werden  sollte  mit. der  Erlaubnis«,  dass 
auch  die  Antiater  daran  Theil  nehmen  könnten;  die 
ganze  Flotte  wurde  Antium  genommen,  seine  I^riegs- 
schiffe  nach  Rom  geführt,  oder  verbrannt.  Mit  iUren 
Schnäbeln  aber  wui'de  die  Hednerbühne  auf  dem 
grossen  Forum  geziert^  das  Meer  wurde  dem  Volk 
untersagt,  übrigens  ihnen  das  Bürgerrecht  gegeben 
und  eip  Municipium  aus  der  Stadt  gemacht;  Mt^An^^ 
tium  novn  colonia  missa  cum  eOf  ut  jintiatibus 
permitteretur ,  »i  et  ipsi  adacribi  coldni  vellent^ 
JNaue&  inde  longa^  abactae,  interdictumque  mari 
Jjitiati  populo  est,  et  civitaa  data.  -^  Natfea  Aa^ 
tiatum  partim  in  naualia  Roßnae  eubductae,  par-* 
tim  ince/isae,  roHtrisque  earum  suggestum,  in 
foTQ  ex^tructwny  adornari  placuita  rostraque  id 
iemplum  appellatum.  Livius  Lib^  VIIL  14«  «^ 
Auch  dieser  2^  acht  römischer  Tyrannei  hat  sei-' 
ne  Yertheidiger  gefunden.  ^Schüfe  und  Meer  wa« 
reu  ja  der  Grund  und  die  Ursache  von  Antium« 
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Wohlstand,  dieser  Wohlstand  aber  gab  der  S^dt 
immer  neue  Kräfte,  sich  der  römischen  Herrschaft  zu 
entziehen,  also  —  mussten  ihnen  Schiffe  und  Meer 
entzögen  werden.  Meer  und  Schiffe  waren  auch 
daran  Schuld,  dass  die  Antiater  Seeräuberei  trieben^ 
worüber  man  sich  so  sehr  beklagte.  Diese  aber  woll- 
ten die  Römer  lieber  für  sich  üben,  und  eine  fertige 
Flotte  \on  Triremen  zu  erhalten^  so  ohne  alle  Mühe 
und  Kosten,  und  dem  Nachbar  so  mit  einemmal  alle 
Macht  und  Kraft  zur  See  zu  nehmen^  diese  Gele-- 
genheft'  war  nicht  zu  veraehten.  Wir  haben  ja  in 
neuere!^  Zeit  ähnliches  ron  den  Britten  gesehen!  — 
So  lässt  sich  besonders  Dioriys.  Hcd,  Lib.  VII.  und 
/X.  vernehmen,  wo  er  auch  erzäl^lt,  dass  die  antia- 
tischen  Piraten  cinmalsicilianische  Gesandte ,  die  von 
Rom  in  ihr  Land  zurückkehren  wollten,  aufgefangen 
und  sie  nicht  eher  wieder  losgelassen  hätten,  als  bis 
Rom  ihre  Freigebung  mit  Waffengewalt  forderte. 
Achnliches  sagt  Sirabo  Lib,  V ^  wo  er  auch  noch 
hinzufügt,  dass  die  Antiater  selbst  nach  der  letzten 
Einnahme  ihrer  Stadt  durch  die  Römfer,  nachdem 
ihnen  das  Meer  verschlossen  und  ihre  Schiffe  weg- 
geführt  waren  >  doch  noch  Schfifffahtt  trieben.  Dies 
geschah  wal^irscheinlich  mit  den  Fahrzeugen,  die  ge- 
rade ausgelaufen  waren,  als  die  Römer  Antium  ein- 
nahmen, und  die  nun  nicht  wieder  in  die  Stadt  zu- 
rückkehrten« 

Das  römisch  gewordene  Antium  trennte  sich  i^un 
nicht  mehr  von  der  herrschenden  Hauptstadt«  Daher 
ward  auch  sein  Grebiet*  von  den  eingofallenea  Samni- 
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tern  v^rvr&flföt  wie  äeis  andere  Küstenland.  Strabo 
Lib.  V.  Im  Krieg  gegen  Hannibal  «mip  Antiam  mit 
Ostia  die  'einzige  Stadt ^  die  von  dem  allgcmeineu 
Aufgebot,  aasgenommen  war:  Nam  et  belli  terror . 
dupliealus  houi  hostia  in  Italiam  aduentui  et  mir* 
nu8  jupeäiuti9  erat,  unde  ecriberent  militcs.  liaque 
cölonoa  etiam  maritimcsj  qui  sacroaanctam  vacd^ 
fionem  dicebantur  habere  j  dare  miliiea  cogebanU 
Quibus  recuaantibuay  edixere  in  diem  certani,  uti 
quo'  quiaque  jure  ifcteationem  haberetj  ad  aenatum 
deferret.  Ea  die  hi  popidi  ad  aenatum  venerunti 
OatieneU ,  jilaienaia^  Antias,  Anxura»,  Mintumen^ 
Mi  Sinueaaanua,  et  ab  aupero  mari Sefienaia.  Cum 
Pacalionha  auäa  quiaque  pöpulua  irecitarety  nulliuBf 
tum  in'  Itäliik  hoatia  eaaet ,  praeter  Antiiitem  Oati^ 
enaemque,  vatatio  obaervataeaty  et  earum  colonia^ 
rum  junior e)3t  jurejuranüo  adactiy  aupra  quadra-^ 
ginta  non  pernoctaiuroa'  ae'  extra  moenia  eoloniae 
auae,  done& '  lu^atia  in  Italia  eaaet.  Lipiua  Idb. 
XXyil.  38.  . 

So  bestand  Antiam  bis  zum  Ende  der  Republik. 
Die  Gesehicbte-  aber  weiss  davon  nicbts  anzuf obren, 
ak  dass  es  mit  Aricia  undLanuviam  eins  d^r  grossen 
Kornmagazine  Roms  war»  dasa  sich  daher  Marias  im 
Krieg  gegen  Sylla  der  Stadt  bemächtigte,  wobei  jje*- 
ddch  nicht  gesagt  wird»  das^  sie  Schaden  gelitten 
hätte;  Jtppianua  de  belL  civiL  Lib*  L  —  Auch 
nachher  bestand  sie  noch  fort»  wie  aas^ vielen  Brie^ 
iea  des  Cicero  an  den  Aiticus  hervorgeht. 

JÜtLck"  jippiänua   a..    a.   O.   Lib.    V.   nahm   K. 
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Aagustus  fiir  seine  Kxiegsbedärfni«8e  g^en  L«  An- 
tonius den  Schatz  weg,  welcher  zu  Antium  im  Tem« 
pel  der  Fortuaa  aufbewahrt  worde. 

~     Strabo,  der  bald  nachher  lebte  ^  erzählt  Lib.  V, 
TOn  Antium,  die  Stadt,  auf  Felsen  erbaut  und  unge- 
fähr 260  Stadien  von  Ostia  entfernt,  sey  noch  immer 
ohne  Hafen  gewesen,  sie  habe  den  römischen  Staats- 
beamten als  Ruhe-  und  Belostigungsort  gedi^Qt;  des- 
halb, wäi*en  hier  viel  prächtige  Wohnungen  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Land  erbaut  gewesen*  •  Dies  zeigt 
sich  auch  ans  dem  Umstand,  dass  hier  bald  hinter 
einander  zwei  Kaiser  geborei\  wurden,  Ca|igala'und 
Nero.    Suetoniua  in  vita  Cali-guUie  c,  8.  spricht  erst 
Ton  dem  Streit,  der  über  den  tieburtsort  Caligula's 
herrsche,    dann   fahrt   er   fort:  ego  in  aciis:,uintii 
ipsum  invenjio  editunu    Sequenda  igituf  est,  quae 
sola   actorum    reatat   et  puhlici   instrumenti  au-- 
Ctoritas,  praeaertim,    cum-  Cajus  Jlntium,  onuii^ 
hus  semper  locis  atque  secessib^s  pj^aelatum,  non 
aliler   quam  natale  solum  dilexerit,    tradaturque, 
etiam  sedem  at  domicüiian  imperii^  taedio  urbisf 
^ranaferre  eo  destinasse*    Bei  Nero  aber  sagt  Su^ta^ 
nuis  in  vita  JNeronis  c  6:   Nero  natus  est  Anüi 
poßt    noi^em     mensea^     quam     Tiberius    excessitp 
XyJIL   Kalendas   Jammrius.,   tantum    quod  exo^ 
riente  sple^  paecie  ut  radiispriusj  quam  terra  j  con-* 
tingtretur^    Antiom  war  also  die  Wiege  der  grössten 
Kaiser '•Ungeheuer,  die  Rom.  hatte.   -Nero  liebte  sei-* 
neu  Geburtsort  sehr,  und  um  ihn, noch  mehr  em- 
porzubringen«  legte    or  noch  eine  Kolonie  an    und 
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erbaute  iün.  Hafea  ynedery  der  damals  als  ein  über- 
aus trefliches  und  kostspieliges  Werk  angesehen  wurde: 
Antiumt  oolonianii'deduxitf  odacriptiB  veterania  e 
praetorio,  nddiiisque,  per  domicilii  irdhslationem, 
ditissimiB  primpilariMim^  tibi  et  partum  operia  aumr^ 
tuosieeifni  feciti  Als  er  •von  Griechealand  zu-^ 
rttekkaia^'''xog.  er  dttsdi  ein  nie!dergerisdeneä  Stück 
Maner  in-Antinm  eio^  auf  einem  Wallen  y  bespannt 
mit  ivieÜBseB  Bfeixlen.  Repereua  »e  Graecia  Neapo^  , 
Um,  *quod:in  ea  printum.  artem  protaierai-^  albi$^t 
equis^iktroiitj  disjeeta  parte  muri^  ut  mos  JUerct* 
nicanan  eat.  SimiH  moda  ^uintium^  indÄ  jübanumi 
inde rBjömßjn^    SuetmiÜBh  c*  c*  25.  •• 

*■  Mit  JTore's  Zat^  begann ,  wenn  nichcijflie  freie^ 
döäk  die  ^Idend'  Zdt  Antinms« '  Denn  jnun  edioben 
sich'^ida.;FiDaste4:nebenjPalasteb.  EsM/wo^de*  in.  dev 
wiecbr  adf^richtetenrSae>*'iuiid  fiandelsstadtr^in  %pi 
pige»«vepclitf  .Ldben^bätrschend»  die  Künste  fanden 
dft  ■  eiike  LidbilingsstättcTf  .Tempel  wurdendsrba»t , •  gl&n-t 
zende  Spiele  gefeievt^m':8;'W/*  In  ddn' 'Umgebungen 
wurden*  neue' Villen' zu  den.  altin  Mtl  dfcrf,  republi- 
caniseben  Zeit  gefügt« :/i  ').'  i.         i    •'.    '  -  - 

^Nero  befand  sich  »g^ade  zu  Anftiiun» '  als  dev 
gjrosM*  Brand' in  Roni  .ansknch^  der  die«  Stadt  ver«« 
beerte,  Nero  Antii  ageiut^  »non  ani&^.in  urbem  re^ 
gr casus  est,  quam,  domui  ejua^  qua  paJatium  et 
Maecenatis  liortos  conti/iuaperaty  ignis  propinqua^' 
ret.     Taciii  AnnaL  Uh^  XV.  39» 

Nach  Nero's  Zeit  kömmt  nichts  wichtiges  mehr 
von  Antium  yor*     Die  Sudt  blühte  durch  die  ganze 
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KaiscrzeSt  fort^  und  darchiihre  Tim  der  Heer-  und 
Häuptstrasse  entfernte  Lagü^  litt  sie  weniger  tdq.  den 
Barbaren,  die  im  Y.  YI;.  nnd  YIL  Jakrhundstt  Ita- 
lien und  die  Campagna  verwüststen«,  .Ja  JRrvcopiu^ 
de  heUo  Gotfuco  Cä  26.  ^agt  bestjteipft^  dc^ss  'der  Ha* 
fen  von  .Antium.  damals  nock.  häufig  besucht  wurde. 
Aber  als  .der:\Nocdeft  ati%G&iuit*>hatte9;aciniffi: Völker 
wie  eindn.  Wiaitäti  ans»i6pkien,-ila  faegonil  der  Süden. 
Die  Saracenen  Eamen  TerwSfaendi  herad,  «nd  besau-* 
ders  im  neunten*  und  a^nicn.fMirhandert^vevfaecrtea 
sie^  die  'Kosten  des*  Landes  *50.  sckreoklioki .  dass..Au* 
tium  Vövödet: wurde  und  ^iufboVte  bewohnt  «^8»  aejn. 
Jedoch  blieb  der'  Hafen  iloekxm^ziesnlioki^tKSn  Zu-» 
stand.  >  Aber  r  Papst  >  Alexnmj^.  VL.  Üieftr.ibii  iin/IJahr 
i4fl6  ganz*  versekütteuy' aus! Fürdbftv  die.Tbcjeenlnutck« 
teö  darin  JandotL  und'i6klfIeinafijien«..UBiQi£>  Papst 
Innocenz'iXn^!  tmT3e..JBdoch'iinrJfthr.  i0d4  w)ied«r 
cdn  kidner  H&fen'«uf'dsi(jQstaiiitejdBs;ahsiLj9amaoht« 
Bieser,  ist' aber!  jetzt  ai^di)  fa^t>*gänsB  ähig^duU^i  und 
nur  kleinen 'Fahrzeugen  zugänglich. '^   ^   ril^*.--*.  y^    * 

'  Im  i  Jaiht  ldl3  landeten  hier  die  fingländer  utd 
sprengten  die  Festungswerke  in  .die:  Luft »  welche  jetzt 
wieder  hergestellt  sind^'*.  .Bie  Bevölkerung  desi^.Orts 
mit  der  kleinen.  Garnioott  »ndnden  Galiotetii  hgCnigi 
ungefähr  ^*- iOft  Einwohner»  .^^         i      •^^'^     .'>» 
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Wie.ieiäst^  so  ist  dielLageivmi  Antidtti  niMft^tfeCst 
tdir  rebend^- Besonders' iiA  Winter  und  imFriiUHDgi^ 
wena  die  lAija.  Onttivm  vielft  «hemeht.  DieSlBfk  üegt 
bei  einem  Vot^ebvg  an  eineiatOdf,  «a  dessen^* Osl«- 
Mte :  sidi.: die  'ittieL.A8tuEai)erfaekt>  die>  eiost  Aarch 
ddArd'e  ¥ilk,;4ein  FonMä-f^^beiübnit- wtr.:..JLul^dem 
Y^rgekhg  iliefandäkMBidi  "ia.-^ltei^-  SSeil  ivioblbaiieh 

Sestangiinpriüe.''.'         I- •«Jr    •     • 

!  u  Die.lve1]toge\^Stadt  besteht cia.fie&igctaiiflütlcb^aMi 
cftiem  kleinen  iMoIo  und  iii  meiner  (armaeligenCkiddUe 
■or  Tertbeidlgang  de&  .Ganacmi  i'fiea  MiAoibiK  BapiA 
Lmocens^  XITi  erbadu  :f  Der!  Hafen  let;;  ^Me-.  giUafi» 
sehr  Udn  undr!!U;irgt'nizrr  genn^dBar&eikui:!  "Eiiiplicli 
wild. er  mehr;  tÄnl.'Sadd.iati^BiuU^i  dä'eiridcbiii^d^ 
tnegeseiki'ist.  .-JQir  bat  an  der  tiefateh{  SfeUe 
mäiriidenniliX.Ftiaii'sWassorJi  1>    i  ..•' .    •! 

Im  Westeu  dieses  ^cri n^en  Hafiins  siebb  Inan 
noch  denüich  die  ganze  Lage  nnd  den'Umfiing  des 
allen  Hafeas  >YÖa  Nero»  Erjat  eiii  Toflständiger 
Halbzirkcl>  unsgeftbr  eine-  halbe  Mij^ic  im  Dovcfti-^ 
Boesser.  Von  allen  Seiten  ist  er  dui^h  einen  Helo 
Tcribeidigt;  Suelonias  bsftie.  da^cr  a«  a*0*  nicht  *  an- 
rechte  Umnt  partum  opetie^ 'tumtuoiiuimi  an  nennen* 
Wie  sdiT'"  er  auch  verschöllet  ist^  so  bat  er  doch  an^ 
manchen  Stellen  nodi  16 -bis  SO  *Fuss  >  Waiser » ..nud 
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wäre  daher  mit  wenigen  Kosten  für  den  Handel  taug-' 
lieh  zu  machen. 

rr  "^         .  .1.1 

Die    Luft    16t   hier  freilich  *  sehr  verdorben  nnd 

besonders  im  Sommer  und  Frühherbst  giftiger  als  in 

Rom    selbst  9    wegen    der   Nähe    der   pomptinischen 

filuii]i£ei  i.  Dies    wiro  in^  »Alteflbuinniisht  immer -«o: 

woUi*KU  einer' Zeit 'ideK  Bepoblik»  aber'  nicht  unter 

den  Kaisern.    Wie- 'denn  Neit>  nnd^OE^Ugok  da  gebo^ 

stsi'tvnvdeki,  und«  letzterer  «sogar  aar  31«- Angust.   ' ..; 

'  *AufeMr>  d<]^  Gtttalt' des  jjaltenl';ttESreoi8:  zeigen  aiek 

östlich  •  «on.  cHeaem  «n  jder  '•  Meeresküste » nbdt  die  -IIbI^ 

nencdto^«hett  Stadt.«  iSieisiaJd  treffliebv-oft  i^rossariig, 

aber  ihre  Bestimmung  lässt  sich  nicht.'aiigel>en.r   Sie 

besttfattt  mSqbstvaotioni^  TÖn/ojf^as  ^lirter^^        und 

rMouHnäam ,  derentvoanttglibhe  CIoiatimDtiow  aix.flBt 

>^t6r  Zeit  <^^' Kalflertlniins:  ersune^  .  .V^ield  dibnten 

Mr.Wasscfleitttiigcn.' ttikd  ^attf  Bäifarik^ri  'iliktL  sieht laook 

G«£lä^  und*.  Fnssbödeau'' '  Es  ist  wahiaeheiaii^,  wie 

ei' 'durch! die  Beohtfchtüngea-bci  Ostiir  gewiss  iat^  daas 

atjol^  hier,  das  Meer,  to^  Alters  bühergealaiideB  hat. 

In    einer    dieser    Rninen/  .zogt  1  sidi  «osoök-i  i^'  Stock 

Fnsbddeii   yon   Mosaik*      F'olpi  in  seinem  LtUium 

antiquum  (T;  ///» •  xeigt. •  noch  eine:. Menge  Ruinen, 

diesBU  seinei'  Zeit  hier^staiiden  haben  «ollen.    Wir 

habend  aller    Bemühungen   nngeachlet   -nichts  daron 

gesehen,  nnd  Mibby  behauptet^'  sie  hätten,  auch  nir* 

gends    als    iti    der    poetischen   Avckäölogtc   Yolpi*« 

existitiv   iveil  .man  jetzt  auch  nicht  die\  eaticrnteale 

Spur  davon  .sehe^    von  jdei:  Zeit  an,  .w^Yolpi  leb^ 

tisi  'bis  jeut  aber  keine  Verwüstungen  Uier  und- Zar»- 
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^orangen  iluer  vflrgefalktt  wyep^  die  so  grosse  Ver- 
'äademDgen  hervocbringen»  grosse  Baa-  und  Mftttjer- 
"wbrke  Ten^hnindeii  lussen  und  die.^a«ese  Gestalt  des 
Orts  Teräaderp^  ibosnita.  -«  Die  <iäitliek8te  Riune  ist 
nnicilialb  der  Erde.  Es  sind-  lange»  unterir^sebe 
-Cdrradors,  'weldie  zuldbguiiiea^viaelleieiit  dem  Ar« 
gtäslf  gedient 'lial>en« 

Antium  war  eine  reiche  >  ^büieende  Stadt »  toU 
ludserlicher  Paläste,  .Teiopel  und:  PrachtgeliSude, 
Gäibe  die  Gescfaicfate  nicht  davon  Kunde »  so- bewie- 
sen es  die  bevrliehea«  Knnstsa(died>  »idie  anan  hier.xa 
vei<8ehiedenen  Zeiied  ausgegraben!,  hat.  Hier  ging 
enis  der  gröaftoBi  Meisterstücke  ^r  alten  Konst^^  der 
Apollo  von  Belvedere^  aus  der  £»de  hervor;  «Iten 
so  der  sogenannte  GJndiator^  welcher  ehemals  ei^ 
SchnftäcL  der  *Yilhi>  Borghese  wai:^,  und  so  vieles 
andere»  iHier  .waü.  ,^«eh .  der  ^herühinle  Tempel-  4er 
Foörtuna  {^eque^trisjf  an  die  Hoins  seine  herd^tobe 
Ode  Lib. .L  36.  richtet:  ,«i 

O  Diva  y  gratum  quae  regh  Aniiunh 
Praeaeua' pel  imo  tojlere  de  gradU  i  ', 

Mortsde.  corpus f  %fel  eUperbos 

yerUte  fünatibus  triumfbo&^  ...  r 
'  Auch  in  diesem  Tempel  sp)?eehen  Orakel  vm .  zn 
I^räneste.  Creuaer!s;  Symbolik  IL  469.  MonuorwU 
ei  Sortes  AntüUinaer  ut  a  Casmo  caperet*  Subl&^ 
muB  in  vita  •  Oaligulae  c  &7^  Wenn  diese  ßonuim 
Oiakel  gab»  ao  bewegte  sie  sich*  Es  waren  awh 
mehrere  Sutncn  >  dieser  (xöttin  in  dem  Tempel  rev- 

ehrt:  ut  vidimuBj  apud  Antiumpromoveri  mnUlacra 
II.  19 
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Fortunarum  €$d  danda  respoma.  Macrohia»  de 
ScUurnal.  Lük  Ji  23»  Zu  Macrobii»  Zeit  stand  also 
der  Tempel  aocfa  in  seinem- gatLsen.GIani;  es  ist  also 
wahrseheinlich^  daiM  er  nicht  eher  {pcaefalossen  worde^y 
als  bis  IL  Theodosias  die  alten  Göttfer  ans  ihren  hei«- 
tem  Häusern  verjagte.  -^  Volpi.  wUl  zn  seiner.  Zeit 
gewisse  Ruinen  dieses  Fortunentempels  an  der  Küste 
gesehaii  haben  v  die  nach  der  Zetchnung»  welche  er 
davon  giebt^  ^ahrsoheinlich  Aainen  des  Porticus  oder 
-Pronaos  waren*  Jetzt  erblickt  •  man  jedoch  nichls 
mehr  von  diesen  Tiummem.  Es  ist  aber  sehr  wahr- 
scheinlich,  ^ass  dieser  Tempel  dem  AAcer  zmgewen^ 
det  .war,  der  Gattin »  die  Horaz'  m  jener  Ode  mit 
Recht  Dominam  aequoris  nennt*' 

Zu  Antinm  sollen  aach  noch  TeBq>el  der  Venus 

Morpho»   des   Aeskulap   und'  das.  ApoDo^  ideagici- 

"dten  schöne  Thermen  und  ein  Ciccns  gestanden  ha«- 

ben,    in   dem   die   ludi   Circemea  gefeien  wntdca. 

Aber  von  dem  allpn  sieht  man  keine  Spur» 

Bei  Antium  lieg^i  noch  mehrere  Villen^  die  bis 
auf  das  letzte  Drittheil  des  vorigen  Jahrhunderts  be- 
nutzt wurden  y  jetzt  aber  verlassen  stehen  und  ver- 
fallen. Dahin  gel^ört  zunächst  dem  Hafen  der  Palast 
Coiismi ,  der  unter  Papst  Clemens  XIL  g;ebaut  wurde. 
Ihm  folgt  der  P&läst  Albani»  Uer  mit  Säulen  vonCip- 
polin  oder  oarystisdiem  Marmot  aus  dem  alten  An- 
timn  geziert  ist.  Dann  der  Pala^zo  Doria  oder  Pam- 
Gli«  Nur  dieser  wird  noch  unterhaken  und  ist  be- 
wohnt. Der  Palast  Cosla'guti  «-«»«der  nach  Einigen 
«ine  Villa  Cicero's  seyn  soll  ^-  ist  ganz  in  VerfiidL 
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Von  Antimn  it^oli  d^m  bautigen  gegien  Olt  lie-r 
genden  Nettano  fahrt  man  iil>eiiitr  ktJben,. Staude 
über  den  GolC  .  Deif  Xandwdg  «rfordert  metiv  Zeit. 
'Auf:  .der  DROBCtt  Strcdke  swisf^hem  lAntiwd.uiidl  Nei^ 
4ttnd  lag  dkl  «Itiä. Stadt. inogekrailet«  Dim  scigen  die 
Jüu^i^n  Rttwen.  Avuäi  die  £ta«U  «as  StrabaV:  Zeh, 
wd^lie . naoh . aen^er  Aeosserolig  anf-Fblaen  lag^mu^s 
Inerv%re  Stelk.gehflJ&fc  haben; 
•. .  An  ikr  Jtiialje:  t^aa  Kallwikb-.aeigan  aidi  int  Maar 
die  Substruedonen  des  Tempels  des  Ifeptuo^  oder 
des  personificirCen  Küstenmeeres,  von  dem  das  benö- 
tige Dorf  seinen  Namen  bat«  Cronaer's  Symbolik.  IL 

40T*  SS« 

Unweit  davon  liegt  ein  Fort  ans  dem  Anfang 
des  sechzehnten  Jahrhnnderts  y  gleich  dem  bei  Ostia, 
Yielleicht  stammt  es  auch  ans  der  Zeit  von  Papst 
Julius  II«  und  Alexander  YL  -^  Das"  Dorf  ist  auch 
ganz  mittelalterlich.  Die  Häuser  gleichen  Hiilteu^  die 
Strassen  sind  eng  und  schmuzig.  Wenig  besser  als 
jene  Hütten  sind  das  Casino  Doria  und  die  Gasa 
della  Camera,  An  i^ielen  Stellen  sieht  man  Bruch- 
stücke von  allerlei  Marmor,  von  Säulen  und  Basre^ 
liefs ,  eben  so-  Ruinen  von  alten  Gebäuden* 

Merkwürdig  ist  hier  die  Tracht  des  weiblichen 
Geschlechts.  Sie  erinnert  noch  jetzt,  wiewohl  weni- 
ger denn  vor  hundert  Jahren,  an  die  Kleidung  der 
Weiber  im  Orient  und  an  die  Saracenen,  die  Net- 
tnno anlegten*  Die  Bevölkerung  des  Dorfs  ist .  be- 
deutender, als  die  zu  Antium,  denn  sie  beträgt  1000 

Einwohner. 
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wurde  im  stebzehhten  Jalirknndert  der  Ma- 
ler Andrea  Saccbi  geboren« 

Die  ganze  Gegend  Bis  nach  Astora  nud  Satricnm 
hin  bg  einst  voller  YiUen,  roa  denen  nur  wenige 
oder  gar  keine  -Spoven  mehr  Torhanden  sind*  — * 
Aber  von  all  diesen  Yülen  die  Lage  sn  bestimmen, 
wie  SicUer  «nf  seiner  Charte  inm^plan  topographi^ 

9 

qucy  scheint  uns  wenigstens  nicht  naehahmenswerth 
lind'  eine  allzu  starke  Znmuthong  fnar  giaabige  Leser. 
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Schriftsteller  und  DicKter  darüber. 


LiM^u»  Lib,  l  m,  IV.XXVIl,  XXXIX. 
Dionya,  HaU  'Lih^  L  r^ 
'  Strabo  lab.  F. 
Plinii  hiat,  not.  XXXK  3.  10. 
Frontinu»  de  colon,  II. 


Virgil.  Am,  VIL  408.  628.   XII.  43. 

Serviua   VII.  408. 
Ovid.  Metam.  XI F.  672. 


Von  Antium  nach  Ardea. 


Von  Antium  wenden  wir  uns  nördlich  gen  Ardt'a* 
An  den  Stellen  Torüber,  wo  jetzt .  farcfatjiare  Oede 
herrscht,  auf  dem  ganzen  K.Ü9t^nfit7eif  bi^  j^um  Aphro- 
disium  hin  standen  einst  schöne  Villen,  Pa  hatten 
Cicero»  K.  August  und  ]\{äcena$  ihre  Landhäuser, 
deren  Daseyn  jet^t  keine  Spur  mehr  andeutet. 

Von  Mojctley  das  in  den  alten  Gampi  Jcmini 
liegt,  fuhrt  der  Weg  über  einen  der  östlich  herkom* 
menden  Bäche  vom  Meer  ab«  Pann  kommt  der 
Fosso  Rc  di  Tavole,  hinter  dem  die  Stelle  des  alten 
Arde^  am  linken  Ufer  des  Kivo  di  Nemi  liegt* 
Schon  von  fern  zeigen  sich  die  ßefestigungen  Ard^a'a 
auf  steiler  Höhe. 
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Geschichte  von  Ardea« 


Üeber  die  erste  EnUtebnng  von  Ardea  hcrrscbeu 
zweierlei  Meinungen*     "Virgil  schreibt  sie  dct  Danac^ 
Acrisius  Tochter  ^  zu^  Aen.  Lib.  VIL  p.  408* 
Protinus  hinc  fiiacia  tristis  dea  tollitur  alia 
Audacia  Rututi  ad  muroa,  quam  dicitur  urhem 
Acrisionaeia  Danae  fundaaae  colonia, 
Praecipiti  delata  nofo.    Locua  Ardea  quondam 
Dictua  apiaj  et  nunc  magnuni  manet  Ardea  nomen. 
'Und  kurz  vorher  heisst  es: 

Et  Turno,  ai  prima  domüa  repetatur  origOy 
Inachua  Acriaiuaque  patreay  mediaeque  Mycenae* 
Serpiua,  der  Commentator  Virgils,   sagt  dabei: 
Danae'f  Acriaii  regia  Argiporum  filiay  poatquam  eat 
a  Jope  pitiata,  pater  eam   intra  arcam  inclusam 
praecipitapit  in  mare.    Quae  delata  ad  Italiam^  in^ 
penta  eat  a  piacatore  cumPeraeo,  quem  illic  enixa 
fueraty  et  ohlata  regif  qui  eam  aihi  fecit  uxorem. 
Cum  qua  etiam  Ardeatn  condidit,  a  quibua  Tur^ 
num  pult  öriginem   ducere*     Mit  Yirgil  sind    der 
ältere  Plinios  und  Solinas  einstimmig*    Anderer  Mei- 
nung aber  ist  Dionya.  Hai.  Lib.  /:  denn  er  behaup- 
tet,  Ardea  sey  von  einem  jener  drei  Söhne  des  Ulys- 
ses mit  der  Circe^    von  dem  Ardea  gegründet  und 
nach  ihm  benannt  virorden« 

i 

Als  dritte  Meinung  kann  man  noch  die  poetische 
Sage  O'uid'a  Metam^  Xiy*  572.  anfuhren,  der  zu- 
folge Ardea  von  Aeneas   erobert  und  nach  Turnu. 


.1 


z 


Tod   eucigeäscbert   wurde  ^    woran«    dann   dar  Vogd 
enUtand;  deu  di«  Latiuer  Avdea  nanntea: 
V—  -^  Tanßemque  f^enus  pictricia  nati 
Arma    videt,    l'urßuag^e    cadit^    cadit    Ardea 

Turno 
Sospite   dicta  jpotm]fi^   q¥am  poatquam  bapharua 

Ah&tuLit,  et  tepida  latuerunt  Ucta  favilla, 
Congerie  e  media  tum  primum  cogrdta  praepea 
Sübüolaty  et  einer e9  plauaiß  et^rberat  ali^    , 
Et  aonua  et  n^acißs  et.paUor^  et  orrnüa,  captam 
Quae  deceant  urbem,    nomen  qitQque  mansit  in 

.dlla 
ürbisf  et  ipsa  suis  deplangitur  Ardea,  pennis.. 
hl  der  fernsten  Zeit  sassen  hier  Aboriginesy  Si- 
edler und  Sicaner.  vSJieine  Stämme  blieben  noch  von 
diesen  zurück  9  als  .die  Hauptmasse  des  Volks  nach 
der  trinakrischen  Insel  übergesetzt  war 9  die.  von  dem 
eingewanderten  Volke  dei).  Namen  Sicilien  erhielt. 

Der  erste  Kriege  den  A^^^  a&u  führen  hatte^ 
war  nach  der  Sage  jenegr  gegen  die  flüchtigen  Teuerer, 
welche  unter  Aeneas  an  Latiums  K.üste  gela^et  wa*- 
rep.  Dieser  Kampf  der  fremden  Aitkönunlipge  gei- 
gen die  Eingebornen,  gegen  König  Turnus  und  seine 
JElutuIer  ist  der  Hauptgegenstand  von  Virgils  Aeueis> 
von  dem  auph  die  Geschichtschreiber  Dionysius  und 
Liyius  fast  gleichlautend  sprechen:  Aeneam  apud 
Latinum  fuisse  in  hospitio*  Ibi  Latinum  apudpe^ 
nates  Deoa  domesticum  publica  adjunxisse  foedasy 
filia  Aeneae  in  nuUrimonium  data^  JSa  res  utique 
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WD  damals  groase  Wolilhabenfaeit  hervsehle.  Redi- 
tutn  inde  Honiani,  idfi  ädifersua  Ruttdos  beilum 
summa  t^i  parabatur.  Ardeam  Rutuli  habebant, 
gensf  ut  in,  ea  regione  tUque  in  ea  cteicUe,  dipüÜM 
praepoUeas^  eaque  ipsA  causa  belli  fini,  quod  rex 
ÜomanuSy  twn  ipse  ditari^  exhaustus  magruficeit' 
tia  publieorum  operüm^  tum  praeda  deliniri  popu^ 
larium  animos  studebat^  praeter  aliam  superbiam 
regno  infestos^  etiam  quod  se  in  fabromm  ministe^ 
rüs  ac  seruili  tarn  diu  habitos  cpere  ab  rege  in^ 
dignabaniur^  Tentata  res  est,  si  prima  impetu 
capi  Ardea  posseL  übi  id  patum  proeessit,  ob' 
sidione  munitionibusque  coepti  premi  liostes.  In 
iis  siativisf  ut  fit.iongo  >magisf  jquans  acri  beUof 
satis  liberi  commeatua  ercmtf  pnmoribtts  tarnen 
mägisf  quam  miütibus.  JLii^ius  Iah.  L  56*  57«  s$. 
Torqainiiis  wollte  erjSt  Ardea  mk  Starm nehmen;  das 
gekng  aber  niclit«  Darauf  wurde  es  belagGSU  Diese 
Belagerung  aber  wurde  ziemück  lässig  betrieben ,  be- 
sonders Yon  den  V<M*neluBem.  So  'ward  sie  denn 
anöb'.der  Untergang  der  Tarquinied  benn  bier  ent- 
stand in  der  Lust  des^-^  Weins  der  Streit,  über  den 
Wertb  der  Weiber,  ynn  hier  aus  eilten  Sextns  Tar- 
({uittiiis  und  CoUatimis  ^uf  beflügelten  Pierden  nach 
R«in  und  nach  Collatia  an.'  -—  Lüoretiav  Dort  aber 
entstand  des  Sextus  bäse  Begierde  nach  der  Umar- 
DMing  und  dem  Liebesgemiss  des  schönen  keuschen 
Weibes:  ibi  Sex  tum .  Tarquinium  mala  libido  JLur- 
cretiae  per  vim  stuprandae  capit;  tum  forma j  tutn^ 
spectata  ms^as  incitat.    Livius  Lib*  /•  &7«    Was 
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iMm  folgte  9  i«]«(^eii  vKir ;  wk'wioarä)  dacs  an»  des  Sexms 
Vinibrecbtu  LncipeUa's  Tod^^Afm.  Tc>d>.  $q  wie  die 
EnUhnwiiD^  wmL   Yertveibuiig"  der  .  Tarquiniear  ar- 

Wiewohl!  nun  Ardea  Baratoa*  und  den  Reinem 
dieiBe&^eiong.yon  der  Bek^^nm^  dörtfli' "Eas^ dttisa 
verda^dwuL-illatl^^  eo  war.  dook  der  Wtt&sdby  Roms 
anM^cbiieiide;  ^«^alt  über  Xiacinm  zu  breclici^^.iaoch 
stärker  >,  als '  di^  .  Dankbrnkek*  .\Steza  kam^.  dass-der 
TeHriebmci  JMkBdg  dien  Ijrtiaejm  volle  Unabhängigkeit 
Yerspracky  «9i  «ie  xhul'.  Kampf  iür  ihn  tsfii  sdne 
ReotaoraliQit  9Hmgt  an  nacluin.  So  scUosa  ^ich  denn 
andi  jjkd^a  •sdeiii  Latiaborbond  «far*  Tarqnin  giegen 
Rom  an..,\  Aber  die  .Sdilacbt\\ani.&eftegiUiis  «rfclgte^ 
und  attdb  Ardea-  theilla.  cba/^dahicksal  des  tibrigen 
Latium»  -  JH^n^a.  Hai.  Ldh%^  V%  «... 

.  Non  aeigle.  aicb  .'ilie.':  Stadt  Rtiln  sekr  ergeben; 
a  in  dem**$t3reit  jyiit  A^kaa  >9|>er  ein  Stikek  Gdbiel 
wäblten  die  beiden  PartcJem  Rottt  »sogar  nur  Aostra** 
galinstanB»  Ahts  vm  k^beit\oben  hei  Aricia's  Ge- 
schichte ges^en^  wie  w^g*die  Römer  sol^emVer- 
traaen  entsprachen. .  Denn  sie  nabmen-^nir  siraügen 
GebietstheÜ.  für  aich^  wä^c^devt  Senat  z«  Rbn^i  wels- 
cher der  Plcdi^er  Gewak  weidien  nunste.,  viel  Scham 
und  Kummer,  gemaehtibabün  äoH 9  «wie  Livins  sagt: 
idque  ^non  Aricinis  AniiadbMque,  xfman  patri-^ 
biu  RämanUi  foedm^'Oifue  acerHus  tnhunu  Lih 
JIL  721  Dabei  bemhigfeb  sieh  aber  Ardea^iieht,  son- 
dern aehickte  Gesandle  nach  Bmay  die  sich  beschwe- 
ren uiid.eiUären  nuisita^, .  dass.  aie  ohne  Aufhebung 
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dieses:  nngorecliteii  äpriich»  nicht  Iftagev  mit  Rom  in 
Band  'nnd  Frenndscliaft  stehen  könnteii.  'Dtr  römi^ 
sehe  Senat  stellte  ihnün>' dagegen  V0r>  dtfiM  er  nicht 
die   Macht   habe,  Volksbeschlüsse  aofzuheben,  oder 
das-  Vblk'  zn  deren  jAtaAebang  zu  sewinlgen;  er' fügte 
jedech  xliei  Versichevafl^  hei^  daäs,  '^nAdnn-'aie  aich  jeut 
herahigen  ivürden>'  9ip  kuf  andere  -Weise 'Wilfrieden 
gestellt«: werden  .«ollcent  ^  Legaii  abf  Ardea  *Romam 
venerukiy  ita  de4hjuria  '^querentea  ^-'ufsi  demere* 
tut  ea,  -in  foed^re*'  at^e'a^eüiat.sffMnsttrc»  renti-^ 
tuia^  ägro  '\c^pmreret:  -  Mi'*9enaiu  PMpotMum  eH, 
^ijudicium pöpuli  reacindi^ah^senatu^non pötkB'ypt^cte^ 
terquam  quod  nuUo'^nm  esoemplo,' hec  Jüti  ßeret^ 
conbGfrdiaei^tiiWi  wdttmnt^^ttuaiU'Si^i^iSfideatBa  ^ua 
tempara  iexp6ctäre''9^lini^  athüriumIfaisMatui  »jw^ 
vandae    injuriae    suae^  permittäntr  f^^i  ut  paH^ 
modum  gaudeant  se  äfcai '  müderktoe  y  Ißgimitfue  %  pa* 
trUus*  ae^u^  cura&yfuiaBe,  'fie  qud  *nifuria  in  eoa 
oriretTtr^ixc:ne'ont»diuiarna  efMtf^    liaieguti, 
quam-  se  r^m  integramu'riUtaroB  dixmseftti  eomi- 
ter  dimissi^    Liviua  Uh^.lV'^  7.     Die  Ar^eater  wa- 
ren  mit'  dteber  ministeriellen'  Aeusserung'%Kafriedeny 
und'  iur  fhlgcnden  Jahre  ^li«  worde  x^scben  Ardea 
nnd  Aom/eiii  neneir  •  Bonde^ertrag  geschlissen.    Es 
war  ein'  Glüek  für  die<  Skiifllty?  denn;  bald  »tollte  sie 
Rom»  mächtiger  HüUe  bedärÜBn^  aU  innercAUnnihen 
und  Ziristigkeiten  mit  äasserem  Feinde  sie^liedroh- 
tenv    Dks. .  Violk  war  gegen  die  Vornehuiet]^  oder  den 
Adel  infAo&tandy    ntid*  ein  schönes  MlUlchoi  war 
davon   Ursache.     Dies  :  Mädchen  von   pSeb^ischem 


Ge^qhxcktb  vcar  Ardb:!«  303 

reizend UMt^y  <<o  'waU^a  «i«  :F^c)eir:.:tUiid  Pkbejer. 
J)ßT  ']P'S^i^fl^»^n^  WS.  dwx  Volk  hatte  4i^.  Yohnän- 
der  d^r  Jaogfiuiu  ail^ls^Q^  ^it^-»  ^9t  Futricier  aber 
ihre  Mi^U^»  Wer  a)>ex  das  Madchea  fup  si<;th  .Jiatte, 
davon  wjir4.\^hts  Ih^pM^i^,  Yon  Zaftk  kam  Juan  iu 
TbätlicUbjtw^  i^üd  iUe  Vosnwider  hplt^u  mit  Hülfe 
dqs  Volks  4aa  Mädcbeijt  MW  dem  müttarlich^H.  Hausen 
Den  P^tricMtn  kam  di(S9^  bliei^igend  yfoXf .  sie.  griffen 
xa  d^^Wi^ii^t  wuj^d^n.^mit  den  Plebejern  handge- 
meia  .And.  jagten  sie  'gröastentheils  ^us  der  Stadt. 
I)|9ße.:ablB]^riV^WVA^teU,:draa6sen  '^die  Xxüter  der  Pa- 
iriKii^.  xaki  (F«fier  i^nd  3ebvrei*t  iind;;if?endet6ii  sich 
da^uf.  Hülle;  bittend. »a^  die  Yolsker;  die  Patricier 
aber  ibaif>|i  iRom  jamuSitistand.  Die  \Msk^:  t^ttea 
näher  ^b^W  d*^  ReHWr?*»^. -jÄngienfeW  unter  Aeq* 
Cl<äÜiu|  jif^if,  Ardea  Ad|  und  schlug&a  ihr  Ldger.utHer 
den  M^u^n  d^r  ^tßd%,  aii|«  Die  Römer  zögerten  auch 
nicht  mit, ihrer  ^ülfe^  mid^ak  $ie  die^  Atikuidt  der 
Volsker  erfuhren ,  lagerten  sie  sieh  unter  dem  Con* 
sul  M«  Geganius  ganz  stilli  drei  Meilen  vom  Feinde, 
und  in  einer  Nacht,  arbeiteten  sie  so  thatig?  dass 
die  Vokker  sich  bei  Tages  Anbruch  ganz  von  dem 
römischen  X«ager  umgeben'  sahen.  Dadujrch  verloren 
sie  alle  Unierhaltsmittely  ui^  mussten  sich  daher  er- 
geben. Djie  J^ömer r .  liessen ;  sie  durchs  Joch  gehen 
und  dann,  ii^ch  Hause  znväokkehren.  Darauf  stell-r 
teil  die«  Bömer  "^eder  Ojtdunng  .in  der  Su^dt  her, 
und  es.i#t  kein  Zweüfel)  dass  d^bci  das  sehöoe  Mäd* 
chen,  Ardeafs  Helen'a,  dem*Hatsicier  za.Th^il  wi^rde. 
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Die  S(!^1il'<ltge«k ,  welebe  äteVobker  kerbdg^rti&n  bat- 
ten  9  wurden  zum  Theil  titii^b^ftcht  Und  ibr  Gut  zum 
Yortbeil  der  Stadt  confisoti^U  '  Auf  diese  Weise  waren 
die  Römer  bemüht  einen  Tbefl  ihrer  frühcftea  Sebandc 
gegen  Ardea  abEuwascben.'^  Kofhänus  coAwUjirdeae 
tUrbaia»  [eedMone  res,  jprincipibua  ejtMjnciua  9ecuri 
percussis,  bonieque  eohim*  in  pubticutH  Jkdeatiüm 
redacti»,    cötnposuiti  denitatnqüie   injuHam  Judicii 
tant^y  heneficiö  popidi  RörHahi  ArdeaU»'  credebcmt. 
Senatui   Mtperesse   aliquid'  ad  delendum-  publioae 
'O^aritiM  momimentwn  pidijbatur. '  Li^im  LiU  IV. 
1«.    Diese  •  gaiize*  Aüg^«gettheit '-  kam  aber'  Rom  sehr 
erwünsdht;   UvJk  ^s    wnsste-  ilaeh  lierg^biliGhtet:'  Art 
für  sieh  selbst '^gnten-  Nnuen  daraals  zu'^iehen.    Be- 
wundern" mftss   man, '^wie  fein*  es  dabei -feiu  Weiie 
ging.  '    Noch   in   demselben   -Jahr  hiess  M^^  Aom, 
Ardea  habe  diitch  die  letzteü  Ultirtthen  eiMA'bedea- 
tendeü  Theil  seiner  Einwohner  vei4oreh^'i^  s^y  sehr 
gut   die   Bevölkerung)    besonders  zum  Schuts  S^g^i. 
die  Volsker,  wieder  berzusteUen,  und  das  Icöüne  nur 
durch  -eine  ^^  Kolonie  bewirkt  werden»    Damit  non 
die  Saehe-  gair  keihen  bösen  Schein  habe^  ward  Ton 
Rom  festgesetzt 9  die  junge  Kolonie  soUtegrösstentheils 
aus   landeseittgebornen  Rutulerb  nebst  'Wenigen  Rö« 
raern  gebildet  werden;  der  Senat  ging  noch  wet(ery 
indem  er  Festsetzte,  dass  zur  Dt>tatton  dfi^er  Kolo- 
nisten kein  Gebiet  von  Ardea,  sondern  ledi^Hch  jener 
Gebietstheil  genommen  werden  soHe,  '^den^  Rom  vor 
einigen  Jahren  an  sich  ^gerissen  hatten    So  geschah  es 
auch.     Das   Gebiet  wurde  an  die  neuen  Kolonisten 
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vejrllteilt^.nnd  dadorch  ward'Ardea  -^  rdQii9«to?K<0iT 
loine«    Fabiua    tt  Jlebutiu9  c^n8uh^.^\qw^fni(^;o€i 
glqriaß   rerwn   domi  forisque  g^8tßril^,Mucß^der0 
ae  cernehant  (maxime  aiUem  memßrubiler$,  <u^^um 
€Kpud  finititno^.  aq€i0u  hoateaqiie  ^aej^  ^piai  Jäniee^    i 
tüfi^  in  re  prae^oipiti  ytantA  for^ft  ^carw  ißubiftniUm)^ 
eo  impen^ius^Mi  ddßrßnt  .pn>rsu^  ^  Uifänü  hamirt  ]( 
numdnfamiaTTi./udiiqii,  ^ertatuscon^^lfum  fecerunii^  ]' 
wU,,qidcniam  cipiicff^  jfy-.deatiun^  int0$tinQ\ttf.7Kul(u.  : 
t^&ßaci^  qd'paucp$.  ^^^r  ^olpßi'  eo^pr.p^^idü  caiu^ 
ad^ertm   VoUcvta  ,fcribj^^it\r^ '  ff<fp  palam  r-da^  ; 
tum  in  Uändasi  ut  plfil^ifi  piihunoagi^faUeretjJu^  - 
dicii  reMcindendi  consilium  iniiunu     Qi^€tnasran$i  ) 
altern  $  fit  f  miätof7^c^Tj^^;parif$  l^L^fiffJlarum  colöno--  'i 
rum  quam  MJoTjw^jrum*  ^frip^^.  nee   ager  uV^    | 
difHderelur  t  niai  fV>  fJ/Uji  iniercepfM  jadiciq,  infoT^   \ 
erat,  nee  ulli  priw  RoffiOno  ibi,.,qfiam  Qmmbu0 
Mufuli^  diviBua  eftetj  igkba  tdlai-agri  .ass^narm^^  \ 
ti^n    ^>,  qger  ad  Ar^eates  redifi^i  .  Trifimifiri  ^i.  \ 
cqlor^iam    Ardemm  ^d^i^vi^endam ..  cM^ti,    Agripg^ 
Iden^niff^ji   JT.  Cloeliu$  Siculasy  Mk  Aehutiua  JShOf  . 
qui'pets  mininle  peputärß  rndnisierium  0gro  €VfH^  ,J 
gnando  Mociia,  quem  poputus  Romodi^B  ewim  /c^«»    \ 
caaeet,    quam  plebem  qffendiseent  f  n$  printöriboA   } 
quidem  patrum  satie.  Oßßepti^  quod  nikit  graiiae  : 
cujusquam  dederantf  i^atioaee,  adpepulum  Ja/n 
die  dicia  db  tribunie.^  colonie  ädscripti  temanendo 
in   coloni0ß  quam   iee^m  integritatie  justitiaeque 
Jiabebantp  pitai>ere^    Zdpius  LiK  IV*  U» 

Bie^ette  Koloni«  blieb  Rom  iiamer  getreu.    AU 
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im  JAir  S64  M.  Forius  Camillus,  dieser  grosse  Rö- 
mer >  Yon  »Lucius  Apulcjus  YOr  Gericht  gefordert 
wurde ,  da  kam  er  dem  Richterspruch  durch  firei- 
willige  Verbannung  zuror-  und  ging  ,  nach  Ardea. 
Dort  Uieb  er  bis  zum  folgenden  Jähr.  Da  zog  sidti 
dA  Haufen  GidBer  Ton  dem  grosseh  Heer,  das  Rom 
beseui  hielt  y  auf  die  Seite  g^en  Ardea.  CamiUas 
bewegte  di^  Einwohner,  die  Waffen  zu  ergreifen, 
überfiel  bei  Nacht  die  Gallier  in  ihrem  Lager  und 
erschlug  fast  aUe.  Darauf  ward  er  von  den  Römern 
zurQckgerufefi  und  half  ihnen  aus  tiefer  Noth.  Es 
ist  wahrschelnli^y    dass    auch   die   Ardeater   dabei 

ihStig  waren.  • 

'  Als  die  Latiher  im  Iaht  415  die  grosse  Liga  ge- 
gen Rom  bildetisn»  blieb  Ardea  den  Römern  getreu. 
Darauf  si^hweigt  die  Geschichte*  fast  anderthalb  Jahr* 
hunderte  von  der  Stadt,  und  es  geschieht  ihrer  nicht 
euer  wieder  Erwähnung,  als  bis  zum  Jahr  541.  Da* 
mals,  als  Hannibal  Rom  zu  vernichten  drohte,  irär 
Ardea  unter  den'  zwölf  Kolonien ,  die  in  Rom  pro- 
testirten  und  versicherten,  sie' konnten  den  Con- 
suln  weder  Soldaten  noch  Geld  lieibrn:  l*riffinta 
tum  coloniae  populi  Romani  erant\  ex  iis  duodecim 
cum  omnium  legätiones  Romae  e^atntj  npgauerunt 
consulibus,  eascj  imde  mztites  pecunidmque  cUtrent 
Eae  faere  Ardea,  Nepetej'Sutrium,  Circeji,  Alba, 
Carseoli,  Sueasuj.  Cora,  Sdtia,  Cales,  ffarnia, 
Interamna.  Ltpiua  Lih.  XltVlL  9.  .  Nun  wur- 
den vom  römischen  Senat  alle  gütliche  Mittel  ver- 
suiihty   wai  die   widerstrebenden   Kolonien  zu  ihrer 
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Pflicht  soiücksiilUhreii»  aber  umsonsu  Rom,  daa 
nicbt  kräftif^  handeln  konnte,  wie  sonst ,  glaabte  sie 
hievanf  damit  za  amfen  und  za  flirer  Pflicht^  lonick^ 
soföhren,  dasa  es  sich  nicht  mehr  um  sie  beküin- 
merte.  So  war  ea  denn  auch  ge^pan  Arde»s  Duode^ 
dm  aliarum  coloniatum,  ^uae  d4trectatfert$nt  im^ 
perium,'  mefUUmem  fieri  pairsa  vetueruntf  neque 
ülo9  dimittii  neque  retineri^  neque  appellari  a  con^ 
suUbus.  Bä  taciUa  cdatigatio  mäxitne  'edc  digni* 
UUe  popuU  Bomani  pisa  esU-'  Lwiua  JUb*  XXJ^IL 
fO«  *  Aber  'nsan- irrte  sieh  in  Rom;  ^Ardea  fiess  sich 
dadurch  nicht  rühren«  Als  cSier  die  Gefahr  Toa 
Hknnibttt  VorSber  Ww^  Craldli  die  Rönier  streng  ge- 
gen dSe  Kdlottifto  tfuf  und  forderten  nun  auf  ein- 
mal  im  Jahr  6M  ¥iel  mdur  uik  Soldaten  und  Geld: 
y^ttonsulßB , ' magi^iratiM ,  denosqae principe j ^ Ne^ 
p6ie,  SAtriöß  Atniea'jCialikuajjilbay  Carseilü,  SorOf 
SaeMäa^  Seüay  Öircejie,  Namia,  Interamna  ^>(eaa 
namque  coloniae  in  ea  cauasa  erant)  ,jRomäm  ex» 
tif^fU;  iis  imperarent,  quantum  quaeque  earum 
coloniarum  militum  pbirimum  dedUaet  popalo  Ro» 
mono,  ex  quo  h^tes  in  ItaUa  esnent,  duplicatum 
k^ue  eummae  numerwn  pedüum  daret  et  equitea 
rentenoa  vicenoB.  Si  qua  eumnumerum  equitum 
evcplere  non  posset^  pro  equiie  uno  tree  peditee 
iiceret  dare$  pedites  equitesque  quam  locupletie» 
eimi  Ugeremiur  miüerentarquef  ^übicanque  extra 
liaiiam  eupplemento  opus  -easet  Si  qui  ex  iis  re« 
cuaarenty  retineri  ejus  coloniae  magiatraiue  lega-^ 

kfa^ue  plaoetei  neque ,  ei  poHularent ,  eenakimdarif 

20* 
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priusquäm  ijnperaiafecMenL  Stiptndiwnpraetetea 
iis  coloniis  in  miüm  aeris,  as's^iß  singulosy  impe^ 
rari  exigiqtie  qußtamiia^  <ensumque  in  iis  coloniis 
agi  ^  farnuda  ab-Romania  cenaoribtM  data.  Dari 
autem  placere  eandem,  quaim  fopulo  BjomanQ,  d^^ 
ferrique .  Romam^  ah  ßuratia  ceOsotibW'  cohniarunh 
priusqucan  mcfgißtraia-abireuU^^  Livü^  Lih.  XXIX» 
15.  —  Nun  wollten  zwar  die  aas  dea  Kolooiea  auch 
Rom  benifeneiX  MagistraupersoneDi  die  Uomöglichkeit 
der  Leistung  Yorscelien»  Der  Se9at.4l>er  körte  fii« 
gar  oidit  an»  vu^d  0I  «^i^Me  |^efjp^r<und  gezafah 
mverden^  was  befohlen  w(kr, 

AxdeiL's  La£^  ttDidiFefi^gk^.in%«lite..e#  auch  den 
Römern  zur  siehe A  YearwahruQgMyOip^  bedeucsndea 
Personen  wicbci$>  So  wurde  da  Aßniu«  Cerriniiü 
Campanus  gefangen-  gehalten,  d^  eii^er^der  yorzüg- 
liebsten  Mitschuldigen  bei  der  Yejrschwönmg  der 
Bacchanalien  war^.wpvon  Liviua  Lih.  XXXIX^  ±7. 
IS.  erzählt« 

Weiler  läsat  sich  von  Ardea  aus  den  Zeiten  der 
Republik  nichts  anliihren.. 

Es  muss  aber  Ardea  von  da  an\  gesunken  und  In 
Verfall  gerathen  seyn:  d^nn  unter  dein  Kaisern  liess 
K»  Hadrian  eine  Kolonie  dahin  ziehen»  um  die  ver- 
ödete Stadt  wieder  aufblühen  zu  machen.  Ardea^  ojh 
pidum  linp^j  Jtdritmus  censiiti  i^r  populo  nonde^ 
betur$  0ger  ejtis  in  lacineia  eat  asaignatus.  Fron^ 
tinuB  de  Colon.  Darauf  kam  der  Verfall  des  Km« 
serthums* 

Nach  Siraho  ZdK  y^  war  damals,  «choa  daa  hie* 
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sige  Klima  8eiir  tihgesnnd.'  Es  bef&ndeni  mA  daher 
um  die  Stadt  keine  bedeutenden  Landhäuser,  »welche 
Ardea  in  jener  Zeit  hätten  aufrecht  erhalten  können. 
Die  Einfalle  der  Saracenen  im  neunten  und  zehnten 
Jahrhundert  vermehrten  auch  Ardea's  Elend  in  Ver- 
ein mit  der  immer  pestartiger  -werdenden  Luft^  bis 
es  ein  fast  unbewohntes  Dorf  wurde,  dem  von  der 
uralten  reichen  Stadt  nichts  geblieben  ist^  als  der 
Name  und  die  Mauern* 


'■*    » 


Heutiges  Ardea*    Alterthümer. 


Strahp  Lih.  JC^  sagt,  Ardea  sey  von. Rom  160 
vxA  vom  Meer  70  S^diea  entfei;nt.  .Dies  ex'gicbtfür 
die  erste  flntfernung  20  Mislicn  uncl  für  die  zweite 
9  Miglien*  Die  Angabe  ist  aber  irrig.  Wohl  liegt 
Ardea  auf  der  Via  Ardeatina,  von  Ilom  ungefähr 
20  Miglteti,  aber  vöib'  Meer  nur  4  Miglien»  Daher 
muss  man-  für  70  Sta^i^i^  30  Stadien  Xesan^ 

'  Hier  zeigen  sichno^  ^e  uralten  Festungswerke« 
Ardea  lag  auf  Felsen  von  Pepcrin  oder  vnlcanischem 
Stein,  der  rund  herum,  gerade  abgehauen  ist,  um  dlo 
Featong  gana  nnzngängliak  zu  machen»    Da  wo  der 


1.^    -„    non  kadc  dot^ia  regia  Amatae, 

Nee  muris  tchibet  jjotrm  media  Jfrdea  Turnum, 

r-  — '  -*  —  ndaerere  perentis 
Longaepiy  qu^m  mkn^  moeUum^pah^ia  Ardealonge 
Dividit 


A 
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SbhrifUteller  und  Dichter  darüber: 


Liviua  Lib.  I.  VIll. 
Dionya.  Halle.  Lib.  L  V,  Vltt. 
Strabo  Lib.  V. 
Plinii  hiat.  not.  Jlt  17. 


Firgil  Atn.  I.  6.  262.  274.  IV.  4.  9.  20.  3t 
236.  421.  600.  634.  VI.  84.  VII.  82.  150. 
XIL  133.  192. 

Homeri  Hymn.  in  Venerem, 

Ovidii  Metam.  XIV.  599.  77a  //.  585. 

—         Fast.  III.  523. 

Siliua  Italicua.    VIII.  26. 


Von  Ardea  nach  Lavinium. 


Unweit  von  ier  Höhe  Ton  Ardea,  an  deren  Fuss 
flicMt  der  Sivo  di  Nemi^  die  Fortsetzung  jenes  aus 
dem  See  Nemi  geleiteten  Wassers*  Insgemein  hält 
man  das  FlüMChen  für  den  alten  Mumicosy  den 
Grenzfluss  der  Autuler»  ohne  zu  bedenken  >  dass  es 
keine  der  Eigenschaften  hat,  die  hei  dem  wahren 
Numicus  zusammentreffen  müssen.  Auch  fliesst  die- 
ser RiTO  viel  zu  nahe  an  der  Stadt,  um  der  Grenz« 
fiuss  des  Landes  zu  seyn.  Sickler  a«  a*  O.  hält  ihn 
jedoch  auch  für  den  alten  Numicus  und  nennt  ihn 
so  auf  seiner  topographischen  Charte,  •— 

Südwestlich  von  Nemi  vereinigt  sich  dieser  Bach 
mit  einem  grösseren,  der  dßn  sonderbaren  Najiien 
Fosso  Re  di  Tavole  führL  Nach  ihrer  Vereinigung 
heissen  beide  Gewässer  Fosso  dell'  Incastro ,  eine  Be- 
nennung, die  wahrscheinlich  von  dem  alten //iW  oder 
Inui  Ctutnim  herkömmt,  das '  an  dem  Ausfloss  des 
Wassers  ins  Meer  lag«  Sickler  a*  a.  0.  setzt  dies 
Castrnm  &afc  vier  -MigUen  afidlioher  gegen  Amium  hin. 
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Jenseits  des  Flüsschens  gelangt  man  in  den  Wald 
von  Ardea,  der  wie  jener  bei  Antiam  aus  Steineichen» 
Oelbäumen  und  Eichen  besteht.  Einige  Miglien  hin- 
ter  dem  Wald  steigen,  sich  Sparen  einer  antiken 
Strasse  9*  die  nach  Laviniunx  führte*  Die  Ebene  auf 
der  rechten  Seite  scheint  einst  ein  See  und  mit  Bän- 

« 

'  men  umgeben  gew^cn  zu'sejn.  Die  Ebene  heisst  il 
Prato  di  S.  Antonio.  Nibby  meinte  sie  sey  ehemals 
ein  See  9' oder  ein  durch  Kunst  hervorgebrachtes  Am- 
phitheater gewesen  9  wo  Feste  oder  grosse  Volksver- 
sammlungen gehalten  wurden. 

Darauf  gelangt  man  sumRiitalerGrenzflassy  zum 
Nuu}icus ,  von  dem  Virgil  an  mehreren  Stellen  spricht, 
jien.:Lih.  VIL  150.- 

—    —    Haec  fonti»  tia^ha  Numici     ' 

und  lÄh.  Vit  241? 

-^    — -    jussis(jue  ingentihus  urget  Apollo 
Tyrvhenum    ad  77iyhrim,  et  fontis  vada  sacra 

Uumicw 
uud  auch  Lib^  VIL  797: 

Qid  saltaa^  Tiberine  y  tuos,  aacrumfua  Nunuci 
Litus  araaU  ,     .  . 

Dcsgidehen  sagt  Chidim  yoxi  ihm  Üb.  XIV. 
Metamorph»  v.  599: 

-^    *^    ubi  iectue  txrundine  aerpit 
In  fr&ta  ßumineisi  vicitia  NumicUM  unda* 
*     Noch  yetzX  enlquridit  er  all  jenen   Eigenschaften» 
wiQ  wir   schon  oben  bemerkten;  auch  fliesst  er  in 
passendem; Abstaiid  von.  Ard)ea>  unot  desseQf&renzAiiss 
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zu  ^epL.  Er  ist.  ein  i^Fahrea»  natUrlicbea  Walser ^. das 
örtlich  von  Cecchina  herkätnmti  zwischen  dieser 
l^^ierei  u^dctr  von  Tor  CaAcellaria..  In  gewnnde- 
uemJUaaf  gphl  fiein  Weg  durch.  Oelgetiölz  andRohr, 
das  in  der  wüsten.  Set  -  CampagQa  die  Ufor  der  Flüsse 
bezeichnete;  .  Kjßv^-  yot  .seinem  Ausflüsse  ins  Meer 
bildet  dfciiic  ISTittnicas  einqn  3e«'Oi3errein  stehändba^Was- 
ser»  e^u£ ,  d^  ,  f^irgil  j4en^  LiK  VIL  ISO.  r  anspielt. 
,  Das  .F^iis^chen  heisst  jetzt  Bio  Tortow'  SicKler 
a»  a*.  O..  gjb^  :il^m,  gpr,  Jkfiinen  Ausfluss  ,ins  Meer^ 
sondern  lässt  es  in  dem  ¥0i^pUosaeiiea  See  .nahe  am 
Meer  endigen. 

Jenseits  des  Rio  Torto^  nahe  dem  See  und  nicht 
weit  von  dem  modernen  Torre  del  Vajanico ,  liegt  der 
heilige  Hain  des  Jupiter  Indigetes»  Livius  bezeichnet 
ihn  so:  Secundum  inde  proelium  Latinis,  Aeneae 
etiam  ultimum. of  er üanimortaÜani^fMiU  ^itus  est, 
quemcunque  eum  dici  jus  faaque  est,  super  Nu-- 
Tnicium  flumen*  Lih.  /.  2.  -«-^  Das  Heiligthum  des 
Pater  oder  Jupiter  Zndigetfes^:  war* -also -  sa  ^iSiren 
des  Aeneas,  der  in  der  Schlachi^on  Numicus  blieb» 
Der  .Wald  .ist  l^rösstendieils  niedergehauen,  jedoch 
sieht  man  noch  Einiges  dayon  .bei  der  Meierei  Compo 
Selya,  weldiet  Ifam^  schon  darauf  kindeixtet.  -« 
Im  Anfang  dies^  .Jahrhunderts  hat  man  hier  meh^ 
v^re  alte  Kldwwke  und  Statuaki  ausgegraben»  unter 
andern  auch  eine. Statue  der  Venus»  Daraus  entstand 
die  nioht  unwahrscheinliche  Meinung  >  dass  hier  auch 
der  berühmte  Tempel  und  Hain  der  Venus  befind-» 
lieh  war^  yon  dem  die  Aken  oft  sprecl^en  und  von 
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dem .  Strabo  Lib*  V*  erzaidt»  dbss  er  zwar  attf 
niscbem  GeUet,  jedoch  unter  der  OUiul  und  Lei* 
tung  Yon  Ardea  gestandea  habe.  Wdhl  ktaBten  Sohft 
und  Mutter  hier  ein  He3iglhlun  haben 9  «•  Homeri 
Hymn.in  Venerem. 

Von  Gampo  Sel?a  t^ndet  man  aich  &ördlieh> 
um  nach  Lavioiam»  dem  hentigen  PratiteaHi  gehin* 
gen;  ein  Weg,  der  ungefi^r  dr^i  MigUen  betragt 
und  nicht«  morkwilrdigea  darbietet.  Aber  der  Weg 
auf  den  Hügel  von  Praiioa  i#t  srfir  anwmlhig  dordi 
dift  Bäome^  die  ihn  uulehen. 


i  . 


T-^ 


Gescfaichte  von  LaTuuiun. 


»     j  » 


Schon  die  comiiiische  Sibylla  «iirgto«    - 
-^    -^    In  regna  Lapini 
Dardanidae  vtnient,  wniite  hone  4epectore  curam, 
VirgiU  Aea*  Lib.  f^LiSk 

Und  isiSt  eiimimmig  mit  ihr  und  der  Diohtang 
erzählen  die  nebelgfiaaen  Sagen  der  Voraeit;  die  Stadt 
Lavtmam-  sej   von   Aeneas   zu  -Ehren  «einer  -Gattin 
Lawinia  gebaut  und  gtmannt  worden. 
Sacra  Deosque  dabo^  aocer  arma  Latinua  habeio, 
Imperium  sohmne  'S0ceri  noua  moenia  Teucri 
,  Conetiiuent  9  urbique  dabit  Lapinin  nömen. 
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Aen.    Itih.    XIL    J192.  —  So   die    Geschichtsclirei- 

» 

ber  Dionys.  Hai.  Lib.  /.  und  Liviua  Lib.  L  1. 
Oppidum^cöndunt  AenecLB  ab  nomine  uxoris  Lavi^^ 
nium  appellnU  Eine  andere  Sage  über  die  EnU 
atehung  des  Namens  berichtet  noch  Dionys.  a«  a«  O. 
nach  gnechischen  Mydien* 

Auch  an  bedeatangsytfllen  Wundern  fehlte  es 
nicht  9  die  dem  Bau  vorausgingen.  Im  nahen  Gehöls 
ist  ein  Feuer  angezündet,  da  kömmt  ein  Wolf,  der 
ein  Stück  trockenen  Holzes  im  Maul  trägt ,  dies  wirft 
er  ins  Feuer;  auch  ein  Adler  fliegt  herbei,  und  mit 
der  Bewegung  seiner  Flügel  nährt  er  die  Flamme. 
Aber  einem  neidischen  Fuchs  ist  das  nicht  recht, 
er  kömmt  mit  ganz  durcfanässtem  Schwanz  heran 
und  Tersucht  durch  Besprengung  das  Feuer  auszu- 
löschen. Adler  und  Wolf  aber  bleiben  Herren,  das 
Feuer  brennt  fort,  nnd  Reinecke  muss  aba^ehcn. 
Dionys,  Hol.  Lib.  I.  Der  fromme  Aeneas  sah  darin 
gute  Vorbedeutung  fdr  seipe  Stadt« 

Noch*  zu  Dionysiiis  Zeiten  sah  man  auf  dem  Fo- 
rum von'  Lavinium  ein  Monument  dieses  Ereignisses: 
Adler  imd  Wolf  in  Bronze  waren  da  vorgestellt« 

Ueber  das  Jahr  der  Erbauung  von  Lavinium  war 
man  damals  schon  nicht  einig.  Dionysius  meint,  es 
sey  wohl  am  richtigsten,  wenn  man  diese  Gründung 
iin  zweiten  Jahre  nach  der  Zerstörung  von  Troja 
annehme.  Ilion  aber  s^  nach  athenischer  Rechnung 
gefallen  am  Ende  des  Sommers,  siebenzehn  Tage 
nach  dem  Sommersolstitinm,  am  28sten  des  Monats 
Thai^lion;   dies  wäre  nadi   untrer  Zeitrechnung 
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1182  vor  Chr.  Gebiirt«  iu]{|;efahr  yier  Jabrkanderte 
vor  Erbauung  Rom^«  Aeneas  «chmä^Lte,  teine-.  Stadt 
mit  Tempela  und  andern  Gebäuden,,  die  grossen-^ 
tbeils  zur  Zeit  von  Dionysiu«  noch  stand<pn.  Darauf 
starb  sQin  Schwiegervater,  König  Latinus^  undAeneas 
folgte  ihm  in  der  Regierung  der  Aborigines.  Er 
musste  darauf  jenen  zweiten  JLvieg  gcg^n  den.  B.utu-* 
ler  Turnus  führen,  in  .dem,  <]lie3er  das  Lebe;inr. verlor. 
Darauf  a)^^r, .  ;ka]pen .  die  •^tru3k,er  ui^er  ihrem  K.pnag 
Mczentius  über. die  Tiber  zur. .Unherstutj&ujDg,  ^er  Ko- 
tuler  hj^rbei«  Eine  groase  ^chlacht  fiel  am  ^nkea 
Ufer.  d|ec  ^•umj[(^us  v^r,  ^ber  qie. führte  nicht  zur  Ent«» 
Scheidung*  Un|er  den  Todfet^-  war  Ae^eas;.  Ihm. 
errichtetet^  djie  dankbaren.  liatincr  am  Numicos  ein 
Denkmal  und  weihten  es  »»dem  Vater  IndJget^,  der 
den  Lauf  dps  Flu$6es.lenkt|^  -^  ^it  Dioiiysius  i«t  die 
Dichtung  Virgils .  n^cht  ^b<rf;a^  gleichlautend,  wohl 
aber  Livius  L.  1.  c»  2.  ($*.dif  zuletzt  oben «ngeführta 
Stelle).  'Nach  Aeneaa  Tod  kamAscanius  od^r Julus 
zur  Rcgieri^ng,  und  verlebte  dei^^  Sits;  der  J^egfVung 
nach  dem  neu  v<>/i  ihm .  auf  dc^  ^erg^n  gqgt^^^iflGteiL 
Alba  Longa,  ^i^d  überliess  aeifier  StiefatatUei:  lAvi^ 
nium.  Die  pfs^^he  davon  iit.  oi^bakanntt  wa;r  ea  der 
Wunsch,  dm  Sitz  der  Reg;i^rung  an  ciuc^ Jf^stem 
Ort  zu  gründen?  war  es  liavinloms  Uebeirvolkerung? 
waren  es  Miaverständaisse  ;aiit  ,dier  S^fmtufer?  Li-» 
vius  sagt,  ^s  :sey  wegen  UebervöjUkerung  Layiniums 
schon  dreissig  Jahr  nach  Erbauung  dieser  Stadt  ^- 
schehen:  .is  Ldaeanius  uhicunque  et  quacunque 
jitatrc  gci}itM^  • ,.  •  • .  abutudanU  LavHiii   mnlt^tu^ 
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dine,  flor entern jam  (ut  turti  ree  erant)  atque opulen-- 
tarn  urhem  matri  ee»  navercae  reUquit;  novam  ipse 
aUam  aub  Mbano  monte  condidit,  quae  ab  eitu  por^ 
reetae  in  dorso  uthU  Longa  ,AIha  appeltaUc.  Inter 
Lavinium  et  Albcun  Longam  coloniam  deductam 
triginta  ferme  interfuere  anni*    Lwiue  Lih  L  3. 

Ab  Asoaalcu  den  Sita  der  Regierimg  von  Lavi- 
nqun  nach  Alba  Longa  terlegce,  wollte  er  auch  die 
Götter  nud  Heiligthömer  von  Txo}a  mit  dabin  neh- 
men. Aber  einige  Wunder,  die  zar  rechten  Zeit 
erfolgten  y  liessen  ihn  von  diesem  Vorhaben  abstehen, 
'  Dianys.  HaL  Lib*  L 

Nach  Lavinia's  Tod  kam  die  Scadt  wahrschein«^ 
lieh  wieder  unter  Alba  Longa'«  Hoheit»  doch  ist  dies 
nirgends  klar,  ausgesprochen» 

Niin    erscheint    Lavinium   nicht  eher  wieder  in 

der  Geschichte,  als  zur  Zieii  von  JEtomulus  and  Tatius 

gemeinschaftlicher  Begierong.    Dionys.  HaL  Üb.  IT. 

verbreitet  sich  sehr  über  die  Angelegenheit  mit  dem 

König  Tatius»      Lavinium   hatte   von   den  Sabincrn 

mancherlei  Unrecht  erlitten»    Die  Sladt  schickte  des- 

halb  Gesandte   nach  Rom,   um  sich  lu  beschweren 

und  Genugthuung  zu  fordern.    Diese  wurde  ihr  aber 

nicht  von  Tatius ,  vidmebr  plümlerten  die  Sabmcr 

die  Gesandten   auf  ihrer  Rückkehr   nach  Lavinium 

aus  und  ermordeten  sie»    Einer  neuen  Gesandtschaft 

v«a  Lavinium  wurde  auch  von  Tatius  keine  Gerech- 

ti^eit  gegen  die  Sabiner«    Nun  nahmen  sie  sich  bili^ 

sebst  gegen  den  Tyrannen»     Denn  als  er  nach  La- 

vinum  kam,  um  dort  zu  opfern i  ersclilugen  sie  ihn 
U  ^  21 
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I 

vor  dem  Altar.  ^  Romains  ^toli  ^ia,  daas  dem  Kernig 
Recht  widerfahren  war ,  und  nfthnü-  de^alb  au]  La- 
vinium  jLeine  Ratshe.    Mit  «einer  kleinen  Yersdiieden- 
heit  erzählt  auch  Xdpius  die  Gescfaidite»  Inde-non 
modo  commune,  sed  coneora  etiam  regnutn  duobus 
regihus  fuiU-    Post  nliquoP  annoe  propinqui  regit 
latii  legatoa  Lofirentium  pulsani.    Cumque  Lau^ 
rentea  jure  geniifim  agerent,  apud   Tatium  gratia 
süorum   et   pfecßs  plus  pöterant.     Igitur-  iliorum 
poencan  in  se  vertit,     Nam,  Laviniij  cum  ad.  ao^ 
lerme  sacrißcium  eo  veniasety  concurau  facto  9  in^ 
terficitur.    Eam  rem  Tninua  aegre^  quam  dignum 
eraty  tuUaae  Romutum  feruni\  aeu  ob  inßdam  so- 
cietatem  regnij  aeu  quia  hdud  injuria  caesum  cre- 
debat.      Itaque    hello    quidem    obstinuiL      Idviua 
Lib.  l  13.  14.  / 

Als  Alba  Longa  verstört  worden  war,  wurde 
LaTiniam  ganz  unabhängig ,  und  man  hört  in  der 
Geschichte  nichts  mehr  davon  bis  zu  der  nnglöcL- 
lichen  Liga  der  Latiner  für  die  Restauration  der 
Tartjuinier.  Dionya.  Hal^  Lib.  V.  Mit  ihnen  am 
See  Regillüs  geschlagen  9  theilte  es  auch  das  Loos  d& 
latinischen  Städte. 

Nun  hing  Lavinium  Rom  lauge  und  treu  an«  Ja 
als  Coriolan  nach  seiner  Verwdsang  aus  der  Vatci^ 
Stadt  Lavinium^  wie  andere  Rom  befreundete  Städte 
Latiums,  nehmen  wollte ,  da  widerstand  es  ihm  allen« 
musste  sibh  jedoch  2ulet2t  ergeben.  Dionya^  Hol,  JJb, 
VIIL  Layinium  wird  hierauf  nie  mehr  als  eine  SLadt 
von  Wichtigkeit  erwähnt,   es  scheint  also  schon  sein 
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Y^rfaU  begosa^etq*  zu  haben.  Doch  trat  die  Su<lt  noch 
zum  letzten  Bond  'der  Latiner  gegen  Ronu  Aber  die 
Txqppeu  von . .^avinium  jizimen  erst  nach  der  Terlo- 
repen  Schlac^bt.de^Bundesheer^s  .ap,  weshalb  der  lavi« 
nifs^cbe  Präfor^^Millionias  sagte:  Pno  paulluia  via  mar' 
Mnam  meTcedem  esse  Romanis,  sQlpendam^  Livius 
Lib^  VIIL  11.  Jedoch  ergriff  Lavinium  schon  im  Ibl- 
^e^den  Jahre  416  die  Waffen  wieder  gegen  Kom,  sen- 
dete mit  Anlium  und  Yehträ  IJülfstruppen  nach  Pe- 
dum,  ward  aber  auch  da  gänzlich  geschlagen*  Livius  . 
Lih^^VJUL  12-  —  Empörend  hart  war  gegen  Lana- 
vium  das  berüchtigte  Generaldecret,  welches  Rom 
über  alle  überwundene  Städte  Lati.ams  scbleudertq: 
Caeteris  Laliniß  pvpulis  connubia  commerciaque  ' 
ßt  concilia  inter  sc  qdemerunt.  lApüis  LiK  Vllh 
14.  Dadurch  waren  den  Bewohnern  Ehen,  Handel 
und  sogar  alle  Berathung  mit  den  latinischen  Brader- 
Völkern  unter^tj  —  Aber  Layiniums  Unglück  l^atte 
sich  noch  nicht  erschöpft.  Denn  bald  kamjen  die 
wilden  Samniter  heran  und  verwüsteten  mit  Feue^  und 
Schwert  alle  Seestädte  Latiums,  Seit  dieser  Zeit  er- 
bob  sich  Laviuium  nicht  mehr.     Strabo  konnte  dalier 

■  a    r  • 

Lib.  V.  wohl  sagen:  zu  seiner  Zeit  —  d.  h,  unter 

K.  Tiberius  Regierung  —  seycn  nur  noch  die  Spu- 

ren  der  Stadt  übrig  gewesen ,  imd  es.  wäre  ihr  nichts 

^eblieben^  $tls.  ihre  altergraue  Berühmtheit,  und  die 

heiligen  Gebräuche  von  Aencas  eingeführt. 

Denn  auf  iaviniachem  Grebiet  Jag,  wie  wir  sehon 

gehört  haben )  der  Tempel  der  Venus,  bei  dem  Ardea 

?1* 
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Schutz  und  Leitung  übte«     .  Desgleidien '  ein  Vestav 
Tempel. 

* 

Der  Einwolintsr  vt>n  Lavhilum  TmVen  m  der  Kai« 
serzeit  so  wenig  geworden,  dass  man  Bie  mit  denen 
des  ^benachbarten  Laul^entum  verband  '  und  nun*  die 
Doppelstädt  Stuf  des  alten  Laviniams  Stelle  Lauro^ 
Lauinium  nannte.  Ausser  vielen  üten  Inschriften, 
die  dies  beweisen,  sagt  es  auch  Frontintxs  de  Colon*, 
der  bekanndich  unter  der  Käiscrregierung  der  An-» 
tonine  lebte:  Lofirumlamnüfn,  lege  et  consecra* 
tione  veteriy  nam  et  äger  ejus  ab  Imperatöribus 
Vespasiano,  Ttajanö  et  Hadriano  in  lacineü  est 
aasigncttua,  iter  popiäo  non  dehetur.  Aus  diüscr 
Stelle  geht  hcryor,  dass  die  ganze*  BevcSkerung  in 
LaviniuijL  vereinigt  wurde«  Die  hifer'  gefundenen  In- 
schriften ergeben  denselben  Namen  und  beweisen, 
dass  dies  Laurolavinium  bis  zur  Zeit  K.  Konstantins 
bestanden  habe,  nach  den  Antoninen  aber  zeigt  sich 
keine  Spur  mehr  von  Laurentum» 

Der  jüngere  Plinius '  nennt  hi  seinen  Briefen 
Lib.  II.  17.  da  wt)  er  von  seiner  laurentinischcn  Villa 
.spricht,  ein  Dorf  —  vicus,  —  das  auf  der  Stelle  des 
alten  Laiirentum  liege»  Dies  beweist  der  Zustand  von 
Elend  und  Verfall  der  uralten,  berühmten  Stadt. 
Nach  einer  Inschrift,  die  noch  jet«  in  Lavininm  ist, 
und  die  Clu^er.  RaL  anlica  p.  888  miltheilt,  ISsst 
sich  die  Vfcreinigting  der  beiden  Städte  unter  den  K. 
Antoninus  Pius  setzen.  Diese  Inschrift,  welche  die 
Laurentiner  unter  eine  Slatue  oder  als  Inschrift  dem 
K.  Antonin.  Pius  zum  Dank  für  die  Wahrung  tmd 
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Aiii^echdfiltupg  ü^xr  Privilegien  se.uten^  xmi  clamit 
jvaV^^^^^9^*  ^  ^^^®  Gestaltang  ihres  Bürgerwe- 
SOBS  meinten,  Aiesj^  Jnsdirift  J^efindet  sich  hier  an 
der  Treppe  des  Ua^nses  Bprghese  und  Heisst: 

,      DIVO.  ^M^O^HNO.  AVG. 
SENATES.  POPYLVSQV9.  LAVRENS 
QVOQ  PRIYILEGIA.  KO»VM,  KON. 
'  MODO^  CVSTODIBRiT.  SED  ETIAM 
AMPLIAVERTI.  CVRATORB 
HIL  AKNia  SABINO.  )4B0NB.  CY 
CVRANTIBVS.  TL  IVLTÖ  NEPOTUNO 
BT.  P,  AEMILtO.  BGNATL/INO.  PJ^U^T. 

Cluver*  L  c^  hat  ührigens  diese  Inschrift  nicht 
richtig  gegeben 9  .und  die  ohigQ  is^  an  drei  Stellen 
nach  dem  Original  %fx  Laviniijun  verbessert« 

Dies  l4auro-X4aviniaHi  bestand  noch  unter  dem 
K.  Galerius  Bfaximinianus,  was  qiiie  andere^Inschrift 
"beweist,  die  U^ks  an  dem  Hat«  von'Praticaatebt: 

P.  N.  GAUERIO.  VAEi 

l^AXIMIANQ 

FORTISSIMO.  AQ 

BBATISSIMO.  CAES 

PRINeipL  JWENTVnS 

IVN.  PRISCnJANVS.  l^UJCQilVS 

y.  C.  CVR,  LAVR.  LAy 

pic.  N,  HC  Biva? 
Ja,  noch  unter  Kaiser  Thedosius  war  die  Stadt 
bevölkert.  t)ie8  ergiebt  sich  aus  folgender  Stelle: 
Ca^oilianum  virum  honeatum  Laurentium  hcisfi-- 
natium  dcfenMorem  Hi^ceptmn  commendat  officium. 
Symmachi  epp.  Lih.  LH. 
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Von  hier  au  febhe  alle  weitere  Kündie  von  der 
Stadt«  Walirscliemlich  ist,  class  öi^  durch  die- Ein- 
falle  und  yerwüstuiigen  der  Saracenen  im  neahten 
und  zehnten  Jahrhundert  nehst  den  aildern  Städten 
der    römischen   Maremna   von    Terracina   hk    O^a 

w 

ganz  eingeäschert  und  zerstört  vrurde,  die  Einwohner 

•  4  I 

aber  als  Sklaven  fortgeachleppt  wQr4en  sind. 

Von  diesen  furc|i|haren  Jahrhunderten  schreibt 
sich  die  Entvölkerung  xmd  das  Elend  der  ganzen 
See*Campagna  her« 

In  neuerer  Zeit  bildete  sich  anf  den  Trümmern 
des  alten  Lavinium  und  des  spätem  Lauro-Layinium 
das  Dorf  Pratica«  An  den  geraden  Linien,  der  Re- 
gehnässigkeit  der  Straissen  und  der  Construction  der 
Häuser  kann  liian  sehen  ^  dass  die  Anlage  des  Dorfs 
nicht  über  das  fünfzehnte  Jahrhundert  hinaosreicht 

jNfibby,   der   sonst   nicht    in  die  etymologischen 

BuU's   der   römischen   Alteilhümler  verftillt,    glaubt 

» 

doch,  dass  der  heutige  Name  Pratica  von  der  IN'ach- 
barschaft  des  Pater  Indigetes  herkomme!  — 


Heutiges  Lavinium.    Alterthümer. 


Das  jetzige  Dorf  Pratica  aus  dorn  fünfzehnten 
Jahrhundert  zeigt  überall  nur  moderne  Constnictioo. 
E^    liegt    aber   auf  dem  alten  Hügel  voti  Luvirnum« 
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An  diesem  Hügel  zeigen  sich  noch  die  Höhlen »  wor«- 
aus  man  die  Steine  zum  Bau  der  aken  Stadt  nahm? 
und  die  dann  vielleicht  zu  Gräbern  dienten.  Jetzt 
ist  das  Dorf  im  Besitz  der  Fürsten  Borghese.  Das 
Haus  des  Fürsten,  welches  xnan  deuPala^zo  baronale 
nennt,  hat  einen  Thurm»  der  eine  weite  Aussicht  ge- 
währt. In  diesem  Palazzo  befindet  sich  die  oben  an- 
geführte  Inschrift  zu  Ehren  des  K*  Antoninus  Pius« 
Rund  um  den  Platz  sind  mehrere  luschriften  aufge- 
stellt^ die  aber  alle  nur  auf  das  Lauro  -  Lavinium 
Bezug  haben,  demnach  jünger  sind  als  die  Regierung 
Antonius.  Drei  andere  Inschrifteu' gehören  in  die 
Zeit  des  K«  Galerius  IVIai^iminianus.  Eine  davon  führ- 
ten wir  oben  an.  Es  scheint,  dass  dieser  Kaiser  der 
Stadt  irgend  eine  ausgezeichnete  Gunst  erwiesen  hat, 
und  dass  man  ihin  deshalb  so  viele  Inschriften  weihte. 
Auch  im  Dorf  sieht  man  noch  in  den  Mauern 
und  sOnst  eine  MengQ  von  antiken  Biuehstückep,  die 
an  'die*  alte  Stadt  und  an  die  Sagenzeit  erinnern,  in 
der  Lanuvium  entstand  und  von  der  Dichtung  ge- 
feiert ward. 

Ausser  der  angeführten  Stelle  Aen,  Lib.  VL  84* 
und  Lib^  XXL  192.  gedenkt  Yirgil  noch  manchmal 
des  Landes  und  der  Stadt«    So  Aen^  Lib.  L  1. 

Arma  virumqtie  canoy  Trojae  qui  prinms  ab  oris 

Italtam,  fato  profügiUj  Lapinia  verdt 

Litora  —  — 
und  Lib^  /,  258. 

—    Cernea  urbem  et  promissa  Lavini 

Moenia  etc. 
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und  Lib.  Lt7(k 

—    «**    vegnumque  eh  aede  Lm^ini 
Tranrferetj  et  Longam  rrmita  ui  muniet  Alban^ 
und  endlieh  ZdK  IV.  236. 

Neo  prolettk  AuaQniam  et  Ltmiaia^  reepicit  arva? 


Umgegend    von  Lavlnium.       Fanum 

Annae  Perennae.  . 

1 


Längs  des  Wegs»  der  von  Laviniiim  aordöstUek 
fühlt  9  zeigen  sich  rechts  Spuren  des  alten  A(}aäduct5^ 
der  das  Wasser  nach  Lavinittm  leitete*  Die  Rainen 
sipd  Yon  opus  lateritium.  Dann  heginnt  der  Wald 
von  Lavinimn^  der  dicht  und  schattig  Ton  Steia-* 
eichen  9  Oelbäumen^  Eichen  und  andern  Bäumen  ge- 
bildet  ist,  wie  jener  Wald  bei  Antium*  Von  hier 
wenden  wir  uns  rechts  gegen  das  Ufer  des  Nomi- 
cus  hin. 

'  Hier  stand  wahrscheinlich  das  Fanum  Annae 
Perennae  y  von  dem  Ovid.  Fast.  Lib.  HL  647«  as. 
singt: 

Corniger  hanc  cupidis  rapuiase  Numicius  undU 
Creditury  et  atagnia  occuluiaae  auia. 
und  weiter  unten: 
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Vvüwn  erat  ad  ripasj  inerant  peaügia  ripü. 

Su9tini4t  taoitäa  conMciua  anmi»  aqua$. 
fyaa  loqui  vita  eai;  placidL  aum  Nympha  Nt^ 

micik: 
uimne  pererme  latena  Anna'Permna  pooor. 
Ehen  so  aagt  SUUus  Ital.  lab.  VIIL  v.  26.  «r* 
Namque  hoc  accitam  atagnis  Laureniibus  Annam 
Affatur  voce,  et  blandü  hortatibus  impleU 
and  V.  179.  aa. 
Haud  proadi  hSnc  parva  deacendena  fönte  Nu^ 

nucua 
Labitur  et  leni  per  vaüea  volvitwr  amne. 

t 

Anna  nouia  acmno  excutitur  perterrita  viaia, 
Jtque  timor  totoa  gelido  audare  per  artua» 

Donec  areyiosoy  aic  fama,  Numiciua  iltam 
Suacepit  gremiot  pitreiaque  abacondidit  antria. 
So  auck  VirgiL  Aen.  Lib.  IV.  4.  9;  20.  31. 
421,  500.  und  634.  —  Dies  Fanum  Anhae  Perennae 
muss  an  dem  Numicas  gelegen  haben  >  und  nicht  bei 
Petronella,  .was  mehr  denn  zwei  Miglien  von  dem 
Fluss  entfernt  ist^  da  der  ganze  Mythus  sagt^  dass 
diese  Schwester  der  Dido  im  Numicos  verschwun- 
den  sey*). 

Mehr  östh'ch  lag  wahrscheinlich  das  uralte  Po- 
monal,  oder  der  heilige  Hain  der  Pomona»  Chid. 
Metamorph.  XIF.  770. 

*)  Ataia  Pwenita.      Varschiedene    MytHen    (Bei  Ovid. 
Fügt.  III.  593.  M.     FirgiL  Jen.  Lib.  IV.  9.  421.  500.     Sil, 
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Noch  !i?veiter  in  dieser  Richtung  über  die  alte 
Via  Ardeadna  weg  zeigt  skh  ein  Schwefelwasser^  die 
Soffatam  di  Altieriy  w^he  im  Sommer  fast  ganz 
austrocknet,  Rund  umher  ist  die  Erde  sqhr  schwe- 
felhakig* •  Die  Ebene  aber  9  worin  diese  Solfatara 
sich  befindet  >.  .umgeben  rund  herum  angenehme  ma« 


Ital.  FHT.  79).  Sie  ward  von  den  R6mem  eben  so  wolil 
in  die  griechiscHe  Gottermythologie  verflocliten,  als  in  die 
Genealogie  Rationaler  Heroen.  Ihr  Verhftltniss  zum  Mars, 
zum  Aeneas.  Der  ScUü^el  zu  allen  diesen  Mythen  liegt 
in  ihrem  Fest,  den  15.  März,  in  den  dabei  übliqhen  Ge- 
bräuchen'Und  Formeln.  Es  war  ein  Jahres-  und  Frühling»- 
fest.  Die  dabei  gesungenen  Lieder  hatten  ganz  den  freien 
Ton  orgiastisoher  Festgesänge..  £s  war  eine  Fei^r  des  mit 
dem  FrUlüing  neugewonnenen  Jahres  y  man  betete  dabei  zur 
jinna  Petenna:  ut  annare  perennareque  commode  ticeat  ( Mor^ 
er  oh*  Sat, '  i,  12.)  ,fdsiss  .  man  froh  und  gesund  das  neue 
Jalir  durchleben  möge.*^  Dieses  frische  neue  und  dauernde 
Jahr  war  eben  jene  Anna  seihst,  '  Es  war  eine  Personifica- 
tion  des  alten  Mondenjahrs.  Darum  heisst  sie  auch  selbst 
der  Mond.  Sie  war  die  Führerih  der  Monden  9  zugleich  aber 
die  Beherrscherin  der  feuchten  Sphäre^  daher  sie  ewig  im. 
Flusse  Numicus  liegt »  und  immer  und  immer  mit  ihm  da- 
hin iliesset«'  Sie  ist  der  Fluss  der  Monden,  Jahre  und  Zei- 
ten selber«  Daher  die  Becherzdhlung  bei  den  Neujahrswim- 
sehen  an  ihrem  Fest.  Daher  ihr  Tod  in  den  Wellen,  Sie 
ist  die  Jungfrau  an  Mytha^s  Grabe  y  die  so  lange  dort  Hegt, 

„als   da«    Wasser  noch  fliesst,    als  blühen  werden  die 

'    Bäume.  << 

Ja  sie  giebt  selbst  Blüthen  imd  Früchte.  Si^  l&sst  die  Saa- 
ten spriessen.  Das  Getreide  {Jfnnbna)  stehet  zuerst  unter 
ihrer  Obhüt,  Sie  ist  die  Nährmutter  1  die  gute  Mutter  vom 
Berge,  die  dem  Ton  seinen  Treibern  bedrängten  Plebejer* 
häufen  bei  Bovillä  die  warmen  Kuchen  hriiigt.  Alle  guten 
Gaben  kommen  von  ihr,  und  auch  die  Freiheit*  -^  Creu- 
zer's  Symbolik  f.  II.  486.  fs. 
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lerisobe  Hug^L  Dieser  Schwefidheerd  wxd.die.ruW 
heram  liegenden.  Hügel  w;eisen  auf  das  fcüberQ ,  Dät 
seyn  eines  Vuleans  hm,  dessen  Krater  nun  versnn^ 
ken   und    erloschen  ist*     üjierher  setzen  Einigt,  das 

berühmte  Orakel  des  Faimus,.,VOn  dem  wir  bei  Ti- 

•  •  ..  .  , 

yoli  im  !•  Theil  sprach^n^  und  die  aqua  Alhula  des 

VirgiL  Awp  Lib.  Vlh  y.  81^  ^s. 

I    At  rex  soÜicitua  monatrisy  oracula  FaunU 

Fatidici  genitorisj  adit,  lucosque  sub  alta    / 

Conaulip  Albßnea  etc* 

.  -  *  *  • 

Von  (der  Solfatara  di  Altieri  fliesst  ein  Bach 
in  nördlicher  Richtung  aus,  der  sich  bei  Mlafede 
in  ,die  Tiber  ergiesst.  An  seinem  linken  Ufef  liegt 
der  Hügel,  M«  di  Leva  genannL  Einige  haben  ihn 
iirrig  für  die  Stelle  gehalten,  wo  das  alte  Lavinium 
lag,  aber  diese  Lage  wäre  nach  Strabo  und  der  Peu- 
tingerschen  Charta  viel  zu  weit  von  der  Seeküste  und 
YOA  Laurentum  entfernt. 


Lacus  Tumi  oder  L.  Juturnae* 


In   wesdicher    Richtung  -vom  M.   di  Leva  zeigt 
sich    ein    kleiner   Landsee«     Unstreitig  ist   dies  der 
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wabre  LkcoB  Tarni  oder  Jatarnae  (des  Turniu 
Schwester)  von  dem  Virgil,  ada  Commentator  ^Ser- 
yivia  and  Oyid  sprechen« 

jät  Juno  e  summa  j  qui  nunc  Albanu»  habetur^ 
(lum  neque  nomen  erat,  nee  honosj  out  gloria ^ 

nionti} 
Prospiciens^   iumulo     cantpum    adspectahat  y    et 

ambas 
Laurentöm  Troumque  acies  urhemqw  Lattnü 
Extemplo  Turni  sie  est  ädfata  sororem^ 
Diva  Deanij  stagnia  quae  fluminibusque  sonoris 
Praesidet'y  kunc  Uli  tex  aetheris  edtus  honorem 
Juppiter  erepta  pro  virginilate  aacravit : 
ü^ympTia  j    decua  ßuviorum  y   animo   gratisaima 

noatrOß 
iSb/sj  ut  te  cunctia  unam.,  quaecumque  Latinßs 
Magnanimi  Jovia  ingraium  adaCendere  cubiley 
Praetulerinij  ccelique  lubtna  in  parte  locarim: 
Diace  tuumy  ne  me  incusesy  Juturna^  dolorem. 

Aen.  XIL  134«  und  bald  nachher: 

yix  ea:  cum  lacrimaa  oculia  Juturna  profudit, 
Terque    quaterque   manu   pectua  percuaait   ho^ 

neatum. 

Zu  diesen  Stellen  sagt  der  Commentator  Servins : 
Juturna  fona  eat  in  Italia  aaluberrimusy  juxta  Nu^ 
micum  fluffiumt  eui  nomen  a  juvando  eat  inditunu 
Cum  enim  naiuraliter  omnia  aqiui  noxia  ait  ex- 
traneorum  corporibusy  hie  omnibua  aaluberrimus 
fon$  eat*    De  hoo  autem  fönte  Romam  -ad  omnia 
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sacrificia    aqua  afferri  wtuueverat.      Un^   O^id. 
Fast.  Lib.  /£  v«  586»  sa^ 
JuppiteTj  indomito  Juturnae  capius  amoref  . 

Mulia  tuUt  tanto  non  paüenda  Deo. 
iUa  moda^in  aiiffis  inHr  caryleta  laiebaiß    . 

Nunc  in  cognatas  desiliebat  aquas. 
Conpocai  :hic    Nfmphaay    Latium    quoitcunque 

ieaebantf 
Et  jacit  in  medio  talia  verha  chorot 
Irnndet  i^a  aibi,  vitatque^  quod  exfedii  iUi, 
yeatra  aoror  aummo  jüngere  mernbra  De(K 
C^nauUte  ambohua;   nam  quae  mea  magna  vo~ 

luplasy 
Vtilitaa  vestrae* magna  aororia  erit* 
Voa  Uli  in  prima  fugienti^  cbaiatite  ripay 
Ne  aua  fluminea  corpora  mergat  aqiuu 
Dixerat;  annuerunt  Nymphae  Tiberinidea  omneay 

Quaeque  colunt  tJudamoay  Ilia  diva,  tuoa. 
Forte  fait  NaCa^  Lara  nomine,  prima ^  aed  iUi 

Dicta  hia  antiquum  siyllaha  namen  eraty 
Ex  pitio  pvaitum^    Saepe  Uli  dixerat  Almo: 
Natay  iene  linguam;  nee  tarnen  illa  tenet. 
Quaey  aimul  ac  ieiigit  Juturnae  atagna  aororia, 

Effagej  ait,  ripaa;  dicta  refertque  Jvt^ia, 
^Illa  etiam  Junonem  adiity  miaerataque  nUptam, 
Naida  Juturnam  vir  tuua,  inquity  amaU  etc. 
Alle  OertUcbkeiten  sprechen  dafiir»  dass  der  La- 
cus  Juturnae  oder  Lxicu3  Torni  hier  lag.    Auch  der 
heutige  Name  stimmt  ganz  überein  >    denn  er  heisst 
Lago  ii  Torno«     Aas  diesem  kleinen  See  entspringt 
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das  Flusscücn^  das  aach  Rivo  di  Tomo  heisst  und 
in  südwestlicher  Richtang  ins'  Meer  fliesst.  .  Wir  kön* 
neu  also  nicht  mit  Sicklar  diesen  See  viel  östlicher 
an  den  Fuss  des  Alhanergebirgs  setzen ,  da  wo  der 
Emissaria^  des  Alhanersees  wieder  hervorkömmt. 
(s.  oben). 

' .  .Südwestlieh  von  diesem  See  liegt  die  Meierei 
S.  Petronella*  £inige  h.'^ben  das  Fanum  Annae  Per^ 
erifKie  hierher  gesetzt,  andere. hielten  es* gar  fiir  die 
Stelle  7  wo  iiayimam  gelegen.  Wir  wissen,  warum 
beide  Meinungen  irrig  sind. 


.  »   •         l 


LAURENTUM. 
LAURENTINUM  PLINII  jun. 


Schriflsteller  und  Dichter  darüber. 


Lipius  Lib.  Z  f^IlL 
Dionys*  TS  ah  lAh.  L 
Straho  Lib.  V* 
Plinii  H.  N.  111.  6. 
Plinii  episL^  IL   17« 
Pomp.  Mela.  JL  4. 


rirgil.  Jen'.   VIL  793; 


I    ' 


4       • 


I        •        ■         «  ' 


Von  Lavinium  nach  Laurentum. 


/ 


ijis  zu  dem  Rivo  di  Torno  fuhrt  von  P^tica  der 
modemö  Weg  westlich,  lieber  dem  Flüsschen  ober 
muss  man  sich  wieder  nördlich  wenden.  Es  ist  die 
antike  Via  Severiana^  die  hier  unfern  von  Ostia 
kpqimeiid  nach  Antium  hi^üiuf,  je^t  aber  grf^sten* 
theils  zerstört  und  in  Sumpf  .versunken  Isü.    .     . 

Durch  das  einst  reich  belebt«  Gebleft  dct  LaU'» 
renter,  übixr  d^s  grosse  Schkchtfeld,  wo  Virgil  sei^ 
neu  Aeneas  und  Turnus  kämpfen  lässt^  und  W'O.fpä* 
ter  schöne  yüle4  lagen')  unter  denen  eine  den.  Sei-» 
piönen  gehörte  j.  durch  dies  Gebiet  geht  d^r  Weg 
nach  Laurentum.  Ausser  einem  geringen  .Casjbo, 
das  den  Borgheso  gehört ,  zeigen  sich  jeut  hier  kdne 
Wohnungen  inchr.  .  . ,  . 

Bei  Torre  Patemo  liegten  eii)«  jQ^cj^g^  Tri|n^xiter« 

*  • 

die   frqilich   unbestimmt^    aber  doch  nicht,  klemli^^h 

sind«    Za  ihnen  fuhrt ,  audi  von  Osten  .koqii^^m!]  ein 

A^uädnct  9  welcher  das  ehemalige  Daseyn  ^i^er.St^dt 

i^Qch   wahr^cheüi^icker    maclit*      Diese  Huinen  sind« 
K  22 
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wie  wir  oben  bei  der  topographischen  Uebcrsicht  des 
Latiam  maritimum  beijaerkten,  sechs  Miglien  tou 
Ostia  .und  eben,  so  weit  Ton  Laviniam  entfernt;  die 
ake  Via  Laofentina,  welche  nördlich  von  Rom.  her- 
kam,  fuhrt  nur  bis  zu  diesem  PuncL  Alle  diese 
^Umstände  lassen  nicht  zweifeln ,  dass  hier  die  Stelle 
des  alten  Laorenttun  ist. 


Geschichte  von  Laurentum, 


Hier  sassen  ernst  gleichfalls  Sicaler«  Sie  wurden 
von  den  Aborrgines  verdrängt  und  zogen  südlich 
nach  dem  Land^  das  datnals  vielleicht  noch  mit  Ita- 
lien zusammenhing  und  s^ter  erst  zur  Insel  wurde. 
—  Die  Aborigines  gründeten  unter  ihrem  König  Fau«- 
nus  die  Stadt  Laurentum  an  der  Meeresküste.  Dio-- 
nys.  Hol.  Lib.  L  Creuzer^  Symbolik  II.  J482. 
488.  m.  218«  Dei^  Name  soll  der  Stadt  von  dem 
Ueberfluss  von  Lorbeerbäumen  in  dieser  Gegend  ge- 
geben worden  seyn«  Hier  regierte  ^rade  der  Känlg 
LatinuS)  als  Aeneas  der  Teucrier  mit  schien  Genos- 
sen landete 9  ungefähr  da^  wo  das  }etz%c  Ostia  steht; 
denn  Diokiysius  sagt:  vier  Stadien  vom  Meer  entfernt» 
Aeneas*  eröffnete  hierauf  Unterhandlungen  mit  dem 
Laurenlerkönig>    der   Herr   des   Landes   war.      Y<m 
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ihm  erbielt  er  saerat  die'^Erlaolmm,  sielt  nfit  d^n 
Se]Qige&  iiied«rliM«e]i  mu  diitfett. .   Dieaer  folgte  b«Id 
diiB   Ybrheii^tknng    der    Kömgnochter  Lavima    mit 
Aeneaa,  wiewohl  difts  Mädchen  schon  mit  dem  be* 
nAchbarten  K-cwiig  der  Ratoler,   Tuffuis  za  Axdea» 
verspiwjien  war.    liwiua  Lih.  h  1;     Dieser  liihlte 
sich  dadurch  helddigt  imd  hegaBA.JEjnftg  gegen  die 
Laorenter  imd  Trojanler«    Viele  andere  Yölkw  Italmis 
#tandten-  ihm  bei»    Virg.  Aen*  Z4h.  VIL  7Qi^  es. 
Jnsequitur  nimbua  peditum^  clypeaiaque  totia     . 
Agndna  denaeniur  cantpia,  Argiraque  pubai^ 
Auruncaeque  mantia,  MiUUii,  yider^que  Siaaniy 
Et  Sucrtmae  uoie^y  et  pitti  an^äick  Jjoiicu 
Qui  Bidtua,  THerine,  iuoa^  aactumque  JS^inmei 
Litus  arant,  Jli^tuloaqu$^  e§s»j^ftmt  vomare-  colleäf 

0 

Circaeumque  jugum;  .quau  Jupiter  Anxuriaa  urvia 

Prtuaidetj  0t  yiridi,  gceudßn^  ^Feronia  luco; 

Qua  Saturae  fof^et  airu  p^iua^  gfüdutaq/Hkeper.  imaa 

Quaeril  iter  vaüea ,  qique  in  maF0\Condüair .  l/fanam 

It6a  auper  ^eb^nit  Vc^aca  da  getUa  Camüla, 

Agjnßn  ,agai^   efi^itumi  €t  floreatfia  aere  ea* 

ierpaa  etc. 

(.     PfB^QOph  wmde  Tarnos  ges9hh9fiA;  a^  arich 

i»  König  Latianfr  blieb  in  dem  Treffen.    Nun  über- 

B^on  Aeneais  den  Thron  yon  rl^Mii^enMvaiy   verliBgte 

elierj  mn  die  hacl|iSclug«n  jSntnle»,  beeaer  beobach^ 

ten;.a(u  können,  vi^,LmnBaitumL»tfM»  L^iniam,  dei* 

neiVBA  Stiwltnd]e:n#l|ie''a9i:Flf4ii«9  Numieaa  dahebei 

der  Grenze  des  Beichst^f^baü^und  ^et  Slanigin  tn  fib^ 

ren  beifamu  worden  >wart,  ;  Viß:  jlnnU^  fiAügen  aneb 

22* 
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bald  darauf  einen  neuen  Krieg  an  ^' und  der  machii^ 
König  Mezenlius  voft  Care  in  Etrurien  stand*  ihnen 
bei*  Dieser  Krieg  ^begann  und  endigte  nach  damali- 
ger Art  mit  einer- Schlathtf  Die  Rutuler  verloren 
sie  «wieder,  aber  auch  Aeneas'  fiel  am  Ufer  dea  Nn- 
micns^  'wö  das  Treffen  geschlagen  ^urde.  Ihm  folgte 
sein  •  Sohn  AscAnkui  odtr  IJohis»  Er  achloss  mit  den 
Rntulern  undEtruskem  einen  Frieden  j  wodurch  ihoi 
das  .ganze  Land  .zwischen  dem  Niünicoa  und  der 
Tiber  abgetreten  yrard. 

Laurontom  war  ^ilso  nicht  lüehr  des  Königs  Sitx. 
Ea  wurde  aogar  abhängig  von  Alba  Longa »  so  lange 
dies  bestand.  In  'dieae  2^it  fäMt  der  Mord  der  lau- 
rentiachen  Gesantftteit  und  die  am  Sabinerkönige  Ta« 
tius  daftr  genommene  Rache  zu  Lavinium,  woton 
wir  vorhin*  gasprochta  haben;*    Lit^fua  Läh  I.  14. 

Als  Alba  fiel>  erhielt  Laurehtum  wahrscheinlich, 
wie  die  andern  latioäsehen  Städte^  seine  Unabhängig- 
keit  wi^en  Dies  scheitit  um  8o  gewisser >  da  die 
Laurenter  uls  ein  eigenes  Volk  m  ^em  Latinert^nnd 
zur  Restauration  der  Taitpiinie^  vot%ommen.  •  Ifio^ 
nys^  Hol.  Ldh.f^^  Nach  der  Schlacht  am  See  Rc* 
gillas  wurde  Laurentum  Rom  sishr  Mgethan )  es  blieb 
ihm  aogar'tretty  «Is'sieh  in  der  ktiklischen  Liga  AÜe 
Städte  Latiums  gegen  dicr  hart  [dnüekende  Herrache* 
rin  vereinigten  u&d-  sich  von  dem  U^stigen  Aönier« 
joch  losmachten  woHten.-  ^  Diese  tmue  AnhSugltchkeil 
wurde  Laurentum  nach  der  S^dikcht  «im^lVesuv  Y^m 
R6di  duxieh'di«  Erneuerung  des  vorigen  llundea  ver* 
gohen  f  wid  diese  Ei'neuerung  erfolgte  auch  kernach 


aUct^^IIJire  iftni  szelinleii  .Tägejder  laünisclieii  Fedeii. 
Extra  poeaam  fuere  Latinorum  Laurentes  ^Cam^ 
panorumque  eqi^ites,  quia  non  deaciperani^  Cum 
Laurentibus  renopari  fo^duti  fuaeumi  renovaturqus 
e^  eo  qtiotannis  poat  diem  dßcinmm  Latinorum. 
Liviua  Lih%  f^Hi^  1,1. . 


.?'. 


Darob  den  Einfall  and  die  Verwüstung  der  Sam- 
uiter  im  latinischen  Küstenland  litt  auch  Laurentum 
viel.    Sirabo  Lib^  V^ 

.  Von  nun  an  wird  seiner  nicht  mehr  als  seibat« 
ständfger  Stadt  ^cc^cht»  Die  Bevölkerung  nahm  seit 
jener  V^rw^stung  der  Samnlter  imn^er  mehr  ah'  und 
W^ra  zuletzt  so  geringe  da^  es  nöthig  wurde ^  Lau-«' 
rentum  muLavimum,zu  ''^ereiuigen^  .woraus  denn  un-« 
ter  Kii  Antoninus  Pias  jenes  Lauro-Lavinium  wurde^ 
von  dem  wir  9hea  ^espicochen  hahen«  -^ 

...  Dae  KInna  deaalt^n  L^uieiitam  mnst  aj^i«^  f  01^1;-« 
^iipn^  sehr . g^esond  gewesen^  aqp;i,.  da  derij^gere 
^linios,  in  der  Nähß  m»,  {ianj^^f«Jiattq>  .^li0  :«ja: 
Jahrhundert  nachher  noch  die  >Aer;^te,  wie>',fikr(XT 
d^a  erzählt >,.  dem  K-aiser  Commodus  xiedi^uy  v^^ 
rend  der  Pest  zu  I(x^m  im  Soonmex  hierher  zu  sf^^ 
hen  r  WO  kühkr  Schatten  und  ein  Ueherfiuss  duften- 
der  Lorheerhäame  sey.  Davo^i  is^^n^oh^  m^hs  tihfigi. 
v^d  die  Gegend  l^iidet  wie  die.  Jg^l^^.  ^areinoa  von 
Qsti^  his  C  GiroQji.  an  pestailig^  Luft.  Hiei>  «favi!^ 
dei^.  cunyt  Tempel,  dea  Jupiiev.»  d||r  Juno««  der 
Minerva »  de«  A|koUo>  desgloichen  heilige  ,|Iaine 
d«9.  Saturn^  Pktus^  Italoji  und^Fai^ua»    JPUßiihUt^i 


/ 


I 


M2  ,    LAVMBsniSimt  dWb  ¥u3njs%» 

ttoL  Idh.  HL  5.   '  P(Mp»  Mela  JUi.  IL  4.     Dionys. 
HaL  Lib.  L 


•i  »•   ^        •   > 


t 


Laurentinum  des  Plinius. 


•  « 


Die  ake  Via  SeYeriaqa  fuhrt  uns  in^nordUcher 
Richtung  "wieiter^  rechts  au  l^oirre  Patemo  yoirübery 
Y^id  ül>er  ein  Flusschen»  das  la  Fossietu.heisst*  Am 
jenseitigen  Ufer  !nach  den^  Meer  lag  die  Villa,  des 
jüngere^  Plinius»  sein  Laurentinum»  noyoik  er  in 
seinen  Briefen»  besonders  Lib.  iL.epist,  17.  so  aus- 
fuhrlich  spricht.  £s  ist  freilich  nur  noch  wenig  in 
geringen  Trümmern  von  dieser  Vilk  Torhanden: 
aber  Httnius  besehretbi*  sie  so  genad^  dass  P.  Mar- 
^uee  ^inen  Plan  des  Landhaus^ '  gemacht  hat»  dea 
ifecieh  Nibby  mkth<»ic.  Plinius  sagt  n2ndich  a.  a.  O. 
Miraria,  cur  me  Lemrentinum ,  vely  ei  ita  7naui»f 
lAiurena  meum  tantopere  delectet?  Besines  ntinxrij 
cum  cognoperia  gratiam  idllaey  oppoi^aniiatem  tociy 
litoria  apatjium.  D'ecem  et  aeptem  rßiUihu»  paasuum 
ab  t^be  aeceaait,'  ut,  peractia  guae  agenda  fuerint, 
acäpojam  et  compoaito  diepoaaia  ihi  numere.  Aditur 
nonunavia:  näm  et  Jßaurentina  etOatienaia  eodern 
ferunbi  aed  lAturentina  a  quartodteimo  Japide^ 
Oatienaia  ab  undecimo  relinquenda  eat^  Virinque 
txcipit  iter  oHqua  ex  parte  arenotium  jumtnitU 
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patäö  grwiiuh^  ^t^'^lößgiusi  eqüd  breue  ei  moUe. 
Varia  kin6  atqae  mde  faciß$<  mfln(  modo  oecur^ 
rentibw  silpi0  Via  coorc^oAfvrr  ntodo  bUis^imU 
proi^  cUffundimr  et  paiesciL'  JUktUigrege^  wiutn^ 
tmütd  iki  ^MTum  hQttmquB  armenta,  quäe  mon^ 
Üf^M  hietKB>\tbipul9U9  herbia'  et  tepore  v^rna  tii- 
t^B^mnt.  Di9  Vük  hg  «lao-  «id^aehn  Mellm  von 
Aomy  uild  inttti  ](ip«mte  aaf  svrai  Slta«sei<  daiuh  Ipin-« 
toen;  atif  d^rv-Vift  LiacirenliAft  und  auf  \  dtit  Yia 
Ostiaiaifi.^  B»  lA  uustreiiig,  Jtu$^  dk' Vjlk  näb^r^boi 
LAufe&tum)ial»'Ni  Ostia  lag,  >^nu  sonst  faS^te  sie 
niclil  t^aiireDllfium,'  so&deru  Östkus«  geheisseiK  JMciie 
ddiriÜofakeit  geht  awch'sebou  dtm^lt^vor»  dass'man 
4ld  Yfo  ÖalMulk  adiW'bei  dei^  44ficeiV9  di6  Yitf  Läu- 
#ötitina  aber'etsi  bei  di^'vi^in^bnien  Meile  yerlassäat 
«ttii^te;  HitWr  llalitfede,  'das  uu^elj&r  aui  der 
elften  Meile  del^  Via  Ostibnsis  li^i  zeigt  sich  link» 
^  ^itöliw^>  "det^  4ns  mr  MeioEiei  Ppln^liauö  führte 
dies  ist  •wahnrsdiv^lidi:  detr  Vf^f^^'  dW  Plinlas  mUkU 
jy^f^r^^i«  Mdi§t'%oi«  PorciiUno^Vittid  ^  ^nil^luänd^' 
ha w '  am  <  Meet*  ^  Ja^ ;  «o  t^uss  -ftiäi{L '  ^n^hmens  '  ^^^ 
d«r 'übrige  Weg  mit  Wald  Vö^WäqJisfdn  ^j.-  Pliniu« 
ti^ttö  eben  so  g^l- 6^tt<  lUtoilQny  d"^dMnan  nach  dem  - 
Abgang  Imks  i^n  d^  Via  Q^üieu^isOnoph  sechs  Mei^ 
Km»  tmd  yooI  der  Yia  Lanvei^tbia^  if^chts  noch  4rei 
Motten -machen -taiftsse*  Hieruaeh  muss  die  YiUW^^f 
die  Stelle' Von  palöodiara  di -Caü^  Fi;uianQ  gesetzt 
«fverden,  vo  sfch  Ruinen  as^gen^ 

Pie  Yifla,  d^*en  Bingang  Von  der  Ostseite  war, 
hatte  «uerst  erA*  JMxAi,  nicht  gross  a»var»  id>er  doch 
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i(Eiat£|Mligk  Dum  £plg;U  ein  >Faiticas  oder  ein  cirkd- 
föpinig^is.  pQm^]:^ .  Äs^ß  eine,  klewe  d9fi(h  heitere  Axu 
Kilii4chto4#»  die  fcesoadi»«  hdi  seUkohtem  .Weuer  und 
I>ei  Stürmen  an^eftjbhm .  war«  ^  /ritt».ms6i^  ocpa«! 
so/»  auaUuoaa  tnUla*.  G^fu»  m  primt^par^  cUrijim 
frugir  nee  tam^u  ^ftordidutk;  .denu^iporiicue  m»  0 
lit^ae  similitiuUnfin  4:ircumß&<w,g  fuAus  parvulot 

9U9Z  t!fmpü9taü^:)reg:0ptaeidum%  nam**^piwiarAu9 

jyffjtkvS.  folgte  eki.beUor^  ^liei^re«,Miof>  der  «i 
eioeit  Adbönea  Tricjjniami  fiiübuHe*  iJAil  .e 
aland  ea^nahe.  mu  1A»&ip  >und.  \fyim  dte^*  vom  efidh 
ca^5tchQzr  Wind:|^^i|«M)lit  wiNrd^r  4Qi,(bra<^e)^.'5i0k 
die/WeUen  ^  usk.Mkf^  .i^  \hik  kkbftoirl  S^Bm 
dd^  Trkliniwi  Ji$jcbtt'2>exieUte»'.  Es  ilwtte'  auf  alkfi 
Seitela.lTiiör^i]^:  qod  :FetMter^  di^  <«b^A^  so  gross  :^ie 
cenL'i  3o  sah  väsL  dtf  nach  droit»,  Seitm  gii$idisii0i 
drei  iMeerc^  l  Aaf  >  der  >  JVüo]bdeilibItt4UA».  «leh.  dfu«  Hdfi 
die^.S<}i(49ii  des  Ppr^ifa««  die  Ai^ia^ 'da^iUUrioiii.ii^ll 
die.überr^geQden  Waldungea  iu\d,die  .fernon..B^g<^ 

triclinium  ^atUpUiqhrum,  quq4'ißlit9M.€Xcumk 
-ao  ei  quaado  AftifiQ  mare  impulmn^  -euit,  fs:acii* 
^intul  et  Moyiasin^  fl^ctikua  lUiyi^  adluitur* 
Undique  poliHffi  'O^t  ferieatrc^  nonjniaorea  val* 
via- habet,  lUque.iJUicklateribuei.eji  afroate  quicui  trioL 
maria  prospectat^  a  tergo  vai^aediiany  portimmh 
arearnp  porticUzn  rursuSf  mo^.  afriufiiy  sif^taa  et 
loaginquoa  respicit  jnQntes.     I^iuks  vom  Triclioiani 
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T\Mr  ein  gfirüiiliEUgea  (yemaoli^  cUraufdn^kkineres^  das 
ein  FemUnivg^^^a  Qattn ,  u»d  Mins  gegen^  Weiten  ge^ 
yf^dH  JaHaw,  fM  duss.abtti  dar*  »^^ste  und  ä«r. feiste 
SaimeQ3Usabl( ;  .wnvde.  ..Tou.  ,drai '  Abeiid£teslor  «ah 
«wn  das  .  MiNr.  %w»r .entfiUmMr  als  fatt:  Tri«Imittm> 
alber .  a«cb\«  mAat  d^T<H^  .gcschtttet;     ^fiijf^^  .a  'taepm 

aUud  n!iißutij.:^u>od  ^iliW(^Jm$0irä  ädiiH4tii%ifrie^^ 
tem^  occidentem  altera  retineU  Saec  et  mbfticen», 
lyiara  lor^fk^i^inuidßtffii  IHd.aecUrima  ifiiuetw.'  *  Die 
llihtter  diesig,  GenoM^B  illddol.  plil'  d^:'Trklimiüdi 
^iV9n/V^in);«]Li:^!ii!i«9  fr«)^  B|a^z>  4«»  >v^*»>Siei«efc 
S(m]|?2U<^^.„liat  Diftfiiwuri  ein  Fleck.  ^liidi^n  Winr^ 
ter>  lund.diQÄta.dejr  F^oUlk  Af»  ilmm^^mniQjiar 
nasiijtp^.  ]^r.;]^e<;k  isl^xAeie^^  aUeipwWiibd^i  mir. 
dcCT  4leg^1^4'  *i^^^  Zjpyait^  .  der '  dici  fi^^ie  iii^ .noch 
£rüher  ti;übti:;«As  d«v.  Aflf^  iMmmU  '  Bi^ua  4uthiculi 
6l  tfidiftii  ifib^ r ofifei^  ißfhtäitmri.^h^üimij  qm 
pf4rünnm»>9ohm  QWfAk^^W  iNvo»4»l«,  ß(»ihibef^ 
m^^fh^.  hffPi^^iaMgyMaaaimm^irtfionw^^ii^t^'I^^^ 
ajmne*  aiUnt  y^U^  utiffc^giiiai^  qui  nubHwfn  iodaeimt 
et  &er^m^m\:anteq^ap^,H9^^  loci  eripiuot.  -^  An. 
d^  äiW|ei»(ten:,]ßGke  dj#s^^Flügek  MimdJsicb  im 
Halbzirit^  ,^l>;ftyfmwHl>fi»t:  4as  iiof  dar.£dgenseitjD 
Fünaier  lutt^Av4i9:^A*.M^i%4««A^tuiuk  dsii  Sottnen«- ' 
lichi  bescbie^. ,:  lo;  der.  MW^^jj.  war. ein  Wandseltirank 
gleif h . .  &jk^  Biblioibek  > .  wa  l  ab^r  nur.  •  BjSsbär/  znin 
Zeityertreib^  -  nicht  zum  S^idi^n  staliden  vi^jddnccii^ 
tuf  .angfjdo  cu^ctdum  in  ap^ida  cunkaiunki.\qiwd 
amki^o^  9oli$  fpfi^ßtrie  tMnibu&  ^eqmlur.    Parieti 


9tk  hAvmxtmiim  om  JKuuiiv?; 

^D9tawlig^  Dana  Cel^t^  ein  ParCiciu  odä?  ein  ci^Lel- 
föcmiges.  Peris^l^.dsia  eine  kleine  d^ch  heiUre  Area 
ukii4dbIo4#»  die  hesonäfists  liei  «cUeehtein'.Wetier  und 
Ijei  Stürmen   angeAfehm  war«  .  fCilbi.milnM  cOpaxx 

frugir  nee  tamßu  ^rdidutti}  ,ditw^>)poriiw$  iw  O 
lit^oe  'ümilitiuiiami  x:ircumacta^,  fuibua  parvukh 
sed  fe^twa .  area,  ititludikuu  :  Sgx»^wm  I^M  aduer^ 

rP93rltuf  folgte  ein. beUor 9  ^keil^revi.Hof»  der.  sjl 
einein  ftdiönen ;  Tricjbiniam  r  fiUu^e,  :  i  Alit . .  ^9^\  Siaite 
aiftnd  e6snahe.  lon  Mmä;  .und.  wNa  di^^vom^fiö-* 
cani^hcin'  WindriJ^^it^clil  wwd&y  iio<(bra<^iH^/«idk 
die,WeUen  ^  wiil^£er>  .4l^  ^1^  kiebli^  Sdii^Boi 

r 

4§ii  Triclinivm  A^c^t' benetzte«'.  ^Estlmtte'  auf  allep 
Seiicin. ( Thü^n:  i^nd  iFetuter^  -di^  ^b^*  «o  gros«,  war 
xi^nL'.  So  sah  mäa  dd.  nach  ^reiH.Seij;^  gbidisnai 
drei  ^Meer^  |  Aaf .  der  >  mio]L^il4bIlMlJbte.  «th.  djsr  B^> 
diek.S^it^m  des  ForMfi«!  die  Afea^  .da#;Alriiun.oiiA 
die  »ül>err^ge^den  Waldangen  nAdi.di^} . fernen.. Bi^gQ 
dar.  'Est  coati^m:,m9^ia4^.capa^fUuiHtkilqre4  mpx 
tricUnium  ßaiiapUlqhrum,  quq4  H^litus.exicurrifi 
'Oc  91  quando  ^ßrico  mare  imptU^W^  ^estj  fradiß 
Hniul  et  nouieainHiß  ßi^ctibu^  MyUp^  adUttitur* 
Unddqi^  pält^cffi'  oili  fonestrc^  non  -  i^iinoreß  Pol* 
vi$  habet,  €Uque,iia  o»  laterib^m  ei  afroate  qfdüßi  tria 
maria  prospectcU;  a  tergo  x:auaediiRni  poriuwnt 
cu^eam^  porticüm  rursuSf  mo».  aprium^  sifi/ße  et 
loaginquoa  respiqU  montea*     hi^^  vozn  TrlcUnium 
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T^ar  ein  geriimiMgiBa  GemacA^y  äorattfeiaUeiiieTes>  das 
eia  FemUnivg^'^Bk  0«Un,im4.^iii8  gegen^WeAten  ge^ 
igr^ndet  litHt^;  ico^  diiss  .ibAi  iiat' •tiste  und  d«r  Jblzl^ 
SoimeQ4Uiabln.wa'd9.  i^You. >dmQ ' Abeiidfitester  ^sth 
«9Min '.  das  .  l/U^V:  awarieiitüUüiMr  ak  k»:  fxiclmiam^ 
iiber\aiicbv«iiAr  d^vor^  geiGhiUst;     £äA^  .a  «AietM 

ßliad  nXißutti.:ijH^d  ekwfiU)ff9P9fiirä  (s^ä^iitit.vrienn 
tenif  occidentem  altera  retinet.  Saec  et  Mbfdcenß. 
litare  longii^i'i^mdfitHy  \^ßd:8e€ürim8  imtweti^.' *  Die 
"ifißxiev  dic^cta^  GeiiiaDbi  iJbUdei.  alil'  dMi  r^Tssklmimi 

Simiifiascb^LllAt.  ^Dic4  WM»  ein  Fledk.fiulid&n  Win^ 
ter».  und  .diant«  der  FeimiUe  di^  Eli4iMa«AuinyQyin" 
Msüip^v.  IJpr.;Sl«5k  iat^.^Aeit^i^  ajUeipNiWiÄd.»  niur. 
deor fAegentvind  !li^  Ttff^jßj^  ,dw  dictfifßi^iii^.noch 
früher  ti;übti:i«As  d^.  A{)g^  iMUPamU  '  Bhjua  ^athiculi 
e$  tficliiti^  iflhie,ol^e(^  iiiduditmri^dng'aim^  qui 
pwrUsinm»y^ohm  Qm^^W  ^Iwcnäii^i  ß(»^iber^ 
^aculurH^^  fk^^etiatn  gy0aa8imH,  nteoimi^iiM*'  Ibii 
Qttmes  ail^t  Pef^ii^^^«€ifp4i9r,qui  ruibiUm  iBdueimt 
et  ser^n(4nik:anteq^a^,H8H9n  ioei  eripUuH*  *^  An. 
der  Siu«;ec^u^JßGke  d;^5^f;Flügel8  Jb^iiawlvlaiGb  im 
Halbsifid  ,i^{  ;gjipui]f^h«^  .^uf  der.fil^genaeite 

Fcn^ier  liatf^A  fli?  ;in  nydy  i^Iftge^munda  dat  Sonnen«. ' 
lichi  beacbiajp*  «.In^der^M^iSt  war. ein  W^iftdiclarank. 
gkifh . .  eine;«:  ^Bibliolhek  > .  no  \  ab^r  noc  Bübber ;  zain 
Zeiiyertreib^  *  nicht  uun  Svidj^n  %t9i3AelkX'^^Jddnecti^ 
tu^  .angulo  cu^cidum  in  apßida  curuaiuttkiA  quod 
awkiti^a^  aolie  fpfi^sirie  otOnH^ue  eequ^$r.    Parieii 


p 

ejus  in  hibliothecae  ispeciemwwariam^MMi^ 
quod  '  mm   legen^oe  Hhreü  y  ^  aed  hctitanAM^  capii. 
Daran  stieis  ein  Ueiiuii  Otihmtek)  zttA  ScltlAfeny  wo 
man  dai^bgeliea'  konttle*.'-'Es  'v^r  dArik^tflk  Vor^ 
vichuiDg  getroffen,  um ^die  Hiue* abzuhalten  oder  z« 

interjBce»tej'^v  süapemw^iit  tnbidMMi  c0ne€ptum 
vt^örerit  aMtbri  iemptireoMrito  huoilli^  üigerit  et 

Dei^  gftMe  tbrige^  l^M^  dieses  jFM^  endii^ 
Welimiigen  <f^  Sld)av<to  niid  ^r«äg<ela^sene,  '  Es  war 
aber  da  lAl^ 'sö  gut-teä  Aelt' eingerichtet >  dassinan 
im  Nblhäill  tfueii  Gäne'  tWlNgrbringerf'IJortkte.'-  iCelSi^ 

'  qua  pana  lateris  hujui  seriföf-urnMbM^ibrümqtße  issp^ 
&»r  ditikiiury  pkri^qU&  ikri^  mundisf^'ttt  aceipere 
TicfepiteB  foisihu  '  Auf  deM  ttwdem  ^lu^l  der  VSIa 
1%  aikei^t  eW-^hr  neciei^  G^ettiächy  darauf  ein  grdsse-' 
r«v  0ei«^S€haftsstBlm6^v  It^o^iftan*  ^«^  Blick  aufe 
Meer  [Isaüe  und  do^  >di6  S^Me  yt^k  bddM'Seffen 
hereiz>seheinen>^  konn€««^^>«jjB^r\^;i>  lat^^  otSü>idum 
est  politüainium Jodelnde  vel  xnAicidum gYithde ,  fei 
modica  öoeMcHo,  quae-piiUI^7tK>  aole  ^  phititno  jnari 
lueet;  Darfftif  kam  wiedos*  eiW  kleiÄei^^^emiMSt  ntii 
aetnenv  V^rzimmel^     ^ioflk^  «llBhe  nach  -^  Wlfaetten, 

'aekie»v«s  tta  den  SM^r^ettiaeht^  nadi  der  Dicke 
der  M»iicv  aber  fUr  den  'Winter,  auth-war  es  geigen 
oile  Windie^gddctekt*  Dai^in^  Sties«  ein  anderes  6e- 
BUKch)  auch  mit  einem  Vorzimmer.  -'Darauf  folgte 
das  Zimmer  lUv  das  kalt^  Bad,  iii  dessen  zw^  Win«- 
kein  Bäptistevien  zum  Schwimmen -angebi^ltt  wwfen. 


Idd^  baimei  ceÜa  frigiiüasriifi^  epatio^  et^effUaa,  eui^ 
jn$  in  ccMrariia  parieObM'  )iuö  hapiM^^-i^üt 
ejecta  $iti$umMtj  abündt  edtpacia,  al  innäre  in 
'9ro9Pimp  ct^iea.  Hehetkr  di^  AädeiAmmep  kjgett  die 
GemSoher  flir  4bs  Salben ,  EttdÜdden  und  fUr  ^s 

jidßoeei'  uhctarium  hypo&mi4tum$  adfäte^  fhäpni^ 
geon  Bidmei^  mox  dxute  dilü^  magiä  elegmMi 
quam  auMtüoaäe»  Dabei  *  war  lein  ffshcft^  fui^'  irar<- 
nc»'  Wasid»;  -Wer  -  daürift  "^«chwAuim ;  äAc  ^'(tn-  Meer; « 
CbAo^rdA'  oaUdi^'piaeina  Wiir{ß6»9  ex  qi)ta  natante)» 
ifu^t^  e^picmnt^  nee  procM  aphaeristtriumy  qitod 
ealidiaain^y^föfii  inclinatojamMeyoeiyurHi.  Daraii 
gtieas  eine  Aat  vi^sßbeki^ea  Thunnft^  unter  d^n  ^ich 

oben  la{^  wiatter  ein  T«!hd|tit«tt>  Von  dei^'^iiluin' eine 
reisende  Atftsidi^  auf  4a<  inr^i«^^ Meter/  «ittf  die^Kütt» 
und  die  icbSxtfeil  ViHte  ^w}  die  dai^an  lag^.  Hinc 
turnü  a^j^mfiy  -)e^  qüm  diaetae  dme^e-f  Midt^  in 
ipatf;  jpFM<9r4Nt  <y>«nae<oy  '^ft^  fnare, 

longieaimt^'  MtUSf  aniöeniBaimas  vf^iäa  prtRgaicit. 
Es  stftndi 'ikie^  ii«eh  hock  ein  aftderer  ThniM»  worin 
^en  Oetek  und  -gef^en  Weiten  Zimmer  wal^eti^  des- ' 
^ehea  "eine  glroMe  S]^ttlye'^  und  VorratbfiluiiniBer 
und  eiu^emlK>4«i*  JEs^'^  olfis  turriat  in  hao  cu^ 
bicuttmif  in  ^ö  aöl  naa6itt$r  i^ömlit^rque^  latapoat 
apcftheeä  ei  hor^eunu  Ali  diesen  Itiurm  ^Cie^«  wie-^ 
de^  >ein  'T)tic^ium>  wo  Vmvax  dua  Breusea  des  Meers 
gehört  ward,  taä  wo  tinrn  niu^  den  Garte»  und  die 
Basebgängd  sahc^  -^e  ihn  umgaben.    JSnh'  hoc  irMi-^ 


\    - 
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niikn\».  9f^4  turbati  >  maris.  nonni0i  ,fr€ig(iH^em  et 

f^nt^mj  koPfanp  ei  g^titqfionem  uidetf  qua  hQrtu^ 
inel^diMr^  ^  *  Jen«  Suflcligäiigfi  be9Cän4w>u«  Spali^^ien 
yp5pi  ^Hxl^j^m .  ludd  . AKMn&ai*»!« :  Auf  4e^  Bux«  der  bei 
uas.aiitj|t.l^^(cb  geB{:l^t.{«t>-8pb^mtniaÄ damals eiaea 
beaan^eriik  Wejrtb  gelegt  .«a.babens  dcom  ^PiiaioA  be- 

gi^i^ftsj  nioto  tiber.:dai!..Wo^/ibn.diQNSeelttf|  «rreüdite 
.  ^ad:  ui|84BOfkjQcte.  .C^t^tißiuxocnf't  7:qi>«^  ntorw^ 

defei^dUu/f.  te^iß^  ah4/idß,<yirei$aperiQ\dQ^as  ap«r-» 

inajremiU  Jf^bw  diw«*n^Bu«oh9fiög  löur  -»0«b  .du 
i^adeia^it^f^cb^uig  uud  mßX^:  «um;  l^zierengebeBLiinit 
bl0^€H^.£ü^§i»*  i.^jmehgfHkWiQni  intiri^re  idrcuai-^ 
itu^jnia  'itei9^r,a^  et^t^jF^ppßa^.  nudißfjß^'  etiam  pedi-^ 
hj^\  piolji» .  et  X>ßdw9. ;.  li»j  <^tirl^  afan^^  MaiJbeer^r 
und«  Fei|;«obäume  im  Ueber^uss  9  .und  .^m  cUm. Garten 
sah  m^n  »Aob  j'enom  iao^r^s  Yom  Meer«0g6(miisii^b  enir-. 
ferateA.  TridUiii^m.  Hor^un  moru%  M  fku»  ftequeru. 
yeatU,  ipf^um  m'HvMiPhiUa  vel  mcmme  f^ax  est 
terrae  .pudigmar,  <Mferi$*  Hoc  non  deUriMfl,  q^oin 
fflßfiß.fifci^  ccßnMi^  rem0tß  a^rn^  fruitur.  Ziüc 
Seiie  jeuea  Tridüiiiuma  imh  Aem  £iiii$wg.4fi?  YUb.. 
XU  1WPW>  wieder  vfim  Zimmer/  voa  d^liea  «man  m 
eiaeA  froebtbarexi  Gemti$eg#r|^  a^b. .  Cingiiur  dia^üs. 
d^^cfkl^fi'JtergOi  ifuaruimfßn^dtria  aubjc^pefy^ibidunt^ 
viUa!ß9  4si.  Aortua  dliua  pingutor*  Yqü  .ü^MP-  2Um-* 
mco^.guiff.cia  be^^ok^r.SprUcua  Ho^id^r.sa  b<i<I 
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Seiten«  Fenster  hatte,  melnrere  nach  der  Meeresseite, 
webiger  gegen  den  Garten  liiA.    Diese  Fenster  wur* 
d^i  an  heitern  Tagen  o0en  gehalten,  an  stünmschen 
aher  nach  der  Seite  geschlossen,  wo  der  Wind  her- 
kam.   Hine  cry'ptcfpprticus  prope  puhlici  operis  ex- 
ienditur^     XJtrinque  fenestrae^  a  mari  pluresy  ah 
tiorto  \Hngulaey  sed  (dternin  paucivres.    Hae,  cum  . 
serena  dNfSj  et  immotua  aer^  amnes;  vum  hincr  pel 
inde  ventus  inquietusy  qua  ventiquiesctint,  sine  in-^  . 
juria  patent.    Vor  dem  Crypioporticas  war  ein  Blu-  . 
mengarten  voll  duftender  Veilchen.    Da  am  Crypto- 
porticus'die  Sotinenstrahlen  stirückstrahhen,  so   war 
dieser  Blumengarten  sehr  warm.    Dabei  schützten  *ibn 
doch  die  Gebliude  tot  dem  Nordwind,  und  machten 
diese  Stelle  der  Villa  für  aUe  Jahreszeiten  sehr  an- 
genehm.     j4nte  cryptoporiicum   xyetua  vtoUs  odo^ 
ratu9i  teporem  solia  infxjai  repercuasa  cryptoporti'^ 
cus  äuget  $  quacy  ut  tenet  solenty  sie  aquitonem  in^ 
hihet  8ubmopetque$  quantumque  (xUoris  ante,  tan^ 
tum  reiro  frigorie^  eimilUer  Jdfrivumsintit;  atque' 
ita  diperaiBsimo^  ventos  alium  alio  a  latere  frangit  et 
finiU    Haec  jueuriditae  ejiMh  hieme  major  aeetate. 
Nari}  ante  meridiem  xyetum^  post  meridiem  gesta^ 
tionia  hortique  proximam  partem  umbra  eua  tem^ 
peraty  quae,  ut  diee  crepit  decrevitqüe,  modo  brepior, 
modo\  longior  hoc  pel  iUac  cadit*    Ipea  pero  crypto^  *^ 
porticUB  tunc  Tnaxime'taretaole,  <tim  ardentisaimus 
eulmini  ejua  inaietit.    Ad  hoc  patentibua  faneatria 
foponioa  acdpit  tranamittitquoy  nee  unquaim  aäre 
pigro  et  manente  ingroFeacit^     An   der* tessersten 
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mor  octsurrit,  üqm  aiaceru^  ac  ne  J^übr  quidan, 
tanta  mar  iß  vicinitaie,  sdUua^ 

Die  Waldungen  wn  die  Villa  lieferlen  das  Hob, 
und  allea  Nö.tb]ge.  kam  von  der  .Kolonie  Osda«  Ja 
für  einen  fragakn.Maou  mchte  aaph  4as  hin»  wu 
Ton^dom  nächsten  l>Qrf  bezpg^n  werden  konnte,  das 
nur  durcK  eine  andere  ViUa  von  Plinifi#  Beritathom 
getrennt  wurde»  In  di^em  Dorf  waveti  anoh  drei 
Bäder.  Da  pflegte  Pli^ins  zu  baden»  wimn  er.  nick 
Zeit  gehabt  hatte  y,  n,  .Hana  Waaaer  wänaen  au 
lassen* 

Am  Seeuier.  lagen»  oft  infortIaiifend<$rR^e,  oft 
nur  stellenweis»  eine  IVIenge  Villen»  die  immer  einen 
reizenden  Anblick  gewährten»  man  mochte  sie  vom 
Ufer»  .oder  vom  Meer,  aelbst,  betrachten» 

Das  Meer  haue  hier  zwar  keine  koelbarcn  Fische^ 
aber  doch  gute*  Dabei  fehlte  es  in  der  Villa  nicht 
an  Milch >  da  Ziegen,  und  Kühe  gewag  ia.der  Ifähe 
weideten»  Suggermnt  uffaiim  ligna  proceimae  k/* 
vaey  caeteras  copia»  ChiiensU  colenia  ministrat 
Frifgi  quidem  Iwntmi  ^i^ficit  etiam.  vicua,  quem 
una  vüla  dUc^rniti  m-  hoc  balinea  nier.ÜQria  trieu 
Magna  commodit^., .  ^i  .forte  h^Onewn  domi  ve/ 
siibitus  aduentu$j  i^hrevior  Mora  c<iUfacere  dU^ 
suadeat.  ,L^us  orruirU ^vxirietdU  gr^Ui^üma,  mute 
contiauas  nunc  inJtermiaßa  iecta  villanan  quae 
pra^atant  nudtarum  whium  facitmr.^M^  ipso  mari^ 
sive  ipso  .  Utore  uiare  i  quod  ncnwUnquam  longa 
tvanquilUtas  mollitt  aaepüis  frequens  M  contra^ 
rius    fluetw    indurata      Mare  norh  \  soß^  •  pretioaie 


piäctkui  abuh^aty  8olea$^  tarnen  et  9quiUa$  ofiUvku 
»kggeriL  yilla  i^ero  no»tra  etiam  mediierfaneaa 
e&picia:  praestai  j  lato  inprimismam  Üluc  e  pascms 
pecota  coavenmMt^  tii  quando  aqua^  umbramve 
^eofaniur»  Juatii$ne  de  cau^ie  eum  tihivideor  ihcolere, 
inhabitare,  diligere  t^ceesum»  quem  1u  nintia  urha^ 
m^iet  niei^conc^ipwda?  Atqu^  utinam  conc^Ucae, 
uä  tot  tantieque  doiäbua  viilulme  no^trae  maxima 
eVmmemdati^  .ect  tM  contuhernio  a^cedat.    VaU^ 

'So.  btsohi^iblPüiiia«  «hinein  Freunde  Gulkis  die 
Tilk  hd  'LaureiilaiQ.  M«n  kaim.  «Agen,  4a«^  die6ie 
Beidireibmig  die  einzige  beatinM^Mi  Ruine  in«  d/e 
noch  '  von   dem   «dionen   Landhiu»  vorlianden  ist. 

« 

Kmir.  mangelt  Püniua  Wort^i  und  Gedapken  aucli 
hieiv  nidu  dae/  Gesucfade  und  AfBoi^üfie,  das  bo  oft 
aus  dem  f&ngeirn  PUniiis  spricku  Aber  aehr  a^izie« 
hend  iat  ea  doch)  wie  ein  wiUkomioner  Gast  ii^..die 
Mauern  einzugehen»  wo  man  die  Ko^iat  so  meiater- 
lieh  veraund,  daa  Leben  mild,  frenndUch  und  ange* 
nehm  zu  machen!  Welche  SoigCalt^  jeden  hinter* 
liehen  Sonnenblick  aVifzufangen,  zu  benutzen  und  ihn 
vor  allen  rauhen  Lüftchen  zu  achützen  wie  ein  zar- 
tes Kind;  nie  Morgen«  und  Abendsonne  zu  verlie- 
ren,  im  Sommer  aber  aich  gegen  Schwüle  und  Son* 
nenbrand   zu   verwahren!    Wie   ainnvoll   waren   die 

• 

Triciinien  angebracht!  Am  Meer^  von  seinem  Schaum 
leicht  benetzt,  und  wieder  in  der  Stille  des  Hauses 
gegen  den  Garten«  Dabei  war  keine  Stelle  versäumt, 
wo  Meer,  Villen,  Waldung  und  die  fernen  Berge 
gesehen  werben  konnten.,  Wie  arm  und  hölzern  er- 
IL  23 
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dckeim  ^gege^y  Vras  die  nenere  Zeit: in  Itaiiea  für 
den  ländlichen  Aöfonthalt  gethan  hat,  diese .  städti- 
schen Paläste  mite  allen  Schnörkeln«  Unarten  nndUn^ 
bequemlichk^ten.  swisohen  steifen  Gärten ,  beddunt^^ 
ten^  Hecken  *u^d  Bäumeti^  mit  langen  Sandwegen» 
lacherHehen  Springwassem  n«  »•  w« 

Jetzt  ist  der*  st^öne  Plate  etnev'Wüste  gewürden^ 
aber  doch  kennte  sein  Beiz  misfat'ganfe  vereehwlndene 
wilde  Waldang  steht  hier  und'  da^  nodi  scbetnt'die 
Sonne  hier  in  disn'  Wintermon^teen  -  ^r  freondlich 
und  warm  9  und  die  Natu^  zeigt  in  d^  V^egetatiojk 
viel  Kraft  und  Fällen  «her  an  -dem  Seeufer ^  wo 'eii»t 
mit  dem  LaurenUnnm  sahlreicW  YiUen  prangten, 
sieht  man  jetzt  kitum  eine  elende  Ftscherhiitoe,  nnd 
statt  tausend  nüislkoher  und  rührig^*  H&ade  zun 
Dief^st  froher  Menschen  zeigt  sich  bisweilen  nur  ein 
armseli^et'  Fischer  oder  ein  Hiifer  stinkender  Biffel. 

lieber  dies  Laüröminum'eiehe  noch  Ltettera  cri*- 
tiva  del  S.  A*  Fea' »ulla  positiöne  del  Laurentmo 
di  Plinie.    Roma,  iSm,  ^  ' 


-^■'  ■     ■  -f^  i^ .- 
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^'i^  in  Inhliöth^cae  Afpi^citimwinarUi^t^ 
quod  '  mm '  legen^oe  •  lArwi  ^  *  sed  teetttandot^  capü: 
Daran  «iteis  ein  kkindi  Oeitideh^ziiili  ^Uiifeiyy  wof 
man  dar«fagefaeii^  kottike«.~)£s  Mwr  dArik^  tflb  Vor-^ 
ricbtttng  getroffen,  iimi*clie  Hiueabzabalten  ocler  z« 
aäsiig^.  ^Adl^rei  ämnitwrhim.inewibfüm\  iPan$itu 
interjacentey  '^pu^  aüspemm^'^^  tabidaitiMii  cMeeptum 
ire^or^Tm  Bi^Uübri  tetnptrcsrMiiio  huo'iUut^  digerit  eP 

minütMi*  '  '    '  '^ '-^ 

i  Dei^  gaue  «brig^  IIhsÜ  dieses  JFI%da  endiidt 
W^t^gi'uifttr  SldlEivcte- ^lid  fpfSgthksetit.  E&  war 
aber  da  dH^'sö^t  <in3  netl' e!ii^ericbiel>  dass-'iHttii 
im  Noibflill-  au^  'Gä^e'  tl^vliarb^ngeiillEottk^;''*'  A«fi^' 

'  qua  par>9  'lateria  kujui  9er$fC9'i$mHbdPi^tiTripK  issi^ 
bus'  ditiHiiur-y  pkriä^U^  ikrtl^  nmndis^'nt  actipere 
th^pites  foisihU  Au^  de^  lfti«dera  iFlu^l  >der  Vffia 
lag  «u«>st  ein -Sehr  nene^  Gemach  y  dai^aaf'efn  girösse--' 
rds  G«s«lbcbafbsiBiaie»v  1^0"mftn«^^i^  Blick  «u£i 
Meer  [baite  u&d  doeb  ^dM  *  SdMne  to^'  baden'  Srften' 
beceiz>sebein6u^^  konnCS«-^*«£!)^<  <tlib  laM^^  oM^^idurh 
est  polUidsimum^'deinde  vel  tubicülumgrahde  ^vet 
modica  dowuxtio>,  quäe^pkil^TMo  aole ^  pliä^itno  inari 
h$eei:  Dararaif  kam  wiedet^^eSk  kleiÄeJ^Oema^  niit 
seineitv.  Vortimni6l^     ^iofe^fiHBbe  nacW'Mi  Wöieileni 

'ackie»i«s  düt  «kn  SM«iEibr?geHttaeht^  iiadi  der  Bicke 
der  Mauer  aber  für  den  Wnker,  airt:h  -ifrär  es  g^n 
oüe  Winde -godcückt  Daraor  seiest  ein  anderes*  Ge- 
mach» aucb  ink  einem-  VörMmtner.  -'Dsorauf  folgte 
das  Zimmer  Div  das  kslib  Bad»  iii  dessen  tvrai  Win-» 
kein  Baptistevien  sum  SekwSmmen  «angebhiclH  waMA. 
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LitU  haUnei  ceHa  fii^daf^Ülfapatio^aeieffiAsa,  cu^ 
jtH  in  'conirariis  parietfbaä'duo  bmpti^rifi  -t^ut 
ijecta  äi/i^anturf  nbundt  capacia,  ai  innare  in 
proximo  edigiiea^  Nebea-  d«&l  JhdeifimBieF  lagm  die 
tremaoher  *  ftiF  ^s  Salben »  Ettdcleidleti  und  fiir  das 
SohwittlMd^'dMgleibbett  nö^4^#k«dimteiie'i&immei<« 
Adjacet'  ünciorium  hypo&auskifn^  adjäie$  ^flü^^pnii- 
geon  BäUnei^  mox  daae  öellae  magü  elegimtea 
quam  -mMtucaae.  Dabei'  t^ar  lein  K^dt^  füi^ '«fiar« 
ma»  Wasiid».  -Werdairiii  '«ök^nun;  m^  'dm  Meer.  • 
Göka^r^ty  otMb^  piseina  Wiirißö^f  e^  q^a  natanM» 
TTteWi^  adspititUU;  nee  proeul  aphaertsUritan^  ^lujd 
eaÜdün/fUKif&^i  inctinat&jämAie^  oeourtU.  Daten 
gtiess  eise  Art  vieceekigen  Thamsy  imter  dem  »Ich 
^i^i  G•mIlsiie^  i)<^aild<eÄ ;  ebM  #e  war  ea-im'ibHtöny; 
oben  iag  tvk^r  ein  Tridt^1tttt>  von  d)em*^xW'  eine 
reizende  Alftsielit  auf  das  wiiiM'Meer/  attf  die^^Küste 
imd  die  scbSxieii  ViKsn  litfttö V  die  daran  lagten.  Hinc 
iuirria  sHgiiitfi,*)äUb'ftm  diaetae  dmete-^  tetiekin^in 
ipM  i  prMterea  <H>€naito  V  ^ime  latUainmm  tnare^ 
hngieäimUifn^  UtMf  {Wiöenümmoä  viÜk»  pmtpiciL 
Es  stand  bter  aaeh  nock  «in  anderer  Tkartn^  worin 
^en  OalesL  und  -gegen  Westen  Ztaimer  wftiretii  des- ' 
gleieben  eine  gW>ase  S]^se--^  nnd  Vorrackskanuner 
md  einKomkod^i*  £sf 'et^  (dia  turrist  in  hoc  cu^ 
biciUtmif  in  fuo  söl  naaeit»r  vönditit^rque^  latapoat 
apcfiheca  et  hofreum^  Ali  diesen  Tkurm  $s6€ea  wie^ 
de^  ein  Tticfittiani>  wo  kämm  das  Brausen  des  Meers 
gekört  ward,  ttiiä  wo  man  unr  den  Garlen  und  die 
Bosekgange  sab^  die  ikn  umgtdben.    ßnh'hoo  tnidi^ 
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ejus  in  hiÜiöih^ae  »ptcuimnntkirig^ 
quod  :  nm   legen^os  iihr^ä » «  ««d  feel:££a/ufe»  oo^üP. 
Daran  stteis  ein  kkiiuii  fi«ktuidi)  zam -SehjAfetty  wo 
man  dai^bgchen*  komUe«  - -' Es  ifiwr  dArik^>ldb  y<Mr- 
richtting-  getroffen,  timi>die  HiU0  abzdbalten  oder  wa 

interjaceutej  >^qm^  süspeMW^iit'  tabidiM^  ci^nceptum 
fr&porent  BiMbri  iemptirarMrite  huoittu^ ^igerit  et 
mikisihU.  '  ••''*      '  -^-'^ 

Bev^  gtmze  ikhtlge  TiheSl  dieses  ^FMd^ida  endiielt 
W^iamiSifn><iir  S&i)eiv<M  üod  fre^gdabene«  Es  war 
aber  da  ^ks^sO  ^t '&h3  liett*  eiiiget4ckle€>  -dass^man 
im  Nblb&U'  an^  G^i\&  üMierbringe^llöBlke?'^-  Jt^Kr-' 
qua  ^aP9  'lateria  hujui  9<en*ö9'umMb^tbrUmpfie  uai^ 
huB^  ditiniinry  phrUqU^  ikrA^  mundisj^'ni  aceipet^e 
Timpit&B  poäsiht.  Auf*  de^  ttttdern  ^tü^I  der  Villa 
lag  «ü«^t  eW-itebr  n«cteJB  Clr^eiaaachy  darauf  ein  gHisse-»' 
rds  GesalbchafbaiBimerv  14rO"iädn'*''^^  Blick  «u£i' 
Meer  iliatle  uhd  doeh  dM  S^thdie  vo^  bdden  iSrften' 
bepeiz>sükefnen-  konnex«  v^>^:fi!)e«  aiiö  lat^'  aM^lum 
est  polUMiniumj^deinde  vel  tvbieidwn  grahde ,'  vet 
jnodiea  doeMcUo,  quäe-f^Hrfiio  aole ^  phititno  rnari 
lueet;  Daraiif  kam  wied^^^eiW  kleiÄei^^temiHiSi  nitt 
seiDenv.>^oiäiAnier.  ^infi^^HMie  nachf'M  WtfaeÜen, 
'ackie»^  iS»  (ittt:  Sofettibr^ewiaelit^  nadil  der  Bicke 
der  M»iieBr  aler  für  den  Wifk^,  aiÄ:h  -war  es  g^n 
alle  Winde -godeickt»  Daran  siim  ein  aad^res-  6e- 
moch»  aaefa  init  eineni=  Voriimmer.  -'DetradF  folgte 
das  Ziiomer  &a^  das  kaltd  Bad,  iii  dessen  zwei  Win* 
kein  BäptiMVMU  eum  Scihwimmen'^angdh^^fal  waren. 


Ikdä  haiinei  ceUa  frigiddYt&  spatio^a  ei  effUsa,  cu^ 
jt$9  in  comtrarüa  parietibuä  duö  hrnp^M^tift-iPelut 
ejecta  M^antUTy  abundt  mpacia,  si  innare  in 
'^rommp  cögitea*  Nebeft-  dem  Bideiffanmer  läge»  die 
GemÄcher  >  Air  ^a  Salben  j  Elllideiden  and  fiir  dAs 
SohwitelMd»'  de^gleiöben  n4^^tffA3  «ohHi^fte'i^iiimei^* 
jdt^acet  ünciorium  hypoetkatunt^  adfäte^fiHipni^ 
geon  Baünei^  mox  duae  dellae  magü  elegimPee 
quam  mMtüOBäe*  Dabei '^ar  Irin  ^dbdt^  üof^^nw-^ 
WM  WaMey;  -Wer  da^in  -^kifdlnim;  si^  ^dAa  Meer;  • 
echa^r^t,  eaUim  Piscina  mirißf!»^  edc  ^tta  natante)» 
mar^  ad^pivrarU^  nee  procM^phaerüierilumt,  ^uod 
etUidUssimt^y^&iis  inclinat&Jahtdiey  oeourrii.  lyaran 
Aieas  eine  Art  rleredcigen  Tbottna,  nnler  dem  dich 
sW^i•6^lttS<eiie^  b^aild<en;  ebett  40  ivaree-im'&Hli^; 
oben  lag  ^  wieädr  ^  ein  Tridt^1tt»V  ^^^  dem:  ^ Aon'  eine 
reisende  AlUsi^f  änf  das  weild'Meer/  attf  die^Küste 
nnd  die  scbSneu  ViHan  liatte'/  die  dai*an  lag^n.  Hinc 
UiPPis  ät<igimfif*.^Mb  -  fua  diaetae  daae-f  ietidtMr-  in 
ip§a^  prMterea  voenaiio',  ^foae  latiesimt^m  fnare^ 
longieeimUi^'  Httte^  ankoenieeinuu  vitiäe  pnfDpicit» 
Es  stand  bie^  aneh  noch  ein  anderer  Tharm^»  worin 
gegen  Osten  imd  gegen  We^en  Zimmer  wAireti^  des- ' 
jjleiehen  eine  gtOB$e  SpeiK^-^  und  Vorrathsluimmer 
nnd  ein  KoiTuboden«  Ea^'tü  aUa  turriat  in  hoc  cu^ 
bicutUmf  in  quo  sol  naeeifar  eonäiturque^  latapoet 
apaikeea  ei  höttemm.  An  diesen  Tburm  aVi^M  •wie-' 
der  ^ein  IMcfiniom,  wo  kftam  das  Bmusen  des  Meers 
gehört  ward,  «mrä  wo  tti^n  turnt  den  Garlen  und  die 
Bosehgange^  salfe^  die  ihn  umgMkbeB,     Suh^  hoe  iridis 
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e/i^  in  bibliöthsca&  ^ecitimurnkKrü^m^vtmrtiem  e^ij 
quod  •  nori '  legendes  lihr^  9  ^aed  leetttand99^  capU. 
Daran  «tie^  ein  kkiucb  Oeibaek»  ziMb  Sehhifeti')  wo 
Bian  durttfagehea^  konaie«' ->  Es  vnt  dluritt  tflk  Yoy- 
richittog  getroffen  9  uxnifcBe'HiUoabzakalten  oder  xn 
ttättigen.  <j^cl£aeret  €ftir'm^rfum:^Mihp»in>  inttruitu 
interjncentsy'^v  smpe^t^m'^'it-uAuiaMi^  c^nteptum 
ve^örerft  $nlübri  iemp%ram9/ito  huoitbn^  liigerit  et 

D6]^  gaue  übrigem  l^li^  dieses  JFMtida  endii^ 
Wokmnbg^'n'ftcr  SUmvcfe  ndd  $'rrfgeMs«ne.  Es  war 
aber  'da  ^k«/s6  ^t  ^tod  <iett"emg6riekte€>  dass^man 
im  Nblbfiill  anoh  Gäne'  iMüarbringerflJoii^^.^-  Jt^fSr^ 
qua  paP9  'lateria  Ihujui  9er^fOf'umiibdi*ibrUmq9fe  nsi^ 
hu$  ditikiiur y  pleriä^U&iän^  TrrnnÜUy'nt  aceipete 
thapitea  poisiht.  Auf*  de^  tt^^ra  ^lug«l  der  VIHa 
läg<  «ii««t  61^  Selir  neftes  G^ettiächy  darauf  ein  girdsse-' 
r^  GesafischaftssiBiiKkei^V  l^o^man^'^M  Blick  «ofs 
Meer  iliaUe  und  doch  4M  SoMe  ^rott  b^den^SdTren 
he]üeiz>selieinen '  konjMiV-^-B»^  iiHb  latü^^  oiÜMAmh 
est  polUissimum  9  'deinde  vel  cubiculum  grahde ,  vet 
modiea  doeMtio,  quaep^l^rfio  eole  ^  plutfhio  mari 
lueet;  Dfffffaf  kam  wiedot^^eik  kleii&ci^^^CTia^i  nttt 
seinenv  . Vomminer.  ^io^t^  HBfae  nach  •  ish  ^bellen, 
'  seine»  usi  für  d€n:  S^fettbibV  ^Maeht ,  iiax^  der  IKeke 
der  Maxier  aler  för  den  Wmt^,  airt:h  -^frelr  es  gc^n 
aile  Winde -gdde^kt»  Daran  stiess  em  aifderes  Ge- 
mach» auch  i&it  eineni'  ¥6ri(nHner.  -'Ddranf  folgte 
das  Zimmer  &af  das  kallt»  Bad,  in  dessen  %wei-Win* 
kein  Bäptistemn  sum  Sclrwimmen 'angd^i'acUt  vmra^. 
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Acte  balinei  ceUa  frigidaY&k'  epatioaa  ei  tffUsa,  cu^ 
ju$  in  ccMrarÜM  parietfbM'  duio  hap^i^Hfi  -i^Ut 
efecia  iymantuTy  abunde  eapacia,  si  innäre  in 
■9roximi> '  cbgites.  Nebear  diäsi  fiidelfimmep  läge»  die 
Gemächer  •  ftxr  ^«  Salben,  EttlUeicIm  und  fiLr  das 
Sohwiüfaftd^'detfgletobea  ndeli^iif#MeohBi^ie&e'iäiiimei<. 
Adfocet  ühctoriu/H  hyfioMuäkitPi^  käfAtei-  fi^iffmii^ 
geon  hnünei^  mox  duae  dillae  ma^i^  elegmtt99 
quam  mMtÜ€^»äe.  Dabei'^War  lein  K^dt^  fuj^^'l^ffr« 
Biee'  Wasiei^*  «Wer  *  dalrift  ^«ök^mm;  isAi  ^diM  Meer«  • 
CbAofr^A  coiid»  piaeina  l^ißc^^  e^  t[aa  na&mte)» 
TiMT^  adspürrwU^  nee  proiM-^phnensteriumy  ^quod 
eiUiclüsin^;inßfi i  molinato'Jamdief  oeourtU.  Daran 
Aieas  eine  Art  viereckigen  Thamwy  nnter  dem  dick 
xWei  G<^a^ilslie^•i)^anden  \eh^  #e  i^er  ee-iin'liiiliem; 
oben  lag  tv4£fd«r '  ein  TvJidt^1taMi>  Von  dettL'^diatti' eine 
reizende  Alftsidk^  änf  das  ifip(iili^'Meer>  attf  di^^KLüste 
nnd  die  schiioeil  ViUan  ^w}  die  daran  lagien.  Hinc 
turrie  st4giiä^/\>BUb  -  qua  diaetae  dma&f  iäiidtiki^  in 
ipaa;  prMiwreA  voenaiio'ß  ifufae  latUeiniMm  tnare^ 
longiseimwn'  üttUy  anioehieeimai  vitiäB  pnRpiciL 
Ea  stand  hier  aneh  noch  ein  anderer  Thnrni^  ^vvorin 
gegen  Orteai  nnd  gegen  Westen  Zimmer  w&retai  des- ' 
jjleichen  eine  gW>sse  S]^e{ife'^  nnd  Vorrathskammer 
nnd  ein  iLomboden*  £sf>if  cdia  turriat  in  hoc  cvA 
hiculUmf  in  ^o  söl  naeeittir  Mnditurquei  Uitapoet 
apoiheca  ei  hof¥eunu  An  diesen  T%arm  sci^  wie^ 
d^  ^in  'nicfinium»  wo  ksam  das  Breusen  des  Meers 
gehört  ward,  mfä  wo  miin  tinr  den  Garten  und  die 
Bosehgäng^  sah^  die  ihn  lungdben.     Subhoo  tncH-^ 
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E^olano  aber»  in  der  NSbe  der'  ikiodemen  Suit, 
und  mehrere  ihrer  Häuser  zeigfen  deutlich  die  Con« 
straction  dea  neunten  Jahrhand&rta* 

Muratari  in  antiquiU  med.  aep.  T.  J.  coL  673. 
theilt  eine  Urkunde  mit  9  aus  der  hervorgeht ,  dass 
noch  im  Jahr  1159  eine  CoIIegiaikirche  In  Ostia  mit 
ihrem  Erzpriester  und  einer  Bevölkerung  bestand^ 
die .  versprach  9  alle!  Jahre  zwei  Barken  mit  Holz  ziir 
Marmorata  nach  B.om  zu  liefern« 

Eine   Bulle   des-  Papstes  Gölestin  III.  vom  Jahr 
1191  spricht  von  Häusern  in  Ostia,  und  eine  Urkunde 
Papst    Benedicts    XII.    voin  Jahr  1335    erwähnt    ans 
jener  Zeit  eines  Capitels,  das  aus  einem  Erzpriester 
mit  zehn  Kanonikern  bestand*     Dies  beweist  immer 
einige  Bevölkerung.     Sie  konnte  aber  nur  unbedeu- 
tend seyn^  wiewohl  Osäa  im  vierzehnten  Jahrhundert 
wieder  dei^  Seehafen  von  Rom  wurde,  als  Porto  ganz 
verlassen  worden  war.      Als  Papst  Gregor  XL  den 
Sitz  des  S.  Petristuhls  von  Avignon  wieder  nach  Rom 
verlegte,   landete   er  zu  Ostia,   und  davon  sagt  das 
Itinerarium  m  Muratori  Ren  italic*  acript*: 
•  •»••«  Ostiam  ingreasi  fuimus; 
Murale  praeaidium  mirahile,  est^ 
Civitaa  venerabilia  nulliua  exiatentiae* 

Daraas  geht  wohl  hervor,  dass  Osda  ak  Wohn-- 
platz  sehr  unbedeutend,  jedoch  als  fester  Punct  an« 
sehnlibh  war*  Deshalb  nahm  es  auch  der  König  La- 
dislaus  von  Spanien  im  Jahr  1408,  wie  aus  einem 
ahen   Diarium   der   Belagerung   zu  ersdiei^,    dessen 
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Angaben' .  zicniJidi  imeMABaut  sind »  'vteslidB  aie  hier 
PIaU  finden  mfigen:  >Dell''  anno  1408  in  tempo  äi 
Papa  Gregor lik  (XU)   nenne  lo  Aä.  Ladielao  da 
Napoli  del  mese  ^Aptile  a  di  18»  4  ndee  campo 
ad  Ostia  per  mare,  et  per  terra  j   et  abbela  per 
battagliaf  et  stcvcavi  per  CaateUano  Mester  Paolo 
di  Satista  di  Govio,    Dasselbe  sagt  Aet  Codex  Va,^ 
tican.f  Ton  dem  Muratori  Rar.  ital*  scripta  71  IlL 
p«  2*  spricht^  nämlich  t  MCD  «  •  •  »     JBLe  Lanxilao 
con  ken  da  HfiOO  capaUif  e  ntolUfiuUi  du piidi, 
cioi  lOyOÖO  fantif  et  etiam  con  armata  per  mare 
de  60  fuate  venne  a  campo  a  Velletri  doi  dtf  e 
pigliao  Oet^d  per  forsai    Aach  eine  schöne 'K.öhi« 
gin  stieg  hier  an's  Land»  CharloUa.  von  Cypern»  lin- 
ier Papst  Pias  II*    Carhttam  quoque  ireginam  Cy-^ 
pri  regno  deturbatur   a  fratre  •  «  •  ,  deeeendere 
ad  Ostianh  etc^     Pins  II.  entging  da  aoch  nur  mit 
Mühe  der  Gefahr  einer  schnellen  Veberschwemmang. 
Ottiam  et   Trajani  partum  dipereie  eecßsaibus  in^ 
epepfit  •  •  •     Qeiiae  verai  in  discrimine  fuit,  gra^ 
vieaima '  esorta  proceUa,  compuUua  Tneiii  inunda» 
tionie  nocte  media  ciAiado  excedere»    i.A,  Can^ 
panue  in  ^ita  Pont.  Pü  IL 

Papst  Siztns  IV.  st^te  das  moderne  Ostia  vtie^ 
der  her  9  das  liest  man  auch  noch  an  dem  Thurm 
neben  dem  Wappen  sein«  Familie*  Idem  quoque 
Ostiamy  jam  pridem  eueream^  magna'  impensa  re- 
etituit  ducto  circumquaque  muro^vicieque  dtrectisiy 
ac  domibue  aedificatu  ad  decoremlocietutilitatem 
incalentium.    Murator.  L  c.  T.  IIL  P.  IL  p.  1064. 
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Im  Xllif  1494  wurde  Ottk«  von  d«a '  Franzosen 
besetzt,  welche  der  Cardinal  ^  und  naohlverige  Papst 
Julius  II... Wieder  wegjagte^  &  war  damals  npch 
Bischof  >t>n  Ostiai. 


*♦»•     •  •♦» 


I   1  fc      I  .  I.  I  >  .fh     , 
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Heutiges  altes  Ostia*    xAltertliümen 


',«,  ^ 


Die  alte  ßtadt  lag  iiSL  Halbzif  kel  um  dAs  Beagnng 

* 

heram>  welche  der  linke  Ttbe^rill  hier  macht.  Dies 
siebt  man  am  deutUchislen  aai  den  Ruinen -dfs  alten 
Theaters.  Dayen.  stehen  noch  einige  Trümmer^ 
grosse  Pilastec^  'iiii^Iche  die  Skzstufbn  trugen. 

Mehr  gegen  Westen ,  dem  Meer  zu^  seigt  sich 
hervorragend  d.ie  Gella  eines  präditigen  Teao^els,  den 
Einige  dem  Jupiter  geweüu  haben ,  dessen  Bestimmung 
aber  eigcntÜch  noth  unbekannt  ist.  Die.  Gdk  ist 
yon  dem  besten  epus.lateritium  erbantw  Umhor  lief 
ein  heiliger  Bezirk,  unter' dem  in  detErde  eikpene'^ 
trale  ir^ar«  Dies  ist  aber  jetzt  ganz  verschitttetk  Hiei^ 
nnd  da  aidit  ,man  noeh  Sparen  des  Gamies,  des 
Axchitravs  nnd  des  Friesei«  '  Alles  ist  aus  der  besten 
Zeit  der  Kunst  und  gleicht  im  Styl  der  Gonstmction 
sehr,  den  Ruinen  auf  dem  Foruaa  Trajannm  zn  RoniA 
Der  Pronaos  des  Tempels  erhob  sich  übe^  einer 
breiten  Treppe»  .    Er    best&nd  aus  s^hs   gteieftell 
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koi&itHuclfeil  Matniotbaüd^  :'Voxi  eiAer  liegt  noch 
ein-Stikjk  ita»  dc&r  Nihß  des  Tempels«  Die  Schvdle 
deix  Thtti:  znr.'GcIlaiist  gans  to^  afrikanischem  Mar^ 
mor«  wie  <  die  am  Pantheon.  Eibfiten  und  Archkilay 
der  Thür  ..fishlen.  IhreHohe  beträgt^  tmgefahr  18 
Fufis.  Der  Fiisibodto  des  Tempels  hestand  auft.Fd-' 
ßßm.  Ton  'gkUlo-  aniicoy  x>der  numidiachekn  Marmor« 
Da.  wo  die  Statue  der  Tempdigottheit  atand^. erhob 
sich  ein  .hehep  Piedestal»  dehi^gleich^  das  fenan  im 
Tempel  der.  Yenus^  und  Aoma  «eben  kann^  Es.scheint, 
dass  d^r.  Tempel  kein,  Gewölbe: hatte » .eondem  eine 
flache  Decken  denn,  es  xeigen  sich  gar  keine  «Spuren^ 
von  Gewplbe,  wohl  aber  yon  Balkenköpfen»  An  den 
innern  yfmdß^  der  Gella  befinden  sich  sechs  Nischen^ 
von  dteen  die  mittleren  ximd^  die  andern  :aber.vjer«- 
eckig  isindi  Von  Fenstern  ist  keine  Spar:  denn  der 
Tempel  erhielt^  wie  viele  andere ,  sein  Licht  nur 
durch  die  Thüt» 

Hier  erneuern  sich  die  ZeiUsn  der  Barbarei  t  Go« 
then^  Tendalen  nnd  Longobarden  scheinen  wi^^r 
hereingebrochen»'  An  dieser  schönen  Ruine  be&nd 
sieh  noch  vor  einigen  Jahren  viel  weisser  Marmor 
an  Garnies  9  Architrav  und  dem  schönen  Fries.  Den 
hat  ein  SigUore  Yitdlo>  d^r  nicht  umsonst  diesen 
Namen  iubrl^  gewaltsam:, mit  .«Brecheisen  und  Häm- 
mern losschlagen  lassen^  um  -^.Kalk  daraus. zu bren- 
neni  Unweit  vom  Tempel  bteht  die  barbarische  Kalk- 
brennerei»  deren  Ofen  noch- .im  Gange  ist«  Nibby 
sah  mehrere  Stiicke  schönen  Frieses ,  besoiiders  ein, 
Aspergilkun  und  einen  Bocbschadd.  von  trefflicher 


1 

* 


368  '  Acm- Ostia; 

Arbeit imiier  dem  Haäfea  Tön  BrueluUkckeii,  desglet« 
ch^i  tki  grosses  Süick  Archliray^  das  eben  va  die* 
sem  Zwedc  in  Stücke  zerscUagen  yPBufiB*  Aach  wir 
sahen  den  vandaliachen  Kalkofen ,  aber^uidits  Ton 
aufgeschicliteten  Marmoesliicken.  Ancih  Star  der  Ofen 
kalt  und  keine  Mensehen  mehr  dabei;      -^ 

Von  dieser  scfafSnen  TerapeloeUa  gelangt  man 
Torerst  za  einem  Haufen  lAiibestiniäUer' Hainen  ^  die 
einem  kaiserlichen.  Palast  -ängeh^^rt  babcfci  ^ sollen; 
dann  aber  zu-  der  Stelle  ^  Vfb  im  Anfang  dieses  Jahr* 
handeart«  vom  Papst  Pias  1^11«  die  Naebgmbangea 
'gemacht  wurden,  die  tar  Kunst-  und  Alterthnmj^ 
« wissenichaft  reiche  Ausbeute  gegeben  haben«  Viele 
der  hier  gefundenen  Kunstwerke  befinden  sich  in  der 
heuen  Gallerie  dea  Vaitiean*  Diese  Ausgrabungen 
haben  leider  aufgehört ,  u^d  es  walte  sehr  tn  wim*- 
sehen  7  dass  «le  wieder  begonnen*  würden. 

Zuerst  zeigt  sich  ein  rundes  Gemäoh  mit ItfisehcDy 
das  Wandgemälde  achmncken,  die  zwar  der  SeeioA 
ausgesetzt  sind,  sich  aber  doch  treffich  erhaben  ha- 
ben. Gewöhnlich  hdsst  man  dies  Gemach  Area  di 
Mercurio,  was  das  'cotrampirte  Area  di  Mercurio 
ist.  Aber  auch  die  Rechtfertigung  diese»  -Namens 
wäre  schwer.  Auch  wir  sahen  hier  nichts  als  ein 
Gemach y  mit  dem  ein  'anderes  verbunden  ist^  das 
auch  g^emahe  Felder  hat.  '    ' 

Kicht  weit  davon  gelangt  man  zu  einem  KaUl«- 
ofen  aus  dem  Mittelalter^  in  dem  auch  nur  weisse 
Marraorstücke  gebrannt  wurden.  Man  fand  Sbn  wirk- 
lieh noeh  voll  solch'  edkr  ("ragmentev  als  der  Schutt 
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weggeräumt  ward.  Wahrscheinlich  hat  er  clanu  dem 
Sign.  Vitello  zum  Muster  seines  modernen  Kalkofens 
gedient  Yermuthlich  ist  es  derselbe ,  dessen  eine 
Bolle  des  Papa^es  Colestin  HL  vohi  Jahr  Ifdl;  ge- 
denkt« 

In  mittäglicher  Richtimg  Kegen  wieder  Trüm- 
mer^ die  man  gewohnlich  Porta  Marino^  das  See- 
thor,   nennt,    jedoch    ohne    ausreichenden    Grund* 

«  «         •  •       • 

Gleich  in  der  Nähe  sieht  man  wieder  einen  Haufen 
unbestimmter  Ruinen. 

Yon  jener  Tempelcellahii'za  dem  mittelalter- 
lichen Kalkofen  liegen  rechts  dnd  Unks  noch  viele 
Säulen  herum.  Bald  darauf  bemerkt  man  auch  zur 
rechten  Hand  vier  wolilerhaltene  Piedestals*  Atif  dem 
ersten  st^t  die  Inschriitx 
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AVG 
MATRI.  CASXRORVM 

Da»  fünfte  endlidi  b^fanjA.  sich  unt^  leuieia 
Standbild  des  IL  Septimius  Severiui 

IMP.  CABS.  I>ivi 

M.  Ai«nx)iaNi.  fix 

QERMANICI.  SAKMAXICL  FILI.  DVTX 

COMMODI.  FRATRI 

DIVI.  AlSTÖNnO.  PIL  NEPOTI 

DIVL  ADRIANl.  PRDNEPOn 

DIVI.  XRAUNI.  PARXHICI.  ABKSPOTI 

DIVI,  X^ERVAB  AD^'fil>OTI 

Im  SKPXIMIO 

SEVERO.  PIO 

PERTINACL    ÄVG.  ARAB. 

AOIABEMICO.  P.  M.  TRIB.  POT,  HI. 

IMP.  VnL  COS.  U*  P.  P. 

Gegen  Tor  Bovacciana^  also  westlich  hin,  lie^ 
eine  lange  Reihe  von  Ruinen  >  die  einem  Tempel  zu« 
geschrieben  werden  $  dann  kommt  wieder  ein  Hau- 
fen unbestimmter  Trümmer.  Dazwischen  bemerkt 
man  ein  korinthisches. Capital. von. Marmor^  zwar  aus 
der  Verfallzeit  d^r,  ll^^inst^  aber  siehr  gut  erhalten. 
Das  Capital  ist  nur.  halb  vollendet»  halb  noch  im 
Rohen«  ^—  * 

4  V 

Es  folgt  wieder  eli^  Hai^e^Ruineni  aus  denen 
man  einen  amik^i^  Palast  n\^^|>  dann. aber  konmit 
das  äusserste  Ende. des.  allen  Ostia  gegen  das  Meer 
hin,  ,^ier  s\pU.  der. /yprre  ^oyaipcja^^b  «^lÄua  zei- 
gen sich  kfjne.Aixin|^i^  q&fh^  ; 
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Aber  hier  sielit  man  deatfich  das*  alte  Seeftfe^i 

welches  fast  Vier  Miglien  von  dem  <  jetzigen  entfernt 

lie^     Um*  so  \\el  ist  daa  tyrrhenische  Mber  seit  K. 

Ancas .  Marcius  und  der  Gründung  Ton  Ostia  yren^ 

lieh  sorückgewicfaten)  das  Land  aber  hervorgetreten« 

(S.  oben  Einleituhg). 
♦  . .       .  ■ 

Bei  Tor  Bovacciaim  siebt  man  den  östlichen  Aus« 

fluss  der  Tiber.  Nibby  behauptet >  vor  K«  Claudius 
sey  dies  die  einzige  Mündung  des  Stroms  geweseUi 
und  K.  Claudius  habe  erst  die  andere  graben  lassen^ 
welche,  jetzt  Fiumicino  heisst«  Dies  gehe  klar  aus 
vielen  Umständen  hervor.  Zuerst  spreche  kein  altcr^ 
Schriftsteller  von  mehreren  Tibermündungen  ^  son- 
dern immer  nur  von  einer  ^  von  der  Ostia  seinen 
Namen  hatte«  Jene  westliche  Mündung  sey  auch  mehr 
in  gerader  Richtung »  was  wohl  darthue,  dass  sie  ganz 
als  Canal  gegraben  worden  sey.  Diese  Meinung  aber 
wird  zweifelhaft  zuerst  durch  die  Ansicht  dieses  Ti- 
berarmsy  der  sich^  nicht  gerade  laufend  Und  gar  keine 
Spuren  von  künsdicher  Ausgrabung  zeigt;  ferner 
durch  die  Stelle  des  Suetonius  in  vita  Claudii  r. 
20.,  wo  er  sagt:  Partum  Ostiae  exstruxit,  cirhum^ 
ducto  dexträ  sinislraque  brachio  e^c.,.was  wohldas 

« 

frühere  Daseyn  des  rechten  Arms  voraussetzt. 

Wir  setzten  nns  bei  Tor  Bova^iana  auf  einen 

Kakin  und  fuhren  zur  Tiber  hinat<s  ins  Meer:  denn 

wiewohl  durch  Natur  nnd  Menschenhände  hierm"^ 

lea  Verändert  nnd  umgestaltet ^'wfo  denn'  much  4er 

ungeheure  Wald,*'  der'  in^enw  iucUBy  vbi'vebwunden 

24* 
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ist,  SO.  erinnert  dpch  die  Awkht  de;?  Tibetpmündang 
nodb  sehr  aLU  rirgil.  Jen.  I4k  FIL  v.  25»  ss. 
*  Jamque  rubescebat  radiiam  are,  4t  aethere  ab  alto 
Jurora  in  roseU  fulgebat  UUed  higUz 
Quam  v^nti  posiere,  cmnisque^  repente  resedit 
Flatus,  et  in  lento  luctantur  marmore  tonaae* 
Atque  hie  Jenem  ingeniem  ex  aequore  lucum 
Proapicit.    Biinc  inier  ßupio  Tiherinus  amoenpy 
p^orticihus  rapidia  et  midta  ßduua  arena, 
Jn  mare  prorumpit. '  Variad  circumque  aupraque 
Jasuetae  ripia  volucrea  et  Jkiminia  alueo 
AetJiera  mulcebant  cantu,  tucoque  polabant. 
Flectere  iter  avciia,  tbrraeqüe  ädvertere  proras 
Jmperai,  et  laetua  fluvio  succedit  opaco. 
Wir  fuhren  nun  den  FIdss  wieder  hm^u£ 
Etwas  östlich  von  Tor  Bovacciana  zeigt  sich  ein 
TCrtielter  Halbzirkel,  der  jetz\  voll  Sand  ik'  Glaub- 
lich war  dies  der  alte  Hafen  von  Ostia,   wo  die  cili- 
cSschen  Piraten  die  römische  Flotte  wegnahmen  nnd 
verbrannten^   wie    wir  oben  bemerkt  haben.    Nicki 
hlos  die  Gestalt  und    die  Oröwe    dieser 'halbzirkd- 
förmigen  Verliefuri^  macht  dies  wahrscheinlich,  son- 
dern Äuch'  die  Lage  dicht  am  Meer,  wie  es  damab 
stand.     Hier   brauchten  sich  die  Piraten  nicht  weit 
ins  Land  zu  wagen,  was  sie  bei  der  Gefahr^  gefan- 
gen »u  werde»,  nicht  woW  t^^^  4wften* 

Die  gewöhnliche  Meinung;  aber  ist  davon  abwei- 
chend.  Ihr  zufolge  wird  ei^  anderer  Halbzirkel,,  un- 
weit des  :.inodernen  Ostia,  portu^  arUiquus  gcnannl. 
Er  liegt  fast  in  gerade*- Linie  fnit. jener  grossen Xem- 
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pelcclla,  von  der  wir  vorhin  sprachen.  I^ihhy  glauht, 
dieser  Halbzirkel  sty  aas  den  Rainen  von  Gebäuden 
entstanden  9  die  hier  zusammenfielen^  keineswegs  aber 
der  alte  Hafen  gewesen. 


Modernes      Ostia. 


So  nahe  bei  dem  neuen  Ostia ,  müssen  wir  einige 
Worte  darüber  sagen. 

Man  kann  es  eigentlich  keine  Stadt  nennen ,  diese 
Vereinigung  von  wenigen  Häusern  und  Feldgrand, 
von  dicker  Mauer  and  Pestungswerken  umzogen  \ind 
von  einem  Thurm  zur  Yertheidigung  überragt. 

Die  Päpste  Sixtu»  IV.  imd  Jalius.  II«  legten  dies 
Ostia  zum  Schutz  gegen  Seerä]|^er  an 9  von  denen 
die  Küste  hier  oft  geplagt  wurde.  Zu  Ostia  war 
ausscrlvilb  Roms  der  erste  Bischofssitz,  und  noch  ist 
hier  die  Wohnung  des  Bischofs»  ein  verfallenes  Ge- 
'bäude^  das  man  den  Palazzo  Vescovile  nennt  Die 
Kirche  ist,  dem  S.  Aorca  geweiht,  und  ihre  Gon- 
struction  zeigt  das  ftmfzehnte  JahrhunderL  Daran 
befinden  sich  auch  noch  die  Geschlechtswappen  von 
Julius  IL  Schon  früher  hatte  derselbe  Heilige  bei 
Ostia  eine  Kirche ,  wie  man  aus  der  oben  angeführ- 
ten Urkunde  vom  Jahr  11Ö9.  ersieht 
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Die  Be?ölk^iu^  vpo  Ostia  beträgt  jetzt  im  Som- 
mer nur  zehn  Personen ^  im  Winter  id>er  belauft  sie 
sich  auf  bandet« 

Beim  Eingang  von  Ostia  sieht  man  einen  Sarko- 
phag, der  auf  dem  Platze  als  Briumen  dient.  Daran 
befindet  sich  die  Inschrift: 

D.  M. 

G.  coMimo 

SVCCESSO.  FECl 

T.  G.  COMINIVS 

RESTVS.  QVIBTVS 

PASUNVS,  PATRI.  B.  M. 

.fiechts  Yon  der  bischöflichen  Wohnung  liest  man 
eine  andere  Inschrift  von  schönen  Buch^aben: 

L.  XEPIDIO.  EVTYChO 

SEVIRO.  AVG.  lOEM 

QVINQ.  IN.  COLONIA 

OSTIENSI 

ET.  IN.  MVNICIPrO 

TVSCVIANORVM 

EX.  QVINQ.  PERFETVO.  COBFOB 

FABRVM.  NAVALIVH 

OSTIENStVM 

FORTVNATVS.  ÜB.  ET.  ALEXA.  ACT. 


Von  Ostia  nach  Portus.    Iiisula  Sacra. 


Von   dem  Ufer    in   der  Nähe  des  neuen  Gada 
führt   ein  Kahn   hinüber   auf  die  heüige  Inad,    die 
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rvriachen    den   beiden    Tibesarmeii    liegt    tuidl    Tau 
ihnen  eingescUoasen  mrd« 

Diese  Insiel  stammt  also  erst  aus  cler  Zeit  9  wo 
K.  Claadius  die  linke  Tibermündong  ausgraben  liess^ 
Jedoeh  war  sie  damals  yiel  kleiner  nnd  ist  erst  spä- 
ter durch  Versandung^  und  das  xunebmende  Zurück- 
treten des  Meers  grösser  geworden«  Jetzt  h^it  sie 
tmgefahr  zwölf  Miglien  im  Umfang  nnd  ist  fast  vier- 
eckig. Gegen  Ostia  hin  zeigen  sich  darauf  ntir  We- 
nige nnbestimnlite  Ruinen.  Bis  zu  dem  Ostgothcn 
Theodorich  9  also  bis  zum  Jahr  493  9  feierte  man  hier 
fortgesetzt  das  Fest  der  Dioskuren^Kastor  undPoUux. 
Dazu  kam  selbst  der  P^äfect  oder  Consul  von  fiom. 
Von  dem  Tempel  *  nnd  dem  Cultus  dieser  beiden  * 
Wind*  und  SchifiTahrtsgötter ^  erhielt  das  Eiland 
seinen  Namen  insüld  $acra.  Ja  auch  bis  auf  Proco- 
pitts  Zeit  dauerte  di^se  Verehrung«  Procopiua  dt 
hello  Gothico  L  o.  26*  Nicht  uninteressant  ist  die 
Beschreibung,  die  ein'  Schriftsteller  jener  Zeit 9  Julius 
OratoTj  bekannt  unter  dem  Namen  Eticusy  davon 
macht:  Flui^iorum  re^  pulcher  Tiberis  «  •  ,  •  zn- 

*)  Ausser  den.  oben  JbeinerlEteit  hohan  Begriffen  wurden 
sie  aucli  ganx  heatinunt  aU  Beherrsdier  der  Winde  und  als 
Beschirmer  zur  See  gedacht.  Wi0  la:nge  sich  diese  alte 
Vori^ellong  erhalten  hatte  und  wie  sie  allmählich  auf  die 
Tyndariden  iU^ergingy  die  nun  auch  als  IVetter  im  $tvvme 
der  See,  wie  im  Getümmel  der  Schlacht  bekannt  waren» 
liesse  sich  durch  viele  Stellen  der  alten  Dichter  beweisen« 
wenn  es  nfiithig  würe.  Noch  das  Schiff»  das  den  Apostel 
Paulus 'Ton  Malta  nach  Syrakusä  brachte  |  führte  ron  den 
Dioskuren  Namen  imd  Zeichen.  (Acta  Apost»  XFIIL  ti,J 
Greuzer*s  Synäuflik  II.  508. 
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gressus  ^Romam}  per  divi  Jlpontoli  Petri  portam, 
intrq.  Ouiensim  portam,  quae  est  divi  Pauli 
Apostolii  et  viain  portuensetrij  quae  est  sancti  Fe- 
Heia  martyria,  urhem  egreditur,  qua  -naifes  de 
portu  urhis  ad  dominam  totius  mundi  Homam 
ascenJunt.  Hie  iterum  circa  se^tum  Philippij  quod 
praedium  missale;  appellatuTf  gemiiiatur,  et  in  duo- 
hus  ex  uno  ejffectus,  insulam  facit  inter  portum 
urbis  et  Ostiam  civitatem:  ubi,  popidua  Romamu 
cum  urhis  praefecto,  vel  consule,,  Ca^torum  cele- 
brandorum  causam  egreditur  solemnitate  jucundg^ 
Insula  pßro^  quam  facit  intra  urbis  portum  et 
Oatiam  civitatemy  tantae  viridatia  amoenitati&que 
estj  ut  neque  aestivis  mensibuSf  neque  hiemdlihua 
pasturae  admirabiles  erbos  dehabeat;  ita  autem 
pernali  tempore  rosa  vel  caeteris  floribus  adimple^ 
tur,  ut9  prae  nimietate  sui  odpris  et  floris,  insvla 
ipaa  Libanua  aZmae  Veneria  nuncupetur. 

Hier  hat  sich  also  antiker  Götterdidbst  so  oal><^ 
hei  dem  ^christlichen  Rom  am  längsten  erhalten,  ba- 
nahe  anderthalb  Jahrhundert  nach  dem  Tempelzer- 
störer Theodosius;  nnd  man  beging  da  noch  das  Fest 
der  Dioskuren  fast  ein  halbes  Jahrtausend^  nach  dem 
Apostel  Paulos.  — 

Im  Jahi*  1205.  unter  Papst  Innocenz  III.  landete 
hier  der  König  Peter  von  Arragonien. 

Jetzt    liegt   die  Insel  ,ganz   wüst  und  unbebaat 
Air  ihr  Schmuck  von  duftenden  Blumen  und  Kräa- 
*tern  scheint  mit  dem  frohen  Götterdienst  verschwun- 
den.    Wo  einst  die  heilern  Tyndariden  mit  Ven« 
i 
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der rosigteyffreudegebeiiden  äre  Teuqpel  hätten^'  fiegen 
jetzt  uagehewe  BUffelh^erdün  in  Sand  und  Schlamm, 
und  aCatt  froher*  Götterhymnen  örtönl  nur  ihr  widrig 
trauriges  GelxrUlL  — > 

Von  der  heiligen  'Insel  setzt  man  mit  einem 
Kahn  üher  den  neuen  westlichen  Arm  der  Tihcr$ 
um  nach  Porto  zu  kommen* 


U       S. 


Nach  Plutarch.  in  vita  Jul.  Caesaria  c.  58, 
hatte  schon  Jul«  Cäsar  den  Gedanken  ^  die  Mündung 
,der  Tiber  bei  Ostia  reinigen,  ausgraben  und  einen 
ordentlichen  Hafen  anlegen  zu  lassen.  Aber  mit 
Cäsars  schleunigem  Tod  unterblieb  mit  so  vielem 
andern^  was  er  sich  nach  Plutarch  vorgenommen 
hatte,  auch  dieses  Unternehmen* 

Der  Kaiser  Claudius  brachte  Cäsars  Vorsatz  zur 
Ausführung,  wie  Suetoniua  in  vita  Claudii  o.  20. 
berichtet.  Er  legte  den  neuen  Hafen  nahe  am  Be- 
ginnen beider  Tiberarme  an,  versah  ihn  beim  Ein- 
gang mit  einem  Molo,  durch  den.  es  möglich  ward, 
dem  Schiff  genug  Wassertiefe  zu  geben,  auf  welchem 
der  Obelisk  des  Cajus*)  hiqr  eingeführt  und  darauf 

'*')  K.    Claudius    lieM   ihn   aus  Aegypten   bringen,   um* 
damit  das   Gxalmial   des  K.  Angustus  su  liereUi  wo  noch 
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die  Tiber  hinauf  nkch  Born  g^raelit  woide, 
tum  Ostic»  exstruxit^  ctreumduoto  demtta  nnt^ra^ 
que  hrrochiQy  dt  tfd  introitum  projmndo  jam  solo 
mole  ohjecta,  quam  quo  atabitiu8  fiauhr^t^  navem 
ante  ditnersit,  qua  magnuB  obelüüui  €v  -^^XP^ 
ftterat  axihfectui^  congestisque  pUU  evperposuit  al^ 
iissimam  turrim  in  exemplam  Alexandrini  Phari, 
ut  ad  nocturnoa  ignea  cursum  navigia  dirigerent. 

Wo  sagt  da  Suetonius  etwas  von  der  Ausgra- 
bung eines  neuen  Tiber -Arms?  Er  der  gleich  vor- 
her so  genau  von  der  Anlage  des  unmtzen  Emissa- 
rius  am  Fuciner  See  spricht  (s.  1,  Tbl.)*  Die  Aas- 
grabung einer  zweiten»  neuen  Tibermündung  wäre 
aber  so  wichtig  und  interessant  gewesen ,  dass  Sue- 
tonius gewiss  davon  gesprochen  hätte. 

Bei  der  Anlegutig .  einea  heuen  Hafens  war  aber 
nichts  so  dringende  Veranlassung  9  als  dass  sich  Rom 
mit  seiner  ungeheueren  Bevölkerung  durch  die  Ver- 
sandung und  tJnzugänglichkeit  des  Flusses  der  Han« 
gersnoth  oder  grosser  Theuerung  ausgesetzt  sah.  Dies 
gab  Julius  Cäsar  den  bedanken  9  dies  leitete  EU  Clau^ 
dius  bei  dessen  Ausführung«  « 

IL  Trajan  fügte  diesem  Hafen  noch  einen  zwei'- 


ein  anderer  fast  gleich  groster  Obelitk  ttand.  Dort  worden 
auch  beide  gefunden«  Dieser  ward  im  Jahr  1587  unter  F. 
Sixtut  V.  durch  Fontana  hei  S.  Maria  Ma^giore  aufgerich« 
tet.  Er  ist  nur  42  Fuss  hoch  und  hat  keine  Hieroglyphen. 
—  Der  andere}  welcher  jettt  zwischen  den  Fferdehandigera 
auf  Monte  Cavallo  steht ,  kam  auch  unter  K.  Claudius  nach 
Rom«  Er  ist  41  Fuss  hoch  und  gleichfalls  ohne  Hiero* 
glyphen. 


I , 
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ten  iimem  hittsu«  Bm  «eben  wb  aufMünzen  vo«l 
Trajan»  uiid  JupenaL  scUyr.  [XIL  75.  apidt  darauf 
«ny  wenn  er  sagt« 

lantem  intrat  positas  inctusorper  aequora  moles. 
Ifach  trontinus'  de  colotu  machte  Trajan  hier 
anch    viele  Einrichtangeii    wegea    Vertheikuig    des 
Bodens.«. 

Naa  blähte  die  aeae  Hafenstadt»  Fortus>  schnell 
auf,  und  ward  eine  der  Jbedeutendslen  Ton  Italien» 
Handel  nnd  Schiffiahrt  Tereinigten  da  so  Tiel  Wohl-* 
leben  und  fteiehduun,  &sa  der  Verfall  Roms  hier 
später  als  anderswo  gefuhh  wurde« 

'  Viel  zu  leiden  aber  hatte  Portus  im  gothischen 
Kriege  9  als  die  Barbaren  unter  Totik'und  Vitiges 
gegen  die  griechischen  Heerführer  Ifarses  und  Beiisa- 
rius  kämpften.  Von  da  begann  auch  der  Verfidl  des 
Orts«  Procopius  de  hello  GotJu  Lib.  I.  r*  26.  erzählt, 
dass  die  Gothen  Portns  einnahmen«  weil  sie  es  ohne 
Besatzung  fanden«  Sie  tiödteten  viel  Einwohner  und 
legten  tausend  Mann  als  Garnison  ein«  Darauf  aber 
verliessen  sie  es  wieder,  und  Portus  ward  von  den 
Isauriem  besetzt,  die  als  HttUstrupp^i  bd  der  grie- 
chischen Armee  dienten.  Procopius,  der  dem  Feld«* 
zug  in  Person  beiwohnte^  nennt  hier  Portus  einen 
festen  PJiatz«  Von  hier  aus  beunruhigte  auch  Belisar 
die  Gothen,  welche  Born  belagerten«  Aber  ein  bös- 
artiges Fieber  warf  ihn  so  darnieder,  dass  er  dem 
Tod  nahe  kam*  In  der  Folge  nahm  Totila  Portus 
wieder  y  weil  es  ihm  für  die  Aushungerung  Roms 
sehr    wichtig   war»    das  er   noch  immer  belagerte. 


380  P    O    R    T    U    8» 

Aber  das  griechische  Heer  &aihm  es  ihm  wieder  durch 
.  Capitfilaticm  ab*    Procopius  a.  a.  O.  Lib.  IL  7.  ///. 
15.  18.  19.  Z%   IV..  Z\.     Weiter  wissen  wir  nichts 
van  Portus  aus  dem  ^ethischen  Krieg. 

Üng^issheit  herrscht  auch  über  den  Zei^Minct, 
wann  Portos  z^stört  und  verkäsen  worden  ist  Wir 
haben  oben  bemerkt ,  dass  P.  Gregor  lY.  das  neue 
feste  Ostia  baute  ^  um  Ostia  und  Portus  vor  den  Ein- 
fallen und  Räubereien  der  ßaracenen  su  sichern, 
Dadorch  wird  wahrscheinlich»  dass  er  aach  die  wc- 
nigen  J&inwohner^  die  damals  noch  in  Portus  gewe- 
sen seyn  mögen »  in  das  neue  Ostia  überführte.  Es 
wird  nichts  von  Befestigungen  zu  Portus  gesagt  ^  auch 
war  es  nicht  möglich »  von  Ostia  aus  Portus  zu  ver-r 
theidigen  und  gegen»  unerwartete  Ueberfölle  zu 
schüren  9  weil  beide  Orte  zu  fem  von  einander 
lagen. 

P*  Leo  IV.  aber  stellte  einiges  in  Portus  wieder 
her  9  um  den  Corsen  Wohnung  zu  geben ,  die  siiAi 
aus  Furcht  vor  den  Saracenen  auf  die  römische 
Küste  geflüchtet  hatten«  Aber  auch  diese  corsische 
Niederlassung  dauerte  nicht  lange«  Denn  schon  nach 
dem  neunten  Jahrhundert  ist  nicht  mehr  von  Portus 
die  Bede«  Alles  was  vom  Meer  her  nach  fiom  wollte» 
landete  wieder  zu  Ostia.  Daraus  wird  wahrschein- 
lich^ dass  Portus  ganz  verlassen  stand.  Dazu  mag 
ausser  der  Furcht  vor  den  Saracenen  auch  die  na- 
tüi*liche  Beschaffenheit  des  Orts  beigetragen  haben: 
denn  damals  war  wohl  alles  schon  sehr  versandet» 
und  das  Meer  weit  zurückgetreteiu 
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Nun  erfahren  vrir  nichts  mehr  von  Portus  bis 
auf  den  Plan  9  den  P.  Pius  IL  im  Jahr  1459  hatte, 
den  alten  Hafen  Trajans  wieder  ausgraben  und  rei-- 
nigen  zu  lassen. 

Der  Ort  heisst  heut  zu  Tage  noch  Porto.  — 
Porto  Trajano  oder  Lago  Trajano  aber  wird  jener 
innere  Hafen  genannt  ^  den  Xrajan  erbaute.  Wahr« 
scheinlich  ^thielt.  er  die  Werfte  und  das  Arsenal. 
Man  erkennt  daran  noch  die  Gestalt  eines  Sechsecks, 
und  die  Mauer,,  die  ihn  umgab,  "viele  ungestalte  Rui- 
nen von  Magazinen,  und  rund  herum  die  Stellen,  wO 
die  Schiffe  lagen.  Dieser  innere  Hafen  ist  jetzt  nur 
noch  ein  Deich  von  süssem  Wasser,  dem  keinerlei 
Verbindung  mit  dem  Meer  gd[>h'eben  ist,  denn  die- 
ses hat  sich  hier  seit  K.  Claudius^  tmi  drei  Miglien 
zurückgezogen. 

Der  äussere  Hafen,  den  K,  Claudius  erbaute,  lag 
an  der  Nord  Westseite  jenes  innern,  der  mit  ihm  durch 
einen  Canal  verbunden  war,  dessen  Spuren  man  noch 
siebt.  Auch  das  Dasejn  dieses  Hafens  zeigt  nur 
stagnirendes  Wasser»  Drum  herum  liegen  eine  Menge 
uuförmliche  Ruinen,  An  der  Nordostscite  des  innern 
Hafens  laufen  Reste  des  Aq[uäducts  hin,  der  das 
Wasser  in  die  Stadt  und  hierher  führte.  Alle  Rui- 
nen sind  von  gutem  opus  lateritium* 
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Von   Ostia   nach   Rom. 


V  on  Porto  schüft  man  den  rechten  Tiberarm  hinun- 
ter bis  zum  modemen  Ostia^  wenn  man  nicht  wieder 
über  die  heilige  Insel  zurückkehren  will. 

Von  dti  geht  der  W^g.  östlich  zwischen  den 
alten  Salinen  und  dem  Slagno  kin,  über  einetl  Back- 
ateinbogen  aus  neuerer  Zeit. 

Diese  Salinen  legte  König  A.nctts  Martins  «n; 
vielleicht  erweiterte  er  sie  auch  nun  denn  vor  ihrer 
Abtretung  dienten  sie  oder  andere  in  der  Gegend 
den  Yejem*  JEt  in  ore  Tiheria  Ostia  urbs  condita; 
salinae  circa  factae*    Lit^iwB  IdK  h  33. 

Rechts  zeigt  sich  eine  grosse  Flache  überschwemm- 
tes 9  versumpftes  Land,  ein  stinkendes  Wasser^  das 
Stt^no  diLei^anti  oAsT  d^OstialiGiul*  Mibbjmeint^ 
•es  entstehe blos aus  Regenwasser.  Dies*ist  aber  irrig: 
denn  das  Regenwasser  ist  hier  viel  zn  gering>  nm 
Deiche  zu  bilden,  die  fast  fünf  Miglien  igt  Umfang 
haben.  Als  Regenwasser  würde  er  auch  im  Sommer 
ganz    austrocknen.     Der  Stagno  wird   vielmehr  von 
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Quellen  erzeagt.  Zum  Abfluss  soll  ihm  ein  Canai 
dienen  y  der  bei  Castel  Fusano  vorüber  ins  Meer 
fliesst  (s«  oben),  aber  lange  seinen  Zweck  nicht  er- 
füllt,  weshalb  dies  Wasser  so  stagnirend  ist«  "Es  ist 
nnzweifelhafty  dass  die  schensliche  fieberschwangere 
Luft  Ton  Ostia  wesentlich  verbessert  werden  könnte, 
wenn  dieser  grosse  Stagno  ausgetrocknet  nnd  ange- 
baut 9  oder  doch  wenigstens  dem  Wasser  ein  Unläng* 
lieber  Abfluss  ins  Meer  oder  in  die  Tiber  gegeben 
würde  9  der  es  in  forldauernder  Bewegung,  erhielte» 
Im  Sommer  trocknet  die  grosse  Sonnenhitse  viel  an« 
davon;  dadoixh  entwickeln  sich  pesurtige  Dünste, 
die  bei  Ostia  und  in  der  ganzen  Gegend  sehr  ge- 
fahrlich sind. 

Die  tJte  Via  Ostiensis  sieht  sich  nun  ziemlich 
wohl  erhalten  neben  den  Auiuen  d<|s  Atfuäducu  von 
Ostia  hin.  Die  moderne  Strasse  aber  läuft  links  und 
macht  einen  Bogen» 

Lipk^  von  dem  alten  Weg  zeigen  sich  xnerrt  die 
Be^te  eines  antiken  Grabes,  das  iM>ch  nicht  lange 
entdeckt  worden  ist 

Weiler  hin  steht  ein  kleines  Gebäude  an»  dem 
Mittelalter  mit  Wandmalereien« 

Ganz  in  der  Mähe>  UuIls  vom  Weg,  findet  «ich 
noch  ein  Piedcstal  von  Marmor  9  das  dem  alten  Ostia 
angehörte.  DaMuC  stand  eine  Statue  des  K.  Septi- 
mius  Severutf»  denn  ihm  sa  Ehren  ist  die  loschnlu 
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,  Silva     Ostiensis, 


k         A  \  •  \ 


Nun   beginnt  der  grosse  Y^ald  von  Ostia ,    der 
sich.  ö^Uck  hinier  dem  SiUgim  hinuelH  tnd  sich  da 
Aiil  dem..VI>ii  LaurentMa  vediindeti    Mit  diesem  aber 
bangt  die  Waldung  .tom  Antium  in  mehr  oder  min- 
der dicbteA  Streifen  Kosl^nim^i.^    Pies  ist  der  dunkle 
sebrecUiebe  Wald»  *wo  yirgil  Aen^Uh*  JX*  381«  s». 
dieFremid^  Nisus  und  Enryalus  den  «uwUlcblenden 
Tod  finden  lasst:       .  v   . 
SilvajMitf  bUe  dumi^  utgue  ilice  nigra^^ 
Horriday  quam  dem  congplerant  undiquB  sentes ; 
Jtiirä  per  XHXulto$  ductbat  ^emita  cmUet^ 
E^ytjakm,  Uneibeae  ramprum  pnetosague  praeda 
s  Impediuntj  /alliiqfam.itimor  re^ione  viarum. 
Nisuß  MÜl:  jamque  impruderiB  epaserai  hoatie ; 
At^iiß  \l0eu8 ,  <qui  post  jtilbae  de  nomine  dicti 
jiÜHUd;  tum  rex  ^taUJm  nlfa  JxUinua  fiabeb^. 
Vt  Mieiii  et  fruetra  abeentem  reapexU  .amicum: 
Jßuryale  infelix%.qua  te  regione  reUqui? 
Quasm  eequar?  rureu»  perplexum  iter  omne  re- 

volvena 
FaUneie  eüpoe  9  eitnul  ei  vestigia  retro ' 
Ohaerpata  legit^  dumißfue  eüenübus  errat  ^ 
Audit  equoa^  audü  eirepitus  et  eigna  eequentunu 
tfea  Je/9gum.m  intdki/^empu99\€wn,€iiww    ad 

...   aurea 
.   .  25* 
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Perffenit^  ac  videt  Euryalüm\  quemjcun  manua 

Fraude  loci  et  noctis,  subito  turbanie  tumalhij 
Oppressum  rapit  et  conaatem  plarima  frustra^ 
Quid  faciat?  '  qua   vi  jupenem,    quihus   audeai 

Eriperef  an  sese  medi4^  moritutiA  irp  höstes» 
Inf  erat  r  H  pulckram  prepe'rei  per  rtdnera  ^nor^ 

Ocius  adducto  torquems  ^hfMtile  iacertöy 
SaspiciMS  4tltfim  Limam^  et^sie  voce  prectttar^ 
ZV«)  Dia-j  tu  praesens  üoSirö  succnrre  Inhorij 
Astrorum  decus  et  netnonim  LtiUmia  c»st6s*\ 
Si  qucr4aisr^  nnqtuan  pra-'nue  'pater-  Bjrriaeus  arit 
Vona  tulity  si  -qua  ipse  msis  -tHßnsttibus  iUixij 
Suspendwe  ytholo'y  nut  9acta  ud  fastigia ß9oii 
Huno  -sine  me  turhare  glohsun^  ei  reg€  h^l»  per 

Dixeraiy  ei  t9to  conni^ßus  eofj9&re  ferrum 
ConJiciU  Ifustd  %^ola»s  no(*tis  df verberat  umbnts. 
St  venit  adi>er^  in  tergum  Sulmonis^  ihique 
Frangiturj  acßsso  transit  praecordia  ligno*  * 
Voluitar  iUe  i>omens>  culid^m  de  pectore  flssmen 
Frigidusy-eti^ngi^  singHlHbus  ilia  pmlemU      * 
Diversi  circumspiciunt.    Hoc  acrior  idem 
Ecce  aliud  summa  telum-iüirabeU  ab  amr^ 
Dum  trepidafU,  itf1uis$a  Tago  per  iempus  ulrum* 

que^   - 
Stridens,  ^trafectoqfie  ihaekit  4epefaeta  care&r«x 
Sae^it  atrox  Volscens^  nee  teli  conspicii  usquam 
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'  :7V  ^«m^  99Mreaco4i4M9  mihi  eay^fuintpoenM  . 

Ibat  in  Eury4lbm^\  'SkMi' i*^o  e^t^rritw.^  qi^nal 
^:Qpmei0^ma^  JfiHM^  Ji^css  d^lmre  t^nbbria' 

3fe,  7i2^r(a<&iMi»y  ^Hhfircifyin  mpi£Pmfßr{it^fenrUm,^ 

Ntcyp9ti4iU  co^m,<}kQQ,ßi  eQtiscia, sidira  tefitor^. 
,  y^r^iH^  infeli<te7H,\0inwi^^diie:9ijb  afwieian.  \ 
'5f<i;ift,4t«*i»  <i<tMil'Ä^:  Wri4"Ä;i5/)is|t^  bdactw» 
Jra^aj^iit  coataa»  et  jcOßdida  pßqJt^^kiTWf^pi^ 

It  cruory  inque  humeros  cervix  collapsa  rfiQi4mhit : 
Purpwew  vM^  cy,m  f^QB ,^^hm,ai^Q^ii^a    ..,   .    ,, 
Languescit  mpri^nß^.  la^qt^  pqgg^j;:a',€pll,Q  ^»  y 
Vemiaere  capnut-y  plm^ia,  cum:f9nt9  gnmi^ä^nturd^  ".', 
At  Ni9tss  ruit  in  -^ädio&j  sbla^mqM  .per  otnnes 
J^olsc^bm  petit ,  in'aolo  f^ohceht6  iiiofxiturl 
Quem  circum  gtonieratt  hoates  hinc  cominus  at^ 

Plo^i^hanU   J^stßt  no^  segniics y  g^jr^f^  §n^em  „^ 
FulmineuTTt^  donec  Rutuli  clamantia  in  ore 
CondiBit '  adt>er80^'  ^ei   tnorikm'  anihmnkiibßitdit 

..'*.*',  '»  .rr    r;    Äoyl|t»  .  •  :t    t 

Tum  super  eMffiimfi^  y^^e  pro/ecif  lunimm . 
.  Cönfq&Busj  placidaqii^^ifii- -demum  ^r^^^quiwiU 
Fortunati  atnbo lx»h^quiid  .mäa  cßrn^i^fi  pc(§auntf.  * 
Nulla  4ies  ^nql^rn,pß0morivof^.Jfipiifn^^ffleyo. 
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ubd  xlem  SdhweCÖlwa^iier.  vod  ^iieri  (a.'^ohen^  ge- 
bildet wird«-  j.[-  ^ 

Eine  Miglie  davon  ist  die  Qsteerie  di.  Maezo  CaBi* 
rnina,  in  derei^  Nabe. die  Strasse  mit  dner Sepuleral- 
inscbirift  ausgebessert  ist? 

M»  STIACCIVS.  C.  f.  COL.     ' 
CORANVS 
PBABF.  FABRYM.  BQVO 

pVflULico.  Bx.  qvi^q,  vs 

DECV-RIIS.  PRAEP.  COH.  V. 

HRAOUl.  AVGVSTANOaVM 

m  GEjmjiNlA.  XKIB,  MIJ..  I.BG.  IX 

AVG.  PRAEF.  EQ\'TrVM.  ALAB 

H15PANORVM.  IN.  BRrTANNIA 

pcnas.  MiLrrARiBvs.  donatts 

CORONA.  MVBALI.  HASXA.  PVRA 
SIBI.  ET." 
•i  t.  feTLAQCIO.  CAPTCONI.  FAtRI 


f  I 


C.  STL^CCia  C.  F.  COU-CAPITONI.  FRATRI 
XI  STllACClO.    C.   F.  COL.  PAONTONI.  FRATRI 

CLAVDIAE.  SECVNDAE.  VXORI.  -     . 

Bei  dei«  JVIder^t  S.  Girii«;a/'TVobin  man  die  Villa 
der  Luqina^  einer  diristlichan  Matrone^  seut,  futd 
man  im  Hef^bst  1816  viele  .bleierne  Wasserröbren» 
deren  luscbrift  zei^e^  .diisf  früher  bier  die  Villa 
eines.  P.  Nonii^s  Asprenates  ^st^nd.  .  Ungewiss;  aber 
ist,  ob  dieser  N.  Asprenates  .fintier  K.  Caligula  Con- 
sul  war,  oder  ob  es  sein  NcfTe  war,  der  untpr  K» 
Trajan  das  Considat  erhielt. 

Bei  Dragarc  scheidet  sich  die  Strasse:  rechts  läuft 
die  Yia  Laurentina  hinab,  und  links  setzt  sich  die  Via 
Osüensis  fort« 


Yicus  AjbBXANoaif      ^  38^ 


Vicus    Alexandri. 


» • 


Man  gelangt  Iiier  an  die  Stelle  >  vro  sich  die 
Strasse  der  Tiber  mehr  dehn  aiiderwärts  nähert. 
Hier  lag 'wahrscheinlich  äer'Vlctt«  AlexändH,  von 
dem*  jfmmianus  Marceltinus  Zdh.  Xfnh  c.  4. 
spricht y  wo  er  TOn  dem  "Pransport  des  grossen' 
Sonnen  -  Obelisken  etzahlt^  den  K*  Constäntin  aus  ' 
Aegypten  bringen  liess,  um  den  Circus  rhaximus 
von  Rom  daniit  zu  schmücken ,  und  der  ijetzt  als 
der    grösste    von   Rom  vor"  dem  {LÄteran    steht  ♦)♦ 


i> 


*)  Dieser  Obelisk  ist  nicTit  allein  der  grosste  roxi  Rom« 
tthidtm  aucll"dfer  grdsste,  den  lA&an  iädrliautit  keittit»     Man' 
sagt,  er  sey-Ko^  König  Kkainpsiiiit  ungefähr  ll^Q  Jahr  vor 

Christus  zu  Theli^en   errichtet  und  der  Sonne   geweiht  wor* 

__         «...  .        ,  ^,  ^  t  ^ 

den.  Hier  rettete  ihn  Camhyses  bei  der  Zemoruhg  der 
Stadt,  M9JalMC*  Yor  GhsiktuA  üL  August  wagte  e^wcht^  ihn 
fortzu&chafTeii.  Untern ebmaoider  w«r  K.  Gon^tantin.  Cr  liesa 
ihn  von  Theben  den  Nil  hinabbriiigen  bis  Alezandrien.  In- 
dessen staHl  aber  K*  Qonstantln. '  Jedoch*  K.  Cohst'antius,  'sein 
Sohn>  setzte  das  Unternehmen  des  Vaters  fort.  /Auf  tineuv 
eigens  dazu  erbauten  Schiff  Ton-  300  Kudern  ward  nun  der 
Obelisk  von  Alexandrien  nach  Portus,  und  von  da  auf 
Sehiffs- Kamelen  die  Tiber  hita^Uf  durch  die  Pofta  Ostiensit' 
geibra^ht^  und  in  dj^  '^itte  des  Circus  maximus  aufgerich^ 
tet.  Hier  fiel  er  und  brach  in  drei  Stücke.  Der  grosse 
Papst  Sixt.  V.  liess  ihn  24  Palmen  tief  aus  der  Erde  graben 
und  vou  dem  Arehitekteii  ..ilE)om.  Montana  reetauaur^n«  Im 
Jahr  lö83  wiurde  er  vor  dem  Palast  des  Laterans  an  !der 
Seite  der  Basiiica  aufgestellt.  Vor  seinem  Sturz  soll  er 
hdher  gewa^en  seyn>  wie  Ammianus  Marcellinus  sagt»  jetzt 
ist  er.- noch  lOQ  Fusa  hoch.      Mit  dorn.  Sockel   hat  er  die 
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QuibuA  ita  propüia%  digresB0que  vita  principe 
moratöy  urgena,  effectu^i  intepuity.  tcUkUstnque  sero 
impasitua  navi  per  maria  fiußntaquA  Tyhridis  f^e* 
lut  paventia^  ney  quodpaene  igfiotna,  mUeraf^Nilus 
ipae  parum  suh-  meaü^  aui  diacrimiüe  moenibua 
alumnia  inferretj^  defertur  in^vicwn  Alexiandri^  Hl» 
lapide  ab  urb^  aejiMQtum^  unde  chamuicia  impoai-- 
tua„  tracUiaque  leniua^per  Oatienaem  partam  y  pis^ 
cinamque  publicani  Circo  illatua  eat  maximo^  . — 
Die  ffan^e  Qertlicbkeit  Uüfft  zu«.  Drei  Meilea  sind'« 
yQVL  ,£lonv  ui^d  die  Tiber  streift  ganz  nahe  au  die 
Strasse«  Man  kana  hier  deu  Strom  nicht  ohne  Be- 
wegung  betrachten«  Auf  diesen  Wellen  kam  air  das 
Herrliche  heraufgeschwommen^  wa&  Rom.  aus  Aegyp- 
ten>  Griechenland  und  Asiens  zusammenraubte:  die 
Obdi&kea  und  die  zahlloiseia  Bildwerke  yon  Erz  aad 
Marmor  auaKorinth»  Athen  und  aAdera  heüennclraEi 
Städten«  Die  ganze  Götterwelt  und  der  reine  Son* 
nenlummel  griechischer  Kunst  ^  den  die  Erde  bewaa- 
dem  mass,  so  lange  sie  steht,  ward  auf  diesem  un« 
scheinbarea  ^tromrücken  herbeigetragen«  kam  an  die- 
ser Stelle  vorüber.  * 

Mit  solchem  Gefiihl  tritt  man  zur  Abtei  dellc 
tre  fentan0  oder  <m2  aquaa  Salpiaa,  wo  man  von 
einer  angenehmen  Geschichte  überrascht  wird.    Hier, 


H8he  tön  153  Fuss  rSmiscli.  —  Er  ist  von  Xg^ptischem  Gm« 
nit,  auf  ollen  vier  Seiten  mit  Hierogljf-phen  bedeckt.  S. 
Ammianus  Marcellinus  a.  a.  O. }  Zorga  da  obeliscis.  Die  an- 
diern  Obelisken  211  Rom  haben  nur  die  Üohe  TC^n  12»  17, 
80,  22,  92,  40,  42,  4»,  51,  68,  76,  91,  Pusf. 
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aagl'die  Klirchey  waTcle>  der  Apostel  Paulas  gemartert 
und  getödtftt«  AU  mäh.  ihm  sein  heiliges  Haupt  ah- 
schlugt  thfit  es  noch'd^ei  Sprünge ^  und  auf  diesen 
drei  Stellen  entstanden  sogleich  drei  Quellen.  Was 
war  nöth^endiger,  als  dafss'  hier  drei  Kirchen  zuSr 
VcAerrlichüng  desWtiAdeirs  gebaut  #\arden  ?  So  ent-*- 
stand  di^  laiche' grosse  Abtei  dette  tre  fontane.  Die 
drei  Kirchen  gehören  dein  Si  Anastasius  und  Yih- 
Cenz,  der  S.  'Maria  scala  coeli  und  dem  S*  Paolo*  ^^ 
Letztere  liegt  uns  zunMchst.  Der  Cardinal  Pietro  Al- 
dobrandini liess  sie  ^ballen,  und  Giacomo  della 
Porta  machte  das  Deoktögemalde.  Auf  einem  Sei- 
tenaltar rechts  ist  did  Enthauptung  des  S.  Paulus  und 
das  Wimder  dei*  Kopfsprünge  von  dem  Bologneser 
Maler  Battolomeo  Fasserotto  handgreiflich  darge- 
stellt. ^  In  diesem  Kirche  sind  auch  die  drei  hervor-^ 
gesprungenen  Wunder({ueUen  tu  sehen. 

Ihr  zunächst  steht  'die  Kirche  'S.  Maria  scala  coeli, 
oder  zur  Himmelskittfl*.'  äie  ist  alten  Ursprungs ,  aber 
im  Jahr  1582  durch  jenen  Cardinal  F.  AMobrandtni 
vriedet  aufgebaut  woi-den.'  'I3ie  ArdiifelLtur  ist  Ton 
GiacetiiO  delk  Porta.  Von  Gemälden  ist  nichts  i:Je- 
merkenswerthes  darin,  aber  ein  gutes' Mosaik ,  die 
heilige  Jungfrau  Vorstellend. 

Die  älteste  Ton  diesen  drei  Kirchen  1^'  die  vbn 
S.  Vineenz  tind  -  Anastäsfns.  Sie  bestand  schon  lÄit 
einem  Kloster  sMtr  Zeit  des  Papstes  Ha^rian  I»  also 
ums  Jahr  772.  Dann  wurde  sie  aber,  wie  Anasta-' 
sius  bibliothecariua  erzählt 9  vom  Feuer  verzehrt: 
Baailica  vero  Monasterü'  B.j  jinaataaii  Christi  mar- 
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terisque  aedißcii$  per  incuriam  .MQnmharum  no^ 
cturr^  ^Heritiae^usta  afundambntia  ußqueadßwn^ 
mum  tßQiUnk. ;  ^uM  audipit  /msericordissimiua  prae-^ 
si^s  y<Ade  dipAöula  veladter  curpeuär  repörit.  emnh 
adfma  ardeßUtm^  et.8olmnm(>fio*4iroani$e/^0dein 
n^qfTtyri^  eruUuf^  in  ni^4i^!  cyjObß  jacetUimnm '  Cb«- 
t0i;a'v$rQ  saactxtaria,  S4u,  mifiUBteria^  twn'  hi  ,^ccle^ 
d£a  quam  .  in^i^^ti^rio,,  ab  ip$a  igne  ^mj^agr^ala 
sujft,,  qui  ippvip  7^0ßr^re^*^m,aui9.miaiHßrialibus 
.certtt,ti^  extir^uetu^  igßem^r-eonßBstim  viribus  ti^tU 
a  ßanj^mif^riß  ruinia .  erutam^  a,niH*o  in m^liorein 
at^tuni'  praediciam  ecdesiam  f^urn,  ifeatiari^  et  egu^ 
meparQhiO'f  ..caet^raque  aedißcü^  renopo^ii,;  t$tqu^ 
rß9tQ^favit*  Et  amplii4S,  in  sä  sanctuctrin  €UquB 
nuai^e^ia,..Bt  cB:nameni(i' mc^Jora,  quam  qiyie,ilki^ 
dem  cQinbuatc^  ß»nip  ^ant^it^.  .Papn  Honorius  Uf« 
Tcetaurirte.  sie.  fm(^  wiedip.it(i  ;Ja)ir  1125|  wie  «eine 
Inschrift  .r^cbts  i^m  Hochal^r.  sagt«  i  P»  IntiooeiDa  IS. 
übergab  sie  imi  Jal^r  1140«  den  ^Cistarzienser^Mon-*' 
chßUy  und  diese  aind  noch.  ii)i  JBesiu.  Die  P^^Ietv 
we^phe  dm  Gewölbe  tragen, -find,  ^iit^Fre^comaJteveien 
bedeckt;»  aber  sehr  von  .der.  FeiichtiglLeit.  bcscliädigt. 
Die  Genmlde  stellen  die  zvnaU.  A|>ostel.  nach  Zeioh*- 
nuiigcor^von  ,Raf«iel ;  vor'»  wie  .s\p  nefierdinga  auch  in 
der  Capelle  ^des  Qairinals  nachgeahmt  worden  sind* 
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■     .  ,A   »      •  •  • 

Basilikft  «von  S.  Paölo.  ♦) 


. »       >t 


,  /     t  -',     •    tu 


>   Eha  BMA  ivaa  «Strik  der  beriilimlea  Basiiik»  & 

gskiü^,    zeigt.  :*«idi  .  niit '  gande  '  abgehäaenen 

FelaeB^  eine  reeht^makrischo  Stelle,    die  das  Auge 

Mthr  erfirenty  dem  aeit  C.  Fusano  keia  fvemidliclier 

'Puhct  nehr  geword^i-  ist» 

•Basilika  zu  Ehrea  S.  Paiüs  ymt  eiBS  der 
mid  gra&diosesteii  Baäwerke  fröbea  Cbri«- 
stcinlhtiois^  Der  keilige  Silvester  maclifte  es  dem  K. 
Coustantin  .zur  Gewisseossaclie^  auf  der  Stelle  eioe 
Ktircbe  aa  ei'baaen»  yfo  dey  heilige  Paulos  yoa  sei- 
nem Schüler  Timotheas  begraben*  worden  sey;'^  Con- 
stantia  gcündete  sie  abchiiu  Jahr324b  auf  dem  Eigen* 
thiim  jener  voriiebtnea>  christlichen  Römeriny  Lucina 
l^heissen...  K«  Theodosiua  ▼ergrdsserte  den  Bau  im 
Jahr  d8&)  ^nd  Hononus  beendigte  ihn  im  Jahr  39$, 
so  wie  er  noch  bis  auf  die  neueste  Zeit  stand«  Zu 
versehi^enen  Zeilen  ist  mehr  und  ivvenager  daran 
;  ausgebessert  worden,  ^o .{schon  von  Eudokien,  der 
Tochbsr  von  K.  Theodosius  und  Gemahlin  Ton  £« 
Yalentinian  III*  im  Jahr  440  5  mehr  aber  noch  nach 


■      1 
♦)  STe  ward  im  Sommer  1823  mit  allem  Vortrefflichen, 

was  sie  cntKielt,  ein  Kaub  dfet  Flammen.    Im  Klüstieir  neben 

der  Batilika  lebte  in  seiner  Jugend  •  lange  der  terstorbene 

Papst  Plus  VII.    Als  ej.sich  »um  Grabe  neigen  wollte,  ward 

sein   Jtigenähaus    zerstÖrtl'     Hex  Brand  ereignete  sich  einen 

Monat  Fdr  dem  Tode  des  Pa^^etes;    fer  etfnhr  ih&'bbisr  nicht. 
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einem  zerstörenclen  Erdbeben  durch  Papst  Leo  Hl. 
im  Jahr  795,  Papst  Cleiy^ei)t  VPI«  .«ril^aerte  die 
Decke  im  Jahr  1597. 

Das  Schönste  9  besonders  im  Glanz  der  Ab^nd— 
jsonne»  waren  die  lAosaiken  übte  dem  Portkua»  welche 
Ton  Pietro  CuTaUini  sunmiten.  Den  Porli«ma  aber 
fügte  erst  im  Jahr  1726.  P.  Benedict  XllL-  hinan. 

Die  schöne^  Bronzethüren.  wurden  iaa  Jahr  lOSOl 
zu  Constantinopel  gemacht»  wo  damals  die  Kjönste 
hingeflahen  waren.  Ein  vornehmer  Römer »  Pantal. 
Castelli  liess  sie  auf  seine  Kosten  Terferü^en.  £r  liess 
darauf  ein  CasteU»  sein  Wappen  und  sieh  «elbst 
knieend  vor  einem  Heiligenbild  abbilden»  , 

Das  Innere  der  Basilika  war>  wie  gesagt»  gran- 
dios und  majestätisch»  wiewohl  das  Gewölbe  nur  nas 
dem  nackten  Dachstuhl  bestand^  Ueberaiia  imposant 
und  schön  war  der  Wald  von  120  antiken  ^anlea, 
welche  das  ganze  Innere  in  fünf  S^^iiTe  oder  Hallen 
theilten»  Den  Mittelgang  bildeten  -40  Saiden »  Moron^ 
tcr  24,  von  dem  schönsten  phrygischen  Marmor,  die 
wahrscheinlich  aus  der  Basilika  des  Paulus  Aemiiiua 
auf  dem  grossen  Forum  zu  Rom»  nach  lAodern  ana 
dem  Mausoleum  Hadrians  (Engehburg)  genommen 
wurden. .  Nibby  del  Foro  Romano  p»  36«  und  VA. 
Es  waren  geriefte  korinthische  Säulen,  36  Fuss  hoch 
und  11  Fuss  im  Umfang.  Die  andern  waren  von 
weissem  Marmor  uod  glatt^  wie  die  kleinem  Säu- 
len, wodurch  die  vier  ^Seitenschiffe  gebüdei  würden. 
Andere  waren  von  Granit,  nur  eine  von  Cippoliu 
oder    Carystischem   Marmor«.    Auss^rd^i^,  .befunden 
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sieb  an  den  verscKiedeiien  'Altaren  noek  '30  Pörpliyr- 
Säulen»  Bas  Mosaik  im  Hanplschiff  liess  im  Jahr  440. 
S.  Leo  macLen  y  nuf  Platidia's  Koslen>  der  Schwester 
von  den  ^vrei  Kaisern  Arcadiuä  und  Honorias,  Bies 
schöne  Mosaik  ^»teilte  den.  Heiland  mit  den  %wölf 
Aeltesten  der  Apokalypse  dar.  Dvb  Lange  der  Bast-- 
lika  ohne  die  Tribone  betrog  238  Fusfe>  die  Breitie 
aber  138  Fuss.  Auf  den  von  Säulen  getragenen  Wän- 
den des  Hauptsthifls  standen  die  Bildnisse  der  Päpste 
von  S.  Leo  dem  Grossen  bis  luif  die  neueste  Zeit. 
Ueber  diesen  Bildnissen  baue  jener  Pielro  Cavallini, 
der  die  Mosaiken  der  Fa^ade  arbeitete  ^  auch  bier 
Begebenbeiten  aus  dem  alten  Testament  dargestellt« 

Der  Fussboden  war  aus  Marmor  «Bruchstücken 
von  alten  Sepulcralinschriften  und  andern  Inschriften 
zusammengesetzt«  Wie  viel  mag  Interessantes  darun- 
ter gewesen  sejn! 

« 

Die  Feuchtigkeit  des  Orts  litt  keine  Gemälde. 
Auch  besass  die  Kirche  nichts  davon,  was  Auszeich- *^ 
nung  verdiente.  Nur  in  der  Capelle  des  heiligen  Sa-  , 
craments  war  ^in  Frescogemälde  von  Lanfranco ;  seine 
Oclgemälde  aber  waren  in  die  Kirche  S.  Calisto  ge- 
bracht, und  hier  nur  Copien  davon  Zurückgelassen 
wordeix»  Das  Aeussere  der  Kirche  war  unscheinbar 
und  sogar  widrig,  wenn  das  Auge  die  Erinnerung  an 

die  Basiliken  in  fiom  festhielt« 

> 

T>Gt  Klosterbof  war  von  gothischer  Architektur, 

%    ganz  mit  kleinen  runden  Säulen  umgeben,  und  mit 

Mosaik  aus  dem  Mittelalter,    ha  Innern  Gang  befan- 
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den   stiili   eine  Menge  a!tet  Inschriften^   die  der   P. 
Galetti  gesammelt  uüd  erklärt  hat» 

£3  mtu»  noch  bemerlt  werden,  dass  dre  Facadr 
der  Basilika  gegen  die  Tiber  gewendet 9  nitd  dadurch 
noch  P^itrups  Reigel  LiJ).  IV.  c.  4,  beobachtet,  war: 
Item  m  stcundun^  ßumina  aedes  aacrae  jßenty  ita, 
Uli  jiegypio  circa  Niluni,  «ad  fluminis  ripas  ^idenr- 
tur  spectare  debere* 

Unweit  von  S«, Paolo  ist  der  Orc>  wo  der  Gk)tfae 
Totila  vom  546  — ^  556*  Jahr   nach  Chr.  sein   Lager 
aufgeschlagen   hatte  ^    um  Rom  zu  belagern«      Paul. 
Diacon*  LUs  JLVll*    Prooopiua  de  hello  Oolh,  JLib, 
IIL    Murator.  scr.  nu  a^.  T.  IIL  96. 176.  —  Gleich 
gegenüber  am  andern   Tibcrufer  nahe   und. auf  dem 
M.    Jauiculus    stand    tausend  Jahr  früher  das  La^cr 
eines    andern    Königs,    des   Porsena,    in    dem    Mn- 
tius  iScävolas  und   der  Clölia  heroische  Tbaten  geüli 
wurden.    Lwiua  Lib.  IL  13»   Im  Jahr  246  vor  Rom. 
Höher  hinauf,  aber  dicht  daneben  befand  sich  des 
Göihen  Vitigfes  Lager,  als  e)r  im  Jahr  537.  Rom  tieVi- 
men  .wollte,  das  Belisarias  vertheidigte»    Pcuä.  Dia- 
Conus  LiK  XVIL 

Hier  fliesst  gleich  der  alte  Aimo,  des  ältesten 
Laliums  Grande ,  in  die  Tiber.  Wie  bci'uhmt  ist  das 
Flüsschen  nicht  in  Roms  Geschichte!  Es  entsteht,  wie 
wir  oben  sahen,  unter  dem  sogenannten  .Pagus  Le- 
monius,  nahe  bei  Rom,  Zwischen  der  modernen  Strasse 
von  Albano  nqd  der  Via  Appia«  Weiter  hin  trock- 
net er  aber  im  Sommer  aus  und  fliesst  nur  im  Herbst 
und  Winter,  kämen  ihkn  nicht  andere  immer  dauern«- 
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cle  Wa6ier  xa  Hülfe,  so  würde  e^  ganr'  ausgehen ; 
diet  ist  cKe  Acqna  Sanm  ttad  die  sogenannte  Qdefte 
der  NyAiphe  Egeria«  (s.  oben).  Hier,, wo  sich  der 
▲Imo  in  die  Tiber  mündet ,  wus^äien  alljährlich  die 
Priester  der  Cybele  das  Bildniss  der  Göttin  ttnd  ihr$ 
heiligen  Tempelgeräthe« 

JEst  locus,  in  Tiberin  qua  bihricuB  influti  Almo^ 

"•  Ei  nömen  magno  perdii  in  amne  minor. 

lUic  purfiurea  canus  cum  veMte  ääcerdoi       '      , 
jälfnonis  dominam  sacftiique  lavit  aquis.    ' 

BsidtdaM  comites  y  furioaaque  iebiaflafur^ 

.  JBtferiunf  molles  taurea  ierga  manui. 
Opid.  Fa$tor.  L.  IK  3W-  ss.    Und' 

Et  pqrvo  lotam  repocänt  Almoa6  Cyhelem»  '  ^ 
Idicani  PharaaL  Üb.  h  6O64  Auch  Martialta 
Lib.  IIL.  epigr.  47.  •  '  •       •        ,      ^ 

PhrygiaequB  matris  JBmo  qua  lapätforrum. 

Noch  bis  zum  Ende  des  siebenden  Jahrhandeiüli 

behiell  der  Aimo  seinen 'I^men,     .  ^      • 

Eihe.  Vienelmiglie   toi^  «km    Thor  zeigt  sieh 

rechts  töil  der  Strasse   ein   altes    rundes  Grabmal, 

das-  an   einer   kleinen  Wohnung  Verwendet  worden 

ist.     Dies  Monument  und  die  -Pyramide  des  Cestius 

geben  die  .Richtung  an»  in  welcher  die  alte  Strasse 

lief«:  Sie  wich  wenig  von  der  heutigen  ab.  *  Eine  kleine 

OpeUey  die  in  der  Nähe  steht^  «oH  den  Ort  bezeich-. 

nen,  wo  S.  Peter  ,tud  8*  Paul  sich  trennten,  um  zum 

Märtyrerthum  zu  gehen«  •  Zu  dessen  Gedächtnis«  steht 

über  der  Thür  ein  Basreliitf  ^  das  die  beideh  Apostel 

«CO  aBMurmeiM  darstellt. 
11.  id 
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Nu«,  yr'ixe  Roma  .TJboc  iv^  Ostia  erreidit;  die 
«he  Porta  .Ostiensi«},  jeUt  PoirUi  S»  Paolo  gehaauvu 
Auch  diß8.  Thor  gehört,  iu  .die  traarige  Zeit  des 
JL  JRonqritiSj  ,dw  es  exb^ulq  kufm  «he  die  Gotlien 
im.  Jah^  410  unter  AlaricK  n»oh .  Rom  kameiu  Es 
trat  an  die  Stelle  der  zwei  .alt^n  Thore,  der  Pörla 
Trigemina  un^  Porta  LaTenialis»  Jenes  befisuid  ticli 
am  Abbang  desAventin^  gegea  die  Tiber  bin,  un- 
ter der  htotigen  Kirche  S«  Mfiria  del  Priorato^  aof 
der  Strasse 9.  di^  jetzt  la  Marmorau  begast«  Dieses 
aber  balle .  sein^  Namen  von  dor  Laverna,  der  rckni* 
sehen  Diebesgpttiny  die  ihren  Altai:  unweit  voa  dem 
jeuigen  Thor  in. der  Vertiefung  des  Aventia.hatta. 
Plaut.  Aldi  t4h.  m  iU  31.  SoraK  EpUt.  IIL  16. 
Fe$tus  poc.  La4^err^ne8.\  Memor»  Acad,  Pewis^  T. 
VIL  77.  —  Aus  der  P.  Trigepiina  ging.  die. Va 
Ostiensis.x  ;^u(^  4or  P«  Lavernalis  aber  die  Via  Lau- 
xentina«;  ^;.  ^wplian  und  nach  ahm  K.  Hönorias  ver- 
einigten bei  je  Thore  und' beide  Strassen.  Wie  die 
alten  Thpr^,  :ap  kani»  l|j^  a;uhh  das  von  K..Hoao- 
rius  eia  äusseres  und  ^äa  inneres  geiMniii  .werden. 
Das  innere  besteht  aus  gtos&en  Trkv^tinblöckea  und 
bat  zwei  Durchgänge*  Dieser  Gebrauch  des  Alter* 
thums  w^rde,  bis  auf  Hooorius  beobachtet.  Die  Be* 
quemlicbli^it  jdes  Au^gangl.  und  Eingangs  Jst  v?ohl 
hinreichender  Grand  fiiir  dieae  Einrichtung.  •«-*  Der 
Bogen  des  Thoi^  zeigt  .c^ht  den  Verfall  der  Bau* 
kunst  zu  .K.  Honorius  %^^ .  .  Das  äussere  Thor  ist 
auch  von  Travertinq1^id<$i*n  erbaut,  wie  alle  andere 
Thore  des  Honorius^  und  ha^  rechts  und  links  runde 
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Thürme.  Die  grossen  Steine  wurden  von  den  nach- 
8ten  antiken  Gebäuden  genommen.  Sek  dem  Bau  der 
Basilika  von  S.  Paul  änderte  sich  der  Name  des  Thors: 
es  wurde  nicht  mehr, Porta  Ostiensi«;  sondern  Porta 
S.  Pauli  genannt« 


Grabmal  des  C^  Cestius, 


Noch    in^  die   Stadtmauer  des  K.  Aureliau  ver- 

i 

kleisteii,  ragt  gleich  einem  edehi  Mann  in  Lumpen 
ein  schönes  Alterthum  aus  der  ersten  Kdisenseit  em* 
por*  Es  ist  die  Pyramide  des  Cajus  Cestiits.  ^iö 
wurde  zvl  grosserer  Festigkeit  dev  Mauer  und  sur 
Zeitersparniss  gleich  dem  Araphitheatrum  castrense 
und  der  Moles  Adriana  in  den  Stadtumfang  begrif- 
fen^ lag  aber  einst  an  der  Via  Laurentina.  Diese 
Marmorpyramide  ist  eins  der  schönsten  Monumente 
des  Alteithums,  die  Rom  besitzt  Sic  ist  auch  voll-*- 
kommen  erhalten.  '  Es  war  kein  Kaiser  4'  kein  Consul 
oder  Dictatdr,  kein  triuraphgekröntcr  Sieger  /über 
fremdes  Land  und  Volk  9  dem*  s6lch  prachtiges  Grab- 
mal  errichtet  wurde ,  sond^n  nur- «itt  geringer  Mann^ 
welehen  die  Geschichte  blos  wegen  '  seine»  Grabe* 
nennt.     Cajus  Cestrns  liegt  hier  begTwberii'^cft'  Sep-»- 

temVir  Epnlohum  weir,  d.  h.  einer  ^M  -den  sieben 

2«^ 


t 
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Männern }  Tielclien  die  Sorge  nnd  Leitung  der 
Qtistemien  oder  heiligen  Mahle  tibertragen,  wai^,  die 
zum  Götterdienst  gehörten.  Ltican*  Phara.  1.  605» 
Liviua  XXXIIL  42.  Cicero  ad'  Jtticum  V.  9, 
Horat.  Lib.  /.  Od.  37,  13.  Macrohiua  SaturnaL 
IL  9.  Er  starb '  kinderlos 9  sein  Erbe,  L.  Pontias 
Mela  und  sein  freigelassener  Pothus  errichteten  ihm 
nach  seinem  testamentarischen  \Villen  dies  GrabmaL 
Jivd  beiden  Seiten  hat  es  folgende  Insehriflen: 

,    a  CBSXIVS.  U  F.  P09.  SPVLO.  PR.  TR.  FL* 
Vn.  VIR.  EPVLONVM 

Auf  der  Ostseite  aber  steht  zu  nnlerst: 

OPVS.  ABSOLVTVIL  B3C  TBSTAMBNXa  DIBBVS.  CCGXJOC 

ARBinUTV 
PONTL  P.  F.*  CUL  MELAB.  HBRBDIS.  BT.  POTHL  L. 

Dies  Denkmal  ist  in  sehr  guten  Verhältnissea  aus* 
geführt  9  äusserlich  ganz  mit  grossen  Stücken  voa 
weissem  Marmor  bekleidet,  unter  diesen  aber  nncf 
im  Innern  von  Peperin.  Das  Ganze  wurde  in  weni- 
ger al«  einem  Jahrfe,  in  330  Tagen  ausgefühii^  wie 
die  Inschrift  sagt.  Die  Höhe  beträgt  ohne  den  Grund 
li3  Fttss^  die  Breite  jeder,  der  vier  Seiten  aber  89 
Fufis.  P.  Alezander  VIII.  liess  im  Jahr  1690.  den 
Fussboden  um  diese  Pyramide  aufräumen.  Dabei 
fand  man  die  3tücken  der  zwei,  gerieften  Marmor* 
säulen>  die  hernach  an  der  O^eite  der  Pyramide 
aufgestellt  wurden.  Man  fiind  auch  ihre  Capitäle 
und  Fussg^stellf) .  und  den  Männerfiiss  von  JIrooae» 
der  wahrscheinlich  einer  Statue  des  Cajus  Cestina  an- 
gehörte.   Di«S9  Gegenstände  kamen  ins  Muaeum  des 
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Capitols.  Schon  P.  Alexander  YII«  hafte  im  Jahr 
1659  den«  Ideinen  Eingang  der  Pyramide  öflnen  las- 
sen«  Diese  führt  zmn  Grabgemach,  das  ISFusslang, 
12.  Fnss  hreit  nnd  13  Fuss  hoch  und  gewölbt  ist« 
Die  Wände  sind  mit  sehr  hartel^  *  Stuck  belegt* 
Darauf  sieht  man  in  guter  Malerei  vier  weibliche  Fi- 
guren, abgebildet  9  zwischen  ihnen  ATabesken,  Can- 
delaber^.und  Gelasse;  am  Gewölbe  aber  vier  Vicio- 
rien ,  als  schönes  Sinnbild  des  überstafadeüen  Todes. 

Gäbe '  es  einen  passendem ,  würdigem  Ort  in 
Korn  9  um  da  liebe  Todte  zu  begral>en,  aU  neben  die- 
ser^ in  stiller  Einsamkeit  liegenden  Pyramide? 

So  ist  es  auch.  Der  freundliche  Sinn  des  yer- 
storbenen  Papstes  Pius  VII«  hat  uns  Protestanten  hier 
eine  Kuliestatt  für  unsere  Todten  gegeben  9  auch  zur 
Befriedigung  und  Sicherung  ii^^  Orts  auf  eigene 
Kosten  eine  Mauer  gezogen.  Wie  er  unsem  Todten 
eine  schöne  RuhestäUe  gab  und  sicherte ,  so  möge 
ihm  jetzt  auch  die  Erde  leicht  seyn  und  er  sanft 
von  dem  jLeben  ausruhen^  wo  Sorge  und  Angst  ihn 
so  vielfach  umdräuten! 

An  dieser  Stelle  >  wo  der  Verfasser  zwei  Freunde 
begrub,  die  mit  ihm  «einen  Theil  der  Campagna  -— * 
dieser  weiten  Gräberstatt  der  Völker  und  Städte  — 
durchwanderten,  an  dieser  Stelle  will  er  auch  von 
seinen  Lesern  scheiden. 

Nur  Horazens  prppl^etischem  Wort  über  das 
Schicksal  der  Campagna  von  Rom  sey  noch  eine 
Stelle  gegönnt: 
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Ad  populum  Romanum. 
Altera  Jam  teritur  bellia  ciuilibus  aetas, 

Sui»  et  ipaa  Roma  uiribu3-  ruit. 
Quam  nequefinitimi  valuerunt  perdere  Marsi, 

Minacia'aut  Etrusca  Porseuae  manusy 
Aemula  ntc.virtua  Capuaef  nee  Spartacus  acer^ 

Nopisqtte  rebus  ir^delis  Allpbrox; 
Nee  fera  caerulea  domuit  Grernumia  pvbey' 

Parentämsque  abommatua  AnmbaL 
Jmpia  perdemue  deuoti  .of^i^ia  aetas, 

Fefifque  rurmss  oocupabiiur  aolum^  • 
Barbarua  heul  qinerea  inaiatet  victor,  ei  urbem 

JEquea  aonante  verber abit  ungula^ 
Quaeque  carent  ventia  et  aolibua^  oaaa  Quirini, 

Nefaa  videre^  dissipdbit  inaolena. 
Forte  ^  quid  expediaty  communiter  y    aut  meliof 

para 

Malta  carere  quaeritia  laboribua,  i 

Nulla  ait  liac  potior  aententia;  Phocaebrum 

iKelut  profugit  execrata  civitaa 
Agroa  atque  larea  proprios,  Iiahitandaque  fana 

Apria  reliquit  et  rapacibua  lupia^ 
Ire,    pedea   quocunque  ferenty    quocunque    pet 

undaa 

\ 

I 

Notua  vocahit,  aut  proiervua  Afrioua  etc. 
Borat.  Epodon  XVI. 
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Tatius    (Titiw)      I.  106.    II. 

100.  821, 
Telegonus    I.  18.    IL  20« 
Telemachui    II.  12. 
T€mpc    I.  203. 
TempelFaub ,  L  158.  899« 
Tepiua  (Aqua)     I.   151.     II. 
.4.  6. 
Teukrier   L  18.    n.  145.  297. 
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Theater      L    184.    20t.      II. 

48. 6s. 
TheodoricH  *  I.  10.    IL  282. 
Theodosius  (Kaiser)    IL  201. 

290.  325.  386.  897, 
Thermen     I.    165.   194.   236. 

881. 
Theseus    IL  183. 
Tiber  (Flius)     L   4.  ss.    29. 

134.    IL  861.  371. 
Tibcrinus    IL  102. 
Tiberius  (Kaiser)    I.  875.    II. 

219,  224. 
Tibicines    I.  211. 
Tibur     L    18.    19.  149.   151. 

204.  225.  07.  247.  252.   IL 

55.  216. 
Tiburtina  (Porta)    I.  152. 
-_    «_     (Via)     I.    152.   153. 

158.  167.  246.  247.  249. 
Tiburtus  I.  242.  262.    IL  216. 
Todtenhof  (  pro testautis eher  ) 

IL  405. 


I 


Tolummus  (  La» ,  Kouig  )    I. 

59.  60.  123. 
Torquatus  (T.  Manl.)    I.  110. 

88.    IL  40.  42. 
Torri   (Monte  diie)    IL  195. 
Tpsse  (  Tempio  della  )  I.  247. 
Totila    L   11.    30.   114.   147. 

214.    IL  379. 
Trajan  (Kaiser)     L  262.    IL 

70.  878.  392. 
Travertin    I.  168.  282.  817. 
Trebia    L  401. 
Trigeraina  (PorU)    IL  402. 
Triklinieu    IL  250.  251.  344. 

345.  347. 
Triimiphalis  (Via)  L  34.  U. 

76.  136.  139.  145.  176.  . 
Trojaner    I.  15. 
TuUia  (Familie)    IL  11t  275. 
Turnus    L  356.    U.  156.  27$. 

296.  297.  339. 
TurpiUus    L  381. 
Tusculana  (Via)    I.  850. 
Tusculanum  (des  Cicero)    H. 

14.  $s. 
Tusculum     I.    18.    19.    858. 

11.^  1.  3.  10.  19.  2a  47.  48. 

102. 
Tuscus  (VIcuf )  II.  157. 
Tutia    L  156. 
Tyberis    IL  102. 

u. 

Ueberschwemmungen  I.  14. 

Ufens    IL  235. 

Üliibra    IL  225. 

Ulysses    IL  20.  23.  278.  296. 

Unterwelt    I.  201. 

Urban  VIII.  (Papst)    H.  81. 

Ustica  (Thal)    L  284. 

Ustrinus  (Campus)    II.  2S2. 

% 

V- 

Vacuna   I.  288.  286.  JtB9. 
Val  Ariccia  L  8.  H.  170.  185. 


I      N      D      E     Xb 
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•  ValeutiBO  (  Duca )    I.  89. 
yalentinian  I.  (Kaiser)  II.  70« 

—  —    IIL    II.  397. 
Valeria  (Via)  I.  276,  292. 
Valerius  r  Luciiu  )    IL  278« 

—  -      (M.  Maximus)  I.  152. 
279.    U.  10. 

—  —    (Publius)    I.  122.  n. 
278. 

Vandalen   I.  10.    H.  161. 
Varus    I.  244. 

Veji  L  25.  85.  36.  38.  73.  78. 

79,  80.   81.   82.  83.  89.  90. 

93.  97.  99.    II.  42.  86.  358. 

Vejiscker  Aruspex    IL  83« 

V-eilchen  (tusculanische)    II. 

1& 
Vclitra©    IL  39.  42.  213.  214. 
Ventidiiu  <  Bassus  )    I.  245. 
Venus    IL  323. 
Ver'^sttcrum    L  205. 
Veramis  (Campus)    I.  156. 
Verde  antico    L  165.    • 
'  Veresirf   L  321.  339. 
Verpestung  der  Campagna  Si 

Oampagna. 
Verrugo    IL  226, 
Versunkene  Städte    I.  13. 
Verwüstung  der  Campagna  s. 

Campagna. 
Vesta   I.  228. 

Vestalinnen    L  230.    II.  199. 
VesuT    IL  40.  42.   197.  218. 

281.  340. 
Vetinejus  (Gne)U8)    IL  10* 
Vcturia    IL  254. 
Vico-Varo    L  282. 
Vielfrass  (kaiserlicher)  I.  361. 
Vignola    IL  63. 
'    Virbius  (Clirus)   IL  167.  17a 
Virgü's  Has«  gegen  Tosculum 

IL  21. 


Virgini8<Aqua)    L  316.  317. 

Virginius  (Aulus)    IL  277. 

Visceratio    IL  vl41. 

Visconti    IL  81. 

—    —    (A.)    IL  244. 

Vitellcschi    IL  120. 

ViteUia   L  401. 

Vitiges    L  11.  214. 

Vivarium    I.  343. 

Volsker    L   15    327.  367.    IL 

24.    5a    67,    68.   140.   159. 

225.  226.  236.  277.  278.  ^9, 

280.  303. 
Voltumna    I.  65, 
Vopiscus  CT.  Manl.)    L  240. 
Vulcame   L  3.  4.  20.  90.  163. 

321.  35L    U.  55.  82. 


Werfte  von  Antium    IL  276. 
—    —  von  Portus    IL  381. 
Wiederaufrichtung  alt.  Städte 

L  81. 
Winkelried    IL  42. 
WunderqueUen    IL  395. 


Y. 

Yodc  (Cardinal  von)  n.  140. 


z. 

Zakynthische     kolonien     IL 

299. 
Zerstöruugskunst    L'  16. 


k. 


I 


